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U allen — Kirchen, die dag Joch 
des paͤpſtlichen Anſehns abſchuͤttelten, ver⸗ 
fuhr keine mit ſo vieler Vernunft und Maͤſſigung, | 
als bie englifche Kirche; Ein Vortheil , ben man 

Hhume Geſch. RN % theils | 
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theild von ber Vermitlung ber weltlichen Obrig⸗ 
keit bey diefer Neuerung herleitet, theils von dem 
ordentlichen und langfamen Gange, ‚womit die 
Kirchenverbefferung in dieſem Koͤnigreiche fortſchritt. 

Wuth und Erbitterung gegen die katholiſche Re⸗ 
ligion ward fo wenig geſtattet, als man bey. ei⸗ 
ner fo groffen Veränderung vermuthen fann : Das 
Gebäude der weltlichen Hierarchie ward ganz bey: 
behalten ; man behielt die alte Liturgie, ſofern ſie 
mit den neuen Grundſaͤtzen ſchien beſtehn zu koͤn⸗ 
nen; es blieben viele Gehräuche, die durch ihr 
Alter und die vorige Gewohnheit ehrwuͤrdig ges 
worden waren; die Pracht des Fatholifchen Got: 
tesdienſtes, ob fie gleich abgefchafft war, hatte 
wenigſtens ber Ordnung und Anſtaͤndigkeit Platz 
gemacht; die unterſcheidenden Kleidungen der Geiſt⸗ 
lichkeit nach ihren verſchiednen Staͤnden wurden 
ihnen gelaſſen; keine Neuerung ward bloß zum 
Trotze und zum Gegenſatze «der vorigen Gewohn⸗ 
heit zugelaffen 5 und indem die neue Religion den 
Geiſt des alten Aberglaubens milderte, und ihn 
vertraͤglicher mit dem Frieden und den Vortheilen 
der Geſellſchaft machte, hatte ſie ſich in dem gluͤck⸗ 
lichen Mittel erhalten, das Weiſe immer geſucht, 

und dag Volt ſo ſelten er halten foͤnnen. | 


A 


Aber 


3— i 
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Aber obgleich diefed überhaupt ber Geiſt ber 
Kirchenverbefferung in diefem Lande war, fo fuch» 
ten doch viele englifche Kirchenverbefferer, Mäns 
Nr von waͤrmerem Blute und troßigerer Gemüthe: 
art, die Sache wider Die römifche Kirche aufs 
Heufferfte zu treiden , und erlaubten ſich, die heft 
tigſte Wider ſpaͤnſtigkeit und Feindſeligkeit gegen alle 
dorigen Gewohnheiten. Unter dieſen zeigte ſich vor⸗ 
zuͤglich Hooper, der nachher fuͤr ſeinen Glauben 
mit fo auſſerordentlicher Standhaftigkeit litte. Die 
ſer Mann ward unter Eduards Regierung zum 
Biſchofe von Gloceſter ernannt, und machte ſich 
kein Bedenken, dieſes Amt anzunehmen; aber er 
wollte ſich nicht in der biſchoͤflichen Kleidung, im 
Chorrock und Hemde, einweihen laſſen, die vors 
ber, wie er fagte, sum Yberglauben gemißbtaucht, 
und dadurch einem wahren Chriſten unanſtaͤndig 
geworden waͤren. Cranmer und Ridley wunderten 
ſich über dieſe Einwendung, die der eingeführten 
Gewohnheit und felbft den Geſetzen entgegen war; 
und obgleich ihmen ber junge Eduard , der einen 
wegen feiner Beredſamteit, feines Eiferg und feis 
ner Sitten fo berühmten Mann zu befördern 
twinfchte,, befahl, ihm von diefem Gebrauche frey⸗ 
zuſprechen, fo blieben ſie doch immer entſchloſſen, 
ven beyzubehalten, Da foßte Hooper den 
Na Enk 
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Entſchluß, lieber das Bisthum auszufchlagen, als 
ſich in die verhaßte Tracht zu kleiden: aber man 
beſchloß „er ſollte des Beyſpiels wegen, nicht ſo 
leicht davon kommen. Er ward erſt in Cranmers 
Hauſe eingeſchloſſen, und dann ins Gefaͤngniß ge⸗ 
worfen, bis er einwilligte, auf die vorgelegten 
Bedingungen Biſchof zu werden: Er ward mit 
Unterredungen , und Verweiſen und Gruͤnden ge⸗ 
plagt ; ; Bucer und Peter der. Märtyrer und bie 
| berüßmteften fremden Kirchenverbefferer wurden 
über diefe wichtigegrage zu Nathe gezogen; und zur 
legt ward mit ‚groffer Schtwierigkeit das Verſpre⸗ 
chen gethan , Hooper ſollte nicht verbunden ſeyn, 
dieſe widrigen Kleider gewoͤhnlich zu tragen, ſon⸗ 
dern ſich nur dazu verſtehn, darin geweihet zu 
| werden. ‚ und fie bey dem Cathedral : Gottesdienſte 
zu fragen; r) eine Herablaffung , die nicht. wenig 
aufferordentlich war für einen Mann von fo un⸗ 
biegſamer Seele, als dieſer Kirchenverbeſſerer. 

. Diefelbe Einwendung, die twegen der bifchöfe 
lichen Kleidung entflanden war, machfe man auch 
wider die Tracht der niebern Geiſtlichkeit; und 
beſonders waren der Chorrorf , der Kragen und 
die Biſchofsmuͤtze, große Gegenftände des Abſcheues 
) Burnet, v. a- 152. Heylin, 90 | 


& 
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für viele beliebte Eiferer s). Umfonft ward dar⸗ 
gethan, daß eine beſondere Kleidung, die ſowohl 
als Geberden und feyerliche Gebräuche beſtaͤndig 
den Geiſtlichen gewoͤhnlich und bey dem Gottes: 
dienfte gebraucht wären, in den Augen des Volks 
eine Ehrwuͤrdigkeit erwaͤrben, ihrer Vorſtellung 
etwas Heiliges ſchienen, ihre Andacht erweckten, 
und eine gewiſſe geheimnißvolle Kraft erlangten, 
wodurch die Zuneigung der Menſchen an den ein⸗ 
geführten Landesgottesdienft gebunden würde: Daß 
zur Hervorbringung diefer Wirkung eine Gleich: 
förmigfeit in dieſen befondern Stücken nöthig ſey, 
und fo viel möglich, auch eine Beharrlichkeit bey 
der vorigen Gewohnheit: Und daß die Nation 
glücklich feyn würde, wenn man durch Beybehals 
tung dieſes unanftöffigen Herkommens, das Volk 
bewegen koͤnnte, dem willig zu entſagen, was in 
dem alten Aberglauben anſtoͤſſig oder verderblich 
wäre. Dieſe Gründe, die auf weiſe Leute Ein: 
flug Hatten, wären eben für heftige Proteftanten 
die Urfachen, die Kleidung zu verwerfen. Gie 
trieben die Eache zu einer gaͤnzlichen Widerfegung 
gegen die römifche Kirche: jedes Nachgeben, fag- 
ten ſie waͤre ein Bekenntniß fuͤr den Anti⸗ 

A 3 ae 


s) Strype, v. Is $16. 


6 Eliſabethe 


Heft t). Und dieſe Denkart warb von. einigen 
Kirchenverbefferern fo weit getrieben , dag man iu 
einer Nationalvorftelung , die nachher die fchot- 
tiſche Kirche wider diefe Kleidung that, fragte, 
sn Was bat Chriftus Jeſus mit Belial zu thun ? 
n Was die Finſterniß mit dem Lichte ? Sind Chor: 
n vöde, Krägen und Biſchofsmuͤtzen, Abzeichen 
nu der Abgötter bey der Ausübung ihrer Abgöt: 
„ ferey geweſen; warum follten die Prediger ber 
n hriftlichen „hehe ‚, und bie offenbaren Wi: 
3, derfacher < * Aberglaubens, an den Häfen 
des römifchen Thieres Theil nehmen? Ya wer 
m Wollte fich nicht vielmehr fürchten , auf feiner 
u Band und an finer Stirne das Brandmahl 
„ und Zeichen dieſes Thierd zu tragen? 4 u) 
Aber Diefe Vorftellung ward von der englifchen Kir- 
ehe verworfen. . 

- Nur in einem, Sale herrfchte der Geift des 
Widerfpruchs gegen die Nömifchkatholifchen allge 
mein in England ; der Altar ward von der Mauer 
weggenommen, in die Mitte der Kirche geſetzt, 
und fuͤrs kuͤnftige der Abendmahlstiſch genannt. 
Die Urſache, warum man ſich dieſe Verbeſſerung 

ſo 
ty ib. 

w) Reith, 565. Knox. 402. 
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ſo allgemein gefallen ließ, war, daß ber hehe 
und niedre Adel dadurch einen Vorwand erlangte, 
dag Geräth , die Kkeider.und den reichen Schmuck 
-zu. rauben, die den Altären zugehörten. x), 

Diefe Streitigkeiten, die unter Eduards Re 
-gierung waren rege geworden; verbreiteten fich 
darch die Proteſtanten, die vor Mariend Verfol⸗ 


gungen flüchteten ; und da ihr Eifer durch die 


rajende Grauſamkeit ihrer Seinde einen Zuwachs 


befommen hatte, waren fie allgemein geneigt, ih⸗ | 


ren Widerſpruch gegen die Gewohnheiten der roͤ⸗ 
miſchen Kirche auf das Aeuſſerſte su treiben. NE: 
ve Gemeinſchaft mie Calvin And den andern Kir: 
chenverbefferern, die der Kirchenzucht und dem 
Gottesdienſte von Genf folgeten,, befiärkte fie noch 
mehr in diefem halsftarrigen Widerfireben ; und 
obgleich einige diefer Flüchtlinge, befonders die 
ſich in Srankfurth niedergelaffen hatten, noch an 


des Königs Eduards Liturgie hiengen, fo trieb . 


Doch die herrfchende Denkart dieſe Bekenner, eine 
noch weitergehende Kirchenverkefferung gu fuchen. 
Bey Eliſabeths Thronbeſteigung Eehrten fie wider 
in ihr Vaterland zurüc; und da fie mit allgemei« 
ner Verehrung wegen ihres Eifers und ihrer vo: 
24 | rigen 

x) Heylin, pref. 3 hiſt. 106. 


— 
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rigen Leiden angefehn wurden, fo lieffen fie fich 
rinfalen, auf die Ausführung ihres borgefchlag- 
nen Entwurfs zu dringen; auch .fehlte es ihnen 
nicht an Unterfiügung von vielen. angefehnen Per: 
fonen in dem geheimen Rathe der Königin.. Aber 
die Königin war weit entfernt, die Religion der 
wenigen Zierrathe und Gebräuche berauben zu wol⸗ 
len , die noch übrig geblieben waren , und hätte 
lieber , nad) ihrer Neigung , den öffentlichen Got⸗ 
tesdienſt der roͤmiſchen Kirchenverfaſſung noch naͤ⸗ 
her ie y) auch dachte fie, die Kirchenbefs 
ſerung 


Da Nowel, u ihrer Capellane, in einer Ptedigt 


vor ihr, von dem Zeichen des Kre utzes unehrerbiet'g 
geredet hatte, rief ſie ihm laut zu aus dem Fenſter 
"ihrer Loge, uud befahl ihm, ſtch von folchen unheilis 
ligen Ausfhweifungen zu entfernen, und zu feines 
Texte zuruͤckzukehren. Und da hingegen einer ihrer 
Gottesgelehrten zur Vertheitigung der würklichen Gos 
genwart geprediget hatte, dankte fie ibm öffentlich 
für feine Bemübung und Gottesfurcht, Heylin, 124. 
Sie würde auch durchaus die Che der Geiſtlichen ver. 
boten haben, hätte Cecil es nicht vermittelt. Strype’s 
life of Parker, 107 £. Eie war eine Feindin der 
Predigten, und fagte gewöhnlich, fie daͤchte zweene 
oder drey Prediger wären genug für eine ganze 
Grafſchaft 
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befferung waͤre fchon zu weit gegangen in Abfchaf: 
fung des Neuffern und der Gebraͤuche, die, ohne 
den Menſchen von feinern Begriffen abzuziehn 
auf eine ſehr unſchuldige Art den groſſen Haufen 
anlocketen, ergoͤtzeten und einnaͤhmen. Sie be 
muͤhete ſich, ein Geſetz fuͤr die Gleichfoͤrmigkeit ge⸗ 
nau abzufaſſen: Sie ward von dem Parlamente 
bevollmaͤchtiget, einige neue Gebräuche hinzuzuthun, 
die ſie fuͤr gut faͤnde; und obgleich ſie in der 
Ausuͤbung dieſes Vorrechts maͤſſig war, ſo blieb 
ſie doch ſtrenge bey der Foderung einer Beobach⸗ 
tung der eingefuͤhrten Geſetze und bey der Beſtra⸗ 
fung aller Nonconformitaͤt. Daher waren die Ei— 
ferer, die einen heimlichen Widerwillen gegen die 
bifchöfliche Verfaſſung und die ganze Eiturgie heg⸗ 
sen, gezwungen , dieſe Geſinnungen ſehr zu vers 
Bergen, bie man als hoͤchſt vertvegen und ſtrafbar 
wuͤrde angeſehu haben, und fie fchränkten ihre 
offenbaren Einwendungen aufiden Chorrock, die 
Firmlung / das Zeichen des Kreuges bey der Taufe, 
den Ring bey der Trauung, das Knien bey dem 
Sacramente und Beugen bey dem Namen Jeſu 
ein. So unnuͤtz iſt es für Monarchen, mit ſtren⸗ 
ger Sorgfalt uͤber die Rechtglaͤubigkeit zu wachen, 
und das Schwerdt in Glaubensſtreitigkeiten zu brau⸗ 
chen, daß fie dieſes Geſchaͤft immer wiederholen 
A5 und 


und immer wieder anfangen müffen ; und ‚ein Noch, 
eine Gebaͤrde, ja’ eine methaphyſiſche oder: gram⸗ 
matiſche Unterfcheibung,, wenn fie burch die Strei⸗ 
tigkeiten der Gottesgelehrten, und den Eifer der 
Obrigkeit wichtig gemacht wird, iſt hinlaͤnglich, 
die Einigkeit der Kirche, und ſelbſt den Frieden 
der Geſellſchaft zu ſtoͤren. Dieſe Streitigkeiten hat⸗ 
ten ſchon ſolche Gaͤhrung unter dem Volke erre⸗ 
get, daß es an einigen Oertern die Kirchen nicht 
beſuchen wollte, wo jene Gebräuche und Ceremo⸗ 
nien herrſchten; es wollte die nachgebende Geiſt⸗ 
lichteit nicht grüffen , und gieng foweit, daß es 
fie auf den Straffen befchimpfte / ihnen ins An⸗ 
geſicht fpiee , und ihnen mit aller Art von Schmach 
begegnete 2). So lange das koͤnigliche Anſehn 
dieſe Ausſchweifungen einſchraͤnckte, wurde die 
Flamme eingeſchloſſen, aber nicht ausgeloͤſcht; 
und da ſie durch das Einſchlieſſen heftiger loberte, 
brach fie unter den: folgenden Regierungen aus 
zum Untergange der Kirche und der Monarchie, 
Ale Enthufiaften, die fi) Schwärmereyen, 
Entzückungen , Erfcheinungen, Eingebungen übers. 
laſſen, haben einen natürlichen Abfcheu vor dem, 
bifhöflichen Anſehn, vor feyerlihen Gebräuchen 
| | | und 
‚e) Strype's life of Whitgift, 460, 
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und Formalitaͤten, die ſie Aberglauben oder arm 
ſeeligen Behelf nennen, und die ihnen die freyen 
Ausſtroͤmungen ihres Eifers und ihrer Andacht 
zu hemmen ſcheinen: Aber dieſe Neuerer hatten 
eine andre Art von Meinungen angenommen, die 
fie bey der Eliſabeth gang beſonders zum Gegen 
fiande des Haffes machten. Diefelbe kuͤhne und 
dreufte Denkart, die ihnen in ihren Anreden an 
die Gottheit beytwohnte, zeigte ſich aud) in ihren 
Staatsgrillen; und die Grundfäge der bürgerlis 
hen Freyheit, die unter emigen Negierungen fic) 
fehr wenig geaͤuſſert hatten, und mit dem gegen« 
waͤrtigen uͤbermaͤſſigen königlichem Vorrechte ganz 
unverträglich waren, hatte diefe nene Secte fich 
befonderg eigen gemacht. Kaum trieb ein Mo: 
narch vor Elifabefh, und Feiner nach ihr, dag 
Anfehn der Krone, ſowohl in Gedanken als in 
der Ausübung höher: und die Puritaner (fo 
nannte man biefe Sectirer, weil fie einen reinern 
Gottesdienſt und eine reinere Kirchenzucht verlang- 
ten, ) konnten fich ihrer Gunft nicht übler empfeh⸗ 
len, als da fie die Lehre predigeen, man müßte 
Fuͤrſten widerfichen oder fie einfchränfen, Aus 
allen diefen Beweggruͤnden verſaͤumte die Königin 
feine Gelegenheit, diefe eifrigen Neuerer gu unters 
drücken; und fo weit fie von einigen ihrer lieb: 
| i ſten 
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ften Minifters , Cecil Leicefter, Knolles, Bedford; 
Walfingham unterftügt wurden , konnte fie ſich 
bis an das Ende ihres Lebens nie mit den Grund» 
fäßen und Handlungen derfelben vertragen. 
Wir haben es für ſchicklich gehalten , einen 
kurzen Begriff von dem Urfprunge und der Denk» 
art der Puritaner an diefem Orte einzufchalten ; 
weil Camıden diefes Jahr als den Zeitpunkt bemerket, 
wo fie anfiengen fich in England Anfehn zu verfchaf: 
fen. Wir geh wieder zu unfrer Erzählung zurüd. 
Der Herzog von Norfolk war der einzige Pair, 
der (i. J. 1569.) des höchften Adelrechts genof 
und da igt Feine Prinzen vom Geblüte waren ; 
hatte der Glanz feines Haufes, fein anfehnliches 
Vermögen und fein ausgebreiteter Einfluß ihn oh⸗ 
ne Vergleich. zu dem erften Unterthan in Eng—⸗ 
land gemacht: Die Eigenfchaften feines Her 
zens entfprachen feinem hohen Stande : durch 
Wohlthun, Gefprächigkeit, Großmuth, hatte er 
die Liebe des Volks erworben; durch Klugheit, 
Befcheidenheit, Gehorſam, befaß er, ohne Eiferfucht 
zu erwecken, Die Gnade feiner Monarchin. Sein 
Großvater und Vater waren lange als Anführer der 
Katholiken betrachtet worden ; und diefe angeborne 
Ergebenheit für diefelben , nebft feinen Blutsverr 
wandfchaften,, hatten ihm die Freundſchaft der An» 
| ” “ 3 gefehn » N 
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geſehnſten dieſer Partey zuwege gebracht: Da er 
aber unter den Reformirten erzogen war, hatte 
er eine auftichtige Neigung zu ihren Grundfäßen, 
und behauptete jene genaue Anfländigfeit and or 
Dentliche Lebensart, moran man zu der Zeit die” 
Proteftanten unterſchied; und dadurch genoß er 
dag feltne Glück bey den widrigſten Parteyen gleich, 
beliebt zu feyn. Die Höhe feiner Gluͤckſeeligkeit 
allein war die Quelle ſeines Ungluͤcks, und trieb 
ihn zu Unternehmungen, wovon ſeine Tugend und 
Klugheit natuͤrlicherweiſe ihn immer weit wuͤrden 
entfernet haben. 
Norfolk war zu ber Zeit de: und da er 
das rechte Alter hatte, um fich mit der Königin 
von Schottland zu vermählen, ſchien dieſe Ver 
mählung fo natürlich, daß fie verfchieönen Steuns 
den von ihm und dieſer Fuͤrſtin eingefalfen war: 
Aber der erfte, der nach dem Secretair Ledington, 
dem Herzöge diefen Entwurf eroͤfnete, foll der 
Graf von Murray getvefen feyn , ehe er wieder 
nad) Schottland abreifte a), Diefer Edelmann 
ſtellte dem Norfolk ſowohl den Vortheil vor, die 
Zwiſtigkeiten in Schottland durch eine Vermaͤh⸗ 
lung beyzulegen, die fo allgemein Beyfall finden, 
würde, als die Ausſicht, ſich die englifche Thron⸗ 
folge 
a) Lesley, 36, fe 
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folge zu erwerben; und um Norfolts Vorkheil mie: 
Mariens deſto feiter zu verbinden, fihlug er vor, 
bes Herzogs Tochter folte dem jungen Könige von 
Schottland vermählet werden. Eliſabeths vorgän: 
gige Erlaubniß ward von Murray und Norfolk 
als ein weſentlicher Umſtand zum gluͤcklichen Er- 
folge ihres Entwurfs angefehn; und da alle Im: 
ftände zwifchen ihnen” verabredet waren, forgte 
Murray dafür, daß der Entwurf durch Sir Ro- 
Bert Meleil der Königin von Schottland beyge⸗ 
bracht wuͤrde. Dieſe Fuͤrſtin antwortete, die 
Truͤbſale, die ſie in ihren zwo letzten Ehen erlebt 
haͤtte, machten fie zwar geneigter, für ſich allein 
zu leben; doch waͤre fie entſchloſſen, ihre eigne 
Neigung der öffentlichen Wohlfarth aufjuopfern ? 
Und fobald fie daher rechtmdffig von Bothwel ge 
fchieden wäre, wärde fie nach dem Urfheile ihres 
‚hohen Adels und des Volks ſich i in der Wahl eine 
andern Gemahls richten b). 

Es iſt wahrfiheinlich , daß Murray b die 
ſem Antrage nicht aufrichtig war. Er hatte jiveen 
Beweggründe zur Verftellung. Er kannte bie Ge 
fahr, der er auf feiner Ruͤckreiſe durch das nord⸗ 
* ER nach die — der Grafen von 

| Nor: 
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Northumberland und Weflmoreland, Mariens An 
hängern in dieſem Lande, ausgeſetzt wäre; und 
er fürchkete einen Aufftand in Schottland von dem 
Herzöge von Chatelrauf, und den Grafen voh 
Argyle und Huntley, die fie während ihrer Ab⸗ 
weſenheit zu iht en Statthaitern beſtellt hatte. Durch 
dieſen angendmmenen Schein der Freundſchaft nd- 
thigte er den‘ Norfolk ihm zum Beſten an den 
nordiſchen Adel zu ſchreiben c); und uͤberredete 
die Königin von Schottland, ihren Statthaltern 
Elaubniß und ſogar den Kath zu geben, daß 
ſie die Seindfeeligfeiten wider des Rebenten Par⸗ 
tey einſtellten d). 

Odgleich der Herzog von Norfort verabredet 
hatte, dag er vor der Vollsiehung feiner Vermaͤh⸗ 
lung erft Eliſabeths Einwilligung fuchen wollte; 
fo hatte er doch gute Urfache zu fürchten, daft er 
diefe Erlaubniß nie gutwillig von ihr erhalten wuͤr⸗ 
de. Er kannte ihre beſtaͤndige und unermuͤdete 
Ciferſucht gegen ihre Erbin und Mirbublerin; ihm 
tar ihr voriges Widerſtreben wider alle Vorſchlaͤge 
zu einer Vermaͤhlung mit der Königin von Schotk 
land bekannt; er fah voraus‘, die Vermählung 
dieſer Zürftip mit einer Perſon von ſeiner Macht, 


Der 
c) SEO 76. 78. 
d) Lesley-41. 
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Denkart und Wichtigkeit, würde das groͤßte Auf- 
ſehn bey ihr machen: Und weil dann. die Noth⸗ 
wendigkeit da wäre, Marien wieder unter leidli⸗ 
chen Bedingungen in.den. Befi ihres Thrones zu 
ſetzen und ſogar ſich un ‚die Wiederherſtellung 
ihrer Ehre zu bemuͤhen; ſo fuͤrchtete er, Eliſa⸗ 
beth, deren Staatsmaximen itzt eine ganz andere 
Wendung genommen hatten, wuͤrde nie in ſo gnaͤ⸗ 
dige und großmuͤthige Bedingungen willigen. Er 
verſuchte daher vorgaͤngig, die Einwilligung und 
den Beyfall verſchiedner von dem Angeſehnſten ho⸗ 
hen Adel zu erlangen; und es gluͤckte ihm bey den 
Grafen von Pembroke, Arrondel; Derby, Bed⸗ 
ford, Schrewsbury, Southampton, Northum⸗ 
berland, Weſtmoreland, Suſſex e). Der Lord 
Lumley und Sir Nikolang Throcmorton nahmen 
von ganzem Herzen den Vorſchlag an; ſelbſt der 
Graf von Leiceſter, Eliſabeths erklaͤrter Liebling, 
der vorher einige Abſichten gehegt hatte, ſich mit 
Marien zu vermaͤhlen entſagte willig allen ſeinen 
Anſpruͤchen, und ſchien eifrig auf Norfoltg Seite 
au feyn D. Es waren yod) andre Beweggruͤnde 
| — der Zuneigung | zu dem Herzoge, die folche 
| . .: allge 
€) Lesley, 53. — er. Sporfwood, 230 
3} Hayncs, 535. | un 
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allgemeine Hebereinftimmung des hohen Adels er; 
geusten. J — 
Der Staatsſecretair, Sir Wilhelm Cecil, war 
der eifrigſte, wirkſamſte und kluͤgſte Miniſter, den 
man je in England kannte; und da er von keinen 
andern Abſichten beherrſcht ward, als von den 
Vortheilen ſeiner Monarchin, denen er unwankend 
folgte, ſo ward ſein Anſehn uͤber ſie taͤglich 
herrſchender. Selbſt allezeit kalt, und weder von 
Vorurtheil noch Zuneigung getrieben, daͤmpfte er 
die Aufwallungen der Leidenſchaft, und zuweilen 
des Eigenſinns, denen ſie unterworfen war; und 
ſchlug es ihm gleich fehl, fie in der erffen Bewe⸗ 
gung zu überreden, fo waren fein Anhalten , feine 
Gegenvorftellungen und Gründe zuletzt des Erfolgs 
gewiß , fich ihrer guten Einficht zu empfehlen. Se 

mehr Anfehn er bey feiner Gebieferin erlangte, 
defiomehr war er dem Neide ihrer andern Marche 
ausgeſetzt; und da man von ihm glaubte , er hielte 
es mit dem Haufe Suffolt, deffen Anfprüche der 
gegenwärtigen Werfaffung feine Gefahr zu bringen 
ſchienen, fo hatten feine Feinde gegentheild na 
türliche Beweggründe , der Königin von Scott 
Jand anzuhaͤngen. Eliſabeth ſah ohne Unwillen 
dieſen Wetteifer unter ihren Hofleuten, der ihr 
eigenes Anſehn vermehren half: ‚Und obgleich ſie 
vBume Geſch. XI. B. B BT 
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Cecilen unterftüßte, wenn die Sache aufs Aeußerſte 
fam , und jede Verfchwörung wider ihn zerfchlug ; 
fo hatte fich doc) um diefe Zeit eine entfponnen, 
die ihn unter diefem und jenem Vorwande in den 
Tower brachte , g) und fie ſchenkte ihm nie wieder 
ein ſo -uneingefchränftes Zutrauen , das ihn fähig 
gemacht hätte , feine Widerfacher gänzlich zu zer⸗ 
treten. | 
| Norfolt merfte die Schwierigkeit , bie er finden 
würde, Cecil Natbfchläge zu hintertreiben , be 
fonders da fie ſowohl mit den Neigungen als Vor: 
theilen der Königin übereinftimmten; und wagte 
es nicht , ihr feine Abfichten auf eine Bermählung 
mit der Königin von Schottland zu eröffnen : Aber 
er gieng immer in derfelben Laufbahn fort, feine 
Partey in dem Königreiche zu verftärfen, und 
mehrere von bem hohen Adel zıt nöthigen , daß fie 
an feinen Entwürfen ‚Theil nehmen. Leiceſter 
ſchrieb einen Brief an Marien, ten verſchiedne vom 
erften Range unterzeichneten, ihr den Norfolk zum 
Gemahle , und Bedingungen zum Vortheile beyder 
Königreiche vorfchlugen ; befonders daß fie der 
Elifabeth und ihren Leibeserben genugfame Sicher: 
heit für den ungeftörten Befig der englifchen Krone 

ge⸗ 

g) Camden, 417. 
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| geben ; daß ein beftändiges Angriffs: und Vertheis 
digungsbundniß zwifchen ihren Neichen und Unter: 
thanen gemacht ; die profeftantifche Religion durd) . 
ein Gefeß in Schottland eingeführt werben ; und 
fie ihres Empörern in diefem Königreiche eine 
Amneſtie gewähren follte h). Da Maria eine 
gunftige Antwort auf diefe Borftelung gab, legte 
ſich Norfolk mit neuem Eifer auf die Ausführung 
feines Entwurfg ; und außer daß er viele vom hohen 
und niedern Adel auf feine Seite 509 , die ſich am 
Hofe aufhielten , fchrieb er auch an folche , die. 
auf ihren Pandgütern lebten, und in verfchiednen 
Graffchaften das größte Anfehen befaffen. i) Die 
Könige von Frankreich und Spanien, die fih - 
Mariens-äußerft annahmen , wurden heimlich zu | 
Rathe gegogen, und legten ihre Billigung diefeg 
Verfahrens an den Tag. k) Und obgleich, Elisa: 
beths Einwilligung allemal als eine vorgängige 
Bedingung zum Schluffe diefer Verbindung an: 
gefehn ward , war es doch fichtbar Norfolts Ab: 
ſicht, da er fo weit in der Sache gieng , ohne fie 
zu age daß er feine Partey fo flarf machen 
B 2 = Ä woll⸗ 
V Lesley, $o. Camden, 420, Haynes, 535, 539. 


i) Lesley, 62. 
k) ib. 63. 
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wollte, daß es nicht mehr in ihrer Macht — 
daſſelbe zu verweigern. D) | 

Es war unmöglicd) , daß eine fo — 
Verſchwoͤrung der Wachſamkeit der. Königin und 
Cecils ganz entgienge. Gie ließ gegen den Herzog. 
ſich gewiſſe Winfe entfallen, woraus er erkennen 
moͤchte, daß fie mit ſeinen Entwuͤrfen bekannt 
wäre; und fie warnete ihn oft, ſich zu hüten, auf 
welchen Pfühl er fein Haupt hinlegte: m) Aber 
er hatte nie die Klugheit oder den Muth, ihr feine 
völligen Abfichten zu eröffnen. Gewiſſe Nachricht . 
von feiner gefährlichen Verbindung ward ihr zuerft 
vom Leicefier gegeben, bernach von Murray, n) 
der, wenn es ihm jemals Ernft war Norfolfg 
Vermählung zu befördern, wogegen man großen 
Verdacht haben Faun, wenigſtens ſich zu feiner 
1) State- trials » v 1,8% 
m) Camden, 420: Spotfwood, 231. 


nm) Lesleys 75: Es erhellet aus Haynes, 521. 525. * 
die Koͤnigin Eliſabeth von Norfolte Derabredung mit 
Murray hatte ſyrechen hoͤren; und befahl diefem, fie 
von ber Wahrheit der ganzen Sache zu unterrichten, 
welches er denn auch that. Man fehe auch den Brief 
des Grafen von Murtap , der bey Norfolte er 
vorgezeigt ward. 
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‚eignen und feiner Partey Sicherheit. vorgefeßt hatte, 
Daß Elifaberh, ſowohl in der That ale zum Scheine, 
ganz über die Bedingungen Richterin ſeyn, und 
nie ihre Einwiligung durch eine Verſchwoͤrung 
ihrer eignen Unferthanen von ihr erzwungen werben 
folte. Diefe Nachricht fegte den englifchen Hof 
fehr in Unruhe; und.deftomehr weil diefe Staates 
entwuͤrfe mit einigen Umftänden verbunden waren, 
bie wahrſcheinlicherweiſe der Eliſabeth nicht uganz 
unbefannt feyn mußten. 
Unter dem hohen und niedern Adel, der in 
Norfolks Abfichten zu willigen fchien , waren viele 
der Fatholifchen Religion eifrig ergeben, die keinen 
andern Zweck hatten, als Marien wieder in 
Freyheit zu feßen, und Die mit Freuden, durch 
eine Verbindung mit fremden Mächten, oder gar 
mit dem Unglücke eines inzerfichen Krieges , fie 
auf den englifchen Thron würden geſetzt haben. 
Die Grafen von Northumberland und Weſtmore— 
land, die in Norden große Macht hatten, waren 
Anführer diefer Partey; und erſterer erbot fich 
gegen die Königin von Schottland , durch Leonhard 
Dacres, Bruder des Lord Dacres, ſie aus der 
Gefangenſchaft zu befreyn, und nach Schottland 
an einen andern Ort zu bringen, wohin ſie ſich 
3 au 
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zu begeben gut fände. 0) Gir Thomas und 
Sir Eduard Stanley , Söhne des Grafen von 
Derby, Sir Thomas Gerrard, Kolftone, und 
andre Edelleute , deren Güter in der Nachbarfchaft 
des Orts lagen, wo Maria wohnte, flimmten 
denfelben Abfichten bey, und verlangten , daß 
zur leichtern Ausführung dieſes Entwurfg, ins 
deffen von der flanderifchen Seite eine Diverfion 
geniacht würde. p) Norfolk benahn diefen Vers 
ſchwornen den Muth, und unterdrückte, weil for 
wohl feine Pflicht gegen Elifabeth ihm nicht erlaub» 
te, an die Ausführung feines Vorhabens durch 
Empörung zu denfen, als er voraus fah, wenn 
die Königin von Schottland. in die Hände diefer 
Männer fänte , daß fie zum Gemahle für fie lieber 
den König von Spanien , oder einen andern frem⸗ 
den Fürften wählen wuͤrden, der ſowohl Macht als 
Neigung hätte, die Fatholifche Religion wieder eins 
zuführen. q) 

Wenn Männer von Ehre und guten Grund- 
fäßen , wie der Herzog von Norfolk, fi) in ges _ 
fährliche: MUEEFREDRUINER einlaffen , find fie ge- 
0 mei⸗ 

o) Lesley, 76. 
p) ib. 98. 
q) Lesley , 7% 
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meiniglich fo unglücflic , daß fie halb Nerbrecher 
fcheinen ; und fo lange fie zwiſchen der Ausführung 
ihrer Entwürfe, und ihrem Gewiſſen unentfchloffen 
wanken, zwiſchen ihrer Furcht vor Strafe, und 
ihrer Hoffnung der Verzeihung, machen fie fich 
felbft zu einer leicht erhafchten Beute ihrer Feinde, 
Um den Argwohn zu dämpfen, den man wider ihn 
ausbreitefe, fprach der Herzog gegen Elifaberh - 
geringfchägig von der fchottifchen Verbindung ; 
perficherte , fein Vermögen in England wäre 
mehr werth: als dag Einkommen eined König 
reich, das durch innerliche Kriege und Tren⸗ 
nungen verheeret wäre; und erklärte, wenn er 
fich auf feinem eignen Balhofe zu Norwich, 
unter feinen Freunden und Unterthanen vergnüg- 
te, fo hielte er fi) wenigſtens für einen kleinen 
Fuͤrſten, und wäre völlig vergnügt mit feinen 
Stande. r) Da er fand, daß er fie dur) diefe 
Berficherungen nicht uͤberzeugte, und die Hof 
feute ihn mit eiferfüchtigen Augen anfahen, gieng 
er auf feine Güter ohne Abfchied zu nehmen. s) 
Bald nachher gereuete ihn dieſe Handlung, und 

er fehrte wieder nad) Hofe zurück, in der Abs 
| Ba4 ſicht, 
r) Camden , 420, \ 
s) Haynes, 522. 
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ſicht, ſich jedes Mittels zu bedienen, um der 
Koͤnigin Gunſt wieder zu gewinnen: Aber bey 
St. Albans begegnete ihm Vitz Garret, Lieutenant 
der adlichen Leibwache, der ihn nach Burnham, 
drey Meilen von Windfor t) brachte, to der 
Hof damald war. Er ward bald nachher, 
unter der Aufficht Sir Heinrich Nevils, in den 
Tower gefeßt. u) Lesley Bifchof von Noß, und 
der Königin von Schottland Abgefandter, ward 
abgehöret und mit Norfolt vor dem geheimen 
Mathe zufammen geftelt. x) Der Graf von 
Penbrofe ward in feinem eignen Haufe vers 
wahre, Arrondel, Lumley, und Throcmorton 
"wurden in Gewahrſam gebradit. Die Königin 
von Schottland felbft ward nach Coventry ge - 
bracht ; aller Zugang zu ihr eine Zeitlang ernftlich 
unferfagt; und der Vicomte Hereford ward den 
Grafen von Schrewsbury und Huntington zugege: 
ben , um fie zu bewahren, 

In Norden hatte fich ein Gerücht von einer 
verabredeten Empörung fehr allgemein verbreitet ; 
und der Graf von Suffer, Prafident von York, 
en u: Ä den 
d ib. 339. Kr e 
u) Camden, 421. Haynes , 510. 
x) Lesley, 9 
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‚den die Gefahr untuhig machte, ließ den Nor 
thumberland und Wefimoreland kommen, um fie 
auszuforfchen: Da er aber feinen Beweis gegen 
ſie fand, ließ er fie wieder abreifen. Die Nachricht 
nahm mittlerweile täglich zu; und da man viele 
Wanrfcheinlichkeiten für ihre Wirklichkeit entdeckte, 
befahl Elifaberh diefen beyden Edellauten, bey Hof 
zu erfcheinen , und von ihrer Aufführung Sechens 
haft zu geben. y) Sie waren. fehon in ihren 
firafdaren Entwürfen fo weit gegangen , daß fie 
fich nicht mehr ihr zu übergeben wagten: . Sie hat 
fen Anftalten zu einer Empörung gemacht, ihren 
Entwurf Marien und ihren Miniftern z) mitge⸗ 
theilt; einen Briefwechſel mit dem Herzoge von 
Alva, dem Statthalter der Niederlande angefan- 
gen ; von ihm dag Berfprechen einer Berflärfung 
an Mannfchaft, und einer Unterfiügung mit 
Waffen und Kriegsbeduͤrfniſſen erhalten; und ihn 
vermocht, einen ſeiner beruͤhmteſten Generale, 
Chiapini Vitelli, nach London zu ſchicken, unter 
dem Vorwande, er ſollte einige Zwiſtigkeiten mit 
der Körfigin abmachen ‚, in der That aber in der 
| B 5 ee | FE 
y) Haynes, 552. | 


2) ib, 595. Strype» v.a. . append, 30, 2 MS. in Adyo 
 sate’s library » aus Cotton libr, Calig. c. 9 
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ſicht, ihn an die Spitze der — Empoͤrer zu 

ſtellen. Die Berufung der beyden Grafen uͤbereilte 

der: Aufſtand, ehe fie voͤllig bereit waren; und 

Northumberland blieb zweifelhaft zwiſchen den 

entgegengeſetzten Gefahren, da er benachrichtiget 

ward, daß einige ſeiner Feinde auf dem Wege 

waͤren, mit der Vollmacht ihn feſtzuſetzen. Er 

nahm ſogleich ein Pferd, und eilete zu ſeinem 

Mitverſchwornen Weſtmoreland, den er von ſeinen 

Freunden und Unterthanen umgeben fand, mit 

denen er die Maaßregeln uͤberlegte, denen ſie bey 

dieſem Vorfalle folgen ſollten. Sie beſchloſſen, 

den Aufſtand ohne Verzug anzufangen; ; und das 

„große Anſehn dieſer beyden Edelleute, nebſt dem 
Eifer für die katholiſche Religion, der noch in 
diefer Gegend herrfchte, brachte bald eine Menge 
gemeiner Leute zufammen. Sie gaben ein Manifeft 
heraus , worin fie behaupteten , fie hätten nichts 
gegen die Königin im Sinne, ber fie eine unver: 
letzliche Unterthänigfeit mweiheten; und ihr einziger 
Zweck wäre nur, den Glauben ihrer Vorfahren 
wieder einzuführen, üble Rathgeber weg uſchaffen, 
und den Herzog von Norfolk und andre getreue 
Pairs wieder in ihre Freyheit und in die Gunſt der 
Königin zu ſetzen. a) Ihre Anzahl belief ſich 
auf 


a) Cabbala, 169. Strype» I» 547. 


Kapitel II, A, D. 1569. 27 


auf 4 4000 gu Fuße, und 1600 zu Pferde, * ſie 
erwarteten den Beytritt aller Katholiken in Eng 
land. b) 

Die Königin mar ‚nicht faumfelig in — 
Vertheidigung, und ſie hatte zuvor durch ihre 
vorſichtige und weiſe Aufführung, ſich das allge: 
meine Wohlwollen ihres Volks, die befte Sicherheit 
eines Monarchen , ertvorben ; ; daß aud) fogar die 
| Katholiten in den meiſten Grafſchaften eine Nei⸗ 
gung zu ihrem Dienſte zeigten; c) und der 
Herzog von Norfolk ſelbſt, ob er gleich ihre 
Gnade verlohren hatte, und gefangen ſaß, er- 
Mangelte doch nicht, fofern fein Zuftand es er—⸗ 
laubte, die Gelderhebungen unter feinen Freunden 
und Pächtern zu befördern, Suffer , nebft dem 
Grafen von NRutland , den Lords Hunsdon, 
Evers und Wiloughby von Parham, rückten 
wider Die Empörer aus an der Spitze von 7000 | 
Mann, und fanden fie ſchon bis in dag Bisthum 
Durham vorgedrungen , wovon fie Befiß genom⸗ 
men hatten, Sie zogen ſich vor demfelben nach 
Herham; und da fie hörten, daß der Graf von 
Warmic und Lord Elinton mit einem größern Heere 
a 4 wi 
b) Stowe, 663. £ 
c) Cabbala, 170. Digges, 4 
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wider fie kaͤmen, wußten fie Fein anders. Mittel, 
als fi) ohne Schwerdtftreich zu zerſtreuen. Das 
gemeine Volk begab ſich zurück in feine Häufer ; 
die Anführer fiohen nach Schottland. Northuns 
berland ward in diefem Lande aufgefunden , und 
von Murray auf dem Schloffe zu Lochlevin gefanz | 
gen gefegt. Weflmoreland fand Schuß bey den 
Hauptleuten der Perg und Schotten , Anhängern 
der Maria; und beredete diefelben, einen Einfall 
in England zu thbun, um einen Krieg zwifchen 
beyden Königreichen zu erregen. Nachdem fie große 
Verwuͤſtungen angerichtet haften, sogen fie fich 
wieder in ihr Land zurück; und. MWeltmoreland 
nahm die Flucht nad) Flandern, wo er Schuß 
fand. Diefer ploͤtzlichen und uͤbereilten Empoͤrung 
folgte bald nachher eine noch unvorſichtigere, die 
Leonhard Dacres erregte. Lord Hunsdon konnte 
an der Spitze der Beſatzung von Berwic, ohne 
andern Beyſtand, dieſe Empoͤrer daͤmpfen. Es 
ward große Strenge wider diejenigen ausgeuͤbt, 
die an dieſen uͤbereilten Unternehmungen Theil 
genommen haften. Sechs und ſechzig kleine 
Connetabel wurden gehängt; d) und nicht weni⸗ 
‚ger, als achthundert Perſonen ſollen; durch die 
Hand 


8) Camden, 423. 
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Hand des Nachrichters- beſtraft worden ſeyn. e) 
Aber die Königin. war fo wohl zufrieden mie 
Norfolts Betragen, daf-fle ihn aus dem Tower 
losließ, ihm erlaubte, unfer einigem Anſcheine 
der Gefangenſchaft in ſeinem Hauſe zu leben, und 
nur das Verſprechen von ihm foderte, in- feiner 
YAnfprüchen auf die Bermählung mit der Königie 
von Schottland nicht weiter zu gehn. f) | 

Eliſabeth fand itzt, daß die Gefangenhaltung 
Mariens mit allen den uͤbeln Solgen verbunden 
war, die fie voraus gefehn hatte, da fie zuerſt 
diefe Maasregel ergriff Nachdem diefe Fuͤrſtin, 


durch ihre Unfaͤlle und ihren natuͤrlichen Verſtand, 


von dem Wahnfinne wieder zu ſich ſelbſt gekommen 
war; in den fie waͤhrend ihrer Neigung zu 
Bothweln ſchien verfallen zu ſeyn, hatte ſie ſich ſo 
beſcheiden und klug, und ſo wuͤrdig aufgefuͤhrt, 
daß jeder, der ſich ihr naͤherte, von ihrem Be⸗ 
tragen entzuͤckt ward; und ihre Freunde mit 
ſehr wahrſcheinlichen Gründen, die Wirklichkeit 
aller der Verbrechen leugnen fonnten, deren fie 
war befchuldiget worden, 8) Das Mitleiden 
| mit 
e) Lesley, 82. 

£) ib. 98. Camden, 429. Haynes, 597, 
8) Lesley» 232, Haynes, 511. 548 
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mit ihrem Zuſtande, und die Nothivendigfeit , ihre 
Befreyung zu bewirken, erzeugten einen flarfen 
Trieb bey allen ihren Anhängern, zur Beförderung 
ihrer Angelegenheie rwirkſam zu feyn; und da man 
glaubte, ihre Befreyung ans der Gefangenfchaft 
koͤnnte auf.feine Weife gewirkt werden, als durch 
Verſuche, die der eingeführten Negierung gefähr: 
lich wären, fo hatte Elifabeth Urfache, wenig 
- Ruhe zu hoffen, fo lange, die ſchottiſche Königin - 
in ihren Händen gefangen bliebe. Aber da fie diefe 
Unbequemlichfeit der Gefahr vorgejogen hatte, 
diefer Fürftin den Genuß ihrer Freyheit zu er⸗ 
lauben, damit fie bey allen Fatholifchen Höfen 
Europens Schuß ſuchen könnte, fo mußte die 
Königin ſich bey der Maasregel behaupten, den 
fie genommen hatte, und durch jedes kluges 

Mittel fi) wider die Unfälle verwahren , denen 
diefelbe ausgefeßt war. Immer ſchmeichelte fie. 
Marien mit Hoffnung ihres Schußes , beobachtete 
ein zweydeutiges Verhalten zwifchen diefer Köni- 
gin und ihren Feinden in Schottland, arbeitete 
beffändig an den Bedingungen ihrer Wiederher- 
fielung , that ihr beftändige Freundfchaftserfiä- 
zungen; und ſuchte durch diefe Kunftgriffe fo- 
wohl zu verhüten , daß fie Feine verzweifelte 
Handlungen zu ihrer Befreyung unfernehme, als 


auch 


— 
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auch die frangöfifchen und fpanifchen Abgefandten 
zu befriedigen, die nie mit ihren Worftelungen 
zum Beften derfelben ablieffen,, und fie zumeilen 
mit Drohungen begleiteteh, Diefer Betrug ward. 
von der Königin von Schottland mit demſelben Be⸗ 
truge ermiedert ; auf Verficherungen des Zutrauens 
folgten andre , die eben fo wenig aufrichtig wa⸗ 
ven; und indem ein Schein der Sreundfchaft auf 
beiden Seiten behauptet ward, ward Die Erbitterung 
und Eiferfuht, die fo lange zwifchen ihnen ge- 
berrfche hatte, täglich flärfer und unheilbarer. 
Diefe beiden Fuͤrſtinnen waren an Lifi, Fähigkeit, 
Wirkſamkeit und Much beynahe einander gleich) ; 
aber unglücklicherweife war Maria , auffer ihrem 
gegenwärtigen verlaffenen Zuſtande, an perfünli- 
cher Klugheit und Einficht fowohl als an Macht, 

allemahl unter ihrer erhabnen Mitbuhlerin. 
Eliſabeth und Maria fchrieben zu gleicher Zeit 
an. den Negenten. Die Königin verlangte, man 
möchte ihre VBermählung mit. Bothwel unterfuchen, 
und auf eine rechtmäffige Ehefcheidung zwiſchen ih: 
nen erkennen; Die Königin von England gab Mur- 
ray die Wahl zwifchen drey Bedingungen; daß 
Maria unter gewiffen Einfchränfungen wieder auf 
ben Thron gefeßt würde; daß fie mit ihrem Prins 
‚sen in Sefelfchaft träte, und die Neichsverwal: 
fung 


32 : Elifaberh. 
kung in des Negenten Händen bliebe, big der 
junge Prinz die Jahre des Verſtandes erreichte 
oder daß fie in Freyheit als eine Privatperſon in 
Schottland leben, und ein anftändiger Gehalt für 
fie auggefegt würde h). Murray berief eine Vers 
ſammlung , um die Vorfehläge beyder Königinnen 
zu überlegen. Sie gaben Feine Antwort auf Mas 
riens Brief, unter dem Vorwande, fie harte darin | 
den Ton einer Monarchin an ihre Unterthanen ge 
fuͤhret: in der That aber, weil man fahı daß 
ihr Verlangen darauf abzielte, den Weg zu einer 
Vermaͤhlung mit Norfolk oder einem maͤchtigen 
Fuͤrſten zu bahnen, der ſich ihrer Sache annehmen, 
und ſie wieder auf den Thron ſetzen koͤnnte. Sie 
antworteten der Eliſabeth, die zwo erſten Bedin⸗ 
gungen waͤren ſo verkleinerlich fuͤr das koͤnigliche 
Anſehn ihres Prinzen, daß ſie daruͤber gar nicht 
berathſchlagen koͤnnten: die dritte allein koͤnnte der 
Gegenſtand ihrer Unterhandlungen werden. Es 
war augenſcheinlich, daß Eliſabeth durch den Vor⸗ 
ſchlag ſolcher Bedingungen, die nach ihrer Wich⸗ 
tigkeit fo ungleich waren, die Schotten veran⸗ 
Kia: die in für Marien abzufchlas 


i sn; 


8 MSS. in Adyocate’s libr. A. 329. PB: 337. and 
‚Cotton. br, catal, ad 
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gen ; und weil es ſchwer, two nicht unmöglich 
war, ale Puncte der dritten fo. ing Gleiche zu 
bringen , daß fie beiden Theilen gleich ficher und 
annehmenswerth fchiene , fo ſchloß man daraus, 
es wäre ihr mit Feiner ein Ernft H. 

Man giebt vor, Murray hätte (i. J. 1570.) 
Heheime Unterhandlungen mit der Königin gepflo⸗ 
gen; am Marien in feine Hande zu bekommen k); 
und da Elifaberh die Zurückbehaltung derfelden in 
England fo gefährlich fand , ift es wahrſcheinlich, 
daß fie auf einige ehrenvolle oder ſichre Bedin— 
gungen würde vergnuͤgt geweſen ſeyn, einer Ge: 
fangnen loß zuwerden, die ihr ſo viele Sorge 
machte D. Aber ale re Entwürfe serfihlugen 
'. 1) Spotfwood, 230. f. Lesley, rn 
“ k) Camden, 425, Lesley, 83. 
= » Aus Murdens Staatsſchriften, die nach dem Ab⸗ 
drucke dieſer Stelle herausgekommen find, erhellet, 
daß zwiſchen Eliſabeth und dem Regenten ein Vers 
gleich wegen Mariens Befreyung war getroffen wor: 

den. Die Königin fandte nachher Killigrew zu dem 
damaligen Regenten, Grafen von Marre, und erbot 
Äh ihm Marien auszuliefern. Killigrew hatte ges 
heime Anweiſung, ſich von dem Regenten gute Ver— 
ſicherung geben zu laſſen, daß dieſe Koͤnigin für idte 
Verbrechen ſollte zur Verantwortung gezogen, und 
Aume SGeſch. XI. B. C das 
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fich durch den plöslichen Tod des Negenten , der 
von einem Edelmanne Namens Hamilton, aus 
Nache wegen einer Privatbeleidigung , (am 23ften 
Ian.) ermordet ward. Murray war eine Perſon 
von vorzüglicher Lebhaftigfeit , Gefchicklichfeit und 
Standhaftigkeit: ;aber obgleich er, während feis 
ner Negentfchaft , in Beylegung der Mißhelligfei- 
ten in Schottland nicht ungluͤcklich war, fo fchie- 
nen doch feine Gaben ausnehmender. hervor , in 
dem Anfange ‚ als am Ende feines Lebens. Seine 
Sitten waren rauh und fireng ; und er befaß nicht 
jene vollkommne NRedlichfeit , die gemeiniglich diefe 
mißfällige Gemüthsart begleitet, und allein die: 

felbe gut machen Fann. J 
Durch den Tod des Regenten Pr Schottland 
wieder in feine ‚vorige Anarchie. Marieng Pars 
ten verfammelte ſich, und nahm Edimburg in Be 
fin. Die Veſtung, die Kirkaldy von Grange unter 
feinem Befehle hatte, ſchien ihrer Sache guͤnſtig 
su feyn; und. da viele von dem vornehmſten Adel 
ſich auf diefe Seite ſchlugen, fo ward es wahr: 
fcheinlich , _ obgleich das Volk überhaupt ihr ab: 
; ge⸗ 


das Urtheil an ihr vollſtreckt werden. Es zeigt (ih 
aber, daß Marre den Antrag ausſchlus wei wir da⸗ 


von nichts mehr hoͤren. 
— —— 
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geneigt war, daß ihr Anfehn wieder Die Hberhand 
befommen koͤnnte. Um den Fortgang derfelben su 
hemmen „'ſandte Elifabeth den Guffer mit einem 
Heere nach Norden, als wenn er die Blünderuns 
gen an den Gränzen beftrafen ſollte. Er ging 
nach Schottland und verivuftefe die Pänder der 
Kers und Schotten, nahm dag Schloß Hume ein, 
und verübte Feindfeligkeiten an allen Anhängern 
Marieng, von denen er fagte, fie hätten feine Ges 
„bieterin, durch die Aufnahme der englifchen Auf⸗ 
ruͤhrer beleidiget. Sir Wilhelm Drury ward 
nachher mit einigem Kriegsvolke hingeſandt, und 
brach die Haͤuſer der Hamiltons nieder, die in 
eben dieſe Partey verwickelt waren. Die engli— 
ſchen Heere wurden darauf, durch einen Vergleich 
mit der Koͤnigin von Schottland zuruͤckgerufen, 
da fie verſprach, es ſollten feine franzoͤſiſche Voͤl⸗ 
fer in Schottland kommen, und von ihren An—⸗ 
haͤngern die engliſchen Aufruͤhrer ber Königin auge 
geliefert werden m), 

Aber obgleich die Königin , indem fie ſich 
mit dem Vorwande ſchuͤtzte, ſie haͤtte ihre eigne 
Sache vertheidigt, in ſoferne die Partey des jun⸗ 
gen Koͤniges zu unterſtuͤtzen beytrug; ſo huͤtete 
0 €&a fie 


m) Lesley, 91, 
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fie ſich doch , ſich nicht öffentlich wider die Koͤ⸗ 
nigin von Schottland zu erklären, und fandte auch 
eine Vorſtellung , die einem Befehle ähnlich war, 
an die Feinde diefer Fürftin, in einiger Zeit kei⸗— 
nen Negenten an Murrays Stelle zu wählen n). 
Lenox, des Königes Großvater , ward daher zum 
Keichgverwalter unter dem Titel eines Statthal: 
ters ernannt. Da fie nachher vernahm, Ma: 
riens Anhänger hätten, ſtatt Weſtmoreland und 
die andern Flüchtlinge nach ihrem Verſprechen 
Augzuliefern ; fie nach Flandern entwiſchen laſſen; 
erlaubte fie der Parken des Königs, dem Lenox 
den Titel eines Negenten zu geben 0), und fandte 
den Nandolf, als ihren Nefidenten, das gute Ver⸗ 
nehmen mit ihm zu unterhalten, Aber ungeachtet 
dieſes Schrittes, den fie zum Beſten ber. Feinde 
Mariens that ; legte fie nie ihr zweydeutiges Bes 
tragen ab, und hörte nicht auf, fich für eine 
Freundin diefer Furftin auszugeben. Da der Di: 
{hof von Noß und ihre andern Unterhändler, ſo⸗ 
wohl als fremde Abgefandte ihr anlagen, ver: 
mittelte fie jweymal einen Waffenflilftand zwi⸗ 
ſchen den ſchottiſchen Parteyen , und hielt dadurch 
| den 


n) Spootfwood , 240. 
o)-ib. 241. 
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den Arm des Negenten zuruͤck, der wahrſcheinli⸗ 
cherweiſe, über die Gegenpartey den Vortheil wuͤr⸗ 
de erhalten haben:p). Durch diefe fcheinbare Wi- 
derfpräche erhielt fie die Parteyen in Schoftland 
wacker, verftärfte ihre gegenfeitige Erbittrung, und 
machte dag ganze Land zu einem Schauplaße der 
Verwuͤſtung und des Elendeg q). Sie hatte nicht 
die Abficht, das Königreich zu erobern, und folg- 
lic) feinen Vortheil daben , die Parteyen wider 
einander {u reißen: aber Diefe Folge war eine zu⸗ 
fälige Wirfung ihrer vorfichtigen Staateflugheit, 
wodurch fie geswungen ward, ſoviel möglich), ein 
gutes Vernehmen mit der Königin von Schottland 
zu unferhalten, und nie‘ den Schein der Freund: 
fchaft mit ihr, oder wenigfteng der Unpartpeplih: 
kit zu verlegen n). | 
63 um 

p) ib. 243. 
‚g) Crawford „ 136. 
r) Sir Jakob Melvil, ©. 108. f. ſchreibt Eliſabeth die 
ausdrüdlihe Abfiht zu, die fchottifhen widrigen 
Parteyen im euer zu erhalten; aber fein Beweis 
ift zu unbetraͤchtlich, vielen andern Zeugniffen das 
Gegenwicht zu halten, und iſt gewiß ihrer folgenden 
Aufführung fowohl, ald ihren Vortheilen und ber 
Nothwendigkeit ihrer Verfaffung entgegen. Es war 
offenbar ihr Vortheil, daß des Königes Partey bie 
Ober⸗ 


38 Elifaberp. 

Um Marien deſto beffer mit der Hoffnung eines 
Vergleichs zu unterhalten, fandte Elifabeth den 
Cecil und Sir Walter Mildway mit Borfchlägen 
an fie. Die Bedingungen waren etwas fireng , 
wie eine gefangne Königin fie von einer eiferfüch- 
tigen Mitbuhlerin erwarten konnte; und haften 
Daher einen deſto groͤſſern Schein der Aufrichtigs 
feit von Seiten des englifchen Hofes. Es ward 
verlangt, Die Königin von Schottland follte nicht 
nur allem Rechte auf die englifche ‚Krone , fo 
lange Eſiſabeth lebte, entfagen ; fondern auch 
einen beffändigen Angriffs » und VBertheidigungs: 
bund zwifchen den Königreichen errichten ; fie follte 
ſich, chne Eliſabeths Einwilligung mit feinem 
Engländer Vermaͤhlen, auch mit feinem an 
dern , ohne Einftimmung der fchottifchen Stän«. 
de; für die neulichen Raͤubereyen in England follte 
Genugthuung sefheben ; ; an den Moͤrdern des v0: 

| rigen 


Oberhand bätte; und nichts haͤtte ſie noͤthigen koͤn⸗ 
nen, den Fortaang derſelben zu hemmen, oder ihnen 
Öffentlichen Beyſtand zu verſagen, als ihre Abſicht, 
. die Königin von Schottland immer bey der Hoffnung 
zu erhalten, dab fie in. Krieben wieder anf ihren 
. Thron follte geſetzt werben. ° ferner, Strype» ve 
2, append. 20, Ä 
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rigen Koͤniges follte Gerechfigfeit ausgeübet ; der 
junge Prinz nad) England gefandt, und da erjo: 
gen werden; Elifabeth ſollte ſechs Geiſſel vom 
hohen Adel, nebſt dem Schloſſe Hume und einis 
gen andern Veſtungen, zur Sicherheit der Erfül- 
lung empfangen ſ). Das waren die Bedinguns 
gen, worauf Elifaberh verfprach , ihre Bemühuns 
gen zur MWiedereinfeßung der abgefeßten Königin 
anzuwenden. : Die Noth, worin ſich Mariens An⸗ 
gclegenheiten befanden , nöthigte fie darein zu wils 
ligen ; und ſowohl die Könige vom Frankreich und 
Spanien, als der Papft, die fie zu Rathe zog/ 
billigten ihr Verfahren; hauptſaͤchlich wegen der 
innerlichen Kriege, wodurch Europa zu der Zeit be⸗ 
unruhiget ward, und die alle katholiſche Fuͤrſten auf 
fer Stand feßten, ihr einigen Benftand zu leiften t), 
Eliſabeths Bevollmaͤchtigte legten auch Ma⸗ 
rien einen Entwurf vor zum Vergleiche mit ihren 
Unterthanen in Schottland; und nach einigen Un⸗ 
terredungen uͤber dieſen Punct, ward verabredet, 
die Koͤnigin ſollte von dem Regenten Lenox Be 
vollmaͤchtigte verlangen, um unter ihrer Vermit-⸗ 
uͤber a Bedingungen zu handeln. Ma⸗ 
ur a 2 2 5 — riens 
_f) Spotſwood, 245. Lesley, 101. | 
t) Lesley, 109, f Zr 
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riens Anhänger prahleten , alle Puncte wären mit 
dent engiifchen Hofe völlig abgemacht, und die 

ſchottiſchen Empdrer wuͤrden bald gezwungen wer: 
den, ſich zur Wiedereinfegung ihrer Monarchin 


zu bequemen: Aber Elifaberh forgte dafür, daß 


dieſe Gerüchte keinen Glauben fanden, und daß 
des Königes Partey nicht muthlos würde, oder 
zuviel von ihren Foderungen fallen lieffe. Cecil 
benachrichtigte fchrifelich. den Negenten, daß alle 
Vorſchlaͤge der Königin von England fo wenig aus: 
gemacht, und unwiderruflich wären , daß man fie 
vom Neuen in einer Unterredung unterfuchen wuͤr⸗ 
de; und bat ihn, Benollmächtigte zu. fenden, die 
dem Könige ftandhaft anhiengen, und vorfichtig 
wären , in nichts nachzugeben, was ihrer Partey 
nachtheilig feyn koͤnnte u). Suffer ließ fich auch in 
feinen Briefen dergleichen entfallen; und Elifa- 
beth felbft fagfe dem Abte von Dunfermling, den 
Lenox an ben englifchen Hof fandte, fie wollte 
nicht auf der Wiedereinſetzung Mariens beſtehn, | 
wenn nur die Schotten die Gerechtigfeit.ihrer Sa 
che, zu ihrer Genugthuung ins Licht. feßen koͤnn⸗ 
ten, und follten aud) die Gründe derfelben nicht 
. Ueberzeugung wirken , fo wollte fie nach—⸗ 
ERROR 


u) Spofwood, 245. 
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bruͤckliche Sorgfalt anwenden, — Sicherheit 
zu verſchaffen x). | 
Das ſchottiſche — beſtelete den Gra⸗ 
fen von Morton, den Abt von Dunfermling, und 
Sir Jakob Macgill, (i. J. 1571) über den Ver: 
gleich zu unterhandeln, Dieſe Bevollmaͤchtigten 
gaben zuerſt Bittſchriften ein, (am erſten März.) 
die ihre Gründe wegen der Abſetzung der Königin 
‚enthielten ; und’ fie unterftüßten ihre Beweiſe mit 
Beyſpielen aus der fihottifchen Gefchichte,, mit 
dem Anfehn der Gefege, und mit den Gedanken 
vieler berühmten Gottesgelehrten. Die fiolgen Bee 
griffe, die Elifabeth von dem unumfchränften und 
unverleglichen Rechte der Monarchen gehegt hats 
te, machten fie ſtutzig bey diefen republitanifchen 
Gründen: und fie fagte den ſchottiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten ‚. fie wäre durchaus nicht zufrieben mif 
ihren Gründen zur Rechtfertigung der Aufführung 
ihrer Landsleute ; und fie möchten daher fogleich 
die Bedingungen eröffnen, die fie zu ihrer Gi; 
cherheit verlangten y). Sie anfworteten, ihre Voll⸗ 
macht berechtigte fie nicht, fich irgend auf Be; 
bingungen eingulaffen ı Die dem. Mechte oder der 
ö C5 | Gr 
.. x) Spotfwood; 247. £ 
VY) ib. 248. I 
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Gewalt ihres jungen Koͤniges Eintrag thun moͤch—⸗ 
ten; aber ſie wollten gern alle Vorſchlaͤge hoͤren, 
die Ihre Majeſtaͤt ihnen thun wuͤrde. Die Be: 
dingungen/ die ihnen die Königin empfahl, wa⸗ 
ren Marien nicht nachthdilig: da aber die Bevoll—⸗ 
mächfigten immer darauf beſtanden, fie wären 
nicht berechtiget, auf irgend eine Art ſich auf die 
Wiedereinſetzung dieſer z):Fürftin einzulaffen , fo 
waren die Unterhandlungen zu Ende; und Elifa- 
beth entließ die ſchottiſchen Bevollmächtigten , de 
nen fie einband , fie follten wiederfommen , wenn 
fie von ihrem Parlamente eine gröffere Macht er: 
langer hätten a). Der Bifchof von Roß beflagte 
ſich öffentlich: gegen den engliſchen geheimen Rath, 
man haͤtte ſeine -Gebieterin; durch ſchoͤne Verſpre⸗ 
chungen und Verſicherungen zum Beſten gehabt; 
und Maria ſelbſt war nun voͤllig im Stande von 
Eliſabeths Unredlichtkeit zu urtheilen. Wegen die- 
fer fehlgeſchlagnen Abſichten kam es zwiſchen die: 
fen zwo Fuͤrſtinnen immer mehr aufs Aeuſſerſte; 
und die Königin von Schottland, die alle: ihre 
Hoffnungen getaͤuſcht fand, ward fiärfer gereist, 
| ee zZ | mit 
2 Haynes, 623. | 

a) Spofuood, 249, f. f. Lesley, 133. 136; ——— 

41; f. 
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mit aller Gefahr alle mönliche Unternehmungen’ 
für ihre Freyheit und Sicherheit zu wagen. 
Ein Vorfall eräugnefe ſich auch um dieſe Zeif, 
der den Bruch zwijchen Marien und Elifabeth zu 
zu vergröffern , und die Wachfamfeit und Eifer: 
fucht Diefer legten Fuͤrſtin zu verftärken diente. Nacye 
dem der Papſt Pius der fünfte, der Paulen ge 
folgt war, ſich vergebens bemuͤht hatte, durch fanf: 
te Mittel Eliſabeths Freundfchaft zu erwerben, die 
fein Vorgänger durch feine Heftigfeit aufgebracht 
batte, gab er zulegt eine Ercommunicationsbulle 
wider fie, beranbfe fie alles Nechts zur Krone, 
und fprach ihre Unterthbanen los von ihren Eiden 
und Pflichten b). Es iſt wahrfcheinlich „ daß die- 
fer Angriff auf Elifabeths Anſehn auf. Abrede mit 
Marien gefchah , Die dadurch. die nordifche Em- 
pörung befördern wollte; eine Maaßregel, die man 
gu der Zeit entworfen hatte c). Johann Felton 
beftete diefe Bulle an; die Thuͤre des Palaſtes deg 
londenfchen Biſchofs; und da er fid) nicht herab 
laffen wollte, entiveder zu fliehen, oder die That 
iu leugnen, ward er ergriffen und verurfheilet , 
und ARE die Krone des — nach 
— | wel⸗ 
b) Camden, 437, 
c) Camden , 441. Cajetans geben Pius des dritten. 
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welcher er mit ſo heftigem Ehrgeitze zu trachten 

ſchien d). | u 
Ein neues Parlament ward , (am zen Aril.) 
nach fünf Sahren, zu Weſtmuͤnſter verſammlet: 
und da die Königin durch die Muth des Papftes 
gegen fie.noch mehr das Haupt der herrfchenden 
Marten geworden war; fo konnte man theild von 
dieſem Vorfalle, theils von ihrem eignen Flugen 
‚und muthigen Betragen erwarten , daß ihr Anfehn 
über die beiden Häufer vollkommen unumfchränfe | 
werden würde, Es war in der That fo; doc) 
iſt zu merken , daß es nicht ohne einen Eleinen Wis 
derftand herrfchend ward, und zwar haupffächlich 
aus dem hohen Eifer für den Proteſtantismus 
erwuchs; eine Gefinnung der Engländer , die im 
hoͤchſten Grade die Liebe der Königin bey dem Vol⸗ 
fe verftärten half. Wir wollen etwas umſtaͤnd⸗ 
lich feyn in der Erzählung der Handlungen dieſer 
Sitzung; weil fie fowohl die Gröffe der koͤnigli⸗ 
chen Macht zu diefer- Zeit, als Eliſabeths Gefins 
nung und den Geift ihrer Regierung zeigen. Es 
ift auch merkwürdig zu beobachten die ſchwache 
Dämmerung des Geiftes der Freyheit bey ben Engs 
Ländern, die Eiferfücht, womit diefer Geift von 
ur 5 der 


d) ib, 4:% 


— 
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ber Monarchin unterdrückt ward , bie gebietrifche 
Auffuͤhrung, die fie demfelben entgegen feßte, und 
die Leichtigkeit , womit diefe eigenmächtige Fuͤrſtin 
ihn fich unterwarf. 

Her Siegelbewahrer Baco fagte, nachdent der 
Sprecher der Gemeinen erwählt war, dem Var: 
lamente in der Königin Namen , fie beföhle ihnen, 
ſich nicht mit Staatsfachen zu bemengen ; e) dag 
war fein Ausdruck, wodurch er wahrfcheinlicher: 
weife die Fragen über der Königin Vermählung 
und die Thronfolge meinte, wodurch fie ihr vor: 
ber einige Unruhe gemacht hatten: Denn was 
die andern wichtigen Puncke der Regierung , Buͤnd⸗ 
niffe, Krieg und Frieden, oder auswärtige Uns 
terhandlungen betraf, darüber hatte fein Parla⸗ 
ment in diefem Jahrhunderte fich einfallen laffen, 
die Aufführung: ihres Monarchen in Ermägung zu 
nehmen, oder befondre Unterfuchungen Dasnbei ans 
zuftellen. 

In dem vorigen Parlamente hatten die Pu⸗ 
ritaner fieben Billen zu einer weiteren Kirchenver⸗ 
befferung übergeben; aber fie hatten mit Feiner 
derfelben durchdringen Fünnen Sf). Diefes Haus 

| der 
e) ib, 141. | 
f) D’Ewes, 185. 
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der Bemeinen war fehr wenige Tage gefeffen, da 
Stricland, ein Mitglied deffelben , eine der Billen, 
naͤmlich die zur DVerbefferung der Liturgie , wieder 
hervorſuchte g). Der vornehnfte Einwurf, deffen 
er erwehnte, war dag Zeichen des Kreutzes bey. 
der Taufe. Ein anders Mitglied ſetzte noch hinzu 
das Knien bey dem Sacramente; und bemerfte; 
wenn eine demuͤthige Stellung bey dieſer andaͤch— 
tigen Handlung erfodert würde, fo wäre es beſ— 
fer, daß die Communicanten fi) auf die Erde wur: 
fen, um den weiteften Abſtand von dem borigen | 
Aberglauben zu halten h). 

Die Religion war ein Punck, Worüber Eli⸗ 
ſabeth, wenn es moͤglich iſt, noch eiferſuͤchtiger | 
war, als über Staatsfachen. Sie behauptete, 
als Oberhaupt oder Statthalterinn der Kirche, 
‚ wäre fie völlig berechtiget, durch ihr Vorrecht al: 
lein alle Sragen zu entfcheiden, die über Die Lehre, 
die Kirchengucht oder den Gottesdienft entſtehn 
koͤnnten; und fie wollte nie ihren Parlamenten 

erlauben, diefe Puncte nur in Ueberlegung zu 
nehmen D. . Die Hofleute bergaßen nicht, auf 
| | Die 
p) ib. 136; f. 
h) ib. 167. 
i) D’Ewes, 158. 
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dieſer Sache zu beſtehn: obgleich der Schatzmei— 


ſter des Hofſtaats zugab daß jede Kaͤtzerey von 


dem Parlamente koͤnne verurtheilt werden, (ein 


Geſtaͤndniß, das ſehr uͤbereilt und unbedachtſam 
geweſen zu ſeyn ſcheint, weil die Acte, wodurch 


die Krone mit der obern Gewalt ausgeruͤſtet, oder 


vielmehr wodurch ahr dieſes Vorrecht zugeſtanden 


ward, der Monarchin voͤllige Macht gab, alle 
Kaͤtzereyen zu verbeffern,) fo behauptete er doch, 


e8 Fäme der Königin allein, alg dem Haupte der 
Kirche zu, jede Streitigkeit wegen der Gebräuche 


bey dem Gottesdienfle auszumachen k). Der Con- 
trolleur unterflügte .diefen Beweis, beftand auf 
dem Borrechte der Königin ; und fagte ,. dag Haug 


— 


haͤtte aus vorigen Beyſpielen eine Warnung neh⸗ | 


men mögen, ſich nicht in folche Sachen zu mi⸗ 
ſchen. Ein gewiſſer Piſtor widerſetzte ſich dieſen 
Vorſtellungen der Hofleute: er naͤhme Aergerniß 


daran, ſagte er, daß Sachen von ſo unendlichen 


Folgen naͤmlich das Knien und Kreuzmachen, ſo 
leichtſinnig ſollten uͤbergangen werden: Dieſe Fra⸗ 
gen, ſetzte er hinzu, betreffen das Heil unſrer See 
len , und find jedem von ung weit wichtiger, alg 
die Herrfchaft der ganzen Welt. Diefe Sache 

| zeig⸗ 
H) ib. 166. — 
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zeigte er ; wäre Gottes Sache; alles Uebrige wäre 
nur irrdiſch, ja Spielwerk dagegen , man nenne 
es fo groß man wolle: Subfidien , Kronen, Koͤ⸗ 
nigreiche , waͤgen bey ihm wenig, wenn fie mit 
Gegenftänden von fo unausfprechlicher Wichtig⸗ 
feit in Die Schaale gelegt würden D. Obgleich 
der Eifer dieſes Mitgliedes fcheint hohen Beyfall 
gefunden zu haben, fo ſtimmte doch das Haug 
von dem Vorrechte in Schranken gehalten, "auf 
die: Frage, ihrer Majeftät follte eine Bittſchrift 
übergeben werden , daß dag Parlament in diefer 
Bille weiter gehen dürfte: indeffen folite aller Streit 
und alles Urtheilen darüber > wer geſetzt wer⸗ 
den m). A 
Die Sache würde vermufhlich hier ſtehn ge⸗ 
blieben ſeyn, wäre nicht die Königin durch Stric⸗ 
lands Verwegenheit, womit er die Bille zur Vers 
befferung der Liturgie rege machte, , fo fehr belei- 
diget worden, daß fie ihn aus dem Parlament‘ 
rufen ließ, und ihm verbot , ferner in dem Uns 
terhaufe zu erfiheinen n). Diefer Machtfpruch war 
zu gewaltfam , daß felbft — ie Parts 
— 
1) ib, i | 
m) ib. 167. 

n) ib 75 
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lament ihn hätte ausftehn fönnen. Carlton nahm 
ſich ber Sache an, klagte über die verlegten Frey» 
heiten des: Hauſes; bemerkte, Stricland wäre Fein . 
Privatınann ſondern fielete eine Menge vor; und 
fhlug wor, es möchte zu ihm gefande werden, 
und wenn er eines Vergehns fchuldig gefunden 
würde, follte er dafür fich vor dem. Haufe ver 
antworten, welches , wie er anzeigte, das einzige 
gebuͤhrende Gericht für ihn wäre 0). Velverton - 
fiellte diefe Grundfäge der Srenheit mit noch aröß« 
rer-Rühnheit vor. . Er fagte, der Vorgang waͤre 
gefährlich: und obgleich ın diefer glücklichen ges 
linden Zeit, unter fo vielen guten und achtbaren 
Perſonen, die itzt mit Anfehn befleidet wären , 
feine Uebertreibung oder Unrecht zu fürchten wäre; 
fo konnten doch die Zeiten fich ändern: mag ist 
nur erlaubt würde, koͤnnte nachher zur Schuldig» 
feit gemacht, und felbft aus dem Grunde der ißis 
gen Erlaubnig ermiefen werden. Er feßte hinzu, 
dag alles, was nicht Verrath, oder der Krone 
des Reichs zu fehr verfleinerlich ware, ohne Bes 
leidigung ind Parlament gebracht werden fünnte, 
wo jede Frage, die dag gemeine Beſte beträfe, 
überlegt , und felbft das Recht der Krone am Ende 
| be⸗ 
0) ib. 
aume Seſch. X. 3. D 
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beſtimmet werden muͤßte. Er bemerkte, die Maͤn⸗ 
ner ſaͤßen nicht in dem Hauſe aus eigner Macht, 
ſondern durch die Wahl ihrer Landſchaft; und 
obgleich es recht wäre, daß der Fuͤrſt ſein Vor⸗ 
recht behielte, ſo waͤre doch dieſes Vorrecht durch 
das Geſetz eingeſchraͤnkt: Und da der Monarch 
für fich felbft Feine Gefege machen fönnte , fo dürfte 
er fie auch nicht bloß aus eigner Gewalt bres 
chen p)- | 
Dieſe Grundfäge waren dem Volte sänftig — 
und edel und großmuͤthig; aber die oͤffentliche Be⸗ 
hauptung derſelben war zu der Zeit etwas neu 
in England; und die Hofleute fanden in der da⸗ 
maligen Gewohnheit, wenn ſie eine entgegen ge⸗ 
ſetzte Lehre vorbrachten, mehr Grund. Der Schatz⸗ 
meiſter warnte das Haus, vorſichtig in ſeinem 
Verfahren zu ſeyn; ſich nicht weiter einzulaßen, als 
ihre ſichere Vollmacht ſich erſtreckte, noch das gute 
Zutrauen ihrer Majeſtaͤt in einer zweifelhaften Sa⸗ 
che zu Wage zu ſetzen. Das Mitglied, ſagte er, 
das ſie verlangten, wuͤrde nicht wegen einiger 
Freyheit im Reden gefangen gehalten, ſondern weil 
er in dem Hauſe eine Bill wider das Vorrecht der 

Koͤnigin eingegeben haͤtte; eine — ‚die 
nicht 


p) D’Ewes, 175: fı 
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I) 


nicht fönnte geduldet werden. Und er fchloß mit 
der, Bemerkung ‚ daß der Monarch auch Neden, 
die in dem Haufe gehalten wären, jur Verantwor⸗ 
tung gezogen und unterfucht hätteg\. Cleere, ein 
anders Mitglied, bemerfte, dag dns Vorrecht des 
Monarchen gar nicht fireitig, und die Sicherheit 
der Königin die Sicherheit der Unterthanen waͤre. 
Er feßte Hinzu, in ragen über Die Glaubenslehre 
hielte ein jeder ſich zu ſeiner Belehrung an ſeinen 
Vorgeſetzten; und ſchien zu verſtehn zu geben, 
daß die Biſchoͤfe ſelbſt zu ihrer Belehrung ſich an 
die Koͤnigin halten müßten r). Herr Fleetwood 
merkte noch an, er erinnerte ſich eines Mannes, der 
in dem fuͤnften Jahre der gegenwaͤrtigen Koͤnigin 
wegen einer Rede in dem Hauſe waͤre zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen worden. Aber wenn auch dieſes 
Beyſpiel zu neu wäre, fo wollte er fie aus den 
Parlamentsiiften unterrichten, daß unter Heinrich 
des fünften Negierung , ein Biſchof, wegen feiner 
Freyheit im Reden, auf des Königes Befehl wäre 
ind Gefängniß gefett worden; and das Parlament 
hätte fich nichts weiter angemaft, als demüthige 
Fuͤrbitte für ihn einzulegen: Unter der folgenden : 
D 2 Regie 
q) ih 
T) ib. 
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Regierung waͤre der Sprecher felbft , nebft einem 
andern Mitgliede, gefangen geſetzt worden; und 
das Haus haͤtte ſich nicht anders zu helfen ge⸗ 
— als durch eine eben ſolche unterthaͤnige Vor: 
ſtellung. Er rieth dem Haufe, zu eben dem Mit- 
tel feine Zuflucht zu nehmen; und fid) weder an— 
sumaßen, daß fie ihr Mitglied Holen laffen , oder 
ihn alg von rechtswegen fodern mwollten s). Waͤh⸗ 
rend dieſer Rede ſprachen die Mitglieder des ger 
heimen Raths, die in dem Haufe ſaßen, leiſe 
mit einander; und darauf ſchlug der Sprecher vor, 
das Haus ſollte alles weitere Verfahren einſtellen, 
ein Vorſchlag, wornach man ſich ſogleich richtete. 
Da die Königin fand, der Verſuch, den ſie ger 
macht hätte , könnte fehr wahrfcheinlich eine große 
Bewegung verurfachen, rettete fie ihre Ehre, durch 
dieſes Stillfchtweigen des Haufe ; und damit dies 
fer Streit nicht wieder hervorgefucht würde, gab 
fie am folgende Tage Stritland ihre Erlaubniß y 

in dem Parlamente zu erfcheinen t). | 
Ungeachtet diefes Widerftandes von dem Thros 
ne, nötbigte der Eifer der Gemeinen fie noch ime 
mer, Die Unterfuchung der andern Billen über die 
| | Reli⸗ 

e) ib. f. 
t) D’Ewes, 176. 
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Religion fortzuſetzen; aber fie wurden durch ein 
noch twillführlicheres Verfahren ber Königin ge: 
ftört , wobey die Lords fich zu Werkzeugen gebrau: 
chen liefen.  Biefes Haus fandte eine Bothfchaft 
an die Gemeinen, und verlangte, daß ihnen eine 
Committe zugefandt würde. Einige Mitglieder 
wurden demnach zu Diefer Abficht beſtimmt; und 
das Oberhaus unterrichtete fie, der Königin Ma: 
jeftät wäre von den Verbeſſerungspuncten benach⸗ 
richtiget , die fie entworfen hätten , fie billigte Die: 
felben, wollte fie befannt machen, und durch die 
Bifchöfe ausführen laffen, Kraft ihres Föniglichen 
Anſehns, als Oberhaupt. der englifchen Kirche: 
aber fie wollte nicht erlauben, daß dieſelben in 
dem Parlamente abgehandelt würden u). Ob—⸗ 


gleich das Haug, wegen dieſes Verbots, in feis 


nen Maafregeln nicht ganz ftill fand, fo fcheine 
es doch durch folche hochmuͤthige Begegnung gar 
nicht beleidiget zu feyn, und am Ende Fam aus 
alten feinen Billen nichts heraus. 

Eine Bewegung Robert Belld, eines Puris 
taners, wider ein augfchliegendes Vorrecht, dag 
einer Raufmannsgefellfchaft zu Briftol war gege- 
ben, worden, veranlaßfe auch einige merkwuͤr⸗ 


D 3 Dige 


u) ib. 180. 158. 
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dige Begebenheiten x). Einige Tage nach dem 
Vorfchlage fandte die Königin durch den Sprecher 

Befehl an das Haug, nicht viele Zeit mit Vor⸗ 
ſchlaͤgen zu verlieren, und lange Neden zu mei- 
den. Alle Mitglieder verflanden , daß fie belei- 
diget wäre; weil man eine Sache gerügt hätte, 
die ihr Vorrecht gu befreffen ſchien y). Dem- 
nach ſprach Fleetwood über diefen bedenklichen Ge⸗ 
genſtand: Er bemerkte, die Königin ‚hatte ein Vor: 
recht, Freyheiten zu ertheilen; die Gültigkeit eines 
ſolchen Patents zu. unterfuchen, hieße das Fünig- 
liche Borrecht anareifen; aller ausmärtige Dan: 
del wäre ganz dem Belieben der Königin unter 
worfen; felbft dag Geſetz, das die Handelsfrey⸗ 
heit ertheilte, waͤre jedem Verbote der Krone un⸗ 
terworfen; und wenn der Fuͤrſt eine ausſchließende 
Freyheit ertheilte, fo brauchte er nur die Macht, wo⸗ 
mit er ausgeruͤſtet waͤre, und verboͤte allen an⸗ 
dern, an dieſem oder jenem beſondern Zweige der 
Handlung Theil zu nehmen: Er fuͤhrte an, der 
Schreiber des Parlamentsbuches koͤnnte beweiſen, 
daß niemand in dem Parlamente von dem Sta⸗ 
fute der Teſtamente fprechen dürfte wenn nicht 


der 


x) ib. 185. 
y) ib. 159. 
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der König zuerft Freyheit dazu ertheilte ; weil dag 
koͤnigliche Vorrecht in den Vormundfchaften da- 
Durch gefränft würde. Er zeigte auch die Gefeke 
Eduards des erften und des dritten, und Hein 
richs deg vierten mit dem Vorbehalte ihres Vor⸗ 
rechts: "Und jur Zeit Eduards des fechfien ward 
des Protectors Erlaubniß gefucht, um über Sa: 
chen des Vorrechts handeln zu dürfen z). 

Sir Humfried Gilbert , der tapfere Seeheld 
trieb diefe Sache noch weiter. Er fuchte zu be 
weifen, der Vorſchlag, den Bell gemacht hätte, 
waͤre ein unnüßer Einfall, und gefährlich zu un: 
terfuchen ; weil er dem Föniglichen. Vorrechte Ein- 
frag thäte, wen auch dagegen etwas zu unterneh⸗ 
men auch nur einfiele, tie er fagte, der koͤnnte 
nicht anders , als für einen öffentlichen Feind ge: 
nommen werden. Denn welcher linterfchied ift 
zwiſchen dem Gedanken , daß die Konigin fich des 
Borrechts nicht bedienen .fole, und dem, daß 
fie nicht Königin ſey? Und obgleich die Erfahrung 
fo viele Gnade bey ‚ihrer Majeftät gezeigt hat, 
die vielleicht ihre. Unterthanen ihrer (Pflicht ver: 
‚geffen lieffe; fo ift es doch nicht gut, bey Fuͤrſten 
ſich zu vieles OYESHOBRINEN! oder mit ihnen u 
D 4 ſcher⸗ 


z) ib: 160. 
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ſcherzen. Er erinnerte fie der Zabel von dem Ha 
fen, ver auf die Bekanntmachung, daß alle ge 
gehörnte Thiere den Hof verlaffen follten ,  fogleich 
entfloh, damit feine Ohren: für feine Hörner ge: 
nommen würden; und durd) Diefe Fabel fchien er 
zu verfichn zu geben, daß auch. die, die folche ge- 
fährliche Reden hörten, oder gefiatteten, felbft nicht 
ganz frey von der Gefahr feyn würden. Er wuͤnſch⸗ 
te , fie möchten fich hüten , daß nicht die Königin, 
wenn fie fich weiter in diefe Sachen mifchten, ihre 
eigne Macht befrad)tete, und wenn fie fich felbft 
im Stande fähe, ihre ertroßfe Freyheit zu unters 
drücken, und eine willführliche Gewalt auszuüben, 
dag Deyfpiel Ludwigs des eilften von Sranfreich 
nachahmte, der, wie er es nannte, die Krone 
von der Vormundſchaft befreyete a). 

Obgleich dieſe Rede einigen Verdruß verur 
ſachte, ſo antwortete doch niemand zu der Zeit ein 
Wort, als daß Sir Humfried die Meinung des 
Hauſes und des Mitgliedes, welches den Vor: 
ſchlag that, mißdeutete; das Haus hätte Feine 
‚andere Abſicht, als feine Befchwerden in. gehöriger 
und fchicklicher Form ihrer Majeftät vorsuftellen. 
Aber in einem folgenden Streite nannte Peter Went; 

ae worth, | 
a) D’Ewes , 168. _ 
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worth, ein Mann von vorzüglich freyem Geifte, 
dieſe Nede eine Befchimpfung des Hauſes, tadelte 
Sir Humfrieds Neigung , der Fuͤrſtin zu fchmei, 
cheln und fich zu ſchmiegen, verglich ihn mit dem 
Chamaͤleon, dad alle Farben, nur nicht die weiffe 
annehmen kann; und empfahl bem Haufe eine 
gehörige Sorgfalt für die Freyheit ju reden, und 
die Vorrechte deg Parlaments. b) Es zeigte 
ſich im Ganzen, daß der Vorfchlag wider dag 
ausschlieffende Patent Feine Wirkung hatte, Bel, 
Das Mitglied welches ihn zuerft vorbrachte , ward 
von dem geheimen Rathe vorgefodert, und feine 
Vertvegenheit wurde ihm hart veriviefen , er kehrte 
zu dem Hauſe zuruͤck mit ſo beſtuͤrzter Miene, daß 
alle Mitglieder, denen die Urſache bekannt war, in 
Schrecken geriethen, und eine Zeitlang wagte eg 
niemand,  aufzuftehn und über irgend eine twichtige 
Sache zu reden, aus Furcht, der Königin und 
dem geheimen Mathe. Anftoß zu geben. Auch 
nachdem die Furcht der Gemeinen ein wenig. nach: 
gelafjen hatte, fprachen die Mitglieder mit großer 
Vorſicht; und da fie ihre meiften Reden nur wie 
Einleitungen und Schugreden einrichteten, zeigten 
fie ihr innres Schrecken wor der Ruthe, die über 

| D 5 en 1 © 

b) ib. 173. | 
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ihnen hieng. Wo nur ein bedenflicher Punkt, 
auch noch fo gelinde,, berühret ward; ja wo man 
ſich demfelben in noch fo weiter Ferne zu nähern 
ſchien: hörte man gleich das Geflüfter in dem 
Haufe: ,, Die Königin wird fich beleidiget finden ; 
„dem geheimen Nathe wird eg dußerft mißfallen ; 
und durch diefe Beforgniffe warnte man bie Leute 
vor der Gefahr, der fie fich ausfegten. Es ift zu 
merfen, daß das Patent , dag die Königin mit fo 
gebietherifcher Gewalt vertheidigte , vier Hofleuten 
zum Beften abgefaßt, und mit dem Untergange von 
fieben oder acht faufend ihrer arbeitfamen Untertha⸗ 
nen begleitet war. c) 

So war alleg, was durch die zwey Häufer 
(am 29ten May) gieng, aͤußerſt ehrerbiethig und 
unferthänig?: Doc glaubte die Königin fich 
verpflichtet , bey dem Schluffe der Sigung , mit 
großer Strenge die ſchwachen Bemühungen für die 
Freyheit zu rügen, die ſich in den Vorfchlägen, 
und Neben einiger Mitglieder gezeigt haften. 
Der Siegelbetvahrer fagte den Gemeinen in ihrer 
Majeſtaͤt Namen “obgleich die meiften deg Unter; 
haufes fi) in ihrem Verfahren befcheiden und 
gehorſam gezeigt, fo hätten Doch einige unter ihnen 

eine 


c) ib. 2 
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eine widrige Denfart geäußert , und mit Nechte 
den Vorwurf kuͤhner, ftolzer und. eingebildeter 
Leute verdiene: Mider ‚ihre Pflicht, als Unter: 
tbanen und Parlamentsglieder;. ja wider die aus⸗ 
drücklichen Erinnerungen , :.die ihnen bey dem 
Anfange der Sitzung son dem Throne gemacht 
wären; (Erinnerungen, worauf fie wohl beffer 
hätten achten mögen,) häften fie fich unterfianden, 
ihrer Majeflät Bewilligungen und Vorrechte be- 
denklich zu finden. Uber ihre Majeſtaͤt warneten 
fie, wenn fie fich fo mit Willen vergäffen, daß man 
fie nicht auf andre Art erinnern müßte, und andere 
Arten der Befferung für fie erfinden, wenn weder 
die Befehle ihrer Majeftät , nod) dag Beyfpiel-ihrer 
weiſern Brüder , ihrer kuͤhnen, flolgen und eins 
gebildeten Shorheit Einhalt tbun könnten, wo⸗ 
von fie fich verleiten lieſſen, fih in Sachen zu 
mifchen , die fie gar nicht angiengen , und die nicht 
in dem Umfange ihrer Einficht lägen. d) 

In allen diefen Handlungen zeigt fich deutlich 
die Meynung, die Elifaberh von der Pflicht, und 
dem Anſehn der Parlamente gefaßt hatte: Gie 
dürften Feine Staatsfachen unterfuchen ; und nod) 
weniger mit der Kirche fich befaſſen. Beyderley 

| ; Un: 


d) ib. 151. 


60 —Eliſabeth. 
| Unterfuchungen wären weit über ihren Begriff, 
und würden allein dem Zürften und ſolchen Raths⸗ 
verfanmlungen und Miniftern zugeeignet, denen 
er fie anzuverfrauen beliebte. Mag tar denn 
damals das Amt der Parlamenter? Gie durften 
Verordnungen geben zur gehörigen Bereitung dee 
Leders, oder zum Tuchwalken; zur Erhaltung der 
Faſanen und Rebhuͤner, zur Augbefferung der 
Bruͤcken und Landſtraßen, jur Beftrafung der 
Landſtreicher und gemeinen Bettler. Anordnungen 
in der Landespolicey gehörten eigentlich unter ihre 
Aufſicht; und dergleichen Geſetze von ihnen hatten, 
wo nicht ein größeres, dennoch ein dauerhaffereg 
Anſehn, als die allein von der Königin befannt 
gemacht wurden. Vorgänge oder Bericht fonnten 
in Beftimmungen des Privakeigenthumg, oder in 
der Beflrafung der Verbrechen, eine Negel machen; 
aber Feine Anderung oder Neuerung in dem 
Stadtrechte Fonnte von jemanden, als von dem 
Parlamente gemacht werden: Auch fonnten bie 
‚Gerichtshöfe nicht beiwogen werden, ihre einge- 
führte Gewohnheit durch einen Befehl des geheis 
men Raths abzuändern. - Der angenehmfte Theil 
der Parlamentsverfügungen war die Bewilligung 
der Benfteuren ; die Werurtheilung und Beftrafung 
eines Berbrecher8 vom hohen Adel, ‚oder eines 
Staats⸗ 
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Staatgminiftere nach feinem Sale. Die Unter 
ſtuͤtzung folcher großen Machthandlungen, die: 
einigermaßen fadelnswürdig fcheinen möchten, 
wenn fie ganz allein von der Monarchin herka- 
men. Die Vergütung ber Beleidigungen ward 
sumeilen den Volke verfprochen ; aber felten fonnre 
fie ftatt finden , fo lange es eine herrfchende Regel 
war , daß die Vorrechte der Krone nicht müßten 
eingefchränft, oder nur in den Parlamente in 

Zweifel gezogen, und unterfucht werden, Obgleich. 

auch Monopolien und ausfchlieffende Handels. 

gefellfchaften eine übermäßige Höhe erreicht hatten, 

und zum. Unfergange aller Freyheit, und zur Aug: 

rottung aller Arbeitfamfeit, fäglic) anwuchfen ; fo. 

war es doch ein Verbrechen von einem Mitglıede, 
auf die unterthänigfte und orbdentlichfte Art eine 
parlamentarifche — wider eine derſelben 
zu thun. 
Dieſe Kegierungsgrundfäge wurden /· von Eli. 
fabeth nicht geheim gehalten, noch durch einige 
Befchönigung , oder einigen fiheinbaren Borwand 
gemildert. Sie befannte fie öffentlich in ihren 
Reden, und Bothſchaften an das Parlament; 
und begleitete ſie mit allem Stolze, ja zuweilen mit 
aller Bitterkeit des Ausdrucks, den der geringſte 
Knecht von u beleidigten Herrin erwarteh 
fönn- 
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koͤnnte. Doc ungeachtet diefer Aufführung blieb: 
Elifabeth immer die beliebtefte Königin , die jemals _ 
das englifche Zepter führte; weil die Grundfäge 
ihrer Regierung den Grundfägen ber Zeiten, und 
der Meynung gemäß waren, die man wegen der 
Staatsverfaſſung allgemein hegte. Die wieder: 
holten Eingriffe der Volfsverfammlungen in die 
Nechte der Nachfolger Eliſabeths haben unſere 
Begriffe hierüber fo verändert, daß die oben 
. erwähnten Begebenheiten ung Außerft merkwürdig, 
and anfänglich gar erftaunlich fcheinen; aber zu der 
Zeit wurden fie fo wenig bemerkt, daß weder 
Camden, als ein gleichzeitiger Schriftfieller, noch 
ein andrer Gefchichtfchreiber fich darum bekuͤmmert 
bat. So unumfchränft war das Anfehn der 
Krone, daß der £ofibare Funken der Sreyheit allein 
bey den Yuritanern entglommen , und Durd) fie iſt 
erhalten worden ; und diefer Sefte, deren Grund: 
fäße fo Findifch,, und deren Gewohnheiten jo Jä- 
cherlich fcheinen , verdanfen die Engländer Die 
ganze Freyheit ihrer Verfaſſung. ‚Betrieben von 
dem Eifer, der Neuerern eigen ift, und von dem 
Muthe , den Schwärmereny einflößt ſetzten fie fich 
dem aͤußerſten Unwillen ihrer Monarchin aus: 

Und nachdem fie alle ihre Bemühungen angewandt. 
hatten, durch die Wahl in das Parlament zu 
kom⸗ 
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fommen ; (eine Sache, die feine Schwierigkeit hats 
fe, e) weil man eine folche Stelle mehr -für eine 
Laſt, als für einen Vortheil anſah;) verfchaften 
fie fich erft die Mehrheit der Stimmen in diefer Ver: 
fammlung , und erhielten dann ein Anfehn über die 
Kirche und die Monarchie. 

Die folgenden waren die Hauptgeſetze, die 
bey dieſer Parlamentsſitzung abgefaßt wurden. 
Es ward für Verrath erklärt, bey der Königin 
Lebzeiten zu behaupten, daß fie nicht die rechtmäf: 
fige Megentin wäre. r, oder irgend. ein andrer 
groͤßers Recht hätte; oder Daß fie eine Ketzerin, 
Sektirerin oder Unglaͤubige waͤre, oder daß die 
Geſetze und Verordnungen das Recht der Krone 
und den Thronfolger nicht einſchraͤnken und be⸗ 
ſtimmen koͤnnten: Schriftlich oder gedruckt zu 
behaupten, daß ein andrer, als ihr Leibeserbe, 
der Koͤnigin Erbe oder Nachfolger ſey, oder ſeyn 
koͤnne, zog ‚bey dem erſten Vergehn, dem Verbre: 
‚her und allen feinen Mitgehuͤlfen ein jahrlanges | 
Ge 


ey) @8 zeigte ſich bey diefer Sitzung, daß ein Mayor für 
einen Sitz in dem Parlamente vier Pfund befommen 
hatte. D’Ew. ıg1. Es iſt wahrfcheinlich , daß dag 
Mitglied Teine andre Abſicht hatte, als yom Arreſte 
frey zu ſeyn. 
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Gefängniß, und den Verluſt der Hälfte ihrer 
Büter zu; dag zweyte Vergehn unterwarf fie der 
Strafe des Prammnire. f) Dieſes Geſetz ward 
offenbar wider die Königin von Schottland und 
ihre Anhänger gerichtet; und enthielt ein Befennt- 
ni, daß Elifabeth fie zur Thronfolgerin nie gu 
erflären gedächte. Es iſt zu merken, daß die 
gewöhnliche Nedensart, rechtmaͤßiger Keibess 
erbe , von dem Parlamente ald unanftändig für 
die Königin geachtet ward, als wenn fich von ihr 
ein andrer vermuthen ließe, und man fie daher in 
natürlicher ‘Meibeserbe vertwandelte, Aber 
diefe Nenderung war zu der Zeit die Duelle einer 
großen Spötferey ; und einige vermutheten darun⸗ 
ter eine verborgnere Abficht , als wenn Leicefter, 
ben dem Abſterben der Königin, einen feiner Ba- 
ftarde aufführen, und ihn für der Königin Gebluͤt 
ausgeben wollte. g) 

Es ward aud) zum Geſchze * wer durch 
Bullen Ablaͤſſe oder andre Verordnungen des 
Papſtes verbreitete, oder dadurch jemanden mit 
der römifchen Kirche ausfÖhnete, der follte ſowohl 
als der —— des Verraths ſchuldig ſeyn. 

| Die 
$) 1%, Eliz. et. 
g) Camden, 436. 
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Die Strafe des Pramunire ward jedem zuerkannt, 
der ein Agnus Dei, ein Erucifir, oder ein anders 
von dem Papſte geweihetes Werkzeug des Abernlaue 
bens in das Land brachte. h) Die vorigen Gefege 
wider den Geldzins, den man Wucher nannte, 
twurden durch eine neue Verordnung eingeichärft. i) 
Eine Beyfieuer von einer GSubfidie und zwey 
Sunfzehntheilen ward von dem Parlamente be 
williget. Da die Königin entſchloſſen war, Ihm 
feine von ihren eignen Rechten zusugeftehn, nahm 
fie ſich fehr in Acht, es um Beyſteuren anzu⸗ 
ſprechen. Sie bemuͤhete ſich, entweder durch ſtrenge 
Sparſamkeit die Beduͤrfniſſe der Krone von ihren 
ordentlichen Einkuͤnften zu beſtreiten; oder ſie 
brauchte ihr Vorrecht, und erwarb ſich Geld durch 
Patente, Monopolien, oder dergleichen verderbli⸗ 
che Mittel. 

Obgleich Elifaberh ein fo EN N | 
Anfehn über die Parlamenter , und fo ausgebreite: 
ten Einfluß auf ihr Wolf hatte; obgleich fie drey⸗ 
zehn Jahre lang die öffentliche Ruhe zu erhalten 
gewußt hatte, die nur durd dem übereilten und 
BR überlegten in Norden mar unter 


bro⸗ 
h) 13. Eliz. c. 2 
i) ib. €. 8. 


Aume Gefch, XI. B. E 
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brochen worden: fo ſchwebte fie doch immer in 
großer Angſt, und fühlte ihren Thron beftändig 
unter fich erfchüttert. Die getvaltfamen Bewegun⸗ 
gen in Sranfreich und den Niederlanden ſowohl, 
als in Schottland, fchienen, von einer Seite fie 
vor jeder Beunruhigung zu fichern; aber bey 
mehrerm Nachdenken unterrichteten fie diefelbe 
von ihrer gefährlichen Lage, da fie bemerkte, daß 
England nicht weniger, als jene benachbarte Län- 
der , die Saamen innerer Zwietracht, die Zwiftig- 
feiten der Glaubensmennungen , und die würhende 
Unverträglichkeit und Erbitterung der widerwärti- 
gen Seftirer enthielt. 

Der bayonniſche Bund zur Ausrottung der 
Proteſtanten, im Jahre 1566, war nicht fo heim⸗ 
lich gefchloffen worden , daß nicht Conde', Coligni, 
und die andren Anführer der Hugonotten Wiffen: 
fchaft davon erlanget hätten; und da fie die Maaf- 
regeln des Hofes mit ihrer Wermuthung überein- 
flimmend fanden, befchloffen fie, der graufamen 
Zreulofigfeit ihrer Feinde zuvor zu kommen, und 
den Katholiken einen Streich zu verfeßen, ehe fie 
fid) der Gefahr verfehen. Obgleich die Hugonotten 
in dem ganzen Rönigreiche zerfireuet waren, mad): 
ten fie doch gewiſſermaßen ein abgefondertes Reich 
aus; und ba fie ſowohl durch ihren Glaubens⸗ 

eifer, 





— 
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eifer, als durch ihre beſtaͤndigen Gefahren in 
genauer Verbindung ſtanden, gehorchten ſie mit 
voͤlliger Unterwerfung den Befehlen ihrer Anfuͤhrer, 
und waren bereit, auf Rden Winf zu den Waffen 
zu eilen. Der König und die fönigliche Mutter 
lebten in großer Sicherheit zu Monceaur in Bry, 
da fie ſich von proteſtantiſchen Kriegsvoͤlkern um⸗ 
ringt fanden, die ſich heimlich von allen Seiten 
hieher gezogen haften: und waͤre nicht eilig ein 
Haufen Schweizer ihnen zu Hälfe sefommen, der 
fie mit grofier Unerfchrockenbeit nach Paris brachte, a. 
fo würden fie ohne Widerftand in die Hände der 
Mißvergnügten ‚gefallen feyn. Ein Treffen liefer; 
ten fie fich nachher in den Ebnen; von St. Denis, 
wo endlich die Hugonotten, obgleich der alte 
Eonnetable Montniorency , der Befehlehaber der 
Katholifen, im tapfern Gefechte an der Spitze 
feines Heeres umkam, eine Niederlage erlitten. 
Conde' ſammlete feine zerſtreueten Völker, erhielt 
eine große Verflärfung von den deutſchen Prote— 
ſtanten, und erfchien wieder im Felde; und da er 
Chartres, einen Plaß von großer Wichtigkeit 
belagerte, zwang er den Hof, in einen neuen 
Vergleich zu toilligen. Die gegenfeitige Erbittes 
rung dieſer Glaubengeiferer war fo groß, daß, 
wenn aud) die Anführer beyder Theile je in ihren 
| E2 Frie⸗ 
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Sriedensgefinnungen aufrichfig geweſen wären, 
und je fo großes Zutrauen ineinander gefeßet 
hätten, es doch ſchwer geweſen feyn wuͤrde, das 
Volk in Ruhe zu halte; um ſo mehr, da die 
ſtaͤrkſte Eiferfucht herrfchte, und der Hof jeden 
Friedensvertrag zu einem Nee für feine Feinde 
gebrauchte. Man machte einen Entrourf , fi ch des 
Prinzen und des Admiralg zu bemäcjtigen ; die 
mit genauer Noth nach Nochelle entflohn und ihre 
Anhänger zu ihrem Beyſtande auffoderten. k) 
‚Die innerlichen Kriege fiengen mit größerer Wuth, 
als jemals, wieder an, und die Parteyen wurden 
immer erbitterter widereinander. Der junge 
Herzog von Anjou, des Königes Bruder, führete 
die Macht der Katholiten an, und lieferte, 1569 
den Hugonoften ein großes Treffen zu Jarnac, 
worin der Prinz von Conde getodfet und feine 
Armee gefchlagen ward. Diefer Unfall und der 
Verluſt eines fo großen Anfuͤhrers brachte doch die 
Hugonotten nicht zur Verzweiflung : Der Admiral 
unterftüßfe immer. ihre Sache, und da eran Die 
Spiße der Proteftanten den Prinzen von Navarra, 
der damals fechzehn Jahre alt war, und Den 
jungen Prinzen von zus geftellee „hatte, ermun: 

. ters 


k) Dayila, 1,4. 
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terte er die Warten , lieber heldenmaͤßig auf dem 
Platze zu ſterben, als ſchimpflich durch die Hand 


des Nachrichters. Er verſammelte einen ſolchen 


Haufen der ſo entſchloſſen war, das Aeußerſte 
auszuhalten, daß er dem Herzoge von Anjou die 
Spitze bieten konnte; und da er eine neue Verftär: 
fung von Deuffchen erhielt, Diefen Prinzen zwang, 
ſich zurück zu ziehn, und feine Macht zu theilen. 


Eoligni belagerfe darauf Poitiers; und da ganz 


Sranfreih die Augen auf diefe Unternehmung 
richtete, warf fich der Herzog von Guife, eifer: 


füchtig auf den Ruhm , den fein Vater durch die, 


Vertheidigung von Meß erworben hatte, ſelbſten 


den Plaß, und befeelte die Befakung , fo. durch 


feinen Muth und fein Betragen, daß der Admiral 


genöthiget ward, die Belagerung aufzuheben. 


Das war .der Anfang jenes unvergleichbaren 
Ruhms und jener Große, die nachher der Herzog 


son Guife erlangete.e Die Ergebenkgt aller 


Katholifen gegen feinen Water pflanzte ſich unmit⸗ 
telbar auf den Sohn fort; und man vergnügfe 


ſich daran , alle große und heldenmäßige Eigen: 
fhaften zu vergleichen, die gewiffermafßen ben - 
diefem Hanfe erblich zu ſeyn ſchienen. Bey ihrer” 


Gleichheit in der Gefprächigfeit, Frengebigfeit, 


n 


Artigkeit, Beredſamkeit, und jeder Eigenfchaft, 


E33 die 
* 
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die der Menſchen Liebe gewinnt; auch in der 
Tapferkeit, Klugheit, Unternehmung und Geſchick⸗ 
lichkeit; ſchien bloß dieſer Unterſchied zwiſchen ih— 
nen zu ſeyn, daß der Sohn, der in unruhigern 
Zeiten erzogen war, und eine groͤßere Freyheit 
von allen Geſetzen und aller Ordnung vorfand, 
den Vater an Ehrſucht und Verwegenheit uͤbertraf, 
und ſich in Unternehmungen einließ, die weit mehr 
dem Anſehn ſeines Monarchen und der Ruhe ſeines 
Vaterlandes zum Verderben gereichten. u 
Elifabeth , die ihre Aufmerkffamfeit auf die in: 
nerlichen Bewegungen in Frankreich beftefe, war 
gar nicht zufrieden mit diefem neuen Antoachfe ihrer 
Feinde, der Guiſen; und da fie fid) um das 
Schickſal der Proteftanten ängftete , deren Bora 
theile mit ihren eignen verfnüpft waren, D fah fie 
fich genöthiget, ungeachtet ihrer Abneigung gegen 
alle Empörung und MWWiderfeglichkeit wider den 
Willen 8 Monarchen, ihnen heimlich einigen 
Henftand zu leiften. Außerdem, daß fie ihr 
Anſehn bey den deuffchen Fürften brauchte, fandte 
fie der Königin von Navarra Geld, und befam 
einige Juwelen zum Pfande für das Darlehn: 
Gie erlaubte auch Heinrich Champernon , ein Ne: 
| | gi 
1) Haynes, 471. 


» 


Kapitel II. A. D. 1571. 71 


giment von hundert freywilligen Edelleuten zu 
werben, und nach Frankreich hinuͤberzubringen; 
unter denen Walter Raleigh, damals ein junger 
Menſch ,, ſich in dieſer großen Schule der Kriegs— 
tapferkeit zu unterſcheiden anfieng. m) Der 
Admiral lieferte gezwungen durch die Ungeduld 
ſeiner Voͤlker, und durch die Schwierigkeit, ſie zu 
unterhalten, dem Herzoge von Anjou die Schlacht 
bey Moncontour in Poitou, wo er verwundet und 
geſchlagen ward. Ungeachtet der oͤftern Erfahrung 
von der Hartnaͤckigkeit der Hugonotten und dem 
Muthe eines Coligni, ſchmeichelte ſich der franzoͤ⸗ 
ſiſche Hof vergebens, die Macht der Empoͤrer 
wuͤrde zuletzt vernichtet werden; und fie verfaum: 
fen weitere Zuruͤſtungen wider einen Feind, den fie 
fünftig nich€ mehr für gefahrlid) hielten. Sie er: 
ffauneten zu hören, daß diefer Anführer fich in 
einem andern Theile des Königreich® geseigt ; die 
jungen Bringen , die unter feinem Befehle ftanden, 
zu gleicher Standhaftigfeit ermuntert ; eine Armee 
sufammen gebracht hatte, ins Feld gezogen , und 
ftarf genug war, Paris zu drohen. Der öffentlid;e 
Schaß , der durch die fortdaurenden Unorönungen 
in dem Königreiche vers'ngert, und durd) fo viele, 
4 frucht⸗ 
m) Camden, 423. 
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fruchtloſe Kriegsunternehmungen verſchwendet war, 
konnte nicht mehr die Laſt einer neuen Kriegs: 
rüftung fragen; und der Konig war, ungeachtet 
feiner äußerften Erbitterung wider die Hugonotten, 
gejwungen, 1570, einen Vergleich mit ihnen einzu; 
gehn , ihnen alle vergaugne Beleidigungen: zu ver— 
zeihn, und die Geſetze für die SEAN yDer zu 
erneuern. 

Obgleich dem Scheine nach Frieden gemacht 
war, hatte ſich Karl doch nicht im Herzen: mit feis 
nen twiderfpenfügen Unterthaͤnen verſoͤhnet; und 
Diefer Bergleic) war , wie alle vorige, nur ein Netz, 
wodurch der freulofe Hof gefonnen war, auf 
einmal, ohne Gefahr, alle feine furchtbaren 

Feinde zu verderben. Da die beyden jungen 
Prinzen, der Admiral, . und alle Unführer der _ 
Hugonotten, durch ihre vorige Erfahrung belehret, 
dag außerfie Miftrauen gegen die Abfichten des 
Koͤniges zeigten , und fi) von ferne in Sicherheit 
festen: brauchte man alle mögliche Kunfigriffe, 
ihnen ihre Furcht zu benehmen, und ſie von der 
Aufrichtigkeit der neuen Nathfchläge zu überzeugen, 
die man gefaßt zu haben Ichien. Die Friedens» 
bedingungen hielt man ihnen genau; die Duldung 
beobachfete man fehr ordentlich; alle Verſuche 
eifriger Katholiken , derfelben Einhalt zu thun, 

be 
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beftrafte man ſcharf; Gefäligfeiten, Gnade und 
Ehre erzeigfe man den vornehmſten Adel unter den 
Proteſtanten; und der König nebft dem geheimen 
Rathe erklärten überall, fie wären die innerfichen 
Unruhen müde, und uͤberzeugt von der Unmoͤ glichkeit 
die Gewiſſen zu zwingen, und fuͤrs kuͤnftige ent— 
ſchloſſen, jedem die freye Uebung feines Glaubens 
zu geſtatten. 
Unter andern Kunſtariffen wodurch man die 
Proteſtanten zu einer gefaͤhrlichen Sicherheit ein— 
ſchlaͤferte, gab Karl ſich den Schein, daß er mit 
Eliſabeth genaue Verbindungen ſchloͤſſe; und da 
es nicht Frankreichs Vortheil ſchien, die Vereini— 
gung der beyden Koͤnigreiche von Großbritannien 
zu befoͤrdern, fo ſchmeichelte ſich dieſe Fuͤrſtin deſto 
leichter, der franzoͤſiſche Monarch wuͤrde ihre 
Freundſchaft der mit der Königin von Schoftland 
vorziehn. Sie defto beffer zu hintergehn, gefchahen 
ihr Borfchläge zur Vermählung mit dem Herjoge 
von Anjou 5 einem Prinzen, deſſen Sugend, 
Schönheit, und Kriegsruhm ihn natuͤrlicherweiſe 
- einem Frauenzimmer zu empfehlen fihienen , Die 
ſich nicht gleichgültig gegen dieſe Eigenfchaften 
gezeigt hatte. Die Königin bauete fogleich auf 
diefen Antrag den Enfwurf, den franzöfifchen Hof 
zu ——— und fette ſich, da fie mit dieſem liſti— 
&5 gen 
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gen Entwurfe befcheftiget war, deſto mehr der 
Gefeär aus, befrogen zu werden. Man pflog 
- Unterhandlungen wegen der Bermählung; fehlug 
Vergleichspunkte vor ; machte -Schwierigfeiten, 
und hob fie; und beyde Höfe, die gleich unredlich, 
obſchon nicht gleich ſtraͤflich waren, ſchienen täglich 
einander in ihren Foderungen und Einwilligungen 
naͤher zu kommen. Das große Hinderniß ſchien 
darin zu liegen, wie man ſich über die Glaubene: 
verſchiedenheit vergleichen ſollte: weil Eliſabeth, 
die Karln die Duldung empfahl, doch entſchloſſen 
war; ſie nicht in ihren Laͤndern, und auch nicht 
ihrem Gemahl zu geſtatten; und der Herzog von 
Anjou nicht gewilliget ſchien, fuͤr Vortheile ſich in 
die Schande des Abfalls zu ſtuͤrzen. n)' 

Eliſabeths liftige Staatsklugheit fiegte in kei— 
nem Anfchlage fo fehr, als in folhen, die mit ihver 
Buhlerey verbunden waren; und da ihre Denkart 
in diefem Stücfe allgemein befannt war, glaubte 
der franzöfifche Hof, er dürfte, ohne Gefahr vor 
einem redlichen Entfchluffe, in feinem Nachgeben 
und Anerbieten gegen fie weiter gehn. Die 


Königin hatte auch andre Beweggründe zur 
| Per: 


n) Camden , 433. Davila, l. 5. Digges’s compleat 
ambaflador » 84. 110, f. 
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Verſtellung. Außer dem Vortheile, Marien 
Anhänger, durch den Anſchein einer Verbindung 
Frankreichs mit England, muthlos zu machen, 
erfoderte ihr. Verhaͤltniß gegen Philippen die 
aͤußerſte Wachſamkeit und Aufmerkſamkeit; und 
die damaligen Veraͤnderungen in den Nieder— 
landen machten fie froh, daß fie durch den 
Schein einer neuen Verbindung neue Stärke er: 
langte. | 

Die theologifchen Streitigkeiten, die Europa 
ſchon lange. beunruhigfen, waren gleich vom An: 
fange in die Niederlande gedrungen ; und da diefe 
Pander einen fehr ausgebreiteten Handel hatten, 
waren fie früh von jeden Lande mit dem fie han: 
delten, von Glaubensneuerungen angeftecft wor: 
den. Eine Meynung berrfchefe zu der Zeit, die 
von den Prieftern eifrig ausgebreitet , und von den 
Fuͤrſten blindlings angenonmen war: daß Ketzerey 
mit Empörung genau verbunden wäre, und jede 
große und gewaltfame Veränderung in der Kirche 
eine gleiche Veränderung in dem Staafe und der 
bürgerlichen Regierung mitbrächtee Der voreilige 
Eifer der Kirchenverbefferer erlaubte ihnen felten, 
die Einwilligung der Obrigkeit zu ihren Neuerun⸗ 
gen zu erwarten; fie wurden ungehorfamer , wenn. 
man fic) ihnen widerſetzte, und fie verfolgte: uud 
| | u ob⸗ 
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dbgleich ihr worgeblicher Geiſt des Nachdenkens 
und die Prüfung bey.den meiften unter ihnen in der 
That nichts als eine neue Art des blinden Glaubens 
war; fo ward Doch der Fürft dadurch in -Unruhe 
geſetzt, als wenn feine Verfaffung vor der Vers 
wegenheit ihrer Untertuchungen ficher wäre, Der 
Kaifer Karl, der ſich vorgefegt hafte, fein Anſehn 
unter dem DBorwande der Wertheidigung des 
katholiſchen Glaubens zu vergrößern , nahm leicht 
dieſe Staatsgrundſaͤtze an; und ungeachtet des 
eingefchränften Vorrechts, dag cr in den Nieder 
landen beſaß, gab er die willführlichften, ftrengften 
und fyranntichften Befehle wider die Proteſtanten; 
und forgte dafür, daß die Ausübung derfelben 
nicht weniger gewaltfam und biutig wäre. - Er 
War weder graufam noch falfchandächtig; doch 
hat ein Gefchichtfchreiber , der wegen feiner 
daͤßigung und Morficht berübme ift, berechnet, 
daß in verfchiedenen Verfolgungen, die dieſer 
Monarch beförderfe, nicht meniger als 100000 
Menfchen durch die Hand des Nachrichterg 
ſtarben. 0) Uber diefe fcharfe Gegenmeittel ent: 
| ſpra⸗ 


0) Grotü annales, 1. 1. Water Paul, ein andrer 
Mann von großem Anſehn, berechnet, in einer oben: 

angeführten Stelle, daß soooo Perfonen allein in ben 
Niederlanden zum Tode gebracht worden, 


— 
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ſprachen ſo wenig dem vorgeſetzten Zwecke, daß fie 
vielmehr die Anzahl und den Eifer der Reformirten 


vermehrten; und die Obrigkeiten der verſchiednen 
Städte, die kein Ende dieſer unmenſchlichen Hinz 
richtungen ſahn, fuͤhlten eine Regung ihrer Menſch⸗ 
lichkeit wider jene Grundſaͤtze, und weigerten ſich, 
die neuen Lehren ferner zu verfolgen. 

Da Philipp ſeinem Vater in deſſen Laͤndern 
folgte, beunruhigten ſich billig die Holländer mit 
neuen Beforgniffen 5 ihr Fürft mögte, wenn er Die 
Selindigkeit der Obrigfeiten bemerfte , von folchen 
‚trägen Händen die Ausübung der Befehle zurück 
fordern, und in den Niederlanden die Inquiſition 
mit allen lingerechtigfeiten und Unmenſchlichkeiten 


einführen, die in Spanien damit verbunden wären. 
Die firenge und unbarmherzige Denfart dieſes 


Herrn , feine offenbare Anhänglichfeit an bie pas 


nifchen Sitten , die unbiegiame Andächtelen feiner 


Grundfäße; alle diefe Umftände vergrößerten ihre 


Furcht: Und da er die Niederlande verließ, mit - 
der. befanuten Abſicht, nie wieder dahin zu Fonte 
‚men , ward der MWiderwillen der Inwohner aͤußerſt 


verſtaͤrkt, und ihre Furcht vor diefen tyranniſchen 


Befehlen, die ihr. Monarch , von fpanifchen 


Miniſtern umgeben, aus feinem Cabinet von 
Madrid würde ergehn laſſen. Er ließ die Herzogin 
bon 
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von Karma als Statthalterin in den Niederlan- 
den: und wäre ihr allein alle Macht anvertraut 
worden , fo hätte der natürliche gefunde Verſtand 
und die gute Gemütheart diefer Fuͤrſtin diefe reichen 
Provinzen ia der Unterwuͤrfigkeit erhalten ; da fie 
nun durch die Nänfe verrätherifcher und unmenſch⸗ 
licher Staatsklugen verloren ‚giengen, womit 
Philipp ſich fo viel wußte. Die Holländer fanden, 
daß die Herzogin nur den Namen einer Negentin 
hatte; daß der Kardinal Granvelle ganz des 
Königes Zutrauen befaß; daß täglich Verfuche auf 
ihre Freyheit gemacht wurden ; dag man be 
ſchloſſen hatte, nie wieder die Stände zu verfam: 
meln; daß man willkuͤhrlich neue Bisthuͤmer 
errichtete, um der Ausübung der DBerfolgungs- 
befehle Nachdruck zu geben; und daß fie überhaupt 
darauf rechnen müßten, in den Zuftand einer 
Provinz unter der fpanifchen Monarchie verfegt zu 
werden. Das Mißvergnügen des hohen Adels 
unterſtuͤtzte die Klagen des niedern, der dem Poͤbel 
zu Meutereyen Muth machte; und alle Stände 
zeigten eine ſtarke Neigung zur Empörung. Man 
machte Bündniffe; übergab aufrührifche Vor 
ftellungen , nahm unterfcheidende Namen an, trug 
Abzeichen, der Partheyen; und die Denfart des 
— das von Glaubenseifer getrieben, und 

durch 
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durch ſchwachen Widerftand mehr gereist ward, 
flieg zu folcher Höhe an, daß es in verfchiednen 
Städten , befonderg in Antwerpen, den berrfchen: 
den Gottesdienſt öffentlich angriff , die Kirchen und 
Klöfter plünderte, die Bilder zerbrach, und die un: 
verantworflichften Unordnungen begieng. 

Der mweifere Theil des hohen Adels , beſonders 
der Prinz von Dranien und die Grafen von Eamont 
und Horn, beunruhigten fic) über dieſe Ausſchwei⸗ 
fungen, die ihr eignes Mißvergnuͤgen zuerft rege 
gemacht hatte; und da fie die Weisheit der Statt: 
halterin unterflügten, unterdrückten fie jene ge 
fährliche Empörungen , firaften die Rädelsführer, 
und feßten alle Provinzen in den Stand der Ord: 
nung und der Unterwuͤrfigkeit. Aber Philipp ber 
gnuͤgte fich nicht mit der Wiederherftellung feineg 
alten Anſehns: Er bedachte, daß Provinzen, die 
von dem berrfchenden Throne fo weit entfernet 
wären , nicht durch ein eingefchränftes Vorrecht 
koͤnnten beherrfcht werden; und daß ein Fürft ,. der 
mehr ‚bitten, als befehlen müßte, nothivendig, 
wenn er nicht unter dem Wolfe wohnete, taͤglich 
eine Verringerung feiner Macht und feines Eins 
fluffes fpüren würde. Er bejchloß daher, die 
letzten Meutereyen des Volks, alg einen Borwand 
ju ergreifen , um die Vorrechte der niederländifchen 

> Pros 
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Provinzen gänzlich aufzuheben, und fie fünftig mit 
kriegeriſcher und willführlicher Gewalt zu beherr⸗ 
fchen. In der Ausführung diefes gewaltſamen 
Entivurfs bediente er fich eines Mannes, der dag 
rechte. Werfjeug in den Händen eines folchen 
Tyrannen war., Ferdinand von Toledo, Herzog 
von Alva, war ganz unter den Waffen erzogen 
worden; und. da gr eine vollfommme Kenntniß in 
"der Kriegskunſt erlanget hatte, verführte ihn feine 
Gewohnheit , in jede Negierung die firenge Krieges 
zucht einzuführen, und Fein andres Verhaͤltniß 
zwiſchen dem Fürften und Unterthanen zu denfen, 
als firengen Befehl und blinden Gehorfam. Diefer 
General führte, 1568, ein mächtiges Heer verfuch 
ter Spanier aus Italien in die Niederlande; und 
feine offenbare Feindfeligkeit gegen die Holänder, 
nebft feiner befannten Denkart, feßte dieſes ganze 
Volk in Schrecken und Beflürzung. Es gehoͤret 
nicht zu unfrer Erzählung, der Länge nach die 
Gewaͤltthaͤtigkeiten zu erzählen , die Alva's nafürs 
liche Unmenfchlichfeit , durch Ueberlegung geftählet; 
und durch Trog vermehret, in diefen blühenden 
Prosinzen ausübte, Es iſt genug gefagt, daß alle 
ihre Vorrechte, Gefchenfe fo vieler Fürften und 
eine Erbfehaft fo vieler Jahrhunderte, öffentlich 
und ausdrücklich durch einen Befehl aufgehoben; 

‚will 
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willkuͤhrliche, und blutige Gerichte eingeführet : 
Die Grafen von Egmont und Horn, ungeachtet 
ihrer groffen WVerdienfte und geleiftefen Dienfte, 
auf die Nichtbühne gebracht ; eine Menge von allen 
Ständen insg Gefängnig geworfen, und von da 
dem Nachrichter übergeben murbem; und baß man, 
ungeachtet der friedlichen Anterwerfung Aller , von 
nichts , als Einziehung der Güter, Gefängniß, 
Landesvermeifung,, Marter und Tod hörete. 
Eliſabeth war eben fo unzufrieden, den Fort 
gang dieſes Entwurfs su. fehn, der zur Ausrot⸗ 
fung der Proteſtanten gemacht war; und die Erz 
richtung eimer fo groffen Kriegsmacht in einen: 
Staate zu bemerken, der ihr fo nahe lag! Sie 
beſchuͤzte alle holländifche Landesverwieſene, bie 
in ihre Fänder ihre Zuflucht nahmen: und ba 
viele derfelben die fleißigften Inwohner der Nie 
derlande waren, und Diefes Land durch feine Künfte 
fo berühmt gemacht hatten; genoß fie den Vor⸗ 
theil , einige müßliche Manufacturen in England 
einsuführen, Die vorher in diefem Königreiche une 
befannt waren. Da fie voraus fah , Alva's ge 
waltfame Regierung könnte nic)t lange dauern, 
phne einen Aufitand zu erregen; fo wagte fie es, 
ihm eine Befchimpfung anzuthun, wodor fie ſich 
vorfichtig würde gehütet haben, fie wieder ein bef 
‘ Aume Gelb. XR. B. Ö fer 
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fer gegründetes Anfehn zu üben Einige. genug 
fifche Kaufleute hatten ſich Philippen verbindlich 
gemacht, zeccco Kronen nach Flandern zu übers 
hringen; und. die Schiffe, die dieſes Geld gela- 
den hatten, waren in dem Canal von einigen See⸗ 
raͤubern der franzoͤſiſchen Hugonotten angegriffen 
worden; und nach Plymouth und Southampton 
gefluͤchtet. Die Befehlshaber der Schiffe gaben 
vor, dag Geld gehoͤrete dem Könige von Spa 
nien: aber da die Königin bey genauerer Unter 
hung fand ,.es wäre ein Eigenthunt ber genug 
ſiſchen Kaufleute, nahm ſie es wie ein Darlehn 
in Beſitz; und beraubte dadurch den Herzog von 
Alva dieſes Huͤlfsmittels zur Zeit ſeiner groͤßeſten 
Noth. Aus Rache bemaͤchtigte ſich Alva aller 
engliſchen Kaufleute in den Niederlanden, warf 
ſie ins Gefaͤngniß, und zog ihre Guͤter ein. Die 
Königin raͤchte ſich an den hollaͤndiſchen und ſpa⸗ 
niſchen Kaufleuten mit gleicher Gewaltthaͤtigkeit; 
und gab allen Englaͤndern Freyheit, wider Phi— 
lipps Unterthanen Repreſſalien zu gebrauchen. Die⸗ 
fe Zwiſtigkeiten wurden nachher durch einen. Vers 
gleich beygelegt, und den Kaufleuten von beiden 
Seiten ihr Schaden erfeßt: Aber nichte konnte 
den Verluſt erſetzen, den ein fo zu rechter Zeit ange⸗ 
brachter Streich , der fpanifchen Negierung in den 

I Nies 
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Niederlanden zufuͤgte. Aus Geldmangel, und aus 
Furcht vor Meuterey unter den Soldaten, die 
vielen ruͤckſtaͤndigen Sold zugute hatten, machte 
Alva eigenmaͤchtig verderbliche Auflagen auf das 
Volf. Er foderte nicht nur den hundertſten Pfen— 
hing und Den zwanzigſten von allen unbeweglichen 
Gütern ; ſondern auch den Zehnten von allen .bes 
weglichen Gütern: bey jedem Verkaufe; eine une 
gereimte Tyranney, die nicht nür alle Künfte und 
Handlung wuͤrde zu Grunde gerichtef, ſondern auch: 
den. gemeinen; Verkehr des Lebens eingefchränft has 
ben. Das Vol weigerte fi): Der Herzog nahm 
feine Zuflucht zu feinem gewöhnlichen Mitte, dene 
Aufhangen ; und fo fam es immer mehr auf dag 
Yeuferfte zivifchen den Holländern.und Spaniern P). 
Alle Feinde Eliſabeths nahmen, um ſich fuͤr 
ihre Beſchimpfungen zu raͤchen, natuͤrlicherweiſe 
ihre Zuflucht zu einem Staatsſtreiche, der Unterſtuͤ⸗ 
$ung der. Sache und der. Iinfprüche der Königin 
son Schottland; und Alva, deſſen Maaßregeln 
immer gewaltſam waren, ließ fich bald in ein ger 
heimes Verſtaͤndniß mit diefer Fuͤrſtin ein. Ro⸗ 
dolphi, ein florentinifcher Kaufmann, der über 
— Jahre in London gewohnet, undifo fange 
* F 2 ſei⸗ 
p) — P. I; L 5. Comden, 416. 
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ſeinen Haudel in England gefuͤhret hatte, unter⸗ 
hielt das Verſtaͤndniß des roͤmiſchen Hofes mit 
dem katholiſchen hohen und niedern Adel q). ‚Er 
war zu der Zeit, ins Gefängniß geworfen worden, 
da. man des Herzogd von Norfolt. Verfiändniß 
mit Marien entdeckte: aber es warb entweder 
Fein Beweis wider ihn gefunden , oder die Rolle, 
die er gefpielet hatte , war nicht fo fehr ſtrafbar; 
und er erlangte bald feine. Freyheit wieder. Dies 
ſer eifrige Mann für die Ausbreitung des katho⸗ 
liſchen Glaubens , hafte einen Entwurf. mit dem 
fpanifchen Geſandten ‚verabredet , Die Regierung 
durch einen Einfall. von auffen zu flürgen , und 
durch einen innerlichen Aufftand : und da er feis 
nen Entwurf Marien fchriftlich mittheilete / fand 
er, wie fie nun völlig von Eliſabeths Nänfen 
überzeuget wäre , und verzweifelte, je ihr Anfehnr 
oder felbft ihre Freyheit, durch friedfame Mittel: 
wieder zu erlangen · und Daher fehr willig dem⸗ 
ſelben beyfrat. Die große Anzahl mißvergnügter 
Katholifen war die Hauptquelle ihrer Hofnungen 
abfeiten Englande ; und fie bemerften auch, Daß 
das Königreich damale voll von Dürftigen des 
niedern Adels, hauptſaͤchlich juͤngern Bruͤdern, 
war; 


9) Lesley, 133. — v. 1. 7. 
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war, die bey voriger Abnahme der Kirche und 
dem ſchwachen Zuflande des Handels, Feine Auge 
ficht eines Unterhalfs hatten, ber. ihrer Geburt gen 
maͤß waͤre, und daher bereit. waren, ſich in jedes | 
' verzweifelte Unternehmen eingulaffen r).. Um aber | 
allen diefen Mißvergnügten Leben -und Muth ein 
zuflöffen ;. mußte irgend ein ‚hoher Edelmann fich 
an ihre Spitze ſtellen: und - dazu duͤnkte Mobdol. 
phi ſowohl, als dem Bifchofe von Roß, der an 
allen diefen Nänfen Theil nahm, beides wegen 
feiner Macht und Liebe bey dem Volke, niemand 
geichickter, als der Herzog von Norfolf, 


Diefer Edelmann hatte , bey feiner Befreyung 
aus der Gefangenfchaft im Tower, fein Wort ger 
geben, alle Unterhandlung mit der Königin von 
Schottland aufzuheben s): da er aber fand, er 
hätte ohne alle Rettung, wie er fürchtete , dag 
Zutrauen und die Gunft Eliſabeths verloren; und 
da noch gewiſſermaßen ſeine Freyheit eingeſchraͤnkt 
war; ſo gerieth er aus Ungeduld und Verzweif⸗ 
lung in Verſuchung ſein Wort zu brechen, und 
ſein Verſtaͤndniß mit der gefangnen Fuͤrſtin wieder 

F33 | 17173 


r) Lesley ; 123. 
8) Haynes 571. 
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anzufangen t). Das Verſprechen der Vermaͤhlung 
ward wieder zwiſchen ihnen erneuert: Der Herzog 


verpflichtete ſich, aller ihrer Vortheile ſich anzu⸗ 
nehmen; und da ſeine Gewiſſensbiſſe nach und nach 


waͤhrend dieſer Unterhandlungen ſchwaͤcher wur—⸗ 
den, ward er ſo weit getrieben, daß er ſeine Ein⸗ 
willigung zu noch weit'fträflichern Unternehmun⸗ 
gen gab. Rodolphüs Entwurf war, der Herzog 
son Alva Tollte ‚unter einem -Andern Vorwande, 
eine groſſe Menge Fahrzeuge in den Niederlanden 


zufammenbringen 5 ſechſstauſend Fußvoͤlker, und 
viertaufend Pferde nach England überichicfen 5 fie’ 


zu Harwich ausſchiffen, to der Herzog von Ror- 


folf mit allen feinen Freunden zu ihnen. ſtoſſen | 


follte ; dann geradezu nach London rücken, und 
die Konigin zwingen, ſich allen Bedingungen zu 
unterwerfen, welche die Verſchwornen ihr aufzu⸗ 


erlegen gut fänden u). Norfolk gab feine Ein⸗ 


willigung zu dieſem Entwurfe; und drey Briefe 
wurden dem zufolge von Rodolphi geſchrieben, 
einer an Alva, ein andrer an den Papſt, und 
ein dritter an den König von Spanien: aber der 
Herzog verfagte ſeine Unterſchrift, aus Furcht der 
t) State-trials, 1, 102. 
u) Lesley» 155. State-trials, 1, 86» f. 
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Sefahr x). Er fchickte nur zu dem fpanifchen Ge 
fandten , einen Bedienten und Vertrauten, Na: 
mens Barker, um ihn, fowohl feinen Beytritt zu 
dieſem Entwurfe bekannt zu machen, als auch fuͤr 
die Zuverlaͤſſigkeit dieſer Briefe zu buͤrgen; und da 
Rodolphi ein Creditiv von dem Geſandten erhalten 
hatte, ſetzte er ſeine Reiſe nach Bruͤſſel und nach 
Rom fort. Der Herzog von Alva und der Papft 
nahmen den Entwurf freudig an: Rodolphi uns. 
- terrichtete den Norfolt von ihren Abfichten y); 
und alleg fchien fich zur Beförderung Diefeg Unter⸗ 
nehmeng zu vereinigen, | 
Norfolf hatte, ungeachtet dieſer fträflichen 
Unternehmungen , nie feine Pflicht gegen feine Mos 
narchin, fein Land und feinen Glauben ganz vers 
geffen; und obgleich er den Entwurf fowohl zu 
einem Einfalle, als zu einem Aufftande gemacht 
hatte, fo fehmeichelte er fich doch noch, die Uns 
ſchuld jeiner Abfichten würde die Gewaltſamkeit 
feines Verfahrens rechtfertigen; und da er nichts 
abztweckefe, als die Befreyung der Königin von 
. Schottland, und Eliſabeths Einwilligung zu fei- 
ner Bermählung , fonnte er fich mit Rechte nicht 
* 54 F als 
x) Lesley, 159. 161. Camden, 432. 
y) State-trials, 7. 93. 
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als einen Empoͤrer und Verraͤther anklagen 2). 
Es iſt indeſſen gewiß, wenn man der Königin 
Muth und Geiſt bedenket, daß der Entwurf, wenn 
er gluͤcklich ausgefuͤhret waͤre, ſich endlich mit ih⸗ 
rer Entſetzung von Throne würde geendet haben; 
und ihr Anfehn war bier der Auferfien Gefahr 
ausgeſetzt. Die Verſchwoͤrung mar bieher gang. 
der Wachſamkeit Elifabeths und des Secretairs 
Cecil entgangen, der nun den Titel des Lords 
Burleigh fuͤhrete. In einer andern Unternehmung 
Norfolks fanden ſie zuerſt eine Spur, der ſie ſorg⸗ 
faͤltig nachgingen, und dadurch zuletzt zu einer voͤl⸗ 
ligen Entdeckung geleitet wurden. Maria hatte 
die Abſicht, eine Summe Geldes an Laird Her⸗ 
reis und ihre Anhaͤnger in Schottland zu ſenden; 
und Norfolk uͤbernahm es, ſie an Banniſter zu 
ſchicken, der einer feiner getreuen Bedienten, und 
damals im Norden war, und der ein Mittel aus⸗ 
finden follte, es Laird Herreig zu überantivorten a). 
Er vertrauete das Geld einem Bedienten an, der. 
nicht um dag Geheimniß wußte; und fagte ihm, 
der Beutel enfhielte eine Summe Cilbergeld, das _ 
er 


2) Be 158. — 


a) ib. 169. State· trials, 1, 87. Camden, 434. Dig- 
ges» 134. 137. 140. Stiype, v. 4, 82. 
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er dem Banniſter mit einem Briefe übergeben folltes 
Aber der Bebdiente, der aus dem Gewichte und der 
Größe des Beutels muthmaßete, er wäre voll 
Gold, brachte den Brief an Burleigh; der ſo⸗ 
gleich den Banniſter, Barker und Hicford, des 
Herzogs Secretairn, mit Arreſt belegen, und ſcharf 
ausfragen ließ. Die Marter brachte fie zum Bes 
kaͤnntniſſe der ganzen Wahrheit, und da Hicford, ob 
er gleich Befehl Hatte, alle Papiere zu verbrennen fie 
forsfältig unter den Teppichen des Hergoglichen Zim⸗ 
mers, und unter den Dachziegeln des Hauſes verſteckt 
hatte, fo zeigte fich nun der völlige Beweis mider ſei⸗ 
nen Herrn b). Norfoll ſelbſt, dem die Entdeckungen 
durch feine Bedienten ganz unbefannt waren; ward 
vor den geheimen Rath gebracht; und ob- man 
ihn gleich ermahnete, durch ein völliges Bekennt⸗ 
niß feine Sache gut zu machen, fo beſtand er doch 
auf der Nerneinung jeder Befchuldigung, die mar 
ihm aufbuͤrdete. Die Königin erflärte immer, 
hätte er ihr diefen Beweis von feiner aufrichtigen 
Neue gegeben , fo wollte fie ihm alle feine voris 


- gen: Vergehungen verziehn haben Jr da fie ih. . 


aber hartuäcig fand, ließ fie ihn in den Tower 
ö 3 3 er ſe⸗ 
by Lesley , 173. | 
ce) Lesley , 17%. 
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feßen , und vor das. Merhör bringen. Der Bi: 
ſchof von Roß war, wegen einiges Verdachts, 
ehe Norfolks Verbrechen entdeckt ward, in Ver⸗ 
haft genommen; und man wandte jedes Mittel 
an, ihn Kur Entdeckung feines Antheild an der 
Verſchwoͤrung zu bringen: Er befand zuerft auf 
feiner Freyheit als AUbgefandter: man fagte ihm 
aber, da feine Gebieterin nicht mehr eine Monar- 
Hin wäre, ſo koͤnnte er nicht als Gefandter bes 
frachtet werden; und flünde man ihm auch dieſen 
Charakter zu, fo fchüßte das ihm nicht, wenn er 
fi) wider die Monardyin verfchtwöre, an deren 
Hofe er lebte d). Da er fich noch weigerte, auf die, 
Fragen zu antivorten, benaihrichfigte man ihn von 
dem Bekaͤnntniße, das Norfolfs Bediente gethan 
hatten : darauf: bedachte er fich nicht länger, alles 
zu entdecken, und feine klare Ausſage fette die 
Schuld diefes Edelmanns auffer allen Zweifel. Ein 
gefchwornes Gericht von fünf und zwanzig Pairs 
fälleten: (i J. 1572. am ızfen Januar) einmüthig. 
das Urtheil über ihn. Das Verhör war fehr or: 
dentlich , genau nad) den Vorfchriften, die man 
jegt in biefen Sachen beobachtet ; ausgenommen; 
Haß die Zeugen ihre Ausfage nicht im Gerichte tha- 

| ’ | ten, 

d) ib. 189. Spotfwood. | 
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ten, und nicht mie dem Schuldigen zufammenge 
ſtellet wurden ; eine löblicdye Gewohnheit ‚ die man 
damals in — uͤber Hochverrath n nicht in Acht 
nahm. 

Die Königin en ſich noch wegen Nor 
folts Hinrichtung ; fie mogte nun wirklich von 
Freundſchaft und Mitleiden gegen einen Pair von 
ſolchem Stande und Verdienſte geruͤhret ſeyn, oder 
aus Begierde nach dem Lobe der Gnade, den Schein 
dieſer Empfindungen annehmen. Zweymal unter⸗ 
ſchrieb fie fein Todegurtheil; und zweimal wider⸗ 
rief fie den Ausſpruch dd); und obgleich ihre Mis 
nifter und Näthe fie zur Efrenge antrieben; fo 
ſchien fie immer unentfchloffen und zweifelhaft. 
Nach vier Monathen Bedenkzeit ward ein Parla⸗ 
ment verſammlet; und die Gemeinen hielten, in 
fehr ſtarken Ausdrücken, um die Hintichtung des 
Herzogs an z dieje Beſtaͤtigung dachte fie, würde, 
bey der Größe und Gewißheit feiner Schuld , vor | 
aller Welt Augen , ihre Strenge gegen diefen Edel: 
mann rechtfertigen. Norfolk ftarb (am Seen May) 
mit großer Ruhe und Standhaftigkeit; und ob: “ 
gleich er fi) © von — unpflichtmäßigen * chten 

ge 
dd) Carte, 527 > aus Berston6 Ban De 166. 
Strype. 25 83: 
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gegen das Anfehn der Königin reinigte, fo erkannte 
ex doch die Gerechtigkeit des Urtheils, woburd) er 
fterben mußte e). Um Angelegenheiten von glei 
cher Gattung zugleich zu erzählen, wollen wir er⸗ 
waͤhnen, baß der Graf von Northumberland , den 
der ‚fchottifche Regent, der Königinn-auglieferte , 
auch nach wenigen Monathen für feine Empoͤ⸗ 
zung (am 2ten Junius.) auf die Blutbuͤhne ger 
bracht ward. 

Die Königin von. Schottland war entweder 
die Veranlaſſung, oder die Urſache aller dieſer Un⸗ 
ruhen: aber da fie eine unumſchraͤnkte Fuͤrſtin 
war, und, fich bilfigermweife Durch die harte Be: 
gegnung, die ihr widerfuhr, berechkiget glauben: 
konnte, jedes Mittel zu ihrer Befreyung zu brau⸗ 
chen; fo durfte Elifabeth jegt dennoch feinen -Ent- 
ſchluß faffen, wider fie dag Aeuſerſte zu verfis 
chen: Sie fandfe bloß den Lord Delawar, Sir 
Ralph Sadler, Sir Thomas Bromley, und den 
Doctor Wilfon, Nechenfäaft und Genugthuung 
für alle Theile ihrer Aufführung zu fodern, bie 
vom Anfange ihres Lebens der Elifabeth Beſchwer⸗ 
Ben veruriachet hätte: da fie das. englifche Wap⸗ 
pen annahm ; ſich weigerte, ‚den edinburgiſchen 

| Ver⸗ 


e) a: 440. — v. 2, app. 23. 
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Bergleich zu genehmigen; Norfolk ohne der Koͤ⸗ 
nigin Einwilligung heyrathen wollte; ſich in bie 
nordifche Empörung einließ f), mit Rodolphi dare 
auf umging, den König vom Spanien zu einem 
Einfall in England zu bewegen g); die Exom⸗ 
municationshulle des Papſtes auswirkte, und -fich 
von allen ihren Freunden den Titel einer Königin 
son England geben.lief, Maria rechtfertigte fich 
wegen verfchieöner Punkte diefer Beſchuldigung; 
indem fie entweder die ihr aufgebürdeten Hundl..ns 
gen laͤugnete, oder die. Schuld auf andre ſchob bi 
Aber die Königin ward. durch ihre Vertheidigung 
wenig befriediget; und dag Parlament fo erbits 
tert: gegen fie , daß die Gemeinen geradegu ans 
hielten , fie mögte fogleich verhoͤret, und b.nge: 
richtet werden. Sie brauchten einige Beweisgründe 
aus der Gewohnheit und Vernunft und den Voͤl⸗ 
kertechten; aber dag größefte Gewicht Iegte man 
auf die Stellen und Beyſpiele aus dem alten Bun⸗ 
de i) ; welches als eine allgemeine Vorſchrift uns 
ſers Verhaltens betrachte , (eine Abſicht „die man 
J FERN BE —— |) | 
f), Dieges» 16. 107. Strype> 2> ST > f. " 


I Digges, 194 » 2185 f, $irype > 35 — RX F 
h) Camden, 442. “ 
i) D’Ewes, 297, & ea Fe 
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ibm ohne Grund zufchreibt) , gefährliche Solgerume 
gen gegen: alle Srundfäge der Menfchheit und Sitt 
fichfeit veranlafjen würde. Hier trieb man die Su: 
che weiter, als Eliſabeth wollte; Die zufrieden war, 
Marien die Gefinnung der Nation zu zeigen, und 
den Haufe ausdrücklichen Befehl gab, fich jetzt 
gar nicht weiter mit der Sache der fchottifchen Koͤ— 
nigin zu bemengen k). Nichts konnte ein ſtaͤrke⸗ 
rer Beweis ſeyn, daß die puritaniſche Partey in 
dem Hauſe herrſchte, als der unmaͤſſige Gebrauch 
der Schriftbeweiſe, beſonders aus dem alten Bun⸗ 
de; und die Königin war fo wenig eine Liebha⸗ 
berin diefer Secte, daß es nicht leicht wahrfcheins 
lich war, fie wuͤrde bloß aue. Gefälligkeit gegen 
ihre Vorſtellungen etwas bewilligen. Gie zeigte, 
bey dieſer Sitzung, ihr. Mißfallen an ihren Ent: 
wuͤrfen, in einem andern merfwärdigen Salle. In 
dem Unterhaufe waren zwo Billen zur Anordnung 
der ‚Kirchengebräuche durchgegangen : aber "fie 
fandte dahin eine eben ſo ‚gebieterifche Bothfchaft; 
„al8 die vorige, und unterbrach. durch ‚das Chre _ 
cken ihres Vorrechts den weitern Fortgang ber 
Sache D. | u u 
ib a a 

h ib, 213. 238: 
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Aber obgleich Elifabeth wider Marien nicht zu 
ben Auferfien Mitteln fchreiten wollte, Die. dag Par: 
lament ihr empfahl; fo beunruhigte- fie’ doch ‚der 
groffe Anhang und ‚der unruhige Geiſt diefer Fürs. 
ftin , ſowohl als. ihre,genanen - Verbindungen mit 
Spanien: daher ;hielt fie e8 für nothwendig, fie 
ſowohl flrenger und genauer bewachen zu laffen, 
als aud) Grundſaͤtzen zu folgen, die von denen 
verſchieden waren, denen fi fie bisher in ihrem Be⸗ 
fragen gegen Schottland ‚gefolgt war, m).. Diefeg 
‚Königreich blieb noch in dem Zuſtande einer. Ynars 
hie. Das Edimburgifche Schloß , dem Kirkaldy 
von Grange, vorgeſetzt war, hatte fich: für die 
Königin erklaͤret; und die Lairds dieſer Partey r 
denen ſeine Unterflügung Muth gab, hatten von 
der Hauptfladt Beſitz genommen, und einen mus 
thigen Krieg wider den Degenten. angefangen: 
Durch einen plöglichen und unerwarteten Ueber 
fall bemächtigten: fie ‚fich dieſes Edelmanns zu 
Stirling: da fie aber ſahn, daß feine Freunde 
von dem Schloffe ausfielen, und ihn vermuthlich 
befreyen wuͤrden, brachten fie ihn. .auf. der Stelle 
un. . Der Graf von Marre ward an feiner Etelle 
zum Regenten erwählet; und fand eben die Schwies 

| eu rig⸗ 


m) Digyes, 132. 
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tigkiten die Negierung dieſes Bandes von Spal: 
fungen zu führen. Er ward daher froh durch bie 
Vermittelung der franzöfifchen und engliichen Ab: 
geſandken, auf billige Bedingungen einen Waffen: 
ſtillſtand mit der Partey ber Koͤnigin ſchlieſſen zu 
Binnen n) Gr war ein Mann von freyem und 
großmithigen Geiſte, und zu ſiblz, fich einer Ab⸗ 
haͤnglichkelt von Englaͤnd zu unterziehen; und aus 
dieſer Urſache gab Eliſabeth mit Feringerm Wi⸗ 
derſtreben den Vorſtellungen dieſes Hofes nach, 
beobachtete noch den Schein?ber Neutralität zwi⸗ 
fchen den Parteyen und ließ in Schottland: die 
/ Sachen im Gleichgewichte ftehn 0). Aber Die An: 
gelegenheiten- nahmen bald nachher eine neue Wen- 
dung: Marre ftarb aus Schwermuth , worein der 
verwirrte Zuftand- des-Landes ihn geſtuͤrzet hatte: 
Morton ward zum Regenten erwählet; und ba 
dieſer Edelmann heimlich mit Eliſabeth alle ſeine 
Maafregeln genommen: hatte, die nun ſich nicht 
mehr auf die Freundſchaft des franzoͤſiſchen Ho⸗ 
fes verließ, ſo entſchloß ſie ſich, zur Unterſtuͤtzung 
dieſer Partey noch wirkſamer zu ſeyn, da fie ihr 
immer guͤnſtig geweſen war. Sie ſchickte den Sir 
A Hein⸗ 
5) Spotſwood, 263. 
®) Digges, 156. 165, 169 
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Heinrich Killigrew als Gefandten nach Schottland, 
und er fand Mariens Anhänger durch die Enke 
deckung und Beſtrafung der Rorfolkiſchen Ver: 
ſchwoͤrung ſo muthlos gemacht, daß ſie ſich mit 
Freuden der Gewalt des Koͤniges unterwarfen, 
und für alle vorige Vergehungen Vergebung er: 
hielten p). Der Herzog von Chatelraut und der 
Graf von Huntley , nebft den Angeſehnſten von 
Mariens Freunden , legten auf diefe Bedingungen 
| die Waffen nieder, Die Beſatzung des edimbur⸗ 
giſchen Schloſſes allein blieb widerſpaͤnſtig. Kir 
kalby's Güter Schickſal war verzweifelt; und er 
fchmeichelte fich mit der Hoffnuhg, Beyſtand von 
deu Königen von Frankreich und Spanien zu er- 
halten, die ihn in feiner Hartnaͤckigkeit ſtaͤrkten 
um von Diefer Seite England beunruhigen zu kön 
nen. Eliſabeth erſchrack vor der Gefahr; fie fuͤrch⸗ 
tete fich nicht mehr, vollig mit der Königin von 
Schottland gu brechen, von der fie ſahe, duß fie 
ſich nicht länger durch ihre Kunſtgriffe Hinhalten 
ließe ; fie verließ ſich blindlings auf Morton; und. 
fie ſah, durch die Unterwerfung alles angefehenen 
Adels würde der Frieden mit Schottland ſowohl 
ein leichtes, als höchft wichtiges Wirternehmen ſeyn. 
a ek . Sie 
p) Spottwood, 26%, ’ | 

Hume Geſch. XI. B. 6 
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Sie lich daher den Gir Wilhelm Drury Beſeh! 8, 
baber von Herwif, mit einigen Vo olke usb Yıril? 
[erie nach Edimburg ziehn, und das Schloß be⸗ 
lagern g). Die Beſatzung ergab ſich auf belicbige 
Bedingungen: Kirkaldy ward ſeinen Landesleuten 
auggeliefert , die ihn verhörten und hinrichteten: 
Der Secretair Ledington, der fein Theilnehmer 
geweſen war , flarb bald nachher , wie man glaubt, 
einen freywilligen Tod; und Echoitland , das 
fi) ganz dem Negenten unterwarf, machte in 
langer Zeit Eliſabeth keine weitere Unruhe. 

Die Begebenheiten in Frantreich waren dei 
Vorurtheilen und Neigungen dev Königin nicht 
b gemäß. Die betrüglichen Friedensſchluͤße, die 

an fo nft mit den Hugonotten gemacht hafte, ga 
= ihnen große Urfache, auf die gegenwärtigen Ab— 
fichten des Hofes zu argwoͤhnen; und nachdem ſich 
alle andre X Anführer dieſer Parfey zu einer gefaͤht— 
ichen Leichtglaͤubigkeit hatten verfuͤhren laffı ven, blieb 
“der fchlaue Admiral immer noch zweifelhaft und 
ungewiß. Aber ſein Argwohn ward zuletzt über 
wunden, theils durch Karls tiefe Verſtellung, theils 
durch ſein eignes eruſt liches Verlangen, Frankreichs 
| Elend zu enden, und wieder zur Erfüllung feiner 


Pflicht 


4) q) Camden, 449. 
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Pflicht gegen feinen Fuͤrſten und fein Land zuruͤck 
su kehren. Zudem bedbachte er, da das vorige ges. 
waltſame "Verfahren des Hofes immer einen ſo 
ungluͤcklichen Erfolg gehabt haͤtte, waͤre es nicht 
unwahrſcheinlich, daß ein Fuͤrſt, der eben in die 
Jaͤhre des Verſtandes gefreten war, und nicht in 
gefährlichen Seindfeligfeiten oder Vorurtheilen bes 
feſtiget zu feyn fehlen, fich von felbft nach ge 
waͤßigtern Grundfägen aufführen wurde. Und da 
Karl jung, heftig, und dem Vergnügen ergeben 
war; r) fo fehienen dergleichen falfcye Tuͤcke ent- 
weder feiner Gemuͤthsart fremd, oder er fehien ſich 
ſchwerlich, und faſt unmöglic, darin gleichfoͤrmig 
- erhalten zu fünnen. Durch diefe Betrachtungen 
bewogen , fingen der Admiral, die Königin von 
Navarra, und alle Hugonoften an, ſich der vbl⸗ 
ligen Sicherheit zu überlaffen, und den verräthes 
riichen Liebfofungen und Erklärungen des franzoͤ— 
fifchen. Hofes Slauben zuzuſtellen. Eliſabeth felbft 
hegte, ungeachtet ihrer groffen Erfahrung und 
Scharffinnigfeit ,. nicht das geringfte Mißtrauen 
wegen Karls Aufrichtigfeit : und da fie vergnügt 
war., ihre Seinde aus dem Haufe Guife ohne alles 
Anfehn , und die Erbifterung zwifchen dem fran- 
| ® 2 | zoͤſi⸗ 
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söfifchen und ſpaniſchen Monarchen taͤglich ar⸗ 


wachſen zu ſehn; 3 ſo machte ſie mit jenem einen 
Vertheidigungsbund, t) und betrachtete dieſe Ver⸗ 
— als eine undbernsindtiche Echußimaner ih⸗ 

Zhrones. Ihr Geſandter, Walſingham gab 


mit jedent Courier die erfreulichſten Nachrich⸗ 


ten von der ‚Ehre und Aufrichtigtut und Treue 
Biefen | ‚falfchen,, Sürften. — 

| ‚Um „def beſſer bie Augen ber engen 
Hugonotgen Su blenden ; ; und ihre Fe it 
Das ihnen, geteltere Netz su ziehn, bot Karl feine 
Schivefter Diargareta dein Seinen son’ . 
zur Gemahlin alt; und der ymirdi war Hr als 
Icm angefehnften. Adel’ dieler, Watte Mach“ Paris 
gekommen; Diefer Bermäplungsfepit beyuidohtien, 
die endlich 1 wie man hoffte, wo ‚ntee bie Zwi⸗ 
finfelen. — doch Be ‚Sutige 


463 


Bu / vergiftst} 3. det Ablulral A cine m Mitte 
chelmorder Helaͤhllich verwundet! Uber —* ak 
durch, verdop pelte Verſtellung noch, die Hugonots 
ten in ihrer Sicherheit zu erhalten: "bie an dem 
F Bartholomaͤusabende (am 2aſten Auguſt.) wenige 
Tage 


t) Camden, 43. | 
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Taze nach der Bermäßlung , Da? zeichen zu einer 
aligemeinen Niedermegelung Diefer Glaubenseifer er 
gegeben ward, und der König ſelbi in Perſon 
dieſen Meuchelmord anfthrtu. Wegen des alten 
Haſſes der Pariſer gegen die } sroteftanten , hal⸗ 
fen ‚fie, ohne dazu vorbertitet four der Wuth 
des Hofes; und alle ‚Stände , Alter und Ge 
fhlechter ; die in einigem Berdachte ber. Zuneigung 
zu diefer Religion waren, wurden pn Unterfchieb 
mit im dag. Verderhen. gegogem. | Det, Admiral, 
fein ‚Schwiegerfogn. deligni Sonbife, ' io achefot 
cault, Pardaillon, Peg, Bavardin, Männer, bie 
in. den lehten Kriegen, fi ch durch die ‚heidenmös 
ehigfien ‚Handlungen — hatien — 
Strafen von —* floſſen von 33 und da 
das Volt durch ſeine Srauſameit mehr erbittert, 
als gefättiget ward, ale wenn es bebauertg; daß 
der Tod biefe S Schlachtopfer von fernerer Beſchim⸗ 
pfung geſichert hätte , uͤbte es ah ihren Leichnamen 
alle Wuth der frecheſten unmeuſchlichteit aus. De: 
ber fünfpundert Edelleute, und Standesperſonen 
kamen in dieſem Blutbade um; und faſt zehntau⸗ 
ſend von geriugem Stande u). Schnell wurden 

& 3 in 
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in alle Provinzen Befehle zu einer gleich allgemei⸗ 
nen Hinrichtung der Proteftanten geſandt; und in 
Rouen, Lion, und vielen andern Städten ahmte 
das Volt die Wuth der Hauptftadt nach, Auch 
die Ermordung des Königes vpn Navarra und 
des Prinzen ven Conde wären die Abſicht des 
Herzogs von Guife geweſen: weil aber Karl ven 
den liebenstwurdigen Sitten des Königs von Na— 
varra geruͤhret war, und hoffte, dieſe jungen Fürs 
fien wären leicht zum katholiſchen Glauben zu bes 
fehren, befchloß er , ihres Lebens zu ſchonen; ob« 
gleich er fie zwang , durch eine fcheinbare Veraͤn— 
"derung ihrer Nellgion ihre Rettung zu fuchen, 
Um diefe unmenſchliche Treulpfigfeit zu be 
ſchoͤnigen; gab Karl vor, es waͤre ploͤtzlich eine 
Verſchwoͤrung der Hugonotten, ſich ſeiner zu be— 
maͤchtigen, entdecket, und er in die Nothwendig— 
keit verſetzt worden, zu ſeiner Vertheidigung dieſe 
Schaͤrfe gegen ſie zu gebrauchen. Er befahl ſei— 
nem Gefandten in England, Fenelon, eine Au— 
dienz zu verlangen, und Eliſabeth diefen Bericht 
von dem neulichen Verfahren zu erffatten. Dieſer 
Miniſter, ein rechtfchaffner Dann , verabfcheuefe 
die Verrätherey und Graufamfeit feines Hofes; 
und bedachte fich nicht, zu erklären, er fchänite 
Ach nun, den Namen eines Sranzofen zu fühs 


ren: 
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ven: x) doch mußte er dein Be fehl: n gehorchen, 
end ſich der Schutzrede bedienen, die ihm vorge— 
ſchrieben war, Zr ward von allen Hofleuten io 
erapfangen, wie 8, nach feinen Bewußtſeyn die 
Auffuͤhrung feines Herrn fo wohl verdiente. N: chts 
konnte ſchrecklicher und ruͤhrender ſeyn, als die 
Feyerlichkeit ſeiner Audienz. Tiefſinniger Gram 
war in jedem Geſichte; Stille, wie bey naͤchtlichen 
Todten, herrſchte in allen Zimmern des fönigli- 
hen Gemachs: die Hofleute und Domen, in ficfe 
Trauer gekleidet, ftanden zu. beiden Seifen, und 
ließen ihn durchhingehn, ohne ihn eines Gruſſes 
eder eines guͤnſtigen Blickes zu wuͤrdigen; bis er 
ja der KHoͤnigin ſelbſt kam y). Dieſe Fuͤrſtin em⸗ 
pfieng ihn malt frencernu, wenn gleich nicht gnaͤdi⸗ 
germ Bezeigen ; und hörte feine Schugrede any 
ohne einige Zeichen des Unwillens zu aufern. Gie 
ſagte ihm darauf, rögleich fie bey dem erffen Ge 
ruͤchte von dieſer fuͤrchterlichen Nachricht ſich ent: ' 
ſetzt haͤtte, daß fo viele tapfere Maͤnuer und treue 
Unterthanen, die ſich auf das Maort ihres Mo: 
narchen ſicher verie ßen haͤtten, xiotzlich auf eine 
ſo unmenſchliche Art niedergemacht waͤren; ſo hätte 
VD 4 | 


x) Digges, 247. 
y) Carte, v. 3,522. aus Tenelond Deseten. 
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fie doc) „bieher ihr Urtheil zuruͤck gehalten ı ‚big ihr 


weitere und geteißere Nachricht davon gebracht 
wuͤrde. Der Bericht, den, er ihv.erflaifet hätte, 


gründete er fi ch auch. nicht auf. Irrung oder üble: 
Belachrichtigung, konnte zwar. bie Schuld der 
töniglichen 2 Faͤthe verringern, aber durchaus nicht 


wegnehtnin oder ‚bie ſeltſame Unregelmäßi gkeit 
ihres Ver fabrens rechtfertigen “ Eben: die Gewalt, 


die ohne Widerſigud ſo viele wehrloſe Maͤnner nie⸗ 


dergemacht hätte, fönnte ſich eben. fo. Leiche ihrer 
Perfonen, ver fi ichert, und ſie zu einem Verhoͤr, und 


zur Beſtrafung ‚durch rechtlichen Urtheil aufbehals 


fen haben ı wodurch der Unſchuldige von dem 
Schuldigen wuͤrde unterſchieden ſeyn: beſonders 
haͤtte der Abmiral, der gefaͤhrlich verwundet und 
von des Röniges Machen umgeben geweſen, auf 
deſſen Schutz er fich, ganz zu verlaffen, gefchignen , 
„gar "nicht entfiichn ; und man ihn ficher „ wor feis 
nem Tode, des Verbrechens überführen koͤnnen, 


. - 


deſſen er deſchuldiget worden; Einem Monarchen 4, 


wäre" es  anfländiger „das Schwert der. Gerechtig⸗ 
keit in feinen ‚Händen , zu behalten als es biuti« 


gen Moͤrdern zu uͤberlaſfen, die erklaͤrte Todfeinde 


der angeklagten Perſonen waͤren, und es ohne 
Gnade und Unterſcheidung brauchten: Waͤren dieſe 


Gedanken gerecht, wenn man auch die Verſchwoͤ⸗ | 


u | gung 
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rung der Proteſtanten alg wahr annaͤhme; wie 
vielmehr waͤren fie e®, wenn dieſes Rerbr chen nur 
eine Verlaͤumdung ihrer Feinde, und su ihrem Un: 
tergange und Verderben erfonnen waͤre? Zeigte ſich 
‚aber nachher, bey genauer Unterſuchung, die Uns 
ſchuld dieſer ungluͤcklichen Schlachtopfer ſo waͤre 
es des Koͤniges Pflicht, ſeine Rache gegen ihre 
Feinde und Verlaͤumder zu wenden, Die fein Zu⸗ 
trauen ſo grauſam gemißbrauchet, ſo viele feiner 
tapfern Unterkhanen ermordet ; und alles gethan 
haͤtten, was bey ihnen finde; um ihn mit Schande 
und Unehre zu uͤberhaͤufen: Und” fie wuͤrde ihr 
Urtheil von “feinen Abſichten, nach feiner folgen. i 
den Eufäprung‘entichtei und inzwi ſchen ſo han⸗ 
deln, wie: der: Geſandte 17: wuͤnſchte, lieber mit 
feinen Herrn Mitleiden zu haben "ale ihn wegen 
der Ausſchweifungen zu kadeln⸗ wohn er vaͤre ver⸗ 
leitet worden xy. 4 - 

Eliſabeth merkte ſehr wohl du gefährlich — ” 
wori fie fich jetzt befänder An’ dem pariſi iſchen 
Blutbade ſah fie die Folge jener aligenteinen Vers 
ſchwoͤrung, bie zur Ausrvttung bei Prottſtanten ge⸗ 
macht war; und wußte, daß fie felöft, als Haupt 
und velthügerin dieſes Glaubens , der äuferften 

8; Wuth 


2) Digges, 247. f. 
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Wuth und Rache der Kathplifen. ausgefeht waͤre. 
Die Gewaltthaͤtigkeiten und. Grauſamteiten der 
Spanier in den Niederlanden. waren ein andrer 
Zweig derfefben Verſchwoͤrung: und da Karl und 
Philipp, beide in, der Treufofigfeit und Unmenſch⸗ 


lichkeit einander ſo nahe verwandt, als in der An⸗ 


daͤchteley/ nun ihren vorgegebnen Krieg bey Seite 
geſetzt, und ihre aufrichtigſte Freundſchaft, bekannt 
hatten; a) fo mußte fie billig, ſobald fie ihre in 
nerlichen Unruhen geſtillet hatten, die Witkungen 
ihrer vereinigten Rathſchlaͤge fuͤrchten. Auch der 
Herzog von Guiſe und ſeine Familie, die Karl 
bisher , um den Admiral zu betruͤgen entfernet 
gehalten hatte, waren nun an dem franzoͤſiſchen 
Hofe offenbar und vollkommen herrſchend gewor⸗ 
den; und ſie erkannte, daß dieſe Prinzen ſowohl 
aus perſonlichen, als Staatsurfachen, ihre erklärte 
und unerföhnliche Zeinde waren. Die Königin 
von Schottland, eine nahe Verwandtin und ge 
nau verbundne Freundin derfelben , ‚machte auf 
ihren Thron Anſpruͤche; und ob fie gleich in der 


Gefangenſchaft war, trieb fie doch ein unruhiger 


Geiſt, und ſie hatte nebſt ihren auswaͤrtigen Bun⸗ 
desgenoſſen, ſehr zahlreiche und eifrige Anhaͤnger 
| in 


a) ib. 263. 382 


— 
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in dem Hersen des Loͤnigreichs. Aus dieſen Ur— 
ſachen hielt Eliſabeth es für klaͤger, nicht alles 
Verhältniß mit dein frauzoͤſiſchen Monarchen auf 
zuheben; ſondern noch feinen Freundſchaftsverſi— 
cherungen Gehoͤr zu geben. Sie ließ auch die Un— 

terhandlungen un die Vermaͤhlung mit dem Her—⸗ 
zoge von Alençen, Karls driften Bruder , wieder 

anfangen: b; die mie dem Serzoge ven Anjou 

‚hatten fchon anfoehüret. Sie fandte den Grafen 
von Morcefter , in ihrem Namen der Tanfe Der 
jungen Prinzeßin beyzuwohnen, die Karlen gebos 

rer ward: ehe ſie aser- Diefeg letzte Zeichen ihrer 
Gefaͤlligkeit geben wollte, achtete fie eg ihrer Würde 

Anftändig , ihren Tadel, und fogar ihren Mofchen 

‚gegen die Braufamkeiten zu Aufern , die er an 
feinen yproteftantifchen Unterthanen ausgeuͤbt haͤt⸗ 

te ce). Inzwiſchen ruͤſtete ſie ſich gegen einen An— 

griff, womit ihr die vereinigte Macht und Gewalt 

der Römifchkatholifchen zu drohen fihien : fie be 

feftigte Portsmouth, ſetzte ihre Flotte in guten 

Stand, übte ihr Kriegsvolk, unterhielt ſich die 
Liebe ihrer Unterthanen, arbeitete wirlſam an der 
fernern N Schottlands unter feinen 
‚jun: 

b) ib. & al Camden, 417. 
c) Digges» 297. f. Camden , ib. 
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jungen Koͤnig; und erneuertẽ ihr Buͤndniß mit den 
deutſchen Fürften , die dag verrätherifche und blut 
gierige Verfahren, dem fich die Katholiken ſo allge⸗ 
‚mein überlaffen haften, em weniger, ‚als die Koͤni⸗ 
gin ſelbſt beunruhigte. 7 N 
| Obgleich aber. uſabeth forafäftig —— 
mit Karln auf das Aeußerſte zu kommen, fo floß 
doch die groͤßeſte Sicherheit, die ſie wider ſeine 
Gewaltthaͤtigkeit hatte, aus den Schwierigkeiten, 
die ihm immer der hartnaͤckigte Widerſtand, der 
Hugonotten machte. Die von dieſer Sekte zunaͤchſt 
an den Graͤnzen lebten, fiehn auf, die erſten 
Rachtichten (i. J. 1573) von dem Blutbade, nach 
England, Deutſchland, in die Schweiß, two. ſie dag 
Mitleid und den Unwillen der Proteſtanten erregten, | 
und ſich ruͤſteten, mit werftärfter Macht und ver⸗ 
. Doppeltem Eifer nach Frankreich zuruͤck zu gehen, 
und bie verrätherifche Ermordung ihrer Brüder zu 
rächen. Die ntitten in dem Königreiche Ichten, 
fuchten Schutz in den naͤchſten Beſatzungsplaͤtzen, 
Die die Hugonotten inne hatten x und da fie ſahn, 
fie duͤrften nicht auf Capitulationen frauen ‚noch 
Gnade hoffen ; fo befchloffen fie, fich aufs dußerfie 
zu mehren. Die Sekte, die Karl mit eimem 
Streiche zu vertilgen geglaubt hafte, ‚hielt jetzt eine 


Armee yon 18,000 Mann auf.den, Beinen, und 
bes 


— 


Kapitel IM, A, D. 1573. 109 


beſaß in ve. ſchiednen Theilen des Koͤnigreichs, uͤber 
hundert Staͤdte, Schloͤſſer oder Veſtungen; d) 
und dieſer Fuͤrſt hielt ſich ſelbſt nicht fuͤr ſicher vor 
einem Angriffe, den ihm alle andre Proteſtanten in 
Europa droheten. Der engliſche hohe und niedere 
Adel war zu ſolchem bittern Grimme entflammet, 
daß et ſich erbot, ae,000 Mann zu Fuß und 
4000 Pferde anzuwerben, nach Frankreich hinz 
überzubringen , und ſechs Monathe auf feine 
Koften zu unterhalten: Aber Elifaberh , die vors 
ſichtig handelte, und den Krieg zwiſchen beyden 
Glaubensparteyen durch dieſe gefährlichen Kreuzs 
zuͤge zu entflammen fuͤrchtete, verſagte ihre Ein⸗ 
willigung, und maͤßigte den Eifer ihrer. Untertha⸗ 
nen. e) Die deutfchen Fuͤrſten, die nicht fo 
ſtaatsklug, oder ficherer vor Franfreichg Rache 
waren , beförderfen die Werbungen der Proteſtan⸗ 
ten; und der Prinz von Conde', der vom Hofe 
eutflohen war, ſtellte fi) an die Spike diefer 
Voͤlker, und ruͤſtete fich, in das Königreich einzu: 
dringen, Der Herzog von Alengon , ber König 
von Navarra, dag Haus Montmerency und\ viel 
anſehnliche Perſonen ſelbſt unter ben Katholiken, 
We — me Was 
d) Digger, 343. 
€) Digges, 335. 341. ‚ 


110 » Elifabe:rh. 


waren entweder aus Privat- oder allgemeinen 
Urfachen, mißvergnügt mit dem Verfahren des 
Hofes , begünfigten den Ferfgang ber Hugenotten, 
und alles zerfiel in Unsrönung. Anſtatt feine 
gewaltjumen Rathſchlaͤge zu bereuen, die die Suche 
fo aufs Aeußerſte gebracht hatten, befahl der 
König Ci. J. 1574) neue Strenge; f) auch 
konnte nicht die tödtliche Kranfheit, die ihn mit- 
nahm, die Wuth und Erbitterung mäßigen, 
wovon er gerieben ward. Er flarb (am zoten May) 
ohne einen männlichen Erben, fünf, und zwanzig 
Jahre alt. Seine Denfart, bie eine ungewöhnliche 
Mifchung von Verſtellung und Wildheit, von 
Jaͤhzorne und unermüdender Nache enthielt, ver 
übte die größefien Mißhandlungen, und drohte 
noch ärgere, ſowohl feinem Baterlande , als dem 
ganzen Europa. Heinrich, Herzog von Anjou, 
der furz vorher zum Könige von Pohlen erwaͤhlet 
war, erfuhr Faum feines Bruders Tod, da er 
eilete, von ber franzöfifchen Krone Befiß zu nehmen ; 
und er fand das Königreich. nicht nur in den 
größeften gegenwärtigen Unorönungen verwickelt, 
fondern auch Kranfheiten. ausgefegt , für die ſich 
hoͤchſtſchwer ein bequemes Gegenmittel finden ließ. 

Zu | Das 

f) Davila, L5. 
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Das Volk war in zwo Glauben sparteyen getheilet, 
die vor Eifer hie, und von beyden Seiten 
durch die Ungerechtigkeiten erbittert waren, die ſie 
G. J. 1575) auggeuht hatten, oder die ihnen wider⸗ 
fahren wären: und ba alle Treue gebrochen y amd 
alle Maͤßigung verbannet war, ſchien es un 
moͤglich einige Vergleichsbedingungen zwiſchen 
ihnen zu ſchlieſſen. Jede Partei) hatte ſich An⸗ 
fuͤhrern geweihet, deren Befehle mehr Anſehn bey 
ihnen hatten, als der Willen des Monarchen; und 
ſelbſt die Katholi fen, denen der König anhieng, 
lieſſen ſi ich ganz von den Rathſchlaͤgen des Gui—⸗ 
ſiſchen Hauſes leiten. Die Kirchenverbindungen 
giengen auf beyden Seiten uͤber die buͤrgerlichen; 
oder vielmehr, (weil Menfchen fi ch immer von 


gegenwaͤrtigen Vortheilen leiten laffen,) da in dem 


Königreiche heimlich zwey Herrſchaften aufgerichtet | 


twaren, ward jeder Einjelne von neuen Abfichten 
auf feinen Vortheil genöthiget, denigirigen Yır 
führern zu folgen, denen er, während der. lebten 
zerrüttungen für feine Ehrenſtellen und ſeinen 
Borzug tar verpflichtet worden, Da Heinrich den 
ſchwachen Zuſtand der Krone bemerkte, hatte er 
sur Wiederherſtellung ſeines Anſehns, den Ent⸗ 


wurf gemad)t ; zwiſchen den Parteyen wie neutral 


nu handeln , ihre zWifiöfüiten. zu mildern, und 
bey: 


— 138 


* 
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beyde zu einer Abhaͤnglichkeit unter ſich zu brin⸗ 
gen, Er hatte alle Gaben der Verſtellung, Die 
zur. Ausführung dieſes feinen Entwurfs nöthig 
waren : da es ihm aber an Muth, Aufnerffanfeit 
und gefunden Verſtande fehlte, verlohr er, ſtatt 
eine Gewalt uͤber beyde Parteyen zu erlangen, das 
Zutrauen beyder; und lehrte die Anhaͤnger einer 
jeden, ſich an ihre eignen Anfuͤhrer feſter zu hal⸗ 
ten, denen ‚die Side , f wonach ſie ſtrebten, 
ernſtlicher und ſtaͤrker am Herzen lag. Die 
Hugonotten wurden verſtaͤrkt durch eine deutſche 
Armee (i. J.1576) unter dem Prinzen von Conde’ 
und Prinzen Caſimir; noch mehr aber durch) das 
Anfehn und bie perfdnlichen Tugenden des Königes 
von Navarra, der vom Hofe eniflohn war, und 
ſich an. die Spiße diefer furchtbaren Partey geſtellet 
hatte. Um feinen Entwurf auszufuͤhren, trat 
Heinrich. in einen Vergleich. mit ihnen ; und da er 
wuͤnſchte zwiſchen den Sekten das Gleichgewicht 
zu erhalten, gewährte er ihnen einen Frieden auf 
die vortheilhafteften Bedingungen. Diefer war 
der fünfte Hauptfrieden mit den Hugonotten: 
obgleich es aber damit auf Seiten des Hofes nicht 
mehr Ernſt war, ale mit allen vorigen, verurfachte 
| vr doch den Katholiken den aͤußerſten Verdruß; 

und verſchafte dem Herjoge von Guiſe den er⸗ 
| ac 


f 
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twinfchten Vorwand, wider die Maaßregeln und | 
Grundfäge und die Aufführaug des Koͤniges iu 
ſchreyen.“ Dieſer liſtige und kuͤhne Anführer nahm 
daher Gelesknheit fäne Partei‘ u einem foͤrmli⸗ 
dern und ordentlichern Heere zu machen ‚und 
legte den erften Grund‘ zu’ der berühmten Ligue, 
die; ohnẽ für dag Fönigliche Anfehn die "geringfte 
Achtung fu haben, auf die gänzliche Unterdruͤckung 
der Hugonoͤtten abzweckete. So unglücklich war, 
Srantreihs Züſtand durch die vorige Strenge und 
Gewaltthaͤtigkeit feiner Süfften‘ daß laͤnger keine 
Duldung ſtatt haben konnte; und eine- Erlaubniß 
der Gewiſſtnsfreyheit / die“ wahrſcheinlicherweiſe 
die Reformirten wuͤrde befänftiget haben, erröäte 
den heftigſtei · Verdruß und Erbitterung bey dei 
Katholiken Aue’ die Macht der Ligue von fich 
abjufehrei', und fogatiprd Unternehmungen wider 
die Hugondtten su bereitet, "erklärte Heinrith 
G. 31577) fi h für bas Hhupt dieſer aufruͤhreri⸗ 
ſchen Verbindung und 'gieng ale Anfühter der 
Roͤmiſthkatholiſchen zu Feide. "Aber fein Zoͤgern 
and ſeine ſchwachen Maaßregeln entdeckten ſeinen 
Widerwillen gegen dieſe uUnternehmung 5 und ii 
einigen ungluͤcklichen⸗ Verſuchen ſchloß er einen 
neuen Frieden; der zwar den Proteſtanten nicht ſo 
vortheilhaft war‘, als! der vorige d abet Boch bie 
Bume Geſch. XI. B. 9 Ka⸗ 
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Katholiken nicht zufrieden ſtellete. Gegenſeitiges 
Mißtrauen herrſchte zwiſchen beyden Parteyen 
fort; des Koͤniges Maͤßigung war beyden ver⸗ 
daͤchtig; jede Partey fuhr fort, ſich wider den 
Bruch ſtark zu machen, der ſchnell, wie fie vor: 
aus ſahn, erfolgen müßte: Glaubenszwiſtigkeit 
fchärfte täglicdy die Erbitterung der Sekten; und 
jede Privatbeleidigung ward der Grund eines 
öffentlichen Zanfes. Der König, der durch feine 
Liſt und Zeinheit, die Nation zur Liebe des Vers 
gnügens und der. Ruhe zu locden hoffte, ward 
felbft (i. J. 1578) in das Netz gezogen; und da 
er in Ausfchweifung und Nachlaͤßigkeit verfiel, 
verlohr er ganz die Achtung , und großentheilg die 
Liebe der Nation. Statt folche Männer von 
. Stande und Gefchicklichfeit zu . befördern, Die. 
zwifchen diefen gefährlichen Trenmmungen das Mittel 
hielten, fchenfte er fein ganzes Zutrauen jungen: 
angenehmen Fieblingen , die unfähig waren, fein 
finfendes Anfehn zu flüßen , fondern fich ganz dar- 
auf lehneten , und den allgemeinen Haß twider feine 
Staatsverwaltung vermehreten. Die öffentlichen 
Auflagen , bie feine verfchiwenderifche Freygebigfeit 
vermehrete, und. die ein zerrüttetes Neich noch 
ftärker drückten, wurden eine andere Urfache zu 
— und die graͤnzenloſe Erbitterung der 


Par⸗ 
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Parteyen, nebſt den vervielfachten Auflagen, 
machten den Frieden gefaͤhrlicher, als jeden 
offenbaren Zuſtand auswaͤrtiger, oder innerlicher 
Feindſeligkeit. Die Kunſtgriffe des Koͤniges waren 
zu fein, um gluͤcklich abzulaufen, und zu haͤufig, 
um verborgen zu bleaiben: und die ungekuͤnſtelte, 
und offenbare Aufführung des Herzogs von Guiſe 
auf einer, und des Königes von Navarra auf ber 
. andern Seite, brachten allmählig (i.$. 1579) den 
größeften Theil der Nation dahin, fich ohne Zurück: 


baltung, einem oder dem andern nu großen An: 


führer zu ergeben. 
Die innerlichen Bewegungen — wa⸗ 


ren zu wichtig, als daß die andern europaifchen 


Fuͤrſten fie hätten überfehn können; und Eliſabeths 
Vorfichtigfeit und Wachfamfeit , obgleich ihre 
Sparfamfeit fie ein wenig einfchränfte, bemog fie, 
heimlich einigen Antheil daran zu nehmen. Außer 


daß fie bey allen Gelegenheiten fich für die Hugo— 
notten bemühete, hatte fie feine unbeträchtliche 
Geldfummen zur Werbung des deutfchen Heeres. 


angewandt , dag ber Prinz von Eonde’ und Prinz 
Caſimir nad) Frankreich führeten; g) und unge: 
achtet aller ihrer Interhandlungen mit dem Hofe, 


g) Camden, 452. 
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und ihrer Sreundfchaftsverficherungen , betrachtete 
fie immer ihre eignen VBortheile in Verbindung mit 
der Wohlfahrt der franzöfchen Proteſtanten, und 
der Unterdrückung des Haufes Guife Philipp 
hatte fich gegentheils für den Befchüger der ‚Ligue 
erflärefz den verfraulichften Briefwechſel mit Guiſe 
angefangen; und fein ganzes Anfchen dazu ges 
braucht; diefen aufrührerifchen Anführer im Anſehn 
zu erhalten. Die Glaubenszuneigung , die von 
felbft eine Berbindung deg Intereßes erzeugte, war 
ein beträchtlicher Beiveggrund 5; aber Diefer 
Monarch hatte auch die Abficht, feine aufrühres. 
rifchen Unterthanen in den Niederlanden zur Unter: 
werfung zu zwingen; denn weil fie von den fran⸗ 
zöfifchen Proteftanten große Aufmunterung erhiel⸗ 
ten, fo hoffte er , fie würden, nach der ganze 
lichen Unterdrücfung ihrer Freunde und Bundes: 
genoffen, endlih an einen Me RR ver⸗ 
Bee: — 
Dieſelben Staatsabſi chten, die Eufabeth noͤ⸗ 
thigten, die Hugonotten zu unterſtuͤtzen, wuͤrden 
ſie bewogen haben, den bedraͤngten Proteſtanten in 
den Niederlanden beyzuſtehn: aber Philipps ans 
; fehnliche Macht , der Ruheſtand aller feiner andern 
Länder, und die große Gewalt, die er in diefen 
aufrührerifchen Provinzen behaupfete , hielten fiein 
Furcht 
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| Furcht, und zwangen ſ je, ungeachtet aller Ver: 
fuchungen und Auffoderungen , einige Freund: 
{haft mit. diefem Monarchen zu unterhalten. Der 
fpanifche Gefandte ftellte ihr vor, wie viele 
hollaͤndiſche Flüchtlinge, die das Meer beunruhigten, 
und feines Herrn Unterthanen beraubten, in den 
englifchen Haven aufgenommen würden, und ba 
ihre. Beute abfeßen dürften: und durch diefe Vor—⸗ 
fiellungen fand fich die Königin.gedrungen , ihnen 
allen Eingang in ihre Länder zu verfagen. Aber 
diefes Verfahren fchlug am Ende zu Philipps 
Machtheile aus: Diefe verzweifelten Flüchtlinge, 
die laͤnger feine Möglichkeit fahn , fich zu erhalten, 
waren gezwungen , ‚die gefährlichften Unternehmun: 
gen zu verfuchen ; und beftürmten die Brille, eine 
bolländifche Seeſtadt, mo fie glücklich waren, und 
nach furzem Widerftande ſich des Platzes bemeifter: 
ten. b) Der Herzog von Alva ward durch die 

Gefahr in Unruhe gefeßt; er hielt inne mit den’. 
blutigen Hinrichtungen, die er an den wehrlofen 
Holländern. ausüben ließ; und eilete mit feiner 
Armee, die Flamme auszulöfchen ‚die auf fo fehe 
feuerfangende Materien fiel, und eine allgemeine 
EUPEWER su drohen. fehlen. Geine Furcht 
— & 3 ” zeig⸗ 


h) Camden, 4 443. 
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geigte fich bald wohlgegruͤndet: das Volk in der 
Nachbarſchaft der Brillen, in Wuth gebracht. 
durch dieſes Gewebe von Graufamfeit‘, Unterdrüs _ 


ckung, Unverfchämtheit, unrechtmäßiger Getvalt 


— 


und Verfolgung, worunter es lebte, floh zu 
den Waffen, und in wenigen Tagen war faſt 
die ganze Provinz Holland und Zeeland von 
den Spaniern abgefallen, und hatten ſich 
oͤffentlich wider Alvas Tyranney erklaͤret. Dieſe 
Begebenheit eraͤugnete ſich in dem Jahre 1572. 
Wilhelm, Prinz von Oranien, ſtammete aus 
einem deutſchen fuͤrſtlichen Hauſe von großem 


Glanze und Alterthume, hatte die Laͤnder eines 


fuͤrſtlichen Hauſes in Frankreich geerbet, und ſei⸗ 


nen Aufenthalt in den Niederlanden genommen; 


und wegen feiner hohen Geburt und feiner uners 
meßlichen Neichthümer ſowohl, als perfönlicher 
Tugenden wegen , betrachtete man ihn allgemein 
ald den größeften Mann , der in diefen Ländern 
lebte. Er hatte ſich burch alle ordentliche und 
Pfichtmäßige Mittel dem Fortgange der fpanifchen _ 
Unterdruͤckungen widerſetzt: und da Alva feine 
Armee in die Niederlande führete und die Statt 
balterfchaft übernahm , entfloh ‚diefer Prinz, dem 
die gewaltſame Denkart dieſes Mannes und die 
tyrannifche Sefinnung des. Hofes zu Madrid wohl 

be; 
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bekannt waren, weislich der ihm drohenden _ 
‚Gefahr , und begab fich in feinen päterlichen Staat 
und feine Länder in Deutfchland. Er ward vor 
Alvas Gericht ‚gefodert, abweſend verurtheiler, 
für abtrünnig erfläret , und: feiner weiten Befiße 
in den Niederlanden beraubet. - Zur Rache warb 
er in dem. Meiche ein Heer von Proteftanten, und 
machte einige Verfuche, die Holländer wieder in 
Freyheit zu feßen: er ward aber ftetS mit Verluſt 
zurück getrieben durch Alyas Wachfamfeit und 
Kriegsflugheit, -und durch die große Tapferkeit 
und Kriegsordnung der verſuchten Spanier , die 
unter dieſem General dieneten, Hollands und 
Seelandg Empörung , als Provinzen , die vorher 
unter dem Prinzen von Dranien ftanden, und mo 
er unausfprechlicy geliebt ward, rief ihn aufs 
neue aus feiner Entfernung ; und er verband nicht 
weniger Klugheit, als Muth, mit jenem hart 
naͤckigtem Widerftande, den man hier der fpani- 
fchen Herrfchaft entgegen feste. Durch Vereini⸗ 
gung der: abgefallnen Städte in einen Bund, 
gründete.er jenen berühmten Staat , jene Wirkung 
des Fleiſſes und der Freyheit , deffen Waffen und 
Yoltzen lange eine anfehnliche Figur in jeder euro⸗ 
paͤiſchen Unterhandlung gemacht haben: Er 
erhitzte die Inwohner durch, jeden Antrieb, den 
| 94 Re⸗ 
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Religion , Erbitterung , oder Freyheitsliebe ein: 
floͤſſen konnte: Obſchon die damalige, Größe 
der fpanifchen Monarchie ihnen allen Muth be 
nehmen Eonnfe ſo fchmeichelte er ihnen doch im. 
mer mit dem Beytritte der andern Provinzen und 
der Hülfe der benachbarten Staaten; und eu 
mahnete fie, zur Vertheidigung ihres Glaubens, 
ihrer Freyheit, ihres Lebens , die aͤußerſte Noth 
"des- Krieges auszuhalten. Eine Folge dieſes 
Muthes war die verzweifelte Gegenwehre der 
Harlemer; eine Gegenwehre, die nichts als der 
toͤdtlichſte Hunger uͤberwinden konnte, und wofuͤr 
die Spanier aus Rache mehr als zweentauſend 
| Anwohner hinrichteten : i) . Statt den Holländein 
Schrecken einjujagen , reiste diefe aͤußerſte Strenge 
ſie zur Verzweiflung; und der muthige Widerftand 
‚ber Inwohner von Alkmarr, wo Alva endlich 
zuruͤck getrieben ward, zeigte ihnen ihre trotzigen 
Feinde als nicht ganz unuͤberwindlich. Da zuletzt 
der Herzog die verderblichen Wirkungen ſeiner 
gewaltſamen Rathſchlaͤge ſah, wfuchte er um feine 
zurücberufung von ber Gtatthalterfchaft an: 
Medinasceli, der zu feinem Nachfolger ernannt 
ward, weigerte fid), die Bedienung anzunehmen: 
’ ee ER Re⸗ 
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Requeſens, ECommendator von Kaftilien , tward 
aus Italien in Alvas Stelle geſandt; und diefer 
Tyhrann verließ die Niederlande 1574: Gein Na: 
men blieb ein Fluch bey: den Inwohnern; und er 
ptahlete auf ſeiner Seite, er hätte in fünf Jahren 
feiner Statthalterſchaft, uͤber 18,000 dieſer abtruͤn⸗ 
nigen Ketzer dem Nachrichter in die Hände gelie⸗ 
fert. k) 

Obgleich Nequeſens e ein Mann von ſanfterer 
Gemuͤthsart war, konnte er doch nicht den heftigen 
Haß befänftigen, den die abgefallnen Holländer 
wider die fpanifche Herrfchaft hegten,; und ter. 
‚Krieg blieb ſo hartnaͤckigt, als jemals. ‚Bey der 
Belagerung von Leyden, welche die. Spanier 
unternahmen , öffneten die Holländer die Teiche 
und Schleufen, damit fie von dem Unternehmen: 
abfinden; und felbft die Bauern waren gefchäftig, 
lieber durch eine Ueberſchwemmung ihre Aecker zu 
verderben , als wieder unter die verhaßte Tyranney 
der Spanier zu gerathen. Aber ungeachtet diefer 
mißgelungnen Unternehmung‘, feßte der Staft; 
halter noch den Krieg fort; und der Streit ſchien 
zu ungleich zwifchen einer fo mächtigen Monars 
a und * kleinen Laͤndern, ſo ſehr ſie auch 
| 25 von 
k) Grotius, I, =, 
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von der Natur befeſtiget, und durch den verzwei⸗ 
felten Entſchluß ihrer Inwohner vertheidiget 
wurden; Der Prinz von Oranien entſchloß ſich 
daher, 1575, fremden Beyſtand zu ſuchen, und ſich 
an einen oder den andern feiner großen Nach—⸗ 
barn, Heinrich oder Elifabeth , zu menden, - Der 
franzöfifche Hof war nicht frey von dem Geifte der 
Tyranney und Verfolgung, der unter den Spas 
niern herrſchte; und diefes Königreich , das durch 
innere Mißhelligkeiten zerriffen war, ſchien jetzt 
weder Zeit zu haben, noch im Stande zu feyn, 
«af austwärtige Angelegenheiten einige Achtung zu 
wenden. ‚Aber England, dag lange durch Handel, 
und Buͤndniſſe mit dem Niederlanden in Verbin⸗ 
dung fiand, und jeßt an dem Schickfale der ab⸗ 
gefalinen Propingen durch ihre Glaubensüberein« 
ſtimmung noch mehr Antheil nahm ſchien natuͤr⸗ 
lichen Vortheil bey ihrer Vertheidigung zu haben: 
und da. Elifaberh billig wider Philippen große 
Eiferſucht hegte, und ihr: mächtiges und teiches 
Königreich in volllommner Ruhe beherrſchte; fo 
begte man große Hoffnung, ihre Staatsklugheit; 
Ehrbegierde,. oder Großmuth, würde fie beiwegen, 
jene in ihren Zrübfalen zu unferflügen. Sie fchick- 
‚ten daher nad) London eine fenerliche Sefandtfchaft, 
den St. IR Douza Nivelle . Buys und 
Del: 


—⸗ i 
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Melſen; und nachdem fie der Königin die unter; 
hänigften Vorſtellungen gethan hatten , boten fie 
ihe den Beſitz und die unumfchränfte Herrfchaft 
über ihre Provinzen an, wenn fie. mit ihrer Macht 

fie befchüßen wollte. 
Viele ſtarke Beweggruͤnde konnten Elifabeth 
antreiben, ein fo freyes Anerbieten zu genehmis ” 
gen. Gie war von den Beleidigungen benachrich- 
tiget, die Philipp ihr durch fein Verftändniß mit 
den Mißvergnügten in England und Jrland zuge: 
fügt hatte D, Sie war unzufrieden, eine gewalt⸗ 
fame und Friegerifche Herrfchaft in ihrer Nachbar- 
(haft eingeführet zu fehn: Sie fah die Gefahr 
voraus, Die fie von der gänzlichen Dbermacht der 
Katholiten in den Niederlanden zu fürchten hatte: 
Und fowohl die GSeelage diefer Länder, als ihre 
Gewalt über die großen Fluͤſſe, waren fehr lockende 
Umftände für eine Nation, wie die englifche, die 
anfieng , ſich im Handel und zur See hervorzuthun. 
Allein fo hoch diefe Fürftin auch dachte, hatte fie 
doch mie die Ehrfucht geheget, Eroberungen zu 
machen , oder neue Befiße zu erwerben; und die 
‚ganze Abficht ihrer wachfamen und. gefihäftigen 
Staatsklugheit war, durch die fparfamfien und 
| vor⸗ 

J) Digges, 73. 
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oorfichtigften Mittel die Ruhe ihrer eignen Laͤnder 
zu erhalten. Ein öffentlicher Krieg mit der fpa- 
niſchen Monarchie war die offenbare Folge davon; 
wenn fie Die Herrfchaft über. diefe Provinzen ans 
nähme: und hätte ſie die Inwohner unter ihren 
Schuß genommen , fo fonnte fie mit Ehren fie 
nicht wieder verlaffen ; fondern mußte ihre Mer 
theidigung , fo verzweifelt fie auch werden möchte, 
übernehmen , und zwar mehr, ale ihre Sicherheit 
oder ihr Vortheil erlaubten. Aug diefen Urfachen 
weigerte fie fich, in Elaren Ausdrücken, ber ans 
getragnen unumfchränkten Herrfchaft: fagte aber 
den Abgefandten, fie: wollte aus ErfenntlichEeit 
für das Wohlmolen, das der Prinz; von Oras 
nien und die Staaten ihr gezeigt hatten, für fie 
einen Vergleich auf die billigften Bedingungen 
zu vermitteln fuchen , die fie erhalten fünnte m). 
"Sie fandte desivegen Sir Heinrich Cobham an 
den Philipp, und flellte ihm feine Gefahr vor, 
alle Niederlande su verlieren , wenn Frankreich die 
geringfte Erholung von feinen inneren Unordnun⸗ 
gen befäme , und Zeit erlangte, den aufrühreri- 
fchen und mißvergnügten Inwohnern feinen Schuß 
anzubieten. Philipp ſchien biefe Borfiellung gut 

auf⸗ 


m) Camden, 453. f. 
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aufzunehmen: aber es erfolgte Fein Vergleich , und 
der Krieg dauerte fort mit derfelben Wuth und 
Gewaltthaͤtigkeit, als vorher. 

Ein Zufall befreyete die Hollaͤnder von 7 — 
verzweifelten Umſtaͤnden. Der Statthalter Reque⸗ 
ſens ſtarb ploͤtzlich: die ſpaniſchen Kriegsvoͤlker, 
„die wegen ermangelnder Bezahlung mißvergnuͤgt, 
wegen eines fehlenden Oberhaupts ausgelaſſen, frech 
waren, brachen in eine wuͤtende Meuterey aus, 
und ſetzten alles in Verwirrung. Sie zerſtoͤrten, 
und pluͤnderten die Staͤdte Maſtricht und Antwer⸗ 
pen, und richteten ein großes Blutbad unter den 
Anwohnern an: Sie droheten allen andern Staͤd— 
ten. mit einem gleichen Schickſale: Und, alle Bros 
vinzen außer Furenburg , vereinigten fich zur ge: 
meinfchaftlichen Gegenwehre wider ihre Gewalt 
thätigfeit, und riefen den Prinz von Oranien und 
die Holländer , al ihre Beſchuͤtzer, herzu. Ein 
Vertrag, gemeiniglich der gentiſche Friedensbund 
genannt, ward mit gemeinfchaftlicher Bewilligung 
gemacht ; worin die Austreibung fremder Kriegs⸗ 
völfer und die Wiederherftellung ihrer alten Frey⸗ 
heiten bie Puncte waren, wornach die Provinzen 
su fireben verfprachen. Don Juan D’Auftria, Phi⸗ 
lipps natuͤrlicher Bruder, der zum Statthalter 
ernannt, war, Fr bey * Ankunft zu Luxen⸗ 

burg 
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burg , daß die Staaten fich fo ſtark gemacht hat: 
ten, und die fpanifchen Kriegsvölfer durch ihre 
‚Lage fo gefrennet waren , daß der Widerſtand ihnen 
unmoͤglich war; und er willigfe in die Bedingungen, 
die man von ihm verlangte. Die Spanier wur: 
den zurüchgerufen ; und diefe Provinzen fchienen 
fich ein wenig von ihren Trübfelen zu erholen. 
Abber ein gänglicher Frieden ließ fich nicht gleich 
ſchließen, fo lange Durft nach Rache und Hertz 
fchaft den König von Spanien beherrfchte, und 
die Holländer fo farf von Empfindlichkeit über bie 
Hergangene , und von Furcht vor fünffigen Belei- 
digungen beunruhiget wurden. Don Juans Ehr⸗ 
geiz , der von Begierde nach diefem großen Schau= 
plate für feine Kriegsgaben brannte, zwang ihn, 
den Krieg mehr zu entzünden, als zu dämpfen; 
und da er bie Staaten entfchloffen fand, feiner 
Gewalt fehr enge Gränzen zu ſetzen, brach er alle 
Friedensbedingungen, nahm Namur in Befis, und 
ließ die fpanifche Armee wieder aus Jtalien fons 
men. Diefer Fuͤrſt, der einen hochmuͤthigen Geift 
befaß , und dur) dag Gluͤck feiner Jugend er: 
muntert ward, hatte fein Herz zu meiten Unter: 
nehmungen eröffnet, und da er über die Erobe 
rungen der abgefallnen Provinzen hinausſah, hatte 
> er den Entwurf gemacht, ſich mit der Königin 
| von 
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von Schottland zu vermählen, und mit ihr “die 
Herrfchaft über die brittiſchen Königreiche zu er- 
langen n). Elifabeth ward feine Abfichten gewahr: 
und da fie nun in der Vereinigung aller Provin- 
sen eine fchöne Ausſicht erblickte, Spanien langen 
und: muthigen Widerfiand zu thun ; fo bedachte fie 
fich nicht mehr , ſich zu Befchügerin ihrer- Frey: 
heiten zu erklären, die mit ihrer eignen Sicher: . 
beit fo innig verbunden fchienen. Nachdem fie 
ihnen über 20000 Pfund an baarem Gelde zur 
Hezahlung ihrer Sriegsvölfer gefande hatte, fchloß 
fie mit ihnen einen Vertrag , worin fie ihnen mit 


fünftaufend Fußvölfern und taufend Pferden, auf 


Kosten der Holländer, beyzuftehn, und ihnen 100000 
Pfund anzuleihen verfprad) ; wenn fie die Einfünfte 
einiger der beträchtlichften Städte ber Niederlande 
zum Pfande bekäme ,.daß das Geld in Jahresfriſt 
zurück bezahlet werden follte. Ferner ward aus⸗ 
gemacht, der Befehlshaber des englifchen Heeres 
folfte mit in den geheimen Rath der Staaten fom: - 
men; und weder Krieg noch Frieden befchloffen 
werden, ohne vorgängige Nachricht davon an die 
Königin: fie ſollten ohne ihre Einwilligung in fein 
Buͤndniß treten; entftünde unter ihnen ein Zwiſt, 
fo 

.n) Camden , 466. Grot. I, 3. 
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fo ſollte er ihrer Entfcheidung uͤberlaſſen werden; 
und übte irgend ein Fürft, unter irgend einem 
Vorwande, Feindfeligkeiten gegen Elifaberh aus, 
fo follten fie ihr zum Beyſtand eben fulche Arınee 
fenden , als fie ihnen jur Vertheidigung gegeben. 
hätte, Diefed Buͤndniß ward (am 7ten Jenner, 
1578) unterzeichnet 0). Ein anfehnlicher Beweg⸗ 
grund für die Königin , in den Vergleich mit den 
Staaten zu treffen, war, daß fie diefelben hin⸗ 
dern wollte, fih Sranfreich in die Arme zu wer⸗ 
fen; und den König von Spanien wuͤnſchte fie 
su überreden, dieſes waͤre ihr einziger Beweggrund. 
Durch ihren Geſandten, Thomas. Wilkes, ſtellete 
fie ihm vor, fie häfte bisher den Namen einer 
gufen Nachbarin und Bundsgenoffen heilig behaups 
tet; die unumfchränfte Herrfchaft über Holland. 
und Zeeland , da fie ihr angefragen wäre, aus: 
gefchlagen ; beim Prinzen von Oranien gerathen , 
ſich dem Könige zu unterwerfen ; und fogar ihren 
Nath , im MWeigerungsfalle mit Drohungen ver⸗ 
geſellſchaftet. Sie beharrete, fagte fie, in denſel⸗ 
ben freundſchaftlichen Geſinnungen; und wollte, 
zum Beweiſe derſelben, einen Verſuch machen, durch 
ihren Rath die Beylegung der jetzigen Zwiſtigkei⸗ 

| | fen, 
0) Camd, ib. | 
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ten su bermitteln: Don Juan, den fie für ihren 
Todfeind halten müßte, mögte zurückgerufen ; rin 
anderer beliebter Prinz in feine Stelle gefegt ; die 
fpanifchen Armeen entfernet; und die Holländer 
wieder in ihre alten Freyheiten und Vorrechte ein⸗ 
geſetzt werden: Und widerſtrebten ſie noch nach 
dieſen Bewilligungen, zu ihrer Pflicht zuruͤckzu⸗ 
kehren / fo verſpraͤche ſie, ihre Waffen mit den 
föniglichfpanifchen zu vereinigen , und ſie zur Une | 
termerfung zu zwingen. Philipp verbarg ſeinen 
Haß gegen die Koͤnigin, und unterſtuͤtzte Don 
Juan immer mit Gelde und Mannſchaft. Dieſer 
Prinz ward zwar zu Nimenant, durch die Ta— 
pferkeit der Englaͤnder unter Norris jurückgefries 
benz und ihm widerſtand fowohl die Armee der 
Staaten, als der Prinz Cafimir, der ein großes 
Her Deutſche, im Golde der Königin, in die 
Niederlande geführet hatte; doch erhielt er über 
die Holländer einen großen Vortheil zu Bemblourg : 
aber mitten in feinem Gluͤcke ftarb er von Gifte, 
den ihm Philipp , wie man vermuthete, hatte ge 
ben laſſen, weil er feine Ehrſucht fürchtere, Ihm 
folgte in der Befehlshaberſtelle der Prinz von Par⸗ 
ma, der Tapferkeit und Gnade, Staatsgeſchaͤſte 
und Kriegsthaten mit einander verband , wider 
die abgefallnen Holländer fehr glücklich war, und 
Sume Geſch. X. B. Bu den 
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‚ben Fortgang der Spanier, ſowohl — Liſt, 
als Waffen, befoͤrderte. 
In dieſen Jahren, da Europa faß uͤberall 
m groffer Bewegung war, genoß England einer 
— Ruhe; die es hauptſaͤchlich der klu⸗ 
gen und muthigen Regierung der Königin, und 
der weiſen Vorſicht zu danken hatte, womit ſie in 
allen ihren Geſchaͤften handelte. Durch ihre Uns 
terſtuͤtzung der eifrigen Proteſtanten in Schottland, 
hatte ſie ihnen zweymal die Oberhand uͤber ihre 
Gegner verſchaffet; ihre Vortheile mit den ihrigen 
genau verbunden; und fuͤr ihre voͤllige Sicherheit 
von der Seite geſorget, woher die gefaͤhrlichſten 
Angriffe auf ſie geſchehn konnten. Sie ſah in 
Frankreich ihre eifrigen Anhaͤnger, die Hugonot⸗ 
ten , ihren Feinden, den Guifen, bey aller ihrer 
Macht, das Gegengewicht halten; und dieſe ge⸗ 
haſſet, ſelbſt von dem Könige, der gegen ihre un: 
ruhige und ausſchweifende Ehrſucht eiferſuͤchtig 
war. Philipps Andaͤchteley gab ihr gerechte Urſache 
zur Beſorgniß: aber eben dieſe Andaͤchteley hatte, zu 
ihrem Gluͤcke, unter ſeinen eignen Unterthanen den 
hartnaͤckigſten Widerſtand gegen ihn erreget, und 
ihm Feinde gemacht, die er durch ſeine Waffen und 
Staatsklugheit nicht ſobald uͤberwinden konnte. 
Die Königin von Schottland, ihre Feindin und 
— | | Mit 
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Mitbuhlerin, die aufihren Thron Anforuch machte, 
war als Gefangne in ihren Händen; und var 
durch ihre Ungebuld und ihren hohen Geift zu 
Handlungen verleitet worden, die der Koͤnigin ei⸗ 
nen Vorwand gaben, ihre Sefangenfchaft noch 
firenger einzurichten, und: ihre Gemeinfchaft mit 
Ihren Anhängern in England abzufchneiden. Ne 
ligion war die Hauptfache , wovon alle Staats⸗ 
handlungen dieſes Zeitalters abhingen; und die. 
Aufführung der Königin in dieſem Stuͤcke, die 
den herrfhenden Vorurtheilen der Zeit nachgab, 
konnte ſchwerlich einer Strenge oder Unvorfichtig- 
teit beſchuldiget werden. Sie ſtellete Feine Unter: 
ſuchungen an. über die innerften Gedanfen; fie 
legie Feinen andern den Huldigungseid auf, als, 
denen, die Zutrauen oder Nutzen sch dem Pur 
blicum genoffen: und obgleich die Ausübung je 
der Religion, außer der herrfchenden , verboten 
var, ward Doch der Uebertretung dieſes Geſetzes 
durch. Meſſeleſen und Abendmahlshaltung in Prie 
vathaͤuſern, in vielen Faͤllen nachgefehn pP); ins 
dem zu gleicher Zeit die Katholiken, in dem An⸗ 
fange ihrer Regierung, geringen Widerwillen zeig⸗ 
ten „in Die Kirche zu gehn, oder den gewoͤhnlichen 

33 2 — 
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N lichten des öffentlichen Gottesdienſtes beyzuwoh⸗ 
nen. Da ;der Papſt merkte, dieſes Verfahren 
würde allmählig feine Anhänger alle mit der res 
formirten Kirche ausfühnen ; fo eilete er mit der 
Bekanntmachung der Bulle, die die Königin in 
den Bann that; und ihre Unterthanen von aller 
Eiden und Pflichten losſprach: und die römifchen 
Emiſſarien gaben fich große Mühe, den Bruch 
stpifchen beiden Glaubensparteyen fo groß al® 
möglich zu machen , und das Beſuchen proteftäns 
tifcher Kirchen ben Katholiken als hoͤchſtſtraͤflich 
vorzuſtellen q). Dieſes Verfahren, nebſt den Em⸗ 
pörungen, die darauf folgten; vergrößerte die 
Wachſamkeit und Strenge der Negierung : aber 
die Romiſchtatholiſchen konnten, wenn man ihren 
Zuſtand mit dem Zuſtande der Nonconformiſten 
in andern Laͤndern verglich, und mit ihrer eignen 
Gewohnheit, da wo ſie herrſchten, mit Rechte 
nicht über Gewalt und Verfolgung klagen. Die 
Königin fehien vielmehr darum befümmert, die, 
Puritaner genau in Schranken zu halten, deren 
Foderungen zwar nicht ihrem Anſehn ſo unmittel⸗ 
telbar gefaͤhrlich waren; die aber dad) von einer 
unver⸗ 


q) Walfingham’s letter, in Burnet > v. a, au. Cab⸗ 
* 406. 
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unvernünffigen Widerfpänftigkeit gefvieben, und An: 
fprüche zu machen fchienen, deren voliges Abfehn, 
beides in weltlichen und Kirchenfachen, jet noch 
ſchwer zu errathen war: Einige heimliche Verfuche 
dieſer Secte, eine abgefonderte Gemeine und Kir 
chenzucht einzurichten, hatte fie in dem Anfange 
ihres Reichs forgfältig verhindert r): und da eie 
nige Geiftliche der herrfchenden Kirche einen Hang 
zu dieſen Grundfägen zeigten , indem fie fich der 
angeordneten Kleidung oder Kirchengebräuche enf: 
hielten, hatte die Königin einen feften Entfchluß 
gezeiget , fie durch. Geldbuffe oder Beraubungen 
ihrer. Güter zu beſtrafen s); obgleich ihre Befehle 
deswegen, durch den Schuß, den dieſe Sectirer 
von einigen der anfehnlichften Hofleuten genoffen, 
öfter vereitelt wurden. Haupfächlic aber gewann 
Elifabeth die Herzen ihrer Unterthanen durch ihre 
Sparſamkeit; die fie zuweilen zwar aufs Aeufferfte 
trieb, Die fie aber auch nicht verführte, Schäße 
zu fammeln, fondern nur Auflagen auf das Volk 
zu perhüten 1 dag zu der Zeit fehr wenig gewohnt 
war , die Laften der Regierung: zu. fragen. Dur) 

33 . ihre 


e Strype's life of Parker, — life of Grindal, 


315. 
s) Heylin, 165, f. 
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ihre ſtrenge Wirthſchaft bezahlte fie ale Schul⸗ 
den, die ſie bey der Krone fand, nebſt ihren 
voͤlligen Zinſen; obgleich einige dieſer Schulden 
noch unter ihres Vaters Regierung gemacht tod: 
rent. Sie trug einige Darlehne wieder ab, die 
ſie ſelbſt in dem Anfange ihres Reichs ausgeſchrie⸗ 
ben hatte; eine zu der Zeit etwas ungewoͤhnliche 
Art zu handeln u): und fie ſetzte ihren Credit auf 
folhen Fuß, daß fein Monarch in Europa ge 
ſchwinder eine Summe auftreiben fonnte, wenn Re 
die” öffentlichen Bedürfniffe zu irgend einer Zeit 
erföderten x). Während diefer friedſamen und eins 
förmigen Regierung giebt England wenig Stoff 
zur Gefchichte; und außer dem geringen Antheile, 
den Eliſabeth an auswärtigen Unterhandlungen 
nahtii , eräugnete ſich kaum ein Vorfall, der eine 
umftändliche Erzählung erfoderte. 

Die merkwuͤrdigſte Begebenheit in dieſem Zeit— 
raume war eine Parlamentsfißung , die am Stern 
Februarius, 1576, berufen ward, und worinn man 
Unterfuchungen erregte , die etwas wunderlich und 
fondeebar ſcheinen mögen. Peter Wentworth, ein 

— Puri⸗ 
t) DFXwes, 345: Camden, 446. | 
u) D’Ewes, 246 
*%) ib. 245: 











Kapitel IL. A.D. 1579. 135 


Puritaner, der in dem vorigen Parlamente fich 
durch feinen freyen und unerfchrocknen Muth her: 
vorgethan hatte, eröffnete dieſe Gigung mit einer 
sorherüberdachten Rede, die ihm den Unwillen des 
Hanfes zuzog, und der Königin, wie den Hof 
leuten , großen Anftoß gab. Da fie die erfien vo: 
ben Grundzüge jener freyen Denfart zu enthalten 
ſcheint, die zum Gluͤcke nachher in England die 
Oberhand bekam; ſo mag es nicht undienlich ſeyn, 
in wenigen Worten den Inhalt derſelben mitzuthei⸗ 
len. Zuerſt ſagke er, felbſt der Namen der Frey⸗ 
heit waͤre ſuͤß; aber die Sache ſelbſt weit koſtba⸗ 
rer, als der unfchäßbarfte Schaf: Und fie muͤß⸗ 
ten forgfältig feyn, ſich nicht mit der Suͤſſigkeit 
des Namens zu begnügen , und darüber das We- 
fen zu verlieren und das fahren zu Iaffen, was 
unter allen irdiſchen Beſitzen für dag Königreich 
den höchften Werth hätte Dann bemerkte er wei⸗ 
fer, bie Freyheit, in dem Haufe zu reden, ein 
fo nüßliches Vorrecht für den Monarchen und Un: 
terthanen, waͤre vorher in vielen wefentlichen Punc⸗ 
ten gefränfet worden, und jeßt der augenfcheins 
lihften Gefahr ausgeſetzet: Es waͤre gewöhnlich), 
wenn eine Sache von Wichtigkeit , befonderg Die 
Religion betreffend , abgehandelt wurde, zu beſor⸗ 
gen, daß dieſe Sache der Königin ‚unangenehm 

54 = wäre, 
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waͤre, und die weitre Ausfuͤhrung derſelben der 
Verwaͤgenheit ihren Unwillen zuziehen wuͤrde: Ga: 
lomo haͤtte mit Rechte des Koͤniges Mißfallen fuͤr 
einen Todesboten gehalten; und es waͤre kein Wun⸗ 
der, daß Menſchen, wenn auch Beweggruͤnde des 
Gewiſſens und der Pflicht ſtark auf fie wirfeten / 
su verftummen geneigt wären, wenn fie fich einer 
fo firengen Strafe ausgefegt ſaͤhen: durch die An⸗ 
wendung dieſes Gegengrundes waͤre das Haus 
außer Stand geſetzt, ſeinem Lande, oder ſelbſt der 
Koͤnigin zu dienen; deren Ohren, von verderbli; 
hen Schneichlern eingenommen , den beilfamften 
Wahrheiten verfhloffen wären: Es hieffe, des 
Parlaments fpotfen, wenn man es verfammelte, 
und ihm doch diefeg Vorrecht verſagte, das ſo 
ſehr zu feinem Weſen gehörete, daß es ohne daſ— 
ſelbe in eine niedertraͤchtige Schule der Knechtſchaft 
und Verſtellung ausarten muͤßte: Da das Par⸗ 


— —— * — — — — 


lameut der große Aufſeher über die Geſetze wäre, 


fo. müßte es Freyheit haben, . feine Mehrheit hers 
auszufagen , und jenes Anfehn zu behaupten, von 


dem auch Könige ihr Wefen berleiteten : Ein Koͤ⸗ 


nig waͤre durch) das Gefeh dazu gemacht; und 


ob er gleich von feinem Menfchen abhinge, doch 
Gotte und dem Gefeße unfertvorfen , und. verbun⸗ 
ben , deſſen Vorſchriften, nicht feinen eignen Wil. 

— * 
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len, zur Richtſchnur, ſeiner Auffuͤhrung zu neh⸗ 
men x Selbſt die ihm überfragne Statthalterſchaft 
Gottes verſtaͤrkte dieſe Verbindlichkeit‘, ſtatt ſie zu 
mindern; weil er dadurch mit der Gewalt beklei— 
det wäre, auf der Erde Gottes Willen auszuuͤ⸗ 
ben, der nur Gefeß und Gerechtigkeit iſt: Ob⸗ 
gleich jene Beforgniß , der Königin durch ihr Vers 
fahren zu mißfallen, im einem fehr tefentlichen 
Puncte, alle Freyheit zu reden gehindert hätte‘, 
ein Vorrecht, das ihnen durch ein.befondres Ge⸗ 
feß eingeräumet waͤre; fo märe doch. in ihre Frey⸗ 
beiten. ein ausdrücflicherer und gefährlicherer Ein- 
grif , durch die oͤftern Botſchaften vom Throne 
geichehn: Es waͤre zur Gewohnheit geworden , 
wenn das Haus eine Frage in Kirchen - : oder weltlis 
chen Sachen vorgenommen hätte, einen Befehl von 
der Königin zu bringen, der ihnen fehlechterdingg 
unterfagte, folche Sachen abzuhandeln , und ihnen 
alle weitere Unterfuchung folcher wichtigen Puncte 
verbot : Die Prälaten , die der Fönigliche Schuß 
kuͤhn gemacht hätte, nahmen fich sine entfcheidende 
Macht in Glaubensfragen heraus , und foderten, 
jedermann follte feinen Glauben ihren willkuͤhrli⸗ 
chen Beflimmungen unterwerfen: Seine Liebe ge: 
gen feine Monarchin verböthe ihm, bey folchen. 
re zu ſchweigen > oder bey diefer mich» 

| 35 eigen 


138 Ä Elifabeth. 


tigen Gelegenheit feine Pflicht knechtiſcher Schmei⸗ 


cheley und Gefälligfeit aufjuopfern : Und da fein 


irdiſches Gefchöpf fehlerfrey wäre, ‘fo wäre es auch 


‚nicht die Königin; fondern fie häfte, durch Diefe 


Unterdrückung ihrer treuen Unterfhanen zur Knecht: | 
ſchaft, einen großen , und gar gefährlichen Fehler 


gegen fich und das ganze Neich begangen y). 
Aus dieſer Rede iſt Teicht zu merfen, daß in 
diefer Dämmerung der Freyheit, der Ausdruck 
des Parlaments noch roh und ungebildet war ; 
und der eigentlihe Wohlftand, Minifter und Raͤthe 
anzugreifen, ohne Die Ehre der Krone darein zu 
verwickeln , oder der Perfon des Monarchen zu 
erwähnen , noch nicht gang eingeführet war. Die 
Gemeinen aͤuſſerten großes Mißfallen über dieſe 
ungewöhnliche Freyheit: fie fließen Wentworth 
aus dem Haufe, und gaben ihn dem Sergeant 
at Arms zur Verwahrung. Sie liefen ihn auch 


zur Nechenfchaft ziehn durch eine Commitee, die 


aug lauter folchen Mitgliedern beftand, die auch in 
dem geheimen Nathe faßen ; und am nächften Tage 











follte fie Bericht an da8 Haus äbftatten. Diefe Com» 


mittee verſammelte fich in der Sternfammer ; und da 
fie das Anfehen diefeg; eigenwilligen Gericht hatte, 
| be: 


y) D’Ewes, 236. ft, 
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befahl ſie dem Wentworth, zu erſcheinen, und für 
ſein Betragen Rechenſchaft zu geben: Aber ob— 
gleich die Gemeinen ſo wenig Bedenklichkeit oder 
Vorſicht gezeigt hatten, ihr eignes Anſehn ſo mit 
dem Anſehn der Sternkammer zu vermiſchen: ſo 
derſtand doc Wentworcth beſſer die Grundſaͤtze der 
Freyheit, und weigerte ſich, dieſen Raͤthen von 
feiner Aufführung im Parlamente einige Rechen⸗ 
Schaft zu geben, bis fie feiner Frage genug gethan 
haͤtten, daß ſie nicht als Glieder des geheimen | 
Rathes, ſondern als eine Committee des Haufes 
handelten 2). Er rechtfertigte fich, indem er ſich 
auf die Strenge und Härte ber Borfchaften der 
Königin berief: und umgeachtet ihm die Committee 
aus Beyſpielen andern Regierungen zeigte, daß 
die Gewohnheit, folche Botfchaften zu fenden nicht 
ganz neu waͤre; fo wollte er fich doch nicht dazu 
verſtehn, einigen Kummer oder Reue daruͤber zu 
aͤuſſern. Der Ausgang der Sache war, daß nach 
feiner monatlichen Gefangenfchaft, die Königin 
den Gemeinen hinterbringen ließ , fie hätte ihm, 
ang befondrer Gnade und Gunſt, feine Freyheit 
und feine Stelle im Haufe wiedergigeben a). Durch 

die 
2) ib. 291, . 
4) ib. 24%. 
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diefe fcheinbare Gelindigfeit behielt fie indirect die 
Macht, die ſie ſich angemaaßt hatte, die Mit⸗ 
glieder gefangen zu ſetzen und zu zwingen, ihr 
Rechenſchaft von ihrem Betragen im Parlamente 
zu geben. Und Sir Walter Mildmay ſuchte, dem 
Haufe die Güte Ihrer Majeftät merfbar zu mar 
hen, daß fie fo edelmüthig den Unwillen hätte 
fahren laffen, ben fie mit Rechte über die Ber 
wägenheit feiner Mitglieder hätte faſſen koͤnnen: 
Er belehrte fie aber, fie hätten nicht die Freyheit, 
gu reden, was und wovon fie wollten; und jene 
unbefcheidnen Freyheiten, deren fie fich in dem 
Haufe bedienet hätten, wären fowohl in dieſem, 
als den vergangnen Jahrhunderten befirafet wor 
den. Er warnete fie daher, ber Königin Gnade 
nicht weiter zu mifbrauchen ; damit fie nicht, wi— 
der ihre. Neigung , gezwungen würde, eine Gelin⸗ 
digkeit, die nichts fruchtete, in nofbrpenPige Stren 

ge zu verwandeln b). | 
Das Betragen der beiden Häufer war in alt 
dern Abfichten eben fo leidend und unterthaͤnig 
Statt einer zuerſt eingegebnen Bil für die Kirchen, 
verbeſſerung ed begnügten fie fich, Ihrer Majeſtaͤt 
eine 

b) ib. 259. 
6) D’Ewes, 252, 
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eine Bittfchrift' desivegen zu überreichen: Und da 
fie ihnen fagte, fie wollte ihren Bifchöfen Befehl 
geben , alle Mißbräuche zu verbeffern; und wenn 
fie: ſich ſaͤumig erzeigten, wollte fie ſelbſt, durch 
ihre hoͤchſte Macht und ihr Anſehn uͤber die Kirche, 
ſolche Verbeſſerungen verfuͤgen, welche die Nation 
gaͤnzlich befriedigen ſollten: ſo beruhigte ſich das 
Parlament willig mit dieſer unumſchraͤnkten und 
peremtoriſchen Entſcheidung d). 

Obgleich die Gemeinen ſo geringen Muth bey 
ihrent Widerſtande gegen das Anſehn der Krone 
jeigten / fo behaupteten fie doch, bey dieſer Si⸗ 
tzung, ihre Würde wider die Eingriffe der Lords, 
und wollten ſich nicht zu einer Unterredung mit 
ihnen verſtehn, die wider die Ordnung, wie fie 
glaubten, von ihnen verlangt ward. Sie erkann⸗ 
ten indeffer mit aller Demuth, (dag war ihr Yuss 
druck) die Hoheit der Lords: fie teigerten ſich 
nur, dieſem Haufe einige Urfache ihres Verfah⸗ 
rens anzugeben; und behaupteten, wenn fie eine 
Bill aͤnderten, die ihnen die Pairs zuſendeten, ſo 
kaͤme es ihnen zu, eine Unterredung zu verlangen 
über nicht dem Oberhauſe, fie zu fordern e). 


s 


Die 
a) ib. 23%: 
e) ib, 263: 
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Die Gemeinen Leiwilligten eine Beybülfe von 
einer Subfidie und zwey Funfzehntheilen. Um dag 
Haus wegen der Billigkeit diefer Bewilligung zu 
befriedigen ließ Mildmay fich in eine umſtaͤndliche 
Erzaͤhlung ein von den Ausgaben der Koͤnigin 
zur Unterſtuͤtzung der Regierung, und von den an⸗ 
wachſenden Unkoſten der Krone durch den taͤglich 
ſteigenden Preiß aller Beduͤrfniſſe. Er vergaß in⸗ 
deffen nicht , zu erinnern, man müßte diefe une 
ſtaͤndliche Erzaͤhlung als die reine Wirkung der 
Herablaſſung der Koͤnigin betrachten, weil ſie 
nicht verbunden waͤre, ihnen einige Rechenſchaft zu 
geben, wie fie ihren Schatz anwendete £. 
f) ib, 246. 
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De groͤßeſte und vollkommenſte Sicherheit, die: 
m Elifaberh während ihrer ganzen Regierung 
genoß , befrenete fie nie von Wachfamfeit und Auf 
merkſamkeit: Aber sun (i. J. 1580) fieng die Aus⸗ 
ſicht an, truͤber zu werden, und. nach und nach 
vervielfaͤltigten ſich die — von mehr als einer 
Seite. 
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+ Der Graf von Morton hatte Schottland bis⸗ 
her im genauen Buͤndniſſe mit der Koͤnigin erhal · 
ten, und auch die innerliche Ruhe wieder herge: 
ſtellet: Aber es war nicht zu vermuthen, daß das 
mitgetheilte und geſetzliche Anſehn eines Regenten 
ſich lange in einem Lande behaupten wuͤrde, dem 
Geſetz und Ordnung unbekannt waren; wo man 
ſelbſt dem natuͤrlichen Herrn und rechtmaͤßigen Erb⸗ 
Könige fo oft widerſtand und ihn einſchraͤnkte. 
Der hohe Adel fieng von neuem an, fich in Par: -- 
teyen zu trennen: Das Volk befam einen Wider: 
willen durch einige Proben , die Morton von ſeinem | 
Geitze äußerte: und die Geiftlichteit, die ſich über; 
weitere Eingriffe in ihr’ geringes Einkommen 
beklagte , vereinigte ihr Murren mit dem Mißver— 
gnügen ber andern . Stände, und. vergrößerte 
daffelbe. Der Negent ward feine gefährliche Lage 
gewahr; und da er fich einige verdrüßliche Reden 
hatte entfallen laſſen, als wäre er Willens, vder 
wuͤnſchte, die Regierung niederzulegen: ſo machte 
der hohe Adel der Gegenpartey, als Lieblinge des 
jungen Koͤniges, ſich dieſe Einwilligung zu Nutzen, 
und foderten dieſe Niederlegung , die er ihnen ſo 
frey anzubieten ſchien. Jakob war bamals nur eilf 
Jahre alt: doc da Morton, nad) feiner Einbils 
dung: ſich durch einen BEN gefichert 
hate 


# 


\ 
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hatte, übergab er feine Gewalt in die Hände des 
Koͤniges, der in ſeinem eignen Namen die Verwal⸗ 
tung des Koͤnigreichs uͤbernehmen wollte. Der 
Regent entfernte ſich von der Regierung ; und 
ſchien ganz mit der Sorge ſeiner Hausangelegenhei⸗ 
ten beſchaͤftiget: aber er ward entweder dieſer Ruhe 
uͤberdruͤßig, die nach den Geſchaͤften des Ehrgeizes 
nicht nach ſeinem Geſchmacke war; oder er hielt es 
fuͤr die rechte Zeit; die Verſtellung abzulegen; gieng 
wieder an den Hof, erwarb ſich die Dberhand in 
dem geheimen Narbe; und herrſchte, ober gleich 
den Regententitel nicht wieder annahm, mit eben 
‚der Gewalt, wie zuvor. Nachdem die Gegen: 
partey befondre Zufammenfünfte gehalten -hafte; 
griff fie su den Waffen, und gab ihm wieder die 
freye Ausuͤbung ſeiner Regierung: die Koͤnigin 
Eliſabeth legte ſich ins Mittel durch ihren Geſand⸗ 
ten, Sir Robert Bowes, und vermittelte einen 
Vergleich zwiſchen den Parteyen: Morton nahm 
Beſitz von der Regierung; aber ſeine Feinde waren 
zahlreich und wachſam, und ſein Anſehn ſchien 
taͤglich ungewiſſer zu werden: | 

Der Graf von Aubigne', aus dem Hauſe 
Lenox, ein naher Vetter von des Koͤniges Vater, 
war in Frankreich gebohren und erzogen worden ; 
‚und dba er ein junger Herr von gutem Anftande und 

Aume aaa xl. 8. 8 an⸗ 
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"ängenehmer Gemüthsart war, fihien er dem Her: 
zoge von Guife ein fehr bequemes Werkzeug, 
Jakoben von der englifchen Verbindung loszureiffen, 
und ihn mit feiner Mutter und ihren Verwandten 
zu vereinigen. Kaum erfchien er zu Stirling , 100 
Jatob wohnete, als er fehon die Liebe des jungen 
. Monarchen gewann; und nach der Vereinigung 
feiner Vortheile mit Jakob Stuart aus dem Haufe 
Ochiltree, einem Jünglinge von verdorbnen Sitten, 
der des Königes Gunft gewonnen hatte, befchäfs 
figte er fich, unter dem Scheine des Spiels und 
der Ergößung , dem zarten Herzen des Küniges 
‚neue Staats » und Negierungsgefinnungen einzu⸗ 
flöffen. Er flellete ihm das Unrecht vor, dag 
Marien Durch ihre Abfegung gefchehen märe; und 
brachte ihn auf die Gedanken , entweder die Krone 
ihren Händen zu überlaffen,, oder fich mit ihr in 
der Regierung zu verbinden. 8) Da Elifabech 
die Gefahr beunruhigte,, die aus dem Uebergewicht 
dieſer Verbindung in Schottland entfichn fünnte, 
ſandte fie wieder Sir Robert Bowes nad) Stirling ; 
befchu!digte Aubigne', der nun zum Grafen von 
Lenor ernannt war, einer Anhänglichteir an Frank⸗ 
reich, und warnete Jakob, nick dergleichen vers 
| daͤch⸗ 

g) Digges, 412. 428. Melvil, 130, 
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daͤchtige und gefährliche Verbindungen zu unter⸗ 
halten. h) Der König entſchuldigte ſich durch 
Alerander Hume , feinen Sefandten ; und da Lenox 
fand , die Königin Hätte fich öffentlich wider ihn 
erfläret , ward er ferner in feinem Vorſatze beftärs 
fet, Die englifche Verbindung umzuſtoſſen, und 
befonderg den Morton zu Grunde zu richten , der 
für das Haupt derfelben angefehn ward. Diefen 
Herrn nahm man in dem geheimen Mathe gefangen, 
werflagte ihn als einen Mitfchuldigen an des 
legten Koͤniges Ermordung, feßte ihn ing Gefäng« 
niß, brachte ihn zum Verhoͤre, und. verurtheilte 
ihn sur Strafe eines Verraͤthers. Er bekannte, 
Bothwel haͤtte ihm den Entwurf mitgetheilet, ſich 
auf Mariens Beyfall berufen, und ſeine Mithuͤlfe 
verlanget: Aber er laͤugnete, je dieſes Verbrechen 
gebilliget zu haben; und fuͤhrte, zur Entſchuldi⸗ 
gung feiner Verheelung, die Gefahr an, es ent 
weder Heinrichen zu entderfen, der weder Ent 
fchliefung, noch GStandhaftigfeit hatte, oder 
Marien, die eine Mitfchuldige an diefer Ermors _ 
dung zu feyu fhien. id) Sir Thomas Randolph 
ward von der Königin gefandt, für Morton zu 
K 2 bit⸗ 
h) Spotſwood, 309. 
i) ib 314. Crawford, 333. Moyie's mameirs, 54. 
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bitten; und diefer Gefandte begnügte ſich nicht, 
diefe Pflicht feines Auftrages zu erfüllen, fondern 
nöthigte auch durch feine Ueberredung die Grafen 
von Argyle, Montrofe, Angus, Marre und Glen- 
carne, in einen Bund zu frefen, um das Leben 
des Sefangnen , felbft durch Gewalt der Waffen, 
su befchügen. Um die Feinde diefeg Herrn deſto 
mehr in Furcht zu feßen, ließ Elifabeth Kriegs: 
völker an den Graͤnzen Englandg verfammeln : aber 
Diefes Mittel 'dienete nur, fein Urtheil und feine 
Hinrichtung zu befchleunigen. k) Morton flarb 
mit der Standhaftigkeit und Entfchloffenheit; 
die ihm in allen verfchiednen Begebenheiten feines 
Lebens beygesvohnet hatte; und ‚hinterließ einen 
Ruhm, den man fo wenig feiner Gefchicklichfeit, 
- als feiner Froͤmmigkeit und Tugend ftreitig machte: 
Aber diefer Befchluß des Schaufpiels erfolgte erft | 
im folgenden Jahre. 

Elifabeth war zu der. Zeit aͤußerſt in Angft bey 
jeder Nachricht von einer Veränderung in Schott: 
fand ; weil dieſes Land allein, dag nicht durch die 
See von England gefrennet war; und an alle 
katholiſche und mißvergnuͤgte Graffchaften gränzter 
ihren Seinden einen fichern und leichten Weg anbot, 

. | Bus 


k) spotſwood „312. 
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fie anzugreifen ; und weil fie merfte, Maria, bie 
ſelbſt von dem frangöfifchen Monarchen verlaffen zu 
feyn glaubte, wäre von den Guifen genöfhiget 
worden, ihre Zuflucht zu Philipps mächtigen 
Schuße zu nehmen, der zwar noch nicht öffentlich 


mit der Königin gebrochen hatte, aber doch taͤglich, 


ſowohl durch zugefuͤgte, als vergoltne Beleidigun⸗ 
gen, mehr gegen fie erbittert ward. Um ſich fuͤr 
den Beyſtand zu raͤchen, den ſie ſeinen abgefallnen 
Unterthanen in den Niederlanden geleiſtet hatte, 
ſandte er, unter des Papſtes Namen, D ſieben⸗ 
‚hundert ſpaniſche und italiänifche Kriegsleute nach 
Irland ; deſſen Inwohner, die immer aufrührifch 
und mißvergnüge mit der englifchen Regierung 
Maren, nun durch Glaubensvorurtheile ihr noch 
abgeneigter, und bereit wurden, fich mit jedem, 


der ins Land fiele, zu verbinden, Der fpanifche 


Seneral, San Joſepho, bauete ein Fort in Kerry ; 
und da der Graf von Ormond, Praͤſident von 
Muͤnſter, es belagerte, zu bem bald nachher der 
Deputirte, Lord Gray ftieß , that er einen fchwa- 


chen und feigen Widerſtand. Nach einigen Stür: 


men , die er ſchwach aushielt, ergab er fich auf 
Gnade; und Gray, den eine ſehr geringe Macht 


I) Digges , 359. 370. 
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begleitete, fand fi) mit fo vielen Gefangnen 
befchtweret, daß er alle Spanier und Staliäner 


ohne Gnade niedermachen, und über 1500 Srländer 


aufhängen ließ; eine Grauſamkeit, die der Elifa- 
beth fehr mißfiel. m) | 

Da der englifche Geſandte fich über dieſen 
Einfall beflagte , ftellete man ibm ähnliche Klagen 
entgegen über die Seeräubereyen, die Franz Drafe 
ausübte; ein Fühner Seeheld, der die Spanier an 


den Orte beftürmte, to fie fich am ficherften - 


achteten, in der neuen Well. Diefer Mann, der 
von geringen Eltern. in der Graffchaft Devon 
gebohren war; hatte beträchtliche Reichthuͤmer 
durch einige Raͤubereyen erworben , bie er an den 
Spaniern auf der Landenge Panama verübt hatte; 
und da er bort einen Anbli von dem fiilfen 
Südmeere befam, fporneten ihn. feine Ehrfucht 
und fein Geiß fo an, daß er fich nicht bedachte, 
fein ganzes Glüc auf ein neues Ebenthener in 
dieſem Meere zu wagen, dag zu der Zeit allen 
europäifchen Nationen fo fehr unbefannt war. n) 
Durch ben damaligen Wicefammerherrn , Sir 
Chriſtopher Hatton, einen großen Liebling der 


m) Camden;, 475. Cox, hift. of Ireland, 368. 
n) Camd. 478. Stow , 689. 
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Koͤnigin, erhielt er ihre Bewilligung und ihren 
Beyfall; und ſeegelte 1577, von Plymouth ab mit 
vier Schiffen und einer Schalouppe die hundert 
und vier und fechssig gefchickte Seeleute an Bord 
hatte. o) Er fam in dag Sübmeer durd) Die 
magellanifche Strafe, und überfiel die Spanier, 
die auf diefer Seite feinen Feind erwarteten; 
machte viele rAche Beuten , und bereitete fich zur 
Mückfehre mit der unermeßlichen Beute, die er er: 
worben hatte. Aus Beforgniß, durch den Feind 
abgefchnitten zu mwerden , wenn er denfelben Weg 
zurück nahme, auf dem er in das ſtille Meer ge 
kommen war, verfuchte er, eine Durchfahrt im 
Norden von California zu finden; und indem ihm 
Diefe Unternehmung fehlfchlug , feegelte er nad) 
Dftindien , und kam mwohlbehalten in diefem Jahre 
über das Vorgebürge der guten Hoffnung zurück. 
Er war der erfie Engländer, der die Erdfugel 
umfeegelte, und der erfie Hauptsbefehlshaber ; 
denn Magellan , deffen Schiff diefelbe Unterneh⸗ 
mung ausführete, farb in diefer Durchfahrt. 
Sein Namen ward fehr berühmt durch einen fo 
kuͤhnen und gluͤcklichen Verſuch: aber viele, die 
| ar 7 den 


e) Camden, 478. "Hakluytes voyagess 35 730. 70. 
Purchas’s pilgrim, 2; 46, 
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den Haß der. Spanier fürchteten / ſuchten die 
Königin zu uͤberreden, es waͤre kluͤger, von der 
Unternehmung abzuſtehn, den Drake zu ſtrafen, 
und den Schatz wieder herauszugeben. Aber Elifa; 
beth, die Tapferkeit bewunderte, und durch bie 
Ausſicht gereise ward, die Reichthuͤmer mit ihm zu 
£heilen , befchloß,, den tapfern Seefahrer zu fchik 
gen : fie begnadigte ihn mit der Ehwe eines Ritter, 
und nahm zu Deptford bey ihm ein Mahl ein am 
Bord des Schiffes, das eine fo denfwürdige Reife 
pollendet hatte. Da Philipps Gefandter , Mens 


doza, , über Drakes Näubereyen klagte, antwor— 


tete ſie ihm, die Spanier haͤtten dadurch, daß ſie 


ſich ein Recht uͤber die ganze neue Welt anmaßeten, 


und davon alle andre europaͤiſche Nationen aus— 
fchlöffen , die felbft mit der Abſicht, den rechtmäf 
figften Handel gu treiben, hieher feegeln würden, 
ganz natürlich die andern gereiget , in dieſe Länder 


mit Gewalt einzubrechen. p) Um indeffen den 


fpanifchen Monarchen zu beruhigen, machte fie, 
daß ein Theil der Beute an Peter Sebura mieder 


ausgegeben ward, ber fich für einen Agenten der 


fpanifchen Kaufleute ausgab; die Drafe beraubet 
aaa Da fie aber nachher (i. J. 1587) erfuhr, 
Phi⸗ 


P) Camden, 480. 
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Philipp häfte dag Geld zu fi genommen, und ein 
Theil Davon mider fie jeloft in Irrland angewandt, 
und ein Theil, die Voͤlker des Prinzen von Parma 
zu bezahlen, beſchloß fie, nichts mehr wieder heraus: 
zugeben. 
Eine andre Urfache bewog aber bie Königin, 


diefen Entſchluß zu faffen; Sie war in folchem _ 


Geldmangel , daß fie genötbiget war, ein Parla⸗ 
ment (am ı6fen Januar) zu verfammeln ; eine 
Maafregel, die fie nach ihrer eignen öffentlichen 
Erflärung, nie ergriff, als wenn fie durch die 
Noth ihrer Angelegenheiten gedrungen ward. Außer 
der Bewilligung einer Benfteuer von eier Subfidie 


und zwey Funfzehntheilen, machte dag Parlament 


einige Verordnungen zur Sicherheit der Negierung, 
hauptfächlich wider die Unternehmungen der Ka: 
tholifen. Wer auf irgend eine Art jemanden zur 
römifchen Kirche zuruͤckbraͤchte, oder ſelbſt zu ihr 
zuruͤckkehrete, der ward des Verraths ſchuldig 


erklaͤret: Auf das Meſſeleſen ſetzte man die Strafe 


des Gefaͤngniſſes auf ein Jahr, und eine Geldbuße 
von 200 Mark; auf das Anhoͤren ein jaͤhriges 
Gefaͤngniß, und eine Geldbuße von 100 Mark: 


Eine monathliche Geldftrafe von zo Pfund, auf 


jeden , der diefe Zeit über aus ber, Kirche bliebe. q) 
K | Ge⸗ 
M 23. Eliz, c. 2, 
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Seringfchäßige oder . aufrührerifche Neben wider 
die Königin augsuftoffen , beftrafte man, bey dem 
erften Werbrechen, mit dem Pillory und dem 
Verluſte der Ohren; bey dem zweyten ward eg für 
Selonie erklären: folche Neden aber zu fchreiben 
oder zu drucken, war fchon Felonie ben dem erften 
Berbrechen: ) Die Puritaner brachten es fo weit, 
daß fie eine weitre Worftellung wegen der Glaubens—⸗ 
verbejferung machten: s) Paul Wentworth , ein 
Bruder des Mitgliedes diefeg Namens, der bey 
der vorigen Sitzung ſich hervorgethan hatte, Drang 
darauf, die Gemeinen follren aus eigner Macht 
ein allgemeines Faſten und Gebet augfchreiben ; 
und die Gemeinen fielen übereilter Weile dieſem 
Borfchlage bey. Für diefe Anmaßung befamen fie 
einen ernftlichen Verweis durch eine Bothichaft von 
der Königin, als ob fie in das fönigliche Vorrecht 
und ihre Obermacht Eingriff gethan hätten; und fie 
maren gestwungen, fich zu unterwerfen und um 
Vergebung zu bitten. t) 
„Dieſe firengen Gefeße wider die Katholiken zu 
genehmigen , waren die Königin und das Parla- 
ment 
Nico. 2 
s) D’Ewes, 302, 
t) ib, 284. f. 
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ment genoͤthiget durch einige Fürzlich gemachte 
Entdeefungen von den verrätherifchen Handlungen 
der römifchen Priefter. Da der Gottesdienft der 
Katholifen unterdruͤcket, und die Glaubensverbeſ⸗ 
ſerung auf den Univerſitaͤten eingefuͤhret war; 
überlegte der König von Spanien, wie einige Arten 
der Gelehrſamkeit zur Unterflügung diefer Kehren 
und Streitigfeiten erfodert würden , und’ nun Die 
römifche Gemeine in England ganz zu Grunde gehn 
müßte, wenn man nicht Mittel erfände, den - 
Geiftlichen Gelehrſamkeit beygubringen ; und ftiff- 
tete deswegen eine Pflanzfchule zu Douah, wohin 
die Katholifen ihre Kinder ſandten, hauptfächlich 
die , die Priefter ju Werden gedachten , damit fie 
die erften Gründe der Erziehung befämen. Der 
Kardinal von Lothringen ahmete diefem Beyfpiele 
nach durch die Stiftung einer ähnlichen Pflanz⸗ 
ſchule in feinem Erzbisthume Rheims; und obgleich. 
Rom etwas weit davon war, wollte doch der 
Papſt nicht verfäumen, dieſe Hauptſtadt der 
Rechtglaͤubigkeit mit eben folcher Stiftung zu 
ſchmuͤcken. Diefe mit fo feinblicher Abſicht ges 
fiffteten Pflanzſchulen fandten jährlich eine Prie 
ftercolonie. hinüber , die den Fatholifchen Aberglaus 
ben auf der völligen Höhe feiner Andächteley 
ers 
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erhielt; und da ſie in der Ausſicht auf die 
Maͤrtyrerkrone erzogen waren, ließen fie ſich weder 
durch Gefahr, noch Muühfeligkeiten abfchrecken, 
ihre Grundfäge zu behaupten und augzubreiten. 
Sie floͤßeten allen ihren Anhängern den äußerften 
Haß gegen die Königin ein ; die bey ihnen eine 
unrechtmäßige Tyrannin , eine Keßerin, eine Der: 
folgerin der Nechtgläubigen hieß, die von dem 
heiligen Vater feyerlicd) und öffentlich verfluchet 
wäre, Aufruhr, Empörung , und zumeilen auch 
Meuchelmord, waren die Mittel, wodurd) fie 
ihren Vorſatz gegen fie zu bewerkſtelligen dachten ; 
und ber firenge Zivang um nicht Verfolgung zu 
fagen , worunter die Katholiken fich befanden, 
perurfachte bey ihnen die willigere Annahme 
folcher gemallomen va von ihren geiftlichen 
Vätern. 


Jene Pflanzſchulen waren ale unter der. Auf: 
fiche der Jeſuiten, eines neuen regulairen Priefters 
ordeng ,. der: In Europa geftifftet ward, da. der 
römifche Hof einſah, daß die faulen Mönche und 
Hettelbrüder, die in den Zeiten der Untoiffenheit 
zureichend waren, nicht länger die Mauren der 
Kirche vertpeidigen konnten , die von jeder Seite 

be- 
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beſtuͤrmet wurden, und daß der Prüfungsgeift 
diefeg Zeifalterd eine wirkſamere und gelehrtere 
Geſellſchaft erfoderte, um fich deffen sefährlicher 
Ausbreitung zu widerſetzen. Da diefe Männer in 
dem Streite mif den Proteſtanten an der Spiße 
ftanden , fo sogen fie fich den Außerften Hat Diefer 
ganzen Sekte zu; und durch die Aumaßung einer 
Obermacht über die andern zahlreichern und aͤltern 
Orden: ihrer eignen Kirche waren fie auch den 
Neide ihrer Brüder. ausgefeßt: es iſt alfo fein 
Wunder, wenn der Tadel, dent ihre Grundfäge 
und Aufführung fie augfesten , in vielen Faͤllen 
ſehr vergroͤßert iſt. Dieſen Vorwurf muͤſſen ſie 
indeſſen bey der Nachfommenfchaft leiden, daß 
ſelbſt die Natur ihrer Verfaſſung ſie verband die 
Gelehrſamkeit, das einzige wirkſame Gegenmittel 
wider den Aberglauben, in eine Nahrung dieſer 
Schwachheit zu verwandeln; und da ihre Gelehr⸗ 
ſantkeit hauptſaͤchlich geiſtlich und ſcholaſtiſch war, 
(obgleich einige wenige Mitglieder die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften getrieben haben,) fo wurden ſie durch 
dieſen Zuwachs nur mehr in den Stand geſetzt, die 
deutlichſten Ausſpruͤche der Sittenlehre wegzukuͤn⸗ 
ſteln, und ein ordentliches Lehrgebaͤude der Cafuiftif 
ju errichten, wodurch. man Betrügeren, Mefleid 
und 
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und jedes Verbrechen, wenn es ihren geiftlichen 
Abfichten diente, rechtfertigen und verteidigen 
fonnte. 

Die Jeſuiten, als eifrige Knechte des 
roͤmiſchen Hofes, erhoͤheten das Vorrecht des 
unumſchraͤnkten Papſtes uͤber alle irdiſche Macht; 
and da fie feine Gewalt, Könige abzuſetzen, 
behaupteten, ſetzten fie weder ſeiner geiſtlichen, 
noch weltlichen Gerichtsbarkeit Graͤnzen. Dieſe 
Lehre ward ſo herrſchend unter den eifrigen 
Katholiken in England, daß der Bannſtrahl 
wider Eliſabeth viele Zweifel von beſondrer Art 
erregete, wogegen der heilige Vater ein Mittel 
fchaffen mußte. Die Bulle des Pius, Die alle 
Untertanen von ihren Eiden und Pflichten 
loefprach , foderte ihren Widerſtand wider die 
unrechtmäfßige Gewalt der Königin; und. viele 
Kömifchkatholifche beforgten, dieſe Elaufel ver 
bände fie in ihrem Gemiffen, wenn fih auch 
feine günftige Gelegenheit: anböte , fich wider 
fie zu empören, und feine Gefahren ober 
Schwierigkeiten konnten fie von dieſer unwan⸗ 
delbaren Pflicht befreyen. Aber Parfons und 
Campian, zween Jeſuiten murden mif einer 
‚ Mitderung und Erklärung biefer Lehre hinüber 

| go 
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gefandt, und belehrten ihre Auhänger, die 
Bulle verbäande zwar auf immer Elifabeth und 
ihre Anhänger , zwaͤnge aber die SKatholifen 
nicht , zu gehorchen wenn. der Papſt es nicht 
nöthig fände, dieſes durch eine neue Auffodes 
rung zu verlangen. u) Campian ward nachher 
auf Verraͤtherey betroffen; befannte auf der 
Holter fein Verbrechen, und ward öffentlich 
hingerichtet. Der Befehl zu feiner Hinrichtung 
ergieng eben zu der Zeit, Da der Herzog von 
Anjou in England war , und mit dem beften 
Anfcheine eines guten Erfolgs, um die Ber: 
mäblung mit der Königin warb ; und Diefe 
Strenge hatte vermuthlih auch die Abficht, 
ihre proteſtantiſchen Unterthanen zu beruhigen, 
and fie feft zu überreden, fie würde bey allen - 
Maafregeln, denen fie folgte, nie die bh 
der Kirchenverbefferung verlaſſen. 


Da ſich taͤglich die Feindſeligkeiten zwiſchen 
Spanien und England vermehreten, und Eliſa⸗ 
beth wußte, daß den. Philipp Rache, An 
dächteley und Eigennußen , flarf , obgleich. 
heimlich , antrieben 1 gem Untergang zu fir 
| den; 
u) Camden, 7. 
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chen ; erkannte fie-die Nothwendigkeit, fich 
vor den Anfällen eines fo mächfigen und ſtaats— 
"Eugen Mönarchen zu fichern. Der hartnäcigte 
MWiderftand ber Staaten in den Niederlanden 
machte ihr Hoffnungen ; er würde feine Macht 
und feinen Schag durch) die Unterwerfung diefer 
Provinzen erfchöpfen; aber die beivundernd: 
werthe Klugheit und ber fchnelle Fortgang des 
Prinzen von Parma jagte ihr Furcht ein! 
Und da der Befis von Portugal um diefe Zeit 
dem Philipp einen großen Zuwachs an Meich- 
thuͤmern und Seemacht gab ; ward. es täglich 
augenfcheinlih müglicher , den Schuß eines 
mächtigen Bundesgenoffen zu fuchen: Die im: 
mer zunehmende Seindfeligfeit des franzöfifchen 
Monarchen und des Herzöge ‚von Guife ; und 
das Buͤndniß, das diefer heimlich mit Philipp 
gemacht hatte öffneten die Ausſicht zu einer 
genauen Vereinigung der Monarchen von Frank⸗ 
reich und England 'und die allgemeine Kurchty 
die ganz Europa vor der fpanifhen Macht 
hegte, ſchien eine allgemeine Vereinigung zu er> 
fodern, um ihrem meitern Sage zu — 


ſtehnm 
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Der Herzog von Alercon; jeßiger Herzog von 
Anjou, hatte fi) nie ganz feine Abfichten entfals 
fen laſſen, ſich mie Elifabeth zu vermählen,; und 
obgleich) dieſer Freyer faft fünf und zwanzig Jahre 
jünger war, als fie, und ihre Perfon nur aus 
Gemälden und Befchreibungen Fannte, fo vers 
gnuͤgte diefe Zärftin fich doch immer an den nach⸗ 
geahmten Verficherungen feiner Liebe und Zärtlichs 
feit.gegen fie. Außer daß der Herzog feines Bru⸗ 
ders Geſandten zur Beförderung feiner Bewerbung 
brauchte, fandte er noch. den Cimier, feinen eige 
nen Agenten, hinüber; einen liſtigen Mann, von 
angenehmen Umgange, der fid) bald die Laune 
der Königin merkte, fie mit muntern Gefprächen 
unterhielt, und fintt ernfihäfter Staatsunterre⸗ 
dungen , die nur ihren Ehrgeiz erregten, und ben 
Vortheilen ſeines Herrn im Wege waren , brachte 
er jeden Augenblick alfe Gegenftände der Liebe und 
Gäalanterie auf die Baht. Das Vergnügen, das 
fie in dDiefes Mannes Gefellfchaft fand ; wirkte bald 
eine große Vertraulichkeit zwiſchen ihnen; und ihre 
weiſen Minifter hatten, in ber größeften Eile der 
Gefchäfte , keinen fo freyen- Zutritt zu ihrer Pers 
fon , als Simier , der unter dem Vorwande der 
Unterhandlung , fie mit Erzählungen von der zaͤrt⸗ 
en Ergebenheit des Herzogs von anjen gegen 

Bume Geſch. X. B. 8 ſie 
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fie unterhielt. Der Graf von Leicefler , den noch 
feine fremde Aufwartung bey der Königin beuns 
rubiget hatte, und der fich immer darauf verließ, 
ihre Herrfchfucht würde ihre Neigung zur Ders 
mählung bemeiftern, fieng jet an, zu fürchten, 
fie wäre zulegt im ihrem eignen Nee gefangen 
worden , und die liſtige Ermunterung , bie fie 
diefem jungen Freyer gegeben hatte, mögfe unver⸗ 
ſehns ihre Neigung gefeffelt haben. Um Simiet 
verhaßt zu machen , - bediente er ſich der Leicht⸗ 
gläubigfeit Diefer Zeiten, und fprengte Nachrich⸗ 
ten aus, dieſer Miniſter hatte, nicht durd) die 
Natur ihrer Gemuͤthsart, fondern durch Bezau⸗ 
berungen und Liebestränfe, eine Gewalt über die 
Königin erlanget. Simier fuchte zur Vergeltung 
Leiceſters Anfehn zu Schwächen , und entdeckte ihr 
ein Geheimniß , das Feiner ihrer Hofleute ihr zu 
fagen wagte, daß diefer Edelmann ſich heimliche 
ohne ihre Eintwiligung, mit der Witwe des Gra⸗ 
fen von Eſſex vermählet hätte; eine Handlungs 
die die Königin fo auslegte, daß fie entweder aus 
einem Mangel der Achtung gegen fie flöße, oder. 
eine Verlegung ihrer gegenfeitigen Zuneigung wäre > 
und wodurch fie fo aufgebracht ward, daß fie 
nn ihn. in den Tower BR fegen zu laſ⸗ 
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fen x). Der Zwift zwifchen Leicefter und dem fran- 
söfifchen Agenten kam fo weit, daß man. jenen 
im Verdachte hatte, er wollte Durch einen gewiss 
fen Wagehals, Tudor, feinem Feinde bag Leben 
nehmen laſſen; und die Königin hielt e8 für nothe 
wendig, durd) eine ‚öffentliche Erflärung den Sis 
mier unter ihren Schuß zu nehmen. Da einmal 
die Königin auf der Thenife fuhr mit Simier und _ 
einigen Hofleuten, gefchah ein Schuß, der einen 
ihrer Bootsleute verwundete: da aber Elifabeth 
bey der Nachforfchung befand, das Gewehr wäre 
uur unverſehens Inggebrannt , gab fie dem Thaͤter 
feine Freyheit, ohne weitere Strafe. So fehr war 
fie vom Verdachte gegen ihr Volk entfernet, daß 
man fie oft fagen hörte;.„ Sie wollte Feinem Ge 
n nächte von ihnen Glauben beymeffen, daß nicht 
n auch Eltern von ihren eignen Kindern glauben | 
würden U VY). | 

‚Den Herzog von Anjou ermunterten Die Nach⸗ 
richten, die er won den gütigen Morurtheilen der 
Königin für fich erhielt, und er gab ihr heimlich 
einen Befuch zu Greenteich ; nach einer Unterre⸗ 
vn. mit ihr, deren Inhalt nicht befannt iſt, 
— 2 | F rei⸗ 
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reifefe ec wieder ab, Obgleich feine Beftalt nicht 
vortheilhaft war, fchien er doch durch feine perfönliche 
Bekanntfchaft mit ihr Feine Hoffnung verlohren zu 
haben; und bald darauf befahl -fie dem Burs 
leigh, der nun Schagmeifter war , Suffer Leice⸗ 
ſter, Bedford, Lincoln, Hatton, und dem Secre⸗ 
faire Walſingham, mit den franzöfifchen Gefand- 
‚ten die Bedingungen des vorgeſetzten Vertrages 
zu verabreden. Heinrich fandte bey diefer Gele 
genheit eine -fehr glänzende Gefandfchaft nach Enge 
land nämlich Franz von Bourbon, Prinzen vor 
Dauphine-, und viele angefehene von Adel; und 
da die Königin auf gewiffe Art die Macht hatte, 
beliebige Bedingungen vorgufchreiben, fo verglich 
man ſich bald mit den englifchen Bevollmaͤchtigten 
über die Puncte. Man verabredete , die Vermaͤh⸗ 
lung folte in ſechs Wochen nach Genehmigung 
der Bedingungen vollsogen werden; der Herzog 
and fein Hofſtaat folten die Hebung ihrer Reli 
sion frey haben; er follte nach der Vermaͤhlung 
den Föniglichen Titel führen, aber die Staatsver⸗ 
maltung allein bey der Königin verbleiben; ihre 
männlichen oder weiblichen Kinder ſollten die enge 


lifche Krone erben; würden fie zweene Prinzen has | 


ben , fo follte der ältefte , wenn Heinrich unbeerbt 
flürbe, König von Frankreich, der jüngere von 
Eng⸗ 
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England werden; befämen fie nur einen Prinzen, 
und dieſer erbte die franzöfifche Krone, fo follte 
er verpflichtet feyn, alle zwey Jahre fih acht 
Monathe in England aufzuhalten; die englifchen 
Geſetze und Gewohnheiten ſollten unverletzlich bey⸗ 
behalten werden; und der Herzog keinen Fremden 
zu einiger Bedienung in England befördern z). Dieſe 
Bedingungen zu Englands Sicherheit, wenn es mit 
der franzoͤſiſchen Krone verknüpft würde, öffneten 
den Engländern nur eine betrübte Ausſicht; häfte 
nicht dag Alter der Königin, die in ihrem neun und 
Yierzigften Jahre war, dergleichen Beforgniße bey 
ihnen verringert. Die Königin fügte auch, als eis 
nen Beweis ihrer fortdaurenden Ungewißheit eine 
Clauſel hinzu, daß ſie nicht verbunden waͤre, die 
Vermaͤhlung zu. vollziehn, ‚bis weitere Bedingun⸗ 
gen, die nicht angezeigt wurden, von den Parteyen 
genehmiget, und der Koͤnig ihrer Einwilligung ver⸗ 
ſichert waͤre. Bald darauf ſandte die Koͤnigin den 
Walſingham, als Geſandten nach Frankreich, um 
noch genauere Verbindungen mit Heinrichen aufzu⸗ 
richten, und ein Angriffs⸗ und Vertheidigungs⸗ 
buͤndniß wider die anwachſende Macht und die 
gefaͤhrlichen Tyranneyen Spaniens zu ſchließen. 

23 Der 
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Der frangöfifche König, den der unruhige Geiſt, 
die unermüdete Ehrſucht, die unternehmende , und 
doch furchtfame und unbeftändige Gemuͤthsart des 
Anjou heftig beunruhigte, hatte fchon dag Reich 
von. feinen Staatsraͤnken zu befreyen gefucht, in⸗ 
dem er ſeiner Geſchaͤftigkeit einen Schauplatz in 
Flandern eröffiet; und nebſt der Erlaubniß ſich 
der Staaten als Beſchuͤtzer anzunehmen, ihn heim⸗ 
lich mit Mannſchaften und Gelde zu dieſer Um 
ternehmung unterſtuͤtzet hatte. Die Ausſicht, ihn 
in England zur Ruhe zu bringen, war aus glei⸗ 
chem Grunde dieſem Monarchen ſehr angenehm; 

und er wuͤnſchte, durch jedes Mittel Eliſabeth bey. 
den guͤnſtigen Geſinnungen zu erhalten, die fie 
fuͤr ihn zu hegen ſchien. Aber obgleich dieſe Fuͤr⸗ 
ſtin in. ihren verliebten Taͤndeleyen a) weiter ger 
gangen war, als ſich aus Staatsgrundſaͤtzen ent⸗ 
ſchuldigen ober erklaͤren ließ, fo war fie Doch noch 
nicht entfchloffen , Die Sache zu einem endlichen 
Schluffe zu bringen, und ſchraͤnkte ben Walfing- 
ham, in ihren Verhaltungsbefehlen,, auf die Un- 
terhandlung uͤber Bedingungen eines Wechfelbind; 
J . —— —— und England ein b)· 
Hein⸗ 
a) Digges, 3$7- 396. 498. ar 
b) ib. 35% | 
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Heinrich gab mit Widerſtreben nach, darüber Uns 
ferredungen zu halten; aber faum hatte Balfing 
ham angefangen , die Bedingungen des Bündnife 
ſes feft zu feßen, da ihm angedeutet ward, Die 
Königin fähe die Feindſchaft mit Spanien alg die 
Folge diefes Bundestvoraug, und häfte erklaͤret, fie 
wollte die Termählung mit dem Kriege dem Kriege 
ohne Bermählung vorziehn ©). Der fransöfifche Hof 
war vergnügt über dieſen veränderten Entfhluß, 
brach die Unterhandlungen wegen bes Buͤndnißes 
ab, und fieng eine neue wegen der Vermaͤhlung 
an d). Aber lange hatten die Sachen nicht die 
fen Gang gehabt, da die Königin ſich ſchon tier 
der mehr für das Buͤndniß als für die Vermaͤh⸗ 
Yung erklärte, und dem Walfingham befahl, die 
Unterredung desivegen ju erneuern. Ehe er Zeit 
harte, diefen Punct völlig zu Stande zu bringen, 
ward er durch eine neue Yenderung ihres Entſchluſ⸗ 
ſes unterbrochen e); und nicht nur der franzoſi⸗ 
ſche Hof, ſondern Walſingham ſelbſt, Burleigh, 
und die weiſeſten Miniſter Eliſabeths waren voll 
Erſtaunen und Zweifel, wohin dieſer Streit zwi⸗ 

84 * 


€) ib. 375. 391. | = 
d) ib. 392. 
e) ib. 408. * 
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ſchen Neigung und Vernunft, Liebe und Ehrgeiz, 
endlich ausichlagen würde, 

In dem Laufe diefer Sache fühlte Elifaberh 
eine andere Abwechſelung ihrer Abfichten durch ei» 
nen neuen Streit swifchen ihrer Wernunft und 
ihren herrſchenden Reidenfchaften. Der Herzog von 
Anjou erwartete einige Geldunferflügung , um den 
Feldzug in Flandern zu eröffnen; und die Koͤni⸗ 
gin felbft , ſo lange auch ihre Sparfamfeit wider- 
firebte , fah die Nothwendigkeit diefer Unterfiügung 
ein; und ließ ſich zuletzt nach langem Bedenken 
bewegen, fein Verlangen zu erfüllen ). Sie fand: 
te ihm ein Geſchenk von 100000 Kronen; wovon 
er, neben feinen eignen Domainen, und ber Bey⸗ 
hülfe feines Bruders und der verwittiweten Könis 
gin, eine Armee aufrichtete, und tiber den Prin- 
zen von Parma zu Felde zog. Er bob glücklich 
die Belagerung von Cambray auf; und da ihn 
die Staaten zum Statthalter der Niederlande ers 
waͤhlet hatten, legte er feine Armee in die Wins 
ferquartiere, und Fam hinüber nach England, um 
ſeine Anmwerbung bey der Königin fortzuſetzen. Die 

guͤnſtige Aufnahme , die er fand, beivog ihn, fich 
gewiſſe Pe auf einen gluͤcklichen Erfolg, 
und 


H ib. 357. 3874 £ 409. 426. 439. Rymer 15, 793. 
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und bie fichere Hoffnung zu machen, Eliſabeth 
hätte alle Bedenklichkeiten übertvunden; und waͤre 
endlich entfchloffen, ihn zu ihrem Gemahle zu waͤh⸗ 
Im. Mitten unter dem Gepränge bey dem Jahr⸗ 
fefle (am: ı7ten November.) ihrer Krönung, fah 
man fie, nach einem langen und verfraufen 
Gefpräche mit ihm einen Ring von ihrem Fin, 
ger ziehen, und ihn an dem feinigen fleden ; 
und ale Zufchauer machten den Schluß, fie 
hätte durc) diefen Gebrauch ihm das Ehenerfpres 
chen gethan, und wünfchte auch, ihre.Ubficht je: 
dermann zu erfennen zu geben. St. Aldegonde, 
Abgefandter der Staaten ſchrieb fogleich an feine 
Herren , und meldete ihnen diefe große Begeben— 
heit; und die Bürger zu Antwerpen , ſowohl ale 
die andern Holländer, die Elifabeth wie eine Schutz⸗ 
goͤttin anfahen, bezeugten ihre Freude durch Luſt—⸗ 
ſeuer und die Abfeuerung ihres groben Geſchuͤ⸗ 
tzes g). Ein Puritaner von Lincoln's-Jun hatte 
ein heftiges Buch geſchrieben, das er betitelte „der 
n Schlund, worin England durch Die franzoͤſiſche 
„Vermaͤhlung wird verfchlungen werben, ! Auf 
der Königin Befehl ergriff, belangte man ihn, 
und berurtheilte ihn, als einen Pasquillanten, zur 
Abhauung ſeiner rechten Hand. Der Mann war 

| 85 = ſo 

— 486, Thuan. I, 74. — 
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fo ſtandhaft und unterthänig , daß er gleich nach 
Vollziehung des Urtheilg feinen Hut mit der ans 
dern Hand abnahm, ihn über den Kopf fchwenfte, 

und rief, ‚, Bott erhalte die Königin. 4 
Aber ungeachtet diefer Ergebenheit, die Eli» 
ſabeth fo öffentlich dem Herzoge von Anjou ent 
deefte, war der Kampf ihrer Empfindungen nicht 
ganz vorbey ; und fowohl ihr Ehrgeis als ihre 
Klugheit, die fich zu Zeiten regten , erfülleten noch 
Ihre Bruft mit Zweifel und Bebdenklichkeit. Faſt 
alle Hofleute, zu denen fie Vertrauen und Zuneis 
gung hatte , Feicefier, Hatton und Walfinghanı, 
entderften Die aͤuſſerſte Abneigung gegen die Ver: 
mäblung; und ihre Kammerfrauen fanden fein 
Bedenken, ſich ihrem Entfchluße nit den eifrigften 
Vorſtellungen zu miderfesen b), Unter andern 
Feinden dieſer VBermählung war auch Sir Philipp 
Sidney, Heinrichs Sidney , Viceflatthalters von 
Srlandy Sohn , Leicefterg Neffe ; einer der polls 
kommenſten Jünglinge diefer Zeit; diefer nahm fich 
die Freyheit, ihr einen Brief zu fehreiben , worin 
er ihr, mit einer ungewöhnlichen Zierlichkeit des 
Ausdrucks und Stärke des Urtheilg , ihren jegis 
gen Entfihluß widerrieth. Er fagte ihr, die Si 
| her: 


b) Camd. ib, Cabbala, 17 336 
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cherheit ihrer Regierung hinge ganz von der Liebe, 
ihrer proteftantifchen Unterthanen ab; und diefen 
könnte fie durch Fein Verfahren flärkern Wider 
‚willen verurfachen, als durch die Vermählung mit 
einem Prinzen, der ein Sohn der treulofen Ka; 
tharinen , ein Bruder des graufamen und meines 
digen Karls wäre, und felbft feine Hande in dag 
Blut der unfchuldigen und wehrloſen Proteftans 
ten getauchet hätte; Die Katholiten wären ihre 
tödtlich feind ; und glaubten entroeder , fie befäße - 
urfprünglich- die Krone unrechtmäßigertveife, oder 
fie wäre jeßt durch des Papſtes Ercommtunicaz 
tionsbulle rechtmäßig abgeſetzt; und nichts hätte - 
je die Hoffnungen berfelben fo fehr erhöhet, alg 
die Ausſicht ihrer Vermaͤhlung mit dem Herzoge 
von Anjou ; jeßt wäre es ihre vornehmfte Sicher: 
heit wider die Unternehmungen einer fd zahlrei, ö 
chen ; bemittelten und vereinigten Parey, daß die⸗ 
felbe feinen Anführer hätte, der ihre gefährlichen 
Entwürfe ausführen koͤnnte; und fie felbft würde 
geſchwind diefen Mangel erfegen , indem fie in dem 
Königreiche einem Prinzen Anhang perfchaffte, der 
durch feine Erziehung Diefer Kirche eifrig ergeben 
wäre: Obgleich er nichg von Föniglich » englifchen 
Blute abflammete, fo wären doch die Menfchen 
jegt fo gefinnet , daß fie die Kirchenverbindungen 

| den 
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den bürgerlichen vorzoͤgen; und die Uebereinſtim⸗ 
mung der. Slaubensmeinungen auf fie imehr Ein- 
fluß hätte, als die Gründe einer rechtmäßigen und 
erblichen Negierung: Der Herzog felbft haͤtte eis 
nen fehr. unruhigen Geift geäufert 5; und da er off 
feiner Unterthänigfeit gegen feinen altern Bruder 
und König vergeffen hätte, fo bliebe Feine Hoffnung: 
daß er fich gelaffen einem Frauenzimmer unter 
werfen würde, über die er, als Gemahl, zu ber 
fehlen ‚:fich berechtiget glaubte: die fo ‚volfreiche 
| franzöfifche Nation , die an Soldaten ſolchen Ale⸗ 
berfluß hätte, und an Adel, ber den Waffen ergeben; 
und anf .einige Zeit für Beute zu dienen gewohnt 
wäre, würde ihm Anhänger verfchaffen, die einem 
unkriegeriſchen und wehrlofen Volke gefährlich waͤ⸗ 
ren , tie ber größefte Theil ihrer Unterthanen war; 
Der ebne und ehrensolle Pfad, dem fie gefolget 
wäre, fich in der Liebe ihres Volks zu erhalten, 
haͤtte ihre Negierung bisher. fiher und gluͤcklich | 
gemacht; und tie ſehr auch) ihre Feinde fich mis 
der fie zu vervielfältigen ſchienen, fo koͤnnte Die 
ſelbe unuͤberwindliche Mauer fie immer ſchuͤtzen und 
vertheidigen: So lange Heinrich oder feine Nach⸗ 
lommen den franzöfifchen Thron befäßen , waͤre 
es eine vergebne Hoffnung ‚durd) die Bande des 
Gebluͤts fich ber. Freundſchaft diefeg Königreich® 

| | | mehr 
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mehr zu verfichern , als nach feinen Staatsgrund⸗ 
fügen oder Glaubensvorurtheilen; und fäme je 
die Krone auf den Herzog von Anjou , fo würde 
die Bereinigung Frankreichs und Englands diefem 
Königreiche mehr zu Laſt, als zum Schuße gerei- 
ben: Das Beyfpiel ihrer Schwefter Maria wäre 
jureichend , fie von der Gefahr folcher -WBerbindun: | 
gen zu belehren ; und zu beweifen , daß: die Liebe 
und das Zutrauen der Engländer fich nicht erhal: 
ten ließe, wenn fie folche Urfache zu fürchten hät; 
ten , daß jeden Augenblick ihre Vortheile den Vor⸗ 
theilen einer fremden und feindlichen Nation mögs 
ten aufgeopfert werden: Diefer großen Nachtheile 
ungeachtet; die die neuefte Erfahrung gezeigt hätte, 
müßte man doc) erfennen, daß das Haus Bur: 
gund bey der Nation beliebter wäre, als dag 
franzöfifche ; und mas noch hauptſaͤchlich wichtig 
wäre, Philipp hätte mit Marien zu einer Kirche 
Hehöret, und wäre mit ihr durch dieſes große 
Band des Vortheild und der Zuneigung verknüpft, 
geweſen Und wenn die Königin auch kinderlos 
bliebe, wenn ſelbſt das Alter ſie uͤberfiele, ſo wuͤrde 
doch dag beſondre Glück und der Ruhm ihrer Re⸗ 
gierung fie vor Verachtung bewahren ; die Liebe 
ihrer Unterthanen und aller Proteſtanten in Eu⸗ 
ropa würde fie vor Anfähen versbeidigen; und 
ihre 
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‚ihre eigne Klugheit würde ohne andre Hülfe oder 
Beyſtand, alle Unternehmungen ihrer boshaften 
Seinde zu Schanden i) machen. 
| Diefe Ueberlegungen hielten die Königin in 

großer Nengftlichkeit und Unentfhloffenheit; und 
man ſah fie verfchiedne Nächte ohne Schlaf oder 
Ruhe zubringen. Zuleßt befiegte ihre gewohnte 
Fertigkeit, nad) Klugheit und Ehre zu handeln, 
ihre vorübergehende Neigung: fie ließ den Herzog 
von Anjou rufen, und hielt eine lange geheime 
Unterredung mit ihm, worin man glaubt, daß 
fie fich gegen ihn wegen ihrer gebrochnen Zufage 
entfchuldigee. Er äuferte einen ftarfen Verdruß 
bey feinem Weggehn; warf den Ring von ſich, 
den ſie ihm gegeben hatte; und ſtieß viele Fluͤche 
ans über die Veraͤnderlichkeit der Weiber und Zum 

ſulaner k). Bald gieng er wieder. zurück gu ſei⸗ 
ner Statthalterfchaft der Niederlande; (i. J. 1582) | 
verlor das Zutrauen ber Staaten durd) einen 
ſchnellen und gewaltſamen Verſuch auf ihre Frey 
heiten D; ward aus dem Lande gejagt, ging 
wieder nad) u und ftarb dort, . Durch 
ihre 

: 4) Letters of the — I» 287. ff. Cabbala, 363. 

 k) Camden, 436. 
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ihre Meberlegung zu rechter Zeit rettete fich die Koͤ⸗ 
nigin von der Menge von Unglücksfällen , die eis 
ner fo unvorfichfigen Vermählung würden gefol- 
get ſeyn; und der damalige verwirrte Zuftand der 
franzöfifchen Monarchie. bewahrte fie vor den Wir, 
tungen der Rache, die fie zu fürchten Urfache hatte, 
weil fie diefes £önigliche Haus ſo — be⸗ 
ſchimpft hatte. 


Die Angſt der Königin vor den Unternehmun⸗ 
gen der englifchen Katholifen hoͤrete niemals auf, 
während ihrer ganzen Negierung ; aber die man: 
cherley Veränderungen in allen benachbarten Keis 
chen waren zumeilen Die Duelle ihrer Hoffnungen, 
zuweilen ihrer Beforgniße. In diefem Jahre zo—⸗ 
gen die fchortifchen Angelegenheiten ihre Aufmerk 
famfeit ftarfauf fi. Der Einfluß J den der Graf 
von Lendx, und Jakob Stuart, der nun den Titel 
eines Grafen von Arran führte, fic) auf den jun: 
gen König verſchaffet hatten, war nur eine ſchwache 
Srundvefte ihres Anſehns; ſo lange der vornehm⸗ 
ſte Theil des hohen Adels, und alle Prediger mit 
ihrer Regierung ſo ſehr unzufrieden waren. Die 


Kirchenverſammlung verordnete einen oͤffentlichen 


Faſttag; deſſen eine bekannte Urſache die Gefahr 
war, die dem Koͤnige bey der Geſellſchaft gottlo⸗ 
| de 
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fer Leute drohete 11): An dieſem Tage erſchollen 
die Kanzeln von Ausrufungen wider Lenox / Arran 
und alle damalige Raͤthe des Koͤniges. Da durch 
dieſe Predigten die Gemuͤther bdes Volks hinlaͤng⸗ 
lich vorbereitet waren, machte der hohe Adel eine 
Verſchwoͤrung, vermuthlich mit Eliſabeths Zuſtim⸗ 
mung, Jakobs Perſon zu Ruthven, einem Land⸗ 
ſitze des Grafen von Gowry, aufzuheben; und der 
Entwurf ward, weil man ihn ſehr geheim gehals 
ten hatte, ohne Widerſtand (am z3ften Auguft) 
ausgefuͤhret. Die Anführer diefes Unternehmen® 
waren der Graf von Gowry felbft, der Graf von 
Marra,, die Lairds Lindefey und Boyd, die Herr 
sen von Glamis und Dliphant , die Aebte von 
Dunfermling, Paisley und Cambuskenneth. Der 
König weinete, da er fidy gefangen fah : aber ber 
Herr von Glamis fagte , „Was machen mir und 
aus feinen Thränen ! Beſſer ift ed, daß Knaben 
1 Weinen, als bärtige Männer ; U ein Ausdruck / 
den Jakob nachmalg nie vergeben konnte m). Aber 
ungeachtet feiner Erbifterung fand er es noth⸗ 
‚wendig fich der gegenwärtigen Noth zu unter⸗ 
werfen. Er gab ber er ware mie der Aufführung 

ber 
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der Verbündeten völig zufrieden ; erfennete die 
Gefangenfchaft feiner Perfon für einen annehmens: 
wehrten Dienft ; und beivilligte , fo wol eine Kir: 
chenverſammlung als eine Zuſammenkunft der 
Staͤnde zu berufen damit fie dieſes Verfahren 
genehmigten. Obgleich die Kirchenverſammlung es 
zum unverbruͤchlichen Geſetze gemacht hatte, daß 
der Koͤnig aus keiner Urſache und bey keiner Ge⸗ 
legenheit, ſich in Kirchenſachen miſchen ſollte; ſo 
fand ſie doch kein Bedenken, uͤber Staatsangele⸗ 
genheiten zu erkennen, und ihren Ausſpruch zu 
thun, das Unternehmen der Verſchwornen waͤre 
allen angenehm, die Gott fuͤrchteten, oder die 
Erhaltung des Koͤniges und den Wohlſtand des 
Reiches zum Augenmerke haͤtten: Sie gebot auch 
allen Geiſtlichen ernſtlich, dieſe Geſinnungen von 
der Kanzel zu empfehlen; und drohete jedem mit 
Kirchenſtrafen, der ſich dem Anſehn der verbinde _ 
‚ten Lairds widerfeßte n). Da die Zufammenkunft 
hauptfächlich aus diefen Lairds beſtand, fo be 
fräftigte diefelbe auch dieſes Verfahren. Arran 
ward in feinem Haufe gefangen gehalten: Lenox 
hatte zwar Macht, ſich zu widerfegen; um aber 
feinen Bürgerkrieg zu erregen, oder: Blutvergief- - 
ö | — | fen 
n) Spotfwood, 322. | . 
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fer zu verurſachen 0), gieng er lieber nach Frank⸗ 
reich, wo er bald darauf farb. Er beharrete bie 
ans Ende in feiner Bekehrung zur profeftantifchen 
Religion ; obgleich die fehottifche Geiftlichfeit nie 
hatte glauben wollen, daß er fie aufrichtig anges 
nommen hätte. Der König berief feine Familie; 
fette feinen. Sohn wider in die Ehrenfichen und 
Güter feines Vaters ein; forgte für das dauer; 
hafte Stuck aller feiner andern Kinder ; und ver: ' 
. gaß bis an feinen leßten Augenblick nie die früh» 
seitige Freundfchaft, die er für ihren Vater gehe 
get hatte. Eine ſtarke Probe der Bun Gemuͤths⸗ 
art dieſes Fuͤrſten p). 

Kaum ward dieſe Veraͤnderung in England 
bekannt, da die Koͤnigin Sir Heinrich Cary und 
Sir Robert Bowes zu Jakoben ſandte, ihm zu 
feiner Befreyung von den gefährlichen Rathſchlaͤ— 
gen eines Lenor und Arran Glück zu münfchen ; 
ihn zu ermahnen, daß er die fcheinbare Gewalt: 
thätigfeit jener Unternehmung der Lairds nicht in 
ungnädigem Andenken behalten mögfe; und feine 
Erlaubniß zur Zurückfehre des Grafen von Ans 
gus zu fuihen, der e RR Sal, immer in 

Enge 
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England gelebet Hatte. Sie erlangten dag letzte 
Geſuch leichtlich: und da Jakob vermuthete, der 
Anſchlag zu feiner Gefangennehmung wäre der 
Elifabeth nicht ganz unbekannt geivefen,, fand er 
es rathſam, vor den englifchen Gefandten feine 
Erbitterung gegen die verbuͤndeten Edelleute zu ver⸗ 
bergen. Bald nachher erfchienen Lamothe⸗ Fenelon 
und Meneville, als Geſandte von Frankreich: ihr 
Auftrag war, (i. J. 1583.) fich nach dem Zuſtande 
des Königes zu erkundigen, ihn der Sreundfchaft 
ihres Heren zu verfichern, den alten Bund mit 
Frankreich zu beftätigen, und einen Vergleich zwi⸗ 
ſchen ihm und der Königin von Schottland zu 
vermitteln. Der legte Antrag machte bey ber 
Geiftlichkeit großes Aufſehn; und die Kirchenver⸗ 
fammlung hatte fchon den Ausſpruch gethan die 
Stiftung eines Vergleiche zwiſchen der Mutter und 
dem Sohne wäre dag goftlofefte Unternehmen. 
Die Kanzeln erſchollen van Predigten wider bie 
franzöftfchen Abgeſandten; befonders wider Fene 5 
lon, den man den Boten des blutigen Mörderg; 
des Herzogs von Guife, nannte; umd da dieſet 
Nisifter Ritter des Heiligen Geiftes war, und ein 
weißes Kreuß an der Achſel trug, hieß man die _ 
ſes geimeiniglich zur Verachtung, das Zeichen des 


Antichriſts. Der König füchte, obgleich vergabeng; 
zu By 


u 
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dieſen Unverſchaͤmtheiten Einhalt zu thun: um es 
aber bey den Geſandten einigermaßen zu verguͤten, 
verlangte er von der edimburgiſchen Obrigkeit, 
daß fie ihnen vor ihrer Abreiſe ein praͤchtiges Mit- 
tagsmal gäbe. Um dieſes zu verhuͤten, feßte die 
Beiftlichkeit eben diefen Tag zu einer öffentlichen 
Faſten an; und da fie fah, daß man ihre Ver 
ordnung nicht achtete, erfüllete fie ihre Predig⸗ 
ten mit donnernden Flüchen wider die Obrigfeit, 
die auf Anordnung des Königeg , den Gefandten 
Diefes Merkmal der Ehrerbietung gegeben hatte. 
Nachher verfolgte ſie dieſelbe auch mit den Kir⸗ 
chenſtrafen; und kaum ließen fie ſich abhalten, 
den Bann wider fie ergehn zu. laffen, weil fie 
mehr dem königlichen als geiftlichen — ge⸗ 
horchet hatten q). | 

Das Aufiehn wegen des Vergleichs wWiſchen 
Jakoben und Marien vergroͤßerte ſich dadurch, daß 
die engliſchen Geſandten mit den franzoͤſiſchen in 
dieſem Vorſchlage zuſammenzuſtimmen ſchienen; 
amd die Geiſtlichkeit war fo unwiſſend, daß fie 
der Aufrichtigfeit ber Erklärungen der erſten Glau⸗ 
- ben zufieleten. Die Königin. von Schottland hatte 
ber Elifaberh oft Vorfchläge gethan ; die ganz was 
i ’ Ten 


q) üb. 324. 
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ren vergeffen worden : da fie aber Jakobs Gefan- 
genfchaft erfuhr , fchrieb fie in einem leidenfchaft- 
lihern und muthigern Tone, als gewöhnlich ; und 
flehete um der Königin Beyſtand, fo wohl zu ih» 
rer eignen, als ihres. Sohnes Befreyung. Gie 
ſagte, die Nachricht von des Prinzen Gefangen⸗ 
ſchaft haͤtte ihren zaͤrtlichſten Kummer erreget; und 
die Erfahrung, die ſie ſelbſt, ſo viele Jahre lang, 
von der aͤuſerſten Ungluͤckſeeligkeit dieſes Zuſtan⸗ 
des haͤtte, machte ſie deſto mehr beſorgt, daß ein 
aͤhnliches Schickſal ihr ungluͤckliches Kind treffen 
moͤchte: Die lange Reihe von Ungerechtigkeiten, 
die ſie erduldet haͤtte; die Verlaͤumdungen, denen 
ſie waͤre ausgeſetzt geweſen; waͤren ſo kraͤnkend, 
daß ſie, da unter Menſchen Recht und Wahrheit 
keinen Platz faͤnde, genoͤthiget waͤre, zuletzt den 
Himmel zum Beyſtande gu rufen, als den einzi⸗ 
gen Richterſtuhl für Fürften , die gleiche Gerichts: 
barkeit, Hoheit und Würde hätten: Nachdem ihre 
aufrührerifchen Unterthanen , die heimlich von Eli. 
ſabeths Miniftern angereist wären, fie von dem 
Thron verjagt , gefangen gefeßt, und mit Waffen 
berfolget hätten, wäre fie freywillig unter den 
Schuß Englands geflohn , zu ihrem Ungluͤcke an: 
gelockt durch jene wiederholten Sreundfchaftsver, 
al die ihr gefchehn waͤren, und durch 
MR 3 ihr 
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ihr Vertrauen auf die Großmuth einer Freundin, 


Bundesgenofin und DVerwandtin: Eliſabeth hätte 


fich nicht begnuͤget, fie von ihrer Gegenwart zu 


verſtoßen, die unrechtmaͤßigen Befiger: ihres Thro⸗ 


nes zu unterflügen, zum Untergange ihrer gefreuen 
Interthanen zu helfen; fondern fie in eine nod 


ärgere Gefangenfchaft verſetzt, als die, woraus 


fie entflohn wäre, und ihr das unbegränste Zw 
frauen fo graufam vergolten, das fie in dieſelbe 
geſetzt haͤtte: Ihre Empfindlichkeit über eine fo 
firenge Begegnung hätte fie zwar nie weiter ge 


trieben , als einige mißgelungene Verſuche zu ih: 


ver Befreyung zu machen , die für fie felbft un: 
gluͤcklich, und für andre traurig ausgefallen waͤ 


ven; doch fähe fie die Strenge ihrer Gefangen- 
ſchaft täglich vermehret, und durch die Langwie— 
rigkeit zu folcher Höhe gefrieben, welche die Graͤn⸗ 
zen aller menfchlichen. Geduld. überfchritte, um fie 
noch länger auszuhalten; Sie wäre von aller Ge 
meinſchaft, nicht nur mit den übrigen Menfchen, 
ſonbern auch mic ihrem einzigen Sohne abgefchnit: 
‚ten; und ihre müfterliche Zärtlichkeit, die jeßt 
durch die unglückliche Uebereinftiumung ihres Zus 
ſtandes mehr belebt würde, und. ihre einzige Ver: 
bindung mit der Welt bliebe, waͤre auch des trau. 
tigen Trofted beraubt, den Briefe nder Bothſchaf— 
‚ten 
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ten geben fönnten. Die Bitterfeit ihrer Sorgen 
haͤtte noch mehr, als ihre enge Gefangenſchaft, 
ihrer Gefundheit zugeſetzt, und das unerträgliche 
Gewicht der leiblichen Schwäche zu alfen andern 
Ungluͤcksfaͤllen hinzugethan, morunter fie rünge: 
Indem das tägliche Gefühl ihrer Krankheiten ihr 
die tröftliche Ausficht auf eine herannahende Be: 
freyung und. einen Uebergang in eine Gegend 
eröffnete, two feine Pein und Sorgen mehr wäre, 
mißgönneten ihre Seinde ihr diefen letzten Troſt 
und hätten durch die Ausſchließung von jeder Treu: 
de auf der Erde, alles gethan, was bey ihnen 
ſtaͤnde, ſie aller Hoffnungen in ihrem kuͤnftigen und 
ewigen Leben zu berauben: Die Uebung ihres Glau- 
bens wäre ihr verſagt; die Beywohnung der heir 
tigen Handlungen , toben fie erzogen wäre: ber 
Hmgang mit jenen heiligen Kirchendienern , die der 
Himmel beftellet hätte, das Bekenntniß unferer 
Uebertretungen anzunehmen , und unfre Neue durch 
eine feyerliche Wiederaufnahme zur bimmlifchen 
Gnade und Vergebung zu verfiegeln : Umſonſt Flags 
te man über die Strenge der Verfolgungen in ans 
dern Neichen ; fo lange einer Königin und einen 
unfchuldigen Srauenzimmer eine Rachficht verfage 
würde , die man noch nie, in den unmenfchlichften 
ändern , dem geringften und flrafbarften Uebelthaͤ⸗ 
Day en 7; 
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ter verfagt hätte: Konnte fie dazu gebracht wer⸗ 
den , jener königlichen Wuͤrde zu entfagen , tworein 
die Vorſehung fie geſetzt haͤtte, oder von ihrem 
Rufe zum Himmel abzulaſſen: ſo waͤre nur Ein and⸗ 
rer Richterſtuhl, vor den ſie alle ihre Feinde foderte; 
naͤmlich die Gerechtigkeit und Menſchlichkeit des 
Herzens einer Eliſabeth, und die Gelindigkeit, die 
ſie, ohne den Einfluß tuͤckiſcher Rathſchlaͤge, nach 
ihrer natuͤrlichen Neigung, gegen ſie ausuͤben wuͤr⸗ 
de: Endlich baͤte ſie dieſelbe, ihre angeborne Ge⸗ 
ſinnung wieder anzunehmen, und ſowohl die Un— 
terſtuͤtzung, als den Troſt zu erwaͤgen, die fie von 
ihrem Sohne und ihr felbft erhalten koͤnnte, wenn 
fie die DVerbindlichkeiten der Dankbarkeit mit den 
Bauden des Geblüfg vereinigte, und fie würdigte, 
fie aus ihrem jeßgigen traurigen Zuſtande heraug: 
zuziehn, und wieder im jene Frenheit und jenes 
Anfehn zu ſetzen, wozu fie berechtigt wären r). 
Elifabetb ward hauptfächlicy bewogen, Ma: 
riens Defreyung zu verhindern, meil fie eine un; 
glückliche Wahl unter zwey Folgen diefer Hands 
lung voraus fah. Erlangte diefe Fürftin einigen 
beträchtlichen Theil ihred Anſehns in Schottland 
wieder, fo koͤnnten ihre Erbitterung , ihr Ehrgeigr 
| ihr 


r) Camden , 429. | 
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ihr Eifer, und ihre einheimifchen und ausiwärtigen 
Berbindungen fie zu einer gefährlichen Nachbarin 
für England machen, und-in den Stand feßen , 
nachdem fie die englifche Partey unter ihren ln: 
terthanen unterdrückt hätte, jene Anfprüche wieder 
vege zu machen, bie fie vorhin*auf die Krone ge 
macht haͤtte, und die von ihren Anhängern in 
beiden Königreichen mit großer Bemühung und Zu: 
verſicht unterſtuͤtzet wuͤrden. Erhielte fie ihre Macht 
wieder mit ſo genauen Einſchraͤnkungen, die nicht 
koͤnnten uͤberſchritten werden, ſo koͤnnte ſie mit 
ihrem Zuſtande mißvergnuͤgt werden; und wenn 
fie auswärts Schutz ſuchte, verzweifeltere Verſuche 
machen, als ein Monarch, der eine Krone zu 
wagen haͤtte, gern unternehmen wuͤrde. Maria 
ſelbſt, die dieſe Schwierigkeiten merkte, und durch 
Erfahrung uͤberzeugt war, daß Eliſabeth ſie auf 
immer des Throns berauben wollte, war nun in 
ihren Wuͤuſchen demuͤthiger geworden: und da 
Alter und Schwachheiten jene Empfindungen des 
Ehrgeizes und Unwillens bezaͤhmet hatten, von de— 
nen ſie vorher ſo ſtark getrieben ward; wollte ſie 
alle ihre Hoffnungen auf Macht und Hoheit auf: 
opfern, um ein wenig mehr Srepheit zu erlangen; 
ein Glück, wonach fie fehr natürlich mit der zaͤrt⸗ 
lichften Ungeduld firebte. Sie fchlug daher vor, 
M 5 man 


* 
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man möchte ihr in Gefellfchaft mit ihrem Sohne 
das Necht der fchottifchen Krone wiedergeben, .die 
Staatsverwaltung aber ihm allein Überlaffen : Und 
fie war gufrieden, auch im Privatftande, und felbft 


mit einer Art von Einfchränfung in England zu 


leben ; ‚aber mit etwas mehr Freyheit, fo mohl 
ſich zu bewegen , als Gefellfchaft zu haben, deren 
fie , feit der erften Entdeckung ihres Verſtaͤnd niſ⸗ 
fes mit dem Herzoge von Norfolk nicht genoßen 
hatte. Aber Eliſabeth fuͤrchtete, eine fo uneinges 
fchränfte Bewahrung möchte ihre Flucht nach Frank: 
reich oder. Spanien erleichtern , oder wenigſtens 
ihre Anhänger ernmuntern, und mehren, und fie 
in den ‚Stand ſetzen, jene Näufe auszuführen, 
wozu fie fchon einen fo flarfen Hang geäufert hatte; 
und war daher bey fich entfchloffen , ihr Berlan- 
gen abjufchlagen: und ob fie fich gleich ftellete, als 
gäbe fie demfelben Beyfall, fo wußte fie doch wohl 
die Erwartungen diefer unglücklichen Fuͤrſtin zu 


hintergehen. So lange Lenox fein Anfehn in Schotte 
land behauptete , gab fie nie einige Antwort auf 


alle Borftellungen der fchottifchen Königin 5). Nun 
aber ihre eignen Ereaturen im Beſitze der Megie 
rung waren, befchloß fie , den Daß wegen der ab» 

ſchlaͤ⸗ 


s) Jebb, 22 540. 
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fhlägigen Antwort auf diefelben zu waͤlzen: und 
weil fie vorgab, zu einem vollkommnen Bergleiche 
würde nur die Einftimmung des Staatsrathes in 
Schottland erfudert ; fo ließ fie durch ihren Ge 
fandten Bowes die Interbandlung wegen Marieng 


Freyheit und ihrer Wereinigung mit ihrem Prinzen 


in dem Rechte zur Krone, anfangen, Obgleich fie 
"Marien dieſes zu bewilligen ſchien, fo weigerte fie 
Ihr doch die Freyheit, einen eignen Gefandten das 


bin zu ſchicken; und aus diefem Umftande konnte 


diefe Fürftin leicht muthmaßen, was die Folge 
der Horgegebnen Unterhandlung feyu würde, Der 
fihottifche geheime Nath , den die Geiftlichfeit ans 
reizte, verwarf allen Vertrag; und Jakob, der 
nun ein Gefangner in ihren Händen war , verfi- 
cherte, er hätte nie in eine Bereinigung mit feiner 
Mutter getvilliget, und es wäre mit der Sache nie 
Weiter , als zu einigen leichten Borfchlägen gekom⸗ 
men t). 

Die ſchottiſchen —— blieben nicht 
lange auf dem gegenwaͤrtigen Fuße. Jakob, der 
den Zwang nicht ausſtehn konnte, entwiſchte ſei⸗ 
nen Huͤtern; floh nach St. Andrews, und berief 

| | ſei⸗ 
ö Mf. in the PER library; A. 3. 38. S. 40*. 
ans Cotton libr. Calig. c. 9. 


izs Elifabet-h. 


feine Freunde und Anhänger , fich zu ihm’ zu vers 
fügen. Die Grafen von Argyle, Marfchal, Mont⸗ 
roſe und Nothes eileten ; ihre Pflicht gegen ihren 
Monarchen gu erfüllen ; und die Gegenparten fand 
ſich auffer Stande, einer fo mächtigen Verbindung 
zu widerſtehn. Ihr ward Gnade angeboten, wenn 
fie fich unterwürfe, und ihr Vergehn erfennete, daß 
fie ſich des Königes bemächtiget , und feine Frey⸗ 
beit eingefchränfet hätte. Einige derfelben nahmen 
die Bedingungen an; die meiften , befonders An⸗ 
gus, Hamilton, Marre , Glamig, räumeten dag 
Land , und fürchten ihre Zuflucht in Irrland, oder 
in England, wo Elifabeth fie beſchuͤtzte. Der Graf 
von Arran warb an den Hof zurück berufen; und 
die Mißvergnügten , die Lenoxens Anfehn nicht un- 
terdrücken fonnten, teil er tugendhaft und ges 
mäßige war, fanden, daß fie durd) ihren Wider: 
fand alle Macht einer Perfon in die Hände ge 
fpielet Hätten , deffen Rathſchlaͤge fo gewaltfam, 
als feine Sitten verdorben waren u), 
“  Elifaberh.fchrieb Jakoben einen Brief, worin 
fie einen Sittenſpruch aus dem Iſokrates anführte, 
und ihm indireck feine Unbefländigkeit und die Ver⸗ 
letzung ſeiner SER. vorwarf. Jakob 
recht⸗ 


u) — 325. . 
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techtfertigte, in feiner Antwort ,. fein. Verfahren, 
und brauchte zwo Stellen aug den Jfofrates wider 
fie, für eine, die fie wider ihn gerichtet hatte. x) 
Sie fandte darauf den Walfinsbam mit einer 
Sefandtfchaft zu ihm; und ihre vornehmſte Abficht, 
warum fie diefen alten Minifter zu einem Auftrage 
gebrauchte, worin fo wenig Geſchaͤfte auszuma- 
chen war, gieng dahin, daß ſie durch einen Mann 
von fo durchdringender Einficht Jakobs mahre 
Dentart erfahren wollte. Diefer junge Prinz hatte 
eine fehr gute Seite , obgleich ihm die Lebhaftigfeit 
und Gefchäftigfeit fehlte, die fein Stand erfoderte ; 
und da er inallgemeinen Unterredungen und im Um⸗ 
gange vortrefflid war, faßte Walfingham einen 
höhern Begriff von feinen Gaben, als man nachher 
an ihm fand, wenn wirkliche Geſchaͤfte follten 
ausgemacht werden. y) Der Bericht , den er 
feiner Gebieterin erftattete, bewog fie, ihm nachher 
mit etwas mehr Achtung zu begegnen; als fie bigher, 
ihm gu erjeigen, geneigt war. . 

Der König von Schottland beharrete in feinen 
gegenwärtigen Abſichten, und berief. (i. J. 1584) 
ein Parlament, worin verordnet ward, fein 
| Geiſt⸗ 

x) Melvil, 140 f. Strype, v. 35 165, 

y) Melvil, 148. Jebb, v 4 536. 
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Geiſtlicher follte fich unterſtehn, in feinen Predigten 


Salfchheiten oder Schmaͤhreden wider den König; 
ben geheimen Rath, oder die öffentlichen Maaß— 
regeln auszuftnffen , oder ſich, auf ungebührende 
Art, in Die Angelegenheiten Seiner Majeftät und 


ber Stände zu mifchen. zZ) Da die Geiftlichkeit 


ſah, daß die Kanzel Feine Freyſtatt mehr für fie 
wäre; fand fie ſich aͤußerſt beleidiger: der König; 
hieß es, wäre in feinem Herzen päpftifch gewor—⸗ 
den; und fie gab ihren Widerfachern die Beynamen 
grober Libertiner, Abgötter ihres Bauchs, und 
fhändlicher Leute. a) Arrans gewaltfames Ver: 
fahren brachte bald die Gunft des Volks auf ihre 
Seite. Obgleich der Graf von Gowry wegen des 
neulichen Unternehmens begnadiget war, ward er 
doc in dag Gefängnig geſetzt, auf. einige neue 
Anklagen verhoͤret, verurtheilet , und hingerichtet, 
Viele Unfchuldige litten durch die Tyranney dieſes 
Lieblings ;_ und die verbanneten Lairds, die Elifa- 
beth unterflügte, fanden diefen Zeitpunkt bequem; 
am ihre Güter und ihr Anſehn wieder zu erlangen. 
Nachdem fie in einem. Verſuche auf Stirling abge 
ſchlagen wären , ſiegten fie in einem andern: fie 

Io = wur⸗ 

a) Spötfwood. 333, 
V ib. 334. 
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wurden vor den Koͤnig gelaſſen, begnadiget, und 
wieder feiner Gunſt verfichert. 
Arran verlohr fein Anfehn ; ihm ward das 


and und der Titel genommen, die er fi) ange: 





re 


— ———— — 


maßet hatte; und das ganze Land ſchien wieder zur 


| Stille und Ruhe gebracht zu feyn. Nachdem 
Eliſabeth fich eine Zeitlang dem Anfchn dieſes 
 iehlings widerfeßt hafte, war eg ihr beifer geſchie⸗ 


ten, vor feinem Falle alle Zwiſtigkeiten mit ihm 
beplegen zu laffen durch) Daviffon , einen Miniftere 
den fie nach Schottland fandte: Da fie aber mehr 


Vertrauen in die Lairds feßte, deren Wiederher— 


fellung fie vermittelt hatte, war fie vergnügt mit _ 
dieſer Veraͤnderung der Sachen ; und unterhielt ein 
gutes Vernehmen mit dem neuen Hofe und Minie 
ferium des. Könige. 

Diefe großen Veränderungen in Schottland 
würde man als unbedeutend für Eliſabeths Ruhe 
und Sicherheit angefehn haben ; wären ihre eignen 
Unterthanen ganz einig getvefen, und hätte nicht 
der Eifer der Katholifen , der eigentlich mehr durch 
Zzwang als Verfolgung gereiget war, ihr täglich 
einen gefährlichen Aufftend gedrohet. Die Wach: 
ſamkeit ihrer Minifter, befonders Burleighs und 
Balfinghams , ward nad) dem Maaße der Wirk⸗ 
ſamkeit der Mißvergnůgten rege; und man brauch: 

te 
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te viele Kuͤnſte, die in einer friedfamen Regierung 
wären tadelhaft geweien , um Verſchwoͤrungen zu 
entdecken , und felöft die geheimen Neigungen ber 
Menſchen auszuforfchen. Man fihrieb falſche 
Briefe in den Namen der Königin von Schott: 
land , oder der englifchen Flüchtlinge, und fhickte 
fie ing geheim den Katholifen in die Häufer: man 
dung Kundfchafter, die Handlungen und Reden 
verdächtiger Perfonen zu beobachten: man. unter 
fügte die Andringer: und obgleich die Scharfe 
ſichtigkeit dieſer beyden großen Minifter ihnen 
wahre. von falfchen Nachrichten unterfcheiden 
halfen; fo gab man doch, ohne Zweifel, vielen 
Verläumdungen Gehör, und hielt alle Unterthas 
nen, beſonders die Katholiken, in äußerfter Angſt 
und Unruhe. Heinrich Pierch, Graf von Nor 
thbumberland , Bruder des vor einigen Fahren 
enthaupteten Grafen, und Philipp Howard, Graf 
von Arundel, Sohn des unglüclicyen Herzogs 
von Norfolf , famen in Verdacht; und ber legte 
ward, auf Befehl des geheimen Rathes, in 
feinem «eignen Haufe gefangen gehalten: Franz 
Throcmorton, ein Edelmann ohne Bedienung 
ward in das Gefängniß gefegt wegen eines Briefes/ 
den er an die Königin von Schottland gefchrieben 
and den man aufgefangen — Lord — und 

Karl 
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Karl Arundel, die fich mie ihm ih verrätherifchen: 
Entwürfen eingelaffen haften, entflohn fogleich 
über dag Meer. Throcmorton befannte, es wäre. 
ein Entwurf zum Angriffe und Aufftande gemacht 
worden; und ob er gleich, bey feinem Verhoͤre, 
diefes Befenneniß zurück zu nehmen mwünfchte, und: 
ed der Surcht vor der Folter zufchrieb, ward er 
doch fehuldig befunden, und bingerichte. Der 
fpanifche Sefandte Mendoza, der diefe Verſchwoͤ⸗ 
rung befördert hatte, mußte das Königreich vers 
laffen; und Wade ward nach Spanien gefandt, 
diefen Abfchied zu entfchuldigen, und den König 
um einen andern Gefandten an deffen Stelle zu 
erfirchen: Aber Philipp wollte Durchaug den englis® 
fehen Geſandten nicht vor fich laſſen. Creighton, 
ein fchottifcher Jeſuit, der mit einem Schiffe hin 
über. fam , das weggenommen ward, 509 gemilfe- 
Papiere hervor; um fie in die See zu werfen: aber- 
der Wind wehete fie zurücf auf das Verdeck, man 
ſammelte fie zufammen, und entdeckte einige Fee 

liche Geheimniſſe. b) 


Viele dieſer Verſchwoͤrungen ſchrieb man, mit 
vielem Grunde der ——— der Anſtiff-⸗ 
ung” 


) camden, 499. 
Aum Geſch. XI. B. NR 
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tung der Koͤnigin von Schottland zu; c) und da 
ihr Namen in alien gebraucht ward, glaubte ber 
geheime Rath, er Fünnte nicht zu viel Vorfiht ans 
wenden: wider ihre gefährliche Anfprüche und- die 
unruhige Geſchaͤftigkeit ihrer Gemüthsart. Sie 
ward der Aufſicht des Grafen von Shrewsbury 
entzogen, der zwar wachſam und in dem anders 
trauten Geſchaͤfte treu war, aber auch gegen ſeine 
Gefangne, wegen des Genuſſes der Luft und der 
Bewegung , Nachſicht gebraucht hatte: und man 
uͤbergab ſie Sir Amias Paulet: und Sir Drue 
Drury, Maͤnnern von Ehre, die aber in ihrer 
Treue und Achtſamkeit unerbittlich und hart waren. 
Es ward auch eine Verbindung von dem Grafen 
von Leiceſter und andern Hofleuten aufgerichtet; 
und da Eliſabeth bey der ganzen Nation hoͤchſt 
beliebt war, anggenommen bey den eifrigern 
Katholiken, fo eileten Menfchen von allen Ständen 
willig zufammen, Diefelbe zu unterzeichnen. Der 
Anhalt diefer Verbindung war, die Königin zw 
vertheidigen, ihren Tod oder jede Beleidigung, 
‚die ihr mwiderführe, zu rächen , und alle, die auf 
den Thron Anfpruch machten, von. demfelben 
| auszuſchlieſſen, wenn auf ihr Angeben, oder zu 

ihrem 


| c) Strype’, Y.3> 246. 
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ihrem Behufe, ihrer Majeſtaͤt einige Gewalt ges 
ſchaͤhe d) Die Königin von Schottland mertte, 
daß dieſe Verbindung wider fie errichtet wäre; 
und um allen Verdacht von ſich abzuwenden, 
bat fie um Erlaubniß , fie. mit zu unterjchreis j 
ben. 

Damit Elifabeth den Srißvergnügten noch 
mehr den Muth benähme, inden fie ihnen die 
Bereitivilligfeit des Volks für fiezeigte , berief fie 
(am 23ten November) ein Parlament; und fand 
jene pflichtmäßige Ergebenheit, die fie erwartete, 
Die Verbindung ward von dem Parlamente be 
fätiget; und eine Claufel hinzugefügt, wodurch 
. Man der Königin Macht gab, Bevollmaͤchtigte zum 
Verhoͤre jedes Kronprätendenten zu ernennen , der 
eine Beeinträchtigung , einen Aufftand oder 
Meuchelmord wider die Königin verfuchte, oder 
im Sinne hätte: Auf die Verurtheilung , die 
diefe Bevollmächtigten ausſprechen, ward diefe 
Perſon von allem Anfpruche auf die Thron: 
folge ausgefchloffen , und war noch fernerer 
Beſtrafung aufgehoben, wie ihre. Majeftät es 
verordnen würden; und zu größerer GSicherheif 
ernannte man einen geheimen Rath der Negent: 

N2 ſchaft, 


d) State-trials, v. 1» 122. f. 
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fchaft, der im Falle eines getwaltfamen Todes der 
Königin dag Reich verwalten, die Thronfolge feſt⸗ 
ſetzen, und dieſe BE Rn — 
ſollte. e) 

Es ward auch ein ſcharfes Geſetz wider die 
Jeſuiten und papiſtiſchen Prieſter abgefaßt: ſie ſoll⸗ 
ten das Koͤnigreich in vierzig Tagen raͤumen; die 
über dieſe Zeit dort blieben, oder nachher zurück 
fehrten ,. folten des Hochverraths ſchuldig ſeyn; 
wer fie beherbergete , oder ihnen an die Hand 
gienge, der Felonie; wer in ihren Pflanzfchulen 
erzogen wuͤrde, und nicht in ſechs Monaten nad) 
diefer Anzeige , fich der Königin, vor einen 
Bifchofe , oder. zween Richtern unterwuͤrfe, ber 
waͤre deg Hochverraths ſchuldig: Und wenn einerr 
der fich fo unterwürfe, in zehn Jahren ſich dem 
Hofe der Königin näherte, oder bemfelben auf 
sehn Meilen nahe fäme, deſſen Unterwerfung follte 
für nichtig geachtet erden. f) Durch diefeg 
Geſetz ward die Ausübung der Fatholifchen Religion, 
die zuvor unter leichtern Strafen: war verboten 
geweſen, und der man 'in vielen Fällen nachgefehn 
hatte, ganz unterdruͤcket. In dem Pa 

Zeit⸗ 


e) 27. Elia. e. 4. 
t) ib, 
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Zeitraume diefer Negierung ward dag Geſetz zu: 


weilen durch peinliche Beftrafung der Prieſter aus- 


geuͤbet: und obgleich die Anhaͤnger der Koͤnigin 
behaupteten:, es geſchehe wegen ihrer Verraͤtherey, 
nicht wegen ihres Glaubens; ſo mußte man die 
Entfihuldigung doch nur in ‚dem Verſtande 
nehmen, daß das Geſetz wegen der verraͤtheriſchen 
Abſichten und Verſuche dieſer Sekte gegeben, nicht 


aber daß jeder, der die Strafe des Geſetzes litte, 


des Verraths uͤberwieſen wäre. g) Die Katho⸗ 


liken konnten daher ſich jetzt mit Rechte uͤber eine 


ſehr gewaltſame Verfolgung beklagen; wovon wir 


fiher behaupten koͤnnen, fie ſey, trotz, der ſtren⸗ 
gen und falſchandaͤchtigen Grundſaͤtze dieſes Zeit⸗ 
alters, nicht die beſte Art, ſie zu bekehren, oder ſie 
mit der eingefuͤhrten Regierung * Religion zu 
verſoͤhnen. 
Außer daß das Parlament die Koͤnigin mit 
dieſer Macht ausruͤſtete, gewaͤhrete es ihr auch eine 
Beyſteuer von einer Subſidie und zwey Funfzehn⸗ 
theilen. Der einzige Umſtand, worin deſſen 


N3 Ver⸗ 


ge) Einige, die fonft auch der Königin Verfahren ent: 
ſchuldigen, geflehn doch, daß in zehn Jahren funſzig 

Prieſter bingerichtet , und fünf und funfzig dee Landes 
verwieſen worden. Camden, 649, 


198. Elifaberp. 


Verfahren ihr mißfiel, war eine Vorftellung der 
Gemeinen um eine weitere Verbefferung in Kirchen: 
ſachen. Doch zeigten fie auch bey diefem Verſuche, 
der Eliſabeth ſowohl, als jene,. in einem fehr 
empfindlichen Punkte ruͤhrete, wie fehr dag Anfehn 
der Königin fie in Furcht hielt. Die meiften 
Glieder des Haufes waren Puritaner, oder diefer 
Sekte geneigt : h) Aber die fcharfen Verweiſe, die 
fie ſchon bey den vorigen Sigungen von dem Throne 
bekommen hatten, fchrecten fie ab, eine Bil 
wegen der Religion einzugeben ; welches man als 
einen Eingriff in dag Fönigliche Vorrecht würde 
ausgelegt haben: Gie begnügten ſich, mit einer 
demuͤthigen Vorftelung einzukommen, und zwar 
nicht bey ihrer Majeſtaͤt, welches gewiß dieſelbe 
| Ä .. Be 


'h) Außer der untenermähnten Bittſchrift, war ein andret 
Bewels der Obermacht der Puritaner unter den Gemei—⸗ 
nen, daß eine Dill für die ehrerbietige Feyer des 
Eonntages, den fie Subbarh nannten, durd;gieng, 
nnd das Volk jeder Ergoͤtzlichkeiten beraukte, die fie 
an Diefem Tage gewohnt waren. D’Ewes, 335 Es 
war ein ſtarkes Zeichen eines widerſpenſtigen Geiſtes 
in dem Oberbauſe, daß es die Mitwoche zu den Faſt⸗ 
taͤgen hinzu thun, und an dieſem Tage das Fleiſcheſſen 
‚ ganz verbieten wollte, D’Ewes, 373. 
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beleidiget hätte; fondern ben dem Haufe der Lords, 
oder vielmehr an die Biſchoͤfe, die einen Sitz in 
dieſem Haufe hatten, und von denen allein fie 
ſich begnügten, ale Vorſchlaͤge zu einer Kirchens 
werbefferung zu empfangen. i) Ein feltfamer Ab» 
ſtand von der Würde, die wir jest bey den Gemeinen 
| antreffen! 

Die Gemeinen verlangten in ihrer bemůthigen | 
Vorſtellung, Fein Bifchof follte feine Prieſter⸗ 
ordinafion verrichten , ohne Einwilligung und 
Zuziehung von ſechs Aelteften: Ein erlangen, 
wodurch eine Aenderung in dem Kirchenregimente. 
würde entfianden ſeyn, und dem die Pralaten fich 
fandhaft twiderfeßten. Sie verlangten, Fein 
Geiftlicher ſollte in eine Pfründe eingefegt werden, 
ohne vorgängige Anzeige an den FKirchfprengel , dag 
fe unterſuchen mögten, ob gegen fein Leben oder 
feine Lehre etwas eingutwenden wäre: aber diefer 
Verſuch auf eine Wahl nach dem Willen des Volks 
hatte natürlichermeife daffelbe Schickfal. Sin ei- 
nem andren Punkte der Bittfchrift baten fie, die 
Bifchöfe follten nicht auf jeden Gebrauch beſtehn, 
oder die Pfarrer abſetzen, wenn fie einen Theil deg 
— unterlieſſen: Als wenn die Ein- 

N 2 


3) D’Ewes, 357. 


00» Ehifabeth 


‚förmigfeit bes öffentlichen Gottesdienſtes nicht 
durch ein Gefeß angeordnet wäre; oder ald wenn 
den Prälaten die Macht gegeben wäre, davon zu 
befreyen. Sie beflagten ſich über Mißbraͤuche, 
die bey den Kirchenbannsurtheilen herrfchten ; fie 


baten die ehrwuͤrdigen Väter, auf ein Gefeb. zu 


denken, das diefen Mißbräuchen abhuͤlfe; und 
gaben dadurd) zu verftehen, diefe Sachen waͤren 
zu hoch fuͤr die Gemeinen, um ſich darein zu men⸗ 
gen. Aber der weſentlichſte Punkt, den die Gemei⸗ 
nen inihrer Bitefchrift berührten, war die Kirchen: 


. 


tommißion und der Eid ex oflicio, wie man ihn“ 


nannte , den diefes Gericht foderte. Diefe Sache 
ift fo wichtig, . daß fie einige ie ver⸗ 
dienet. 

Der erſte Primas — der Koͤnigin Thron⸗ 
beſteigung war Parker; ein ſtrenger Mann in der 
Foderung der Gleichfoͤrmigkeit des eingefuͤhrten 
Gottesdienſtes, und in der Beſtrafung aller 
Puritaner mit Geldbußen oder Beraubungen, die 
etwas in der Kleidung, den Gebräuchen ; oder der 
Piturgie der Kirche zu aͤndern verfuchten. Er 


ftarb 15755 und ihm folgte Grindal, der ſelbſt der 


neuen Sekte geneigt war , und mit großer 
Schwierigkeit dahin gebracht ward, das Gefeß 
wider fie in Ausübung zu bringen ı oder die 
Geiſt⸗ 
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Geiſtlichen zu ſtrafen, die nicht die Gleichfoͤrmigkeit 
beobachteten. Er weigerte ſich, der Koͤnigin 
Befehlen zur Unterdruͤckung der Prophezeihungen zu 
gehorchen, wovon ſie beſorgte, daß es ſo viele 
Akademien der Schwaͤrmerey geworden waͤren; 
And für dieſes Vergehn hatte fie ihn, durch einen 
Befehl der Sternfammer, von feinem erzbiſchoͤf— 
lichen Amte abgeſetzt, und in feinem Haufe bes 
Machen laffien. Nach feinem Tode, der 1583 er: 
folgte, nahm fie fich vor, bey ihrer Fünftıgen Wahl 
nicht denfelben Fehler zu begehn; und ernannte 
Whirgift, einen eifrigen Kirchendiener , der fich 
durch feine Feder in Streitigkeiten ſchon hervor: 
gethan hatte, und nad) vergeblichen Verſuchen, 
die Puritaner durch Gründe zu überzeugen, nun 
entfchloffen war , durch Macht und Ausübung der 
Strafgefege ihre Augen zu öffnen. Er wies der 
Königin , daß alle geiftliche Gelvalt der Praͤlaten 
ohne die Beftätigung der Krone unbedeutend wäre; 
und da zu der Zeit Feine Rirchencommißion in Kraft 
war, nöthigke er fie, eine anzuordnen , die eigene 
mächtiger. war , als eine. det vorigen, und ein 
unbegrängteres Anfehn ausübte. k) Gie beftelfete 
dier und vierzig Bevollmaͤchtigte, worunter zwoͤlf 
N5 Geift: 


k) Neal’s hift of the Puritans 2 I» 410. 
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Beiftliche waren: drey Männer durften die Macht 
des ganzen Gerichts ausüben ; ihre Gerichtsbarkeit 
erſtreckte fich über das ganze Königreich und über 
alle Stände: und jeder Umftand ihrer Gewalt 
und ihre ganze Ark zu verfahren , war den Flareften 
Grundfägen des Gefeßes und ber natuͤrlichen 
Billigkeit zuwider. Sie hatten Macht, alle 
Irrthuͤmer, Ketzereyen, Spaltungen zu ruͤgen; 
mit einem Worte, ſowohl alle Meynungen zu 
ordnen, als alle Verletzung der Gleichfoͤrmigkeit in 
der Ausuͤbung des oͤffentlichen Gottesdienſtes zu 
beſtrafen. Sie hatten Befehl ihre Unterſuchun⸗ 
gen nicht nur durch die rechtlichen Wege geſchwor— 
ner Gerichte und Zeugenverhöre anzuftellen, fondern 
durch alle andre Mittel und Wege, die fie erfinnen 
möchten ; daß if, durch Marter , Folter, Inqui⸗ 
ſition und Gefaͤngniß. Faͤnden ſie es gut, auf 
jerganden Verdacht zu werfen, fo möchten fie ihm 
einen. Eid , ex oflicio genannt, auferlegen, der 
ihn verbände, auf alle Fragen zu antworten, 
und ihn zwaͤnge, ſich felbft oder feinen vertraute⸗ | 
ften Freund anzuflagen. „Die Geldftrafen , die fie 
auferlegten, waren bloß willkuͤhrlich, und ver⸗ 
urſachten oft den gaͤnzlichen Untergang der Unge⸗ 
horſamen gegen die eingefuͤhrten Geſetze des Koͤnig⸗ 


reichs. Das Gefaͤngniß, wozu ſie jeden Uebertre⸗ 
| 5 | | fer. 
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ter verurtheilten, hatte Feine Einfehränfung , alg 
Ihr eignes Belieben. Sie nahmen fich die Macht; 
der Geiſtlichkeit fo viele neue Punkte zur Unterfchrift, 
und folglich zum Glauben vorzulegen, alg fie gut 
fanden. Obgleich ae andre geiftliche Gerichte, feit 
der Kirchenverbefferung, den Verboten des hoͤch⸗ 
fen Gerichts unterworfen waren, fo entzogen diefe 
Bevollmächtigten ſich doch diefer rechtmäßigen 
Gerichtsbarfeit ‚ und wußten von feiner Einſchraͤn⸗ 
fung. Und um ihr Anfehn noch mehr zu ver; 
größern, befamen fie Macht, alle Blutfchande, 
Ehebruch, Hurerey, als üble Betragen, Miß—⸗ 
handlungen und Unordnungen im Eheſtande zu 
beſtrafen; und zwar nach ihrer Meisheit . ihrem 
Bewußtſeyn und Belieben. Kurs, dieſes Gericht 
war eine wirkliche Inguifition; mit allen den 
Ungerechtigfeiten und Graufamfeiten vergefelfchafe 
tet, die von jenem entfeßlichen Gerichte ungere 
tennlich find. Und da die Gerichtsbarkeit des 
Kirchengerichts ale Geſetze zu Grunde richtete, fo 
hielten viele deffen Errichtung für eine bloße 
Gewaltthaͤtigkeit dieſer herrſchſuͤchtigen Fuͤrſtin, 
die ſich auf nichts gruͤndete, als auf eine Clauſel 
der Verordnung, die der Krone die Obergewalt 
wieder gab, und den Monarchen berechtigte, Bevoll⸗ 
mächtigte zur Ausübung dieſes Vorrechts zu er 

nen⸗ 
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nennen. Ueberhaupf: aber ſetzte man zu der Zeit, 
in dem Vorreshfe , und befonderg in der Dberde 
alt, eine Macht voraus, die fein Gefeß, Fein vor 
maliges Beyfpiel, oder feine Vernunft einfchränfen 
ober beflimmen fönnte. 

Odbgleich aber die Gemeinen , in ihrer demuͤthi⸗ 
gen Bittſchrift an die Praͤlaten, die kirchlichen 
Bedruͤckungen ſo fein und unterthaͤnig beruͤhret 
hatten; ſo konnte doch die Koͤnigin, in einer Rede 
son dem Throne, am Ende der Sitzung, ſich nicht 
enthalten, ihre angemaßte Sreyheit in Anfpruch zu 
nehmen, und ihnen jene Klagen zu verweiſen, die 
fie, aus Furcht, fie zu beleidigen, fo leife auf 
gefprochen hatten , um nicht gerade zu ihre koͤnigli— 
chen Ohren zu treffen. Nachdem fie ihnen allge 
mein für ihre Ergebenheit gegen fie gedanfet, und 
ihre Liebe zu ihren Unterthanen erklaͤret hatte, ſagte 
ſie ihnen, wer bey der Kirche Fehler faͤnde, der 
verlaͤumdete ſie; weil ſie von Gotte zur hoͤchſten 
Geſetzgeberin derſelben beſtellet waͤre, und keine 
Ketzereyen oder Spaltungen ohne ihre Erlaubniß 
und Nachſicht in dem Koͤnigreiche herrſchen koͤnn— 
ten: Einige Mißbraͤuche muͤßten nothwendig bey 
jeder Sache ſtatt haben; ſie warnete aber die 
Praͤlaten, wachſam zu ſeyn: denn befaͤnde ſie 
dieſelben ſorglos in ihrem Unter ſo waͤre fie völlig 
ent: 
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entſchloſſen, fie abzuſetzen: Man glaubte gemei- 


niglich von ihr, fie hätte ſich auf viele Willen» 
fhaften gelegt 5; befonderd auf philofophifche; 
(womit fie, ‚wie ich vermuthe, £heologifche meynte,) 
und fie befennete, daß wenige ,. denen. ihre Zeit 
nicht erlaubte , ein Gefchäft aus der Wirfenfchaft 
iu machen, mehr gelefen oder nachgedach‘ hätten : 
Da fie die angemaßte Freyheit vieler einfehe, Die 
nach ihrer Einbildung die Schrift außlegten , und 
Neuerungen antichteten , ſo wollte fie dieſes nicht 
länger leiden; fondern bächfe, ihr Wolf, nach 
Gottes Vorſchrift, auf dem rechten Mittelmene 
zwiſchen den römifchen Verderbniſſen und den 
Irrthuͤmern der neuen. Seftirer zu leiten: Und 
Wie die Nömifchfarholifchen alfe perfünliche Feinde 
von ihr wären, fo wären die andern Neuerer aller 
föniglichen Regierung gefährlich , und: unterftün® 
den fich , unter dem Scheine, das Wort Gottes 
zu predigen, ihr eignes Mrtheil auszuüben, und die 
Handlungen deg Fürften zu tadeln. 1) 


Aug 


1) D’Ewes, 328. Diefe Sefte war in der That fo weit 
gegangen, daß mehr als fuͤnfhundert Geiftlihe ein 
Buch von der Kirchenzucht heimlich unterzeichnet hat- 
ten; und dadurch die presbpterianifhe Regierung, 

| Ulle 


* 
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Aus dieſer ganzen Verhandlung künnen wir 
bemerken , daß die Gemeine ſowohl ın ihrer allge 
meinen Vorſtellung an die Prälaten, als in einigen 
befondern Punkten ihrer Bittſchrift, fich nicht 
mweriger , als die Königin , in den Grundfägen der 
Freyheit und einer gefeglichen Berfaffung gan 
unmiffend zeigten. Und es ift unfrer Bemerkung 
nicht unwürdig, daß Eliſabeth fo wenig dem 
Mißvergnügen des Parlaments gegen die Kirchen, 
commißion nachgab , daß fie vielmehr eine neue 
Eommißion vor dem Ende ihrer Regierung bewillig⸗ 
ge, worin fie die Gewalt der Bevollmächtigten mehr 
‚erweiterte, als einfchranfte. m) 

Unter diefer Parlamentsſitzung ward eine 
Verſchwoͤrung entdeckt, die den allgemeinen Haß 
wider die Katholiken vergrößerte, und den Bruch 
geeifchen den Religiongparteyen immer mehr erwei⸗ 
Kerte. Wilhelm Parry , ein Fatholifcher Edelmann, 
| ir hats 


ungeachtet aller Strenge der Prälaten und der-bohen 
Commißion, mitten in der Kirche eingefübret ward. 
So unmöglich ift es, auch durd die ſtrenaſten Straß 
geſetze, alle Glaubensneuerung zu unterbrüden: 
Neat’s hift, of the Puritäns, 1. 493. Strype’s life 
of Whitgift, 291. | | 

a) Rymer , XVI. 292. 386. 490. 


Kapitel. IV. A.D, 1584 207 


hatte ‚der Königin Begnadigung für ein Verbrechen 
erhalten, das ihn der Todesftrafe ausfeßte; und 
da er Erlaubniß zu reifen erhalten hatte, begab er 
ſich nach Mayland, und bekannte öffentlich feinen 
Glauben, den er. verheelet hatte, fo lange er in 
England blieb. Er ward bier von Palmio, einem 
Jeſuiten, , überredet, er könnte feine verdienftlichere 
Handlung verrichten, als feiner Monarchin und 
feinen Wohlthätern dag Reben zu nehmen; der 
Nuntius Kampeggio, den er um Math fragte, 
billigte dieſes Fromme Unternehmen fehr; und 
obgleich Parry von Zweifeln beunruhiget ward, 
fam er doch nach Paris mit der Abficht, nach 
England übersugehn, und feinen blutigen Vorſatz 
auszuführen. - Hier ermunterte ihn in feinem 
Vorhaben Thomas. Morgan, ein Edelmann von: 
großem Anfehn bey dieſer Partey; und obgleich 
Watts und einige andre Fatholifche Priefter ihn 
fagten , daß dag Unternehmen fträflic) und gottlos 
waͤre; ſo hatte doch das Anſehn des paͤpſtlichen 
Numtius zu Paris Roggadzzoni mehr Gewicht 
bey ihm, und machte ihn ſtandhaft in ſeinem 
Entſchluſſe. Er ſchrieb hier einen Brief an den 
Papſt, der dem Cardinal Como gebracht ward 
er machte ſeine Abſicht dem heiligen Vater bekannt, 


und erbat er deſſen Losſprechung und väterlichen. „ 


Se 
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Segen. Er befam eine Antwort von dem Cardinal, - 
wodurch er erfuhr, daß fein Borfag großen Beys' 
fall erhielt, und er fam nad) England mit dem. 
vollen Entiwurfe, ihn auszuführen. Co tief find. 
die Empfindungen der Sittlidyfeit in die menfchli-- 
chen Herzen eingeprägf, daß es auch den Vor⸗ 
urtheilen einer falfchen Religion fehr ſchwer iſt, 
fie auszulöfchen ; und diefer falfchandächtige- 
Meuchelmörder befchloß , ehe er das aͤußerſte 
Mittel ergriff, jedes andre zu verfuchen, um die 
Berfolgungen zu mildern , worunter die Katholifen - 
ju der Zeit. rungen. Er fand Mittel, bey der‘ 
Königin eingeführt zu werden ; verficherte fie, daß 
viele Verſchwoͤrungen wider fie gemacht waͤren; 
und ermahnete fie zu dem einzigen Mittel, ihr 
geben zu retten, -daß fie den Römifchkatholifchen zur - 
Ausübung ihrer Religion mehr Freyheit geftattete. 
Damit er aber nicht durch die bequeme Gelegenheit 
verfucht würde, fie zu ermorden, fam er allezeit 
ohne Gewehr nach Hofe. Er forgfe auch, daß er - 
zum Parlamentsgliede ermählt würde; und da er 
eine heftige Rede twider die feharfen Geieße gehalten . 
hatte, die ‚bey der legten Sitzung abgefaßt waren, : 
ward er für feine Freyheit ins Gefängniß geſetzt, 
und von dem Haufe ausgefchloffen. Diefe fehl⸗ 
. gefchlagnen Unternehmungen. beftäiften ihn deſto 
— wo | mehr 
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mehr in feinem vorigen Entfchluße; und er theilte 
feine Abfichten dem Nevil mit, der eifrig an dem 
Entwurfe Theil nahm, und entfchloffen war, dag 
Berdienft der Ausführung mit ihm zu theilen, Ein 
neulich herausgegebnes Bud) non Doctor Aln, 
Der nachher Cardinal ward, dienete ihnen , . alle 
fernere Zweifel wegen der Ermordung eines Fäße» 
rifchen Fürften zubenehmen ; und da fie verabredet 
Haften, die. Königin zu erfchießen , wenn fie {pas 
tieren ritt, befchloffen fie, wenn fie nicht entfliehen 
koͤnnten, ihr Leben in der Erfüllung einer Pflicht 
aufzuopfern , Die nach ihrer Einbildung Dem Wil⸗ 
len Gottes, und der wahren Religion fe gemaͤfe 
waͤre. Indem ſie aber auf eine Gelegenheit zur 
Ansfuͤhrung ihres Vorhabens warteten, ſtarb der 
Graf von Weſtmoreland in ſeiner Verbannung; 
und da Nevil der naͤchſte Erbe dieſes Hauſes war, 
machte er ſich Hoffnung, wenn er der Koͤnigin 
einen angenehmen Dienſt erwieſe, die Guͤter und 
Ehrenſtellen wieder zu bekommen, die der verſtorbne 
Graf durch ſeine Empoͤrung verwirkt hatte. Er 
verrieth die ganze Verſchwoͤrung den Miniſtern; 
Parry ward ins Gefaͤngniß geſetzt, und bekannte 
ſeine Schulb ſowohl ihnen, als dem geſchwornen 
Gerichte, das ihn verhoͤrte. Da der Brief von 
dem Garbinal Como in dem Gerichte vorgezeigt 

—8ume Geſch. X. B. | 2 ward, 


— 
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ward, ſetzte er Parrys Erzählung außer allen Zwei⸗ 
fel; diefer Verbrecher erhielt fein Todegurtheil n), 
und litt die Sirafe , die das Gefeg für feine ver: 
värherifche Verſchwoͤrung beſtimmte 0). 
| | Die: 
n) State -trials, 1» 103, ff. Strype, v. 3» 255, ff. 
0) Zn diefem Sabre hatte fi der Graf von Nortbums 
berland, Bruder des vor einigen Jahren enthauptes 
ten Grafen, mit Lord Paget in eine Verſchwoͤrung 
zur Befrepung der Königin von Schottland eingelaffen. 
Er ward in den Tower nefest; und da er fich bewußt 
war, dag feine Echuld ihn koͤunte bewiefen werden, 
und wenigſtens das Urtheil unfehlbar wider ihn ergehn 
würde; befreyete er fih felbft von dem meitern ges 
tichtliben Verfahren durd einen freymwilligen Tod, 
Cr durchſchoß ſich mit einem Piſtole die Bruſt. Um 
dieſelbe Zeit war der Graf von Arrundel, Sohn 
des ungluͤcklichen Herzoas von Norfolk, Zu einigen 
tadelhaften Mitteln geſchritten; und da er über dad 
ungluͤckliche Schickſal nachdachte, das feine Familie 
gehabt hatte, hatte er übers Meer zu entfliehn ga 
ſucht: aber er ward entdeckt und in den Tower ges 
feßt. 1587. ward. diefer Edelmann wegen des Hochs 
verraths zum Verhoͤre gesonen; hauptſaͤchlich, weil 
er fi etwas von feirer Neigung zu den Gpaniern 
hatte entfallen laſſen, und verfichert, er wollte für 
das Glüd der Armada Meſſe leſen laſſen. Seine 
Pairs fanden ihn des Verraths fchuldig ; diefeg firen 
| | | ge 
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Diefe blutigen Entiwürfe zeigten fich nun uͤberall 
als die Folge jened andaͤchtelnden Geiſtes, von 
dem beide Kirchenpartenen, befonders die Fathos 
lifche,, zu der Zeit ‚getrieben wurden, Ein gewif— 
fer Sommerville, ein Edelmann in der Grafichaft 
Warwic, der in feinem Verftande ein wenig un. 
richtig war, hafte ſoviel von dem Verdienfte ges 
hört, dag bey Ermordung der Käger und Verfol⸗ 


ger wäre, daß er nach) London Fam mit der Abs 


ſicht, die Königin zu ermorden; da er aber feinen 


Entwurf durch einige Ausfchweifungen verrathen 
hatte, ward er ing Gefängniß geworfen, und farb 


darinn eines: freiwilligen Todes p). Um diefe Zeit 
unternahm und sollführte Balthafar Gerard, ein 
Burgunder, denfelben Entwurf wider den Prinzen 
don Dranien ; und diefer große Mann flarb zu 
Delft, von der Hand eines verzweifelten Meuchel⸗ 
moͤrders, der mit einer Entſchloſſenheit, die einer 
beſern N würdig war, fein Leben aufopferter 

O 2 um 


ge Urtheil ward nicht vollzogen; aber Arrundel bekam 
nie feine Freyheit wieder. Cr ſtarb im Gefängnife, 
1595, Er trieb die Strenge feiner Religion iv weit, 
daß man fie für die unmistefdare Urſache feines To 
des hielte. 


#) Camden, 495. 
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am den beruͤhmten Wiederherſteller, und Beſchuͤ⸗ 
Ger der Glaubensfreyheit aus der Welt zu ſchaf⸗ 
fen. Die, Holländer , die diefen Prinzen als ihren 
Vater anfahn , wurden mit unendlicher Betrübniß 
erfuͤllet, ſowohl da fie dag Hägliche Ende eines ſo 
tapfern Patrioten bebachfen , als ihren eignen ver: 
waiften Zuftand nach den Verlufte eines fo maͤch⸗ 
tigen und flugen Anführerg, und den ſchnellen Sort: 
gang der fpanifchen Waffen. Der Prinz von Par- 
ma hatte in jedem Jahre große Vorkheile über fie 
erhalten , verfchiedne Provinzen zum Gehorſame 
gebracht; und hielt Antwerpen, die bluͤhendſte und 
volfreichfte Stadt der Niederlande, fo eng einge: 
fchloffen , daß man vorausfah , die Unterwerfung 
derfelben würde dem ſchon finfenden Gluͤcke der 
abgefalfnen Staaten eine tödtliche Wunde beybrin⸗ 
gen. Die einzige Hoffnungen, die ihnen ubrig 
blieben, waren die Ausſichten auf auswärtige Huͤl⸗ 
fe. Da ihnen Eliſabeths vorfichtige und fparfame 
Srundfäge wohl bekannt waren, verfprachen ſi fie 
fich in Sranfreich befiern Erfolg; und um Hein 
richen zu nöthigen, daß er ihre Vertheidigung über: 
nähme, trugen fie ihm die unumfchränfte He: 
ſchaft Aber ihre Provinzen auf. Aber der damah⸗ 
lige Zuſtand dieſer Monarchie zwang den König 
einen 
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einen ſo vortheilhaften Antrag abzuweiſen pp). 
Der Tod des Herzogs von Anjou, der ihn, nach 
feinen Gedanken, von den Staatsraͤnken dieſes 
wankelmuͤthigen und unruhigen Prinzen befreyet 
hatte, ſtuͤrzte ihn in die tiefſte Noth; und da der 
Koͤnig von Navarra, ein bekannter Hugonott, der 
naͤchſte Kronerbe war, nahm der Herzog von Guiſe 
daher Gelegenheit, die katholiſche Ligue zu er⸗ 
neuern, und durch die gewaltſamſten Mittel in 
Heinrichen zu dringen, daß er ſich um die Aus— 
ſchlieſſung und Unterdruͤckung dieſes tapfern und 
tugendhaften Fuͤrſten bemuͤhete. Heinrich war zwar 
ein eifriger Katholik; weil er ſich aber weigerte, 
ihren uͤbereilten Maaßregeln nachzugeben, ward 
er der Ligue ein Gegenſtand ihres Abſcheus: und 
da fein Eifer in der Beobachtung der aberglaͤubi⸗ 
ſchen Gebräuche der römifchen Kirche mit einer 
fehr freyen Aufführung im Privatleben verbunden 
war; nahm die Fatholifche Partey, wider die fonft 
gewöhnliche Erfahrung , daraus einen Vorwand, 
feine Andacht als Iauter Heucheley und Betrug. 
vorzuſtellen. Da er fein Anfehn geſchwaͤcht fah, 
War er geswungen, den Hugonotten den Krieg zu 
erklaͤren, und der Ligue die Waffen in die Hände 

83 31 

Pp) Thuan, I. $r. 
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zu geben , dieer fo mwohltwegen ihrer gefährlichen 
einheimifchen Anſpruͤche, ale wegen ihrer genauen 
Berbindung mit Philippen , heimlich als feine weit 
gefährlichern Feinde anfah. Durch diefelbe Staats⸗ 
Hugheit gezwungen, fah er die Gefahr ein, ſich 
mit den empörten Proteftanfen in den Niederlan; 
den zu verbinden ; und war genoͤthiget, Diefer io> 
&enden Gelegenheit (i. %. 1585) zu entfagen, we 
er ſich für alle Raͤnke und. feindfelige Unterneh» 
. mungen Philipps rächen Fonnfe. 

Da bie Staaten fo aufs Aeufferfte getrieben 
waren, ſchickten fie eine feyerliche Geſandſchaft nach 
London, und boten der Königin an, fie für ihre 
Monarchin zu. erkennen, wenn fie ihren Schuß und 
Beyſtand erhielten. Elifabethg weiſeſte Raͤthe wa⸗ 
ren ſehr in ihren Meynungen getheilt wegen der 
Auffuͤhrung, die fie in dieſem kritiſchen und wich⸗ 
tigen Vorfalle beobachten ſollte. Einige riethen ihr, 
den Antrag der Staaten abzuweiſen, und ſtelleten 
ihr ſowohl die nahe Gefahr, als die Ungerechtig⸗ 


keit in dee Annehmung bdeffelben vor. Sie fag 


ten, die Unterdrückung aufrührerifcher Unterthas 
nen wäre die gemeine Sache aller Monarchen, und 
die Ermunterung der holländifchen Emperer koͤnnte 
ein Benfpiel zu einer eben fo gefährlichen Unter 
nehmung fuͤr die Engländer fenn: Obgleich Für 
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ſten durch Die Gefeße des höchften Weſens berbuns 
den waͤren, ihre Iinterthanen nicht zu unterdrücken ; 
fo wäre doch das Volk nie berechtiget, ale Pflicht - 
gegen ihren Monarchen zu vergefien, oder auf je 
den Einfall und aus Verdruß , oder and) aus dent 
gerechteften Grunde zur Klage, ihren Gehorſam 
jeden andern Herrn anzutragen: Die Königin hätte 
bey der Hülfe ‚ die fie bisher den Holändern ers 
zeigt hätte, fie als unter einem Joche Teidende, 
nicht als zur Freyheit berechtigte betrachtet; und 
Blog den Philipp erinnern wollen, nicht bey fei> 
ner Tyranney zu bebarren , aber ohne einige Ab» 
fiht, ihm diefe Provinzen zu entreiffen, woran— 
er von feinen Vorfahren dag Erbrecht hatte. Die 
Lage ihrer Sachen in Irrland, und felbft in Eng 
land , wuͤrde diefem mächtigen Monarchen hin⸗ 
längliche Gelegenheit verfchaffen , ihr ein gleiches 
ju vergelten ; und fie müßte nad) diefem erwarten; 
daß er, anſtatt heimlich dem Partengeifte Nabe 
tung zu geben , Öffentlich feine ganze Macht zum 
Schutze und zur Bertheidigung der Kucholiken ans 
endete: Der Papft würde ohne Zweifel feine geifte 
lichen Waffen mit' den weltlichen der Spanier ver» 
einigen ; und es der Königin bald verleiden, daß. 
fie einen fo geringen und unbefländigen Zuwachs 

O 4 — in 
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Am fremden Ländern erworben, und dadurch Ihre 


eignen fo naher Gefahr ausgeſetzt hätte ). 
Andre Näthe Eliſabeths behaupteten eine ent: 
gengeſetzte Meynung: Sie verficherfen , die Könis 
gin hätte nicht einmahl vom Anfange ihrer Regie 
ung, und am menigften ist die Wahl gehabt, 
‚ob fie mit Philippen in Freundſchaft oder in Feind 


ſchaft leben wollte: Aus dem ganzen Betragen 


Diefes Zürften erhellete, daß feine einzigen Zwecke 
Die Erweiterung feines Reichs und die gänzliche 
Ausrottung der Proteſtanten, unter dem fcheindes 
‚ren Borwande der Erhaltung des Fatholifchen Glau⸗ 
beng , wären: Die Anreizungen , die fie ihm fchon 
gegeben hätte, nebft feinem allgemeinen Staats 
entwurfe, wuͤrden ibn auf immer zu ihrem ums 


verſohnlichen Feinde machen ; und fobald er feine 


abgefalinen Unterthanen bezwungen bäfte, würde 
er ohne Zweifel, mit vereinigter Macht ſeines Rei⸗ 
ches ihren wehrloſen Staat überfallen. Die ein: 


_ Jige Frage waͤre, ob fie auswärts und’ von Bunde: 


genoſſen unterftüßet ; einen Krieg aushalten, oder 
warten wollte; bis die Unterwerfung aller. Wer: 
buͤndeten Englands ihren Feinden Zeit gäbe, ihre 
Beindfeligfeiten in dem Innern biefes Koͤnigreichs 
anzu⸗ 

a) Carhden; 567. Bentivoglio, P. 2, L. 4 


\ 
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anzufangen: Obgleich die abgefallnen Provinzen in 
einem ſchwachen Zuſtande waͤren, ſo haͤtten ſie 
doch noch anſehnliche Macht; und durch Englands 
Beyſtand, durch die Vortheile ihrer Lage, und 
durch ihren alten Groll gegen Philippen, koͤnn⸗ 
ten fie noch immer den Krieg wider die fpanifche 
Monarchie aushalten: Ihre Seemacht, mit der 
englifäyen verbunden, wuͤrde der Königin völlige 
Sicherheit auf dieſer Geite geben, von ber fie 
allein könnte angegriffen werden ; und fie gar in 
den Stand feßen, in Philipps Länder, fo wohl 
in Europa, als in Indien, einzufallen. Ein 
nothwendiger Krieg koönnte nie ungerecht feyn ; und 
Selbfivertheidigung beſtaͤnde ſowohl in der Abmwens 
dung fichtbarer Gefahren in einiger Entfernung, 
als in der Zurüchichlagung jedes unmittelbaren An 
griffs: Und weil Feindfehaft mit Spanien die uns 
vermeidliche Folge der gegenwaͤrtigen Verhaͤltniße 
und Lagen beider Monarchien waͤre, ſo ſchiene es 
beſſer, dieſe Gefahr und dieſen Verluſt durch die 
Erwerbung ſo wichtiger Provinzen fuͤr das eng⸗ 
liſche Reich zu erſetzen 1). 
Unter dieſen entgegenſtehenden Rathſchlaͤgen 
* die Königin die Folgen, biesmit jedem 
! Dd5 aͤuſer⸗ 
: 4) Camden, 367% Bentivöglio; P. 2, L. 4 | 
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äuferften Entſchluße verbunden twären , und tar 
geneigf, einen Mittelweg zu nehmen; und obgleich 
folche Aufführung felten Hug ift, ward fie doch 
in dieſem Entfchluße son feinem Vorurtheile oder 
von Gunſt geleitet. Sie befchloß , nicht, ohne ſich 
zu miderfeßen, dem gänslicyen Untergange der em⸗ 
pörten Provinzen zuzuſehen, deren Vortheile fie fo 
genau mit den ihrigen verknüpft glaubte: Da fie 
aber vorassfah, die Annehmung der Herrfchaft 
über diefelben würde fie nöthigen, ihre ganze Macht 
auf deren Vertheidigung zu wenden; wuͤrde bey, 
ihren Nachbarn Auffehn erregen, und fie dem Bor; 
wurfe der Ehrfücht und Ufurpafion ausfeßen „ den 
fie bisher forgfältig. vermieden hatte ; fo wies fie 
fogleich. diefen Antrag ab. Sie ſchloß aber mit 
den Staaten ein Buͤndniß auf folgende Bedingun⸗ 
gen : Sie wollte zu ihrem Benftande ein Hier von 
4000 Fußbölfern und 1000 Pferden bimüberfenden, 
und fie während des Krieges befolden: der Ge 
neral und zween andre Herren , die fie erneszett 
wuͤrde, follte zu: dem geheimen Rathe der Staa⸗ 
ten mit zugelaffen werden: Yeine Warten folie, 
ohne der andern Einwiligung , Frieden machen: 
ihre Koſten follten , nach geendigtem Kriege, ihr 
wieder besapler; und bie Staͤdte Fluſching und de 
Br 
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Brille, mit dem Caſtel Rammekins, indeffen zur 
Sicherheit in ihre Hände geliefert werden. 

Die Königin wußte, dieſes Verfahren würde 
fie fogleich in öffentliche Zeindfeligfeiten mit Phi⸗ 
lippen verwickeln; doch erfchrack fie nicht vor dem 
Anblicke der gegenwärtigen Größe diefes ebrfüchti- 
sen Monarchen. Das Königreid; Spanien war 
damals blühend und wolfreich ; und dag neitlich 
ermorbne Portugal hatte fo wohl den innern Ru⸗ 
heſtand mehr gefichert, als ein reiches‘ Land mit 
Philipps Neichen verfnüpfet, ihn zum- Herrn dies 
ker Pläße in Oſtindien, und des ganzen Handeig 
diefer Gegenden gemacht, und feine Seemacht an: 
fehnlich, vergrößert , woran es ihm zuvor haupt 
fächlich mangelte. Alle italiänifche Fuͤrſten, auch 
der Papſt und der römifche Hof, waren zu einer 
Art der Unterwuͤrfigkeit unter ihn gebracht, und 
fchienen ihre Herrfchaft auf fehr ungewiffe Be 
dingungen zu befiten. Das öfterreichifche Haus in 
Deutſchland, nebft den davon abbängenden Sur: 
fienthümern , war genau mit ihm verbunden,’ und 
bereit, ihn mit Kriegsvoͤlkern zu jeder Unterneh: 
mung zu unterfiüßen. Ale weftindifche Schaͤtze 
Waren in feiner Gewalt; und die damalige Sel- 
tenheiten ber koſtbaren Metalle in jedem europäi- | 
ſchen Lande machte den Einfluß feiner Reichthü- 

| nie 
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mer deſto kraͤftiger, und ausgebr eiteter. Die Nie 
derlande fihienen auf dem Puncte zu fern, daß 
fie wieder in ihre Knechtfchaft zurückfielen ; und 
man hatte nur geringe Hoffnung, daß fie ed ge 
gen dieſe zahlreichen und verfuchten Heere aus⸗ 
hielten, die unter Anführung des erfahrenften Ge 
nerals wider fie gebraucht wurden. Auch Sranls 
reich, dag der oͤſterreichifchen Größe das Gegen: 
gewicht gu halten pflegte, hatte alle feine Macht 
‚durch innere Unruhen verlohren; und da die herr: 
fehende Parken deſſelben, die Katholiken, genau 
mit Philippen verbunden waren , erwartete er das 
ber vielmehr eine Verftärfung ,. ald Schwächung 
feiner Macht. Im Ganzen hegte man überall fol- 
che Vorurtheile für die Macht der fpanifchen Mo⸗ 
narchie, daß der König von Schweden, ba er 
hörte, Elifabeth hätte öffentlich die Vertheidigung 
ber empörten Holländer übernommen, fich nicht 
bedachte zu fagen/ fie haͤtte nun die Krone von 
ihrem Haupte genommen, und auf den zweifelhaf⸗ 
ten Kriegswechfel zur Wage gefeßt s).. Doch) war 
dieſe Fürftin von Natur mehr behutfam-, als un⸗ 
ternehmend; ſie hatte allezeit mehr noͤthig, durch 
den — ihrer Miniſter ———— als durch 
deren 


s) Camden, $c$. 
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deren Klugheit zuruͤck gehalten zu werden: Wann 
ſie aber eine offenbare Nothwendigkeit ſah, trotzte 
ſie der Gefahr mit großmuͤthiger Herzhaftigkeit; 
und da ſie ſich auf ihre volllommne Weisheit, und 
auch auf die gethellte Liebe ihres Volks verließ, 
rüftete fie fic) zum Widerſtande, und gar zum 
Angriffe, gegen die ganze Macht des katholiſchen 
Monarchen. 

Der Graf von Leiceſter, ward an der Spitze 
der engliſchen Huͤlfsvoͤlker nach Holland geſandt. 
Er fuͤhrte einen glaͤnzenden Hofſtaat mit ſich; und 
hatte zu Begleitern den jungen Grafen von Eſſex, 
ſeinen Stiefſohn, die Lords Audley und North, 
Sir Wilhelm Ruſſell, Sir Thomas Schirley, 
Sir Arthur Baffet, Sir Walter Waller, Sir Ger 
vas Clifton, und einen auserlefnen Haufen von 
fünfhunderf geringern Edelleuten. Ihn empfieng, 
bey feiner Ankunft zu Fluſching, der Commendauf, 
Sir Philipp Sidney , fein Neffe; und jede Stadt, 
wo et durchfam , drückte ihre Freude durd) Zus 
ruf und Ehrenbögen aud , al8 ob feine Gegen 
wart und der Schuß ‚der Königin ihnen die ger 
wiffefte Befreyung gebracht häften. Die Staas 
ten, die Elifabeth immer mehr zu ihrer Verthei⸗ 
digung zu noͤthigen wuͤnſchten, und wußten, wie 
viel Leiceſter bey ihr galt, gaben ihm den Titel 
| ‚eines 
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eines Stafthalters und Generalcapifaines der ver 
einigten Provinzen, gaben ihm eine Ehrenmwache, 
und begegnefen ihm in gewiſſem Betrachte , wie 
ihrem unumfihränften Herrn. ber diefer Schritf 
hatte eine ganz andre Wirkung, als fie erwarte 
ter : Der Königin mißfiel der Runfigriff der Staa: 
ten und Leiceſters Ehrgeiz: fie gab beiden fcharfe 
ſchriftliche Verweiſe; und ließ fich mit einiger 
Schwierigkeit, von ihnen; nach vielen demüthigen 
Abbitten, befänftigen. | 
America betrachtete man alg die Haupfquelle 
von Philipps Macht, und als den wehrlofeften 
Theil feiner Länder; und da Elifabeth' ſah, ein 
Öffentlicher Bruch mit diefem Monarchen waͤre 
unvermeidlich, fo beſchloß fie, ihn in jener Ge 
gend nicht zufrieden zu laſſen. Das große Gluͤck 
der Spanier und Portugiefen, in beiden Indien 
hatte in England einen Geift der Nacheiferung er: 
reget; und da der Fortgang des Handeld, noch 
mehr aber der Pflanzflädte, langfanı und ſchritt⸗ 
weiſe ſchleicht, fo war es ein Gluͤck, daß in dies 
ſem Fritifchen Sahrhunderte ein Krieg dem Geige 
und ber Ehrfucht der Engländer eine fchmeicheln» 
dere Ausficht genffnet, und fie verfucht hatte, 
bey) dem Unblicke eines ſchnellen und überwiegen- 

den Vortheils, fi ch in Seeunternehmungen einzu⸗ 
laſſen. 
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laſſen. Eine Flotte von zwanzig Segeln warb 
ausgeruͤſtet, die Spanier in Weftindien anzugrei- 
fen: 2300 Freywillige, auffer den Geeleuten, 
gingen am Bord derfelben mit; Sir Franz Drake 
ward zum Admiral ernannt, Chriſtoph Carlisle 
zum Befehlshaber der Sanderuppen. Gie nahmen 
St. Sag bey Capo Verde, durch Ueberfall weg 5, 
und fanden daſelbſt die Sue von Lebensmitteln, 
aber Feine Reichthuͤmer. Sie fegelten (i. J. 1586, 
im Januar) nad) Hilpaniola ; und da fie St. Dos 
mingo leicht durch einen Sturm eroberten, zwan⸗ 
gen fie die Inwohner, ihre Haͤuſer Durch eine 
Summe Geldes zu löfen. Carthagena fiel tarz. 
auf, nad) etwas mehr — in ihre Haͤn⸗ 
de, und ward auf dieſelbe Art behandelt. St. 
Anton und St. Helena , zwo Städte auf der Kuͤſte 
von Florida, zündeten fie an. Da fie längft der 
pirginifchen. Küfte fegelten , fanden fie geringe Ue— 
berbleibfel einer Pflanzftade , die von Walter Ka: 
leigh dort angelegt, und ganz in Abnahme ges 
kommen war. Diefes war der erfle Verſuch -der 
Engländer, ſolche Pläge anzulegen ; und obgleich 
fie nachher alle europäifche Nationen, fo wohl 
durch die Lage ihrer Pflanzſtaͤdte, als durch die 
edien Grundfäße der Freyheit und Aemfigfeit über: 
troffen haben, worauf diefelben gegruͤndet find; 

je 
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fo waren fie hier doch fo unglücklich getvefen , 
baß die elenden Pflanzer ihre Pläge verließen, und 
den Drafe bewegten, fie mit fich nach England 
zu nehmen. Er fehrte zurück mit fo vielen Reich 
thümern , die den Freywilligen Muth machten, 
und mit folhen Nachrichten von der fpanifchen 
Schwäche in diefen Rändern, die den Muth ber 
Nation zu künftigen Unternehmungen heftig su 
entflammen dienten. Das viele Sterben, das je 
ser Himmelsftric) auf der Flotte verurfachet hat—⸗ 
fe, war wie gewöhnlid), nur eine ſchwache Zus 
rückhaltung der Habfucht und der frohen Hoffnuns 
gen der jungen Abentheurer t). Men glaubt, 
Drakens Flotte habe zuerſt den Gebrauch des Ta⸗ 
baks nach) England gebracht. 

Leiceſters Unternehmungen gingen nicht ſo gluͤck⸗ 
lich, als Drakens. Jener hatte weder Muth, noch 
Faͤhigkeit, die dem Zutrauen gemäß geweſen waͤ— 

ren, das die Königin in ihn ſetzte; und da er bie 
einzige fchlechte Wahl war, die fie für eine an 
Fehnliche Bedienung getroffen hatte, fo glaubte man 
natuͤrlicherweiſe, es hätte hier eine parteyifchere 
Zuneigung , als Freundſchaft, auf fie gewirket, 
Er erhielt zuerfi einigen Vortheil in einem Treffen 

| | — mif 

t) Camden, 509 


— 
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mit den Spaniern; und fehickte eine Verſtaͤrkung 
nach Grave, wodurch dieſer Ort in den Stand | 
gefeßt ward, - muthige Gegentyehr zu thun: Aber 
Die Feigheit des Commendanten , van Hemert, 
machte alle diefe. Bemühungen fruchtlos. Er 
capitulirte nad) einen fehr ſchwachen Widerſtan⸗ 
de; ward fuͤr ſeine Auffuͤhrung zur Verantwortung 
gezogen, und litt die Todesſtrafe nach dem 
Artheile des Kriegsgerichts. Der Prinz von Parma 
unternahm hierauf die Belagerung von Venlo, das 
fih nach einigem Widerfiande ergab, Das 
Schickſal von Nuys war trauriger; denn es ward | 
mit Sturme erobert , indem die Befaßung capitulis 
ren wollte Mhimberg , dag von 1200 Englane 
dern , unter dem Befehle des Oherſten Morgan, 
defeßt war, ward darauf von’ der Spaniern” 
erobert; und Reicefter , der fich zu ſchwach glaubte, 
um die Aufhebung der Belagerung zu verfuchen, 
wollte ben Prinzen von Parma Durch ein andere 
Unternehmen davon abziehn: Er griff zuerſt 
Doesberg an, und war dort gluͤcklich: Darauf 
lagerte er fich vor Zütphen, das der ſpaniſche 
General fuͤr einen ſo wichtigen Platz hielt, daß er 
eilete, es zu befreyen. Er ließ ben Marquis von 
Guaſto mit einer Bedeckung anruͤcken, die er in 
den Platz zu werfen dachte. Ein Nebel war ihnen 
a ar D By 
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guͤnſtig: da ſie aber zufaͤllig auf einen Haufen 
engliſcher Reuterey ſtieſſen, erfolgte ein wuͤtendes 
Treffen, worin die Spanier uͤbermannet, und der 
Marquis von Gonzaga, ein italiaͤniſcher Edel⸗ 
mann von großem Ruhme und Hauſe, getoͤdtet 
ward. Den Fortgang unterbrach die Naͤherung 
des Prinzen von Parma mit der Hauptarmee; ; und 
die englifche Neuterey fand, ben ihrer Zurückkfunft 

von dem Schlachtfelde, ihren Gewinn mehr als 
erſetzt durch den Verluſt des Sir Philipp Sidney; 
der in dem Treffen tödtlich verwundet, von den 
Soldaten. weggebracht ward, und bald darauf 
ſtarb. Dieſer Mann wird von den Schriftſtellern 
ſeines Zeitalters als das vortrefflichſte Muſter eines 
vollkommnen Edelmanns beſchrieben, den je ſelbſt 
die ſchwaͤrmende Einbildung der Dichtkunſt oder 
der Erdichtung erſchaffen hat. Tugendhafte Auf⸗ 
führung ı artiger Umgang, Heldenmuth , feine 
Gelehrfamfeit , alles ftimmete sufammen, ihn zur 
Zierde und Luft des Hofes zu machen ; und da er 
das Anfehn, das er bey der Königin und dem 
Grafen von Leicefter hatte, ganz zur AYufmunterung 
des Genies und der Gelehrſamkeit brauchte» fo iſt 
fein Lob mit Vortheile auf die Nachwelt gefommen. 
_ Niemand war fo niedrig , daß er nicht ein Gegen⸗ 
fand feiner Leutfeligfeit geworden wäre Nach 
— die⸗ 
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dieſem letten Treffen, da er auf dem Schlachtfelde 
zerfetzt von Wunden lag, ward ihm eine Flaſche 
Waſſer gebracht, ſeinen Durſt zu loͤſchen: - Da er 
aber neben ſich einen Soldaten in eben ſo elendem 
Zuſtande ſah, ſprach er: „dieſes Mannes Be— 
7 dürfniß iſt noch größer, als das meinige,“ | 
und überließ ihn die Slafche mit Waffe, Der 
König von Schottland, der von Verwunderung uͤber 
Sidneys Tugend geruͤhrt ward, weihete feinem Ans 
denfen eine Abichrift lateinifcher Verfe, Die er ben Ge⸗ 
degenheit des Todeg diefeg jungen Helden verfertigte. 
Obleich ein langer Frieden die Engländer aller 
Kriegserfahrung beraubt hatte, fo beſaß fie doch 
ein flarfer friegerifcher Geift ; und die Vortheile, 
:die der Prinz von Parma erhielt, fehrieb man nicht. 
ber höhern Tapferkeit und beffern Kriegszucht der 
"Spanier zu , fondern bloß Leiceſters Ungefchicklich, 
keit. Die Staaten waren fehr unzufrieden mit ſei⸗ 
ner Führung des Krieges , noch mehr aber mit fei: 
‚ner eigenmächtigen, und berrifchen Aufführung; 
‚und am Endedes Feldzuges wandten fie fi) an ibn 


+ wegen einer Vergütung allen ihrer Befchtwerden, 


- Aber ohne ihnen einige Genugthuung zu geben, sieng 
’ bald RE nach England zurück. u) 

| | P 2 | In⸗ 
J u) ib, 512. Bentivöglio, Pal. 0000 


Anden die Königin einen fü mächtigen Feind, 
als den König von Spanien, aufforderte, vergaß 
fie nicht, fi) auf der Seite von Schottland zu 
fihern ; und ſuchte ſowohl die Freundfchaft und 
Verbindung mit ihrem Verwandten, Jakob, zu 
unterhalten, als alle Urfachen sum Kriege zwiſchen 
ihnen. wegjuräumen. Ein Verfirh, den fie kurz 
vorher gemacht hafte, war nicht wohl ausgedacht; 
um dag Zutrauen diefes Prinzen zu gewinnen. Sie 
fandte Wotton, als ihren Geſandten, nad) Schotte 
land ab: Aber ob fie ihm gleich geheime Anmeifung 
"wegen ihrer Angelegenheiten gab , verficherte fie 
doch den Jakob, wenn fie ein Staatsgefchäft mit 


ihm abzuthun hätte, wollte” fie einen andern 


Minifter brauchen: dieſer Mann waͤre nicht zu 
ernſtlichen Unterhandlungen geſchickt; und ihre 
Hauptabſicht bey ſeiner Ueberſendung wäre, daß 
er den Koͤnig mit witzigen und ſcherzhaften Geſpraͤ⸗ 
chen unterhalten, und ohne Zuruͤckhaltung an ſei⸗ 
nen Vergnuͤgungen und Ergoͤtzlichkeiten Theil neh⸗ 
men ſollte. Wotton war Meiſter einer tiefen Ver⸗ 
ſtellunaskunſt, und wußte unter dem Scheine einer 
foralofen ‚Munterfeit , die verborgenften Entwürfe 
und gefährlichften Kunftgriffe zu verſtecken. Schon 
‚in feinem zwanzigſten Fahre hatte ihn fein Oheimy 
Doctor Wotton , Abgefandter in Srantreich unter 

Mu 
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Mariend Regierung , gebraucht, den EConnetable 
Montmorency in dag Netz zu ziehen ; und wäre fein 
Vorhaben nicht durch einen bloßen Zufall vereitelt 
worden, ſo hätte feine Verſchlagenheit uͤber alle 
Vorſicht und Erfahrung dieſes bejahrten Miniſters 
geſiegt. Es iſt kein Wunder, nachdem die Jahre 
ihn in allen Kuͤnſten des Betrugs ſo ſehr geuͤbt 
hatten, daß er nicht haͤtte einen jungen Prinzen 


von fo offenherziger und unbehutſamer Gemuͤthsart 


uͤberwinden ſollen, beſonders da der Koͤnigin 
Empfehlung ſeinen Raͤnken den Weg bahnte. Gr 
wohnte allen Vergnuͤgungen des Koͤnigs bey; 
bemeiſterte ſich feiner Geheimniſſe; und hatte deftos 
mehr Anfehen über ihn in Staatshandlungen, da 
er auf diefe Sachen nicht die geringfte Aufmerkſam⸗ 
keit oder Achtung zu wenden fehien. Die fehottis 
ſchen Minifter , die dag wachſende Anfehn diefes 
Mannes bemerften, fuchten feine Srenndfchaft zu 
gewinnen 5; und bedachten fich nicht, ſeinen 
Raͤnken, die twefentlichften Vortheile ihres Herrn 
aufzuspfern. Eliſabeths gewöhnliche Eiferfuche 
gegen ihre Thronerben fieng nun an, fich wider 
Jaakob zu regen; umd da diefer Fürft dag Alter zur 
Vermählung erreicht hatte, beforgte fie, wenn er 
durch Erben und Verwandſchaften mächtiger 
r Würde, dag er ihren englifchen Unterthanen 
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wichtiger werden und größeres Anſehn ‚bey ihnen 
erlangen moͤchte. Sie gab dem Wotton an, eine 
geheime Abrede mit einigen ſchottiſchen Edelleuten 
zu nehmen; und ſich von ihnen verſorechen Yu laſſen, 
daß dem Jakob in drey Jahren, unter feinem 
Vorwande fich zu vermählen erlaubt ſeyn - follte, 
Diefer Abficht Zu Folge fuchten fie ihn mit dem 
Könige von Dännemark zu verumeinigen, Der 
Geſandte nach Schottland gefchickt hatte, unter 
dem Vorwande Die Orfneninfeln twieder zu fodern; 
in der That aber in der Abſicht, zwiſchen dem Jakobß 
und feiner Prinzeßin eine VBermählung zu ſtifften. 
Wotton fol feine Mänfe zu noch. gefäßrlichern 
Abfichten gebraucht haben. Er machte eine 
Verſchwoͤrung mit einigen Mißpergnügten , fich 
bes Koͤniges sit. bemächtigen‘, und ihn ber Elifaberh 
in bie Hände zu liefern; die vermuthlich allen 
ihren Antheil an dem Entwurfe geleugnet, aber 
ſorgfaͤltig geweſen ſeyn wuͤrde, ihn. wo nicht ge— 
\ fangen , doch in beſtaͤndiger Aufſicht zu halten. 
Die Verſchwoͤrung ward entdeckt, und Wotton 
floh eilig aus Schottland, ohne j ch dem Koͤnige 
zu beurlauben. x) 


Ja⸗ 
) Meheil, | | h 
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Jakobs Zuftand zwang ihn, feine Empfind» 
lichkeit über dieſen verrätherifchen Verſuch zu 
verbergen, und feine Gemüthsart machte ihn ge 
neigt, ihm bald zu. vergeben und zu vergeffen. 
Die Königin fand Feine Schwierigkeit r die _ 
Unferhandlungen wegen einer genauen Verbin: 
dung, zwifchen Schottland und England zu ers 
neuern ; und am des Prinzen Zuneigung defto . 
fräftiger zu getwinnen , gewährte fie ihm einen 
jährlichen Gehalt , als eine Vergütung feines 
Anſpruchs auf die Erbfchaft feiner Grosmufter, 
der jürgfiverftorbnen Gräfin von Lenox. y) 
Zwiſchen Eliſabeth und Jakob ward ein Bund 
zur gegenſeitigen Vertheidigung ihrer Laͤnder und 
ihres Glaubens gemacht, denen itzt die offenbare 
Vereinigung aller katholiſchen Maͤchte in Europa 
drohete. Es ward ausgemacht, wenn Eliſabeth 
angegriffen wuͤrde, fo ſollte Jakob ihr mit einem 
Heere von zweytauſend Pferden, und fünftaufend 
Fußvoͤlkern beyſtehn; Elifaberh ſollte im gleichen 
Falle, zu feinem Beyſtande 3000 Pferde , und 
6000 Fußvoͤlker ſenden; die Koften diefer Heere 
‚follte derjenige Zürft tragen, der den Benftand 
verlangte; gefchehe ‚der Angriff auf England 
P 4 in⸗ 
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innerhalb 60 Meilen von den fhottifchen Graͤnzen, 
fo follte das legte Königreich feine ganı Macht 
zum Beyſtande des erſten anruͤcken laſſen; und 
der itzige Bund ſollte, ſofern er die Religion 
angienge, uͤber alle vorige Verbindungen beiber 
Staaten mit jedem auswaͤrtigen Reiche gehn. 2) 


Durxch dieſen Bund ſicherte Jakob ſich wider 
alle Anfdlle von außene, eroͤffnete ſich den Weg 
zum Vertrauen und Der Liebe der Engländer; 
und Fonnte fir) Hoffnung zu innerer Ruhe ınas 
then, die er nie lange geniefjen konnte, fo lange 
er mit Eliſabeth in uͤbelm Vernehmen fand; 
Außer der unruhigen Gemuͤthsart - und den alten 
Fehden des hohen Adels , als alten Krankheiten 
der fihottifchen Negierung , hatte der Geift der 
Schwaͤrmerey eine neue Unordnung eingeführt; 
Die defto gefährlicher war, weil Keligion, went 
ſie durch falfchen Wahn verdorben ift, ſich durch 
feine Vorſchriften der GSittlichteit einſchraͤnken 
läßt, und ihre Wirkungen faum durch Grunds 
fäße einer ordentlichen Aufführung und Staates 
klugheit koͤnnen erfläret werden. Die Unvers 

ſchaͤmt⸗ 


2) Spotſwood, 349. Camden, 513, Rymer , XV. 
863. 
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ſchamtheit der ſchottiſchen Prediger, die in ihrer 
Herrſchaft uͤber den Poͤbel triumphirten, hatte 
damals “eine ausnehmende Höhe erreicht; und 
fie trieben ihren Stolz ſo weit nicht mur wider 
den. König, fondern auch wider das Parlament 
und die ganze weltliche Macht, daß fiesfich: unters ' 
fanden ; den Erzbifchof von St. Andrews in den 
Bann zu thun, weil er:ein Gefek wirkſam befoͤr⸗ 
‘dere hatte, das ihre. aufrühverifchen Predigten 
einſchraͤnkte; a). und diefer Prälat Eonnte ſich 
auf Feine Art vor. diefem ſchrecklichen Urtheile 
retten; als indem er allen Anfprüchen auf geiftliche 
Macht entfagte. Ein gewiſſer Gibfon fagte auf‘ 
der Kanzel, ntan hätte den Capitain Jakob Stuart 
(er meinte den verfiorbnen Grafen von Arran) und 
fein Weib Jeſabel fuͤr die Hauptverfolger der Kirche 
gehalten; nun ſehe man aber, daß der Koͤnig ſelbſt 
der große Suͤnder waͤre: Und für dieſes Verbrechen. 
verkuͤndigte der Prediger den Fluch wider ihn, der 
Jerobeam traff, daß er kinderlos ſtuͤrbe, und der 
letzte feines Geſchlechts wäre. b) 
Da der Seerstair einfah, der König wäre su 
fehr mie Kirchenfachen , und mit der widerſpenſti⸗ 
1 P5 J gen 
a) Spootſwood, 34... 
BD ib. 344. 


— 


Serien 


gen Gemuͤthsart der Geiſtlichkeit geplaget, rieth er 


ihm, ſie ihren eignen Weg gehn zu laſſen: Denn in 
kurzer Zeit würden fie to unertraͤglich werden, daß 
das Volk wider ſie aufſtehn, und ſie aus dem Lande 
jagen wuͤrde. „Gewiß, verſetzte der Koͤnig, wenn 
y ich mir vorſetzte, die Kirche und die Religion zu 
pn Grunde zu richten, fo wäre dein Rath gut: 
7» aber :meine Abſicht iſt, beide zu erhalten ; Daher 
rn ann ich nicht leiden, daß die Geiftlichkeit eine 
n Aufführung beobachte, die am Ende die Religion 
fr in Verachtung bringen wird. U c) 
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De Gefahren, die aus ber Denkart, ben 

Grundſaͤtzen und Anſpruͤchen der Koͤnigin 

von Schottland entſtunden, hatten Eliſabeth 

ſehr fruͤh genoͤthiget, in ihrem Verfahren gegen 

dieſe ungluͤckliche Fuͤrſtin, mehr die Ausſpruͤche 

ber Eiferſucht und Staatsklugheit, als ber — 
| : | ſcha 
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ſchakt oder Grosmuth zu Rathe * ziehn: Die 
Rache gegen dieſes Verfahren hatte Marien zu 
Unternehmungen getrieben, bie der Ruhe und dem 
Anſehn Eliſabeths fehr nabe droheten: Die Strens 
ge und der Zwang, die deswegen gegen die ges 
fangne Königin verdoppelt wurden , d) trieben fie 
noch mehr an, größere Werfuche zu wagen; und 
indem ihre Ungeduld wegen der Gefangenſchaft, 


ihre Rachſucht, und ihr hoher Geiſt mit ihrem 


Glau⸗ 

4) Digges, 139. Haynes 607. | 
e) Marieng äujferfte Erbitterung wider Glifabeth kenn 
man fich leicht vorftellen; und fie brach um diefe Seit 
‘bey einem Vorfalle aus, der und ſonderbar fcheinen 
- mag. So lange die Köntgin von dem Grafen vom 
Shrewebury gefangen gehalten warb, lebte fie eine Zeit⸗ 
- Yang in großer Vertraulichfeit mit der Gräfinn : aber 
diefe Dame ward eiferfüchtig auf fie wegen eined Lies 
beshandels zwifchen ihr und dem Grafen, und ihre 
Sreundfchaft verwandelte fih in Feindſchaft; und Das 
ria rächte fih an ihr auf eine Art, die zugleich ihre 
Ä , Beratung gegen die Gräfin, und gegen Eliſabeth 
vergnuͤgte. Eie fchrieb an die Königin, und berichtete 
ihr alle boshafte ehrenrührige Erzählungen, die die 
Gräfin von Shrewsdurv, wie fie fagte, von ihr erzaͤh⸗ 
let hätte: Daß Clifabeth einer gewiffen Perſon ein 
Eheverfprechen gethan, und diefe nachher oft zu ihrem 
Bette gelafen hätte: Daß fie-eden fo gütig geweſen 
wäre 
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Blaubengeifer und den Eingebungen verzweifelter 
Andaͤchtler zuſammen kamen, ließ ſ e ſich zuletzt in 
Ent⸗ 


wäre gegen den Franzoͤſiſchen Agenten Simier, und 
gegen den Herzog von Anjou: Daß Hatton auch einer 
yon ihren Kiebhbabern , der fogar ihrer übermäßigen 
Liebe und Zärt:ichfeit uͤberdrüßig geworden wäre. Daß 
fie zwar bey andern Gelrgenheiten , fo wohl im hoͤch⸗ 
fen Grade geitzig ale untantber, und gegen Wenige 
guͤtia wäre , aber doch keinen Aufwend fparete, ihre 
verliebten Leidenſchaften zu vergnügen: Daf fie unge _ 
achtet ihrer auffchweifenden Liebe, nicht wie andre 
Srauenzimmer beſchaffen wäre; und daß alle, Die ſich 
um ihre Vermählung bewärben,, fih am Ende würs 
den betrogen finden : Daß fie fo von ihrer Schönheit 
eingenommen wäre, daß fie die ausichweifendfte Schmelz 
cheley von ihren Hofleuten verſchluͤnge, die bey diefen 
Belegex heiten fie nicht enthalten Eönnten, felbft über 
fie wegen dieſer Chorbeit zu — Es wäre bey 
ihnen gewoͤhnlich, ihr zu ſagen, ber Glanz ihrer 
Schönheit biendete fi ie, wie die Sonne, und fie koͤnn⸗ 


ten dieſelbe nicht mit unverwandten Augen anſehn. 


Sie fügte hinzu, Die Gräfin hätte geiagt, Marieng 

- befte Staatsklugheit würde ſeyn, ihren Sohn zu bea 
reden, daß er der Königin feine Liebe erflärte ; und 

es wäre Feine Gefahr, daß fie den Antrag für Scherz 
nehmen würde; fo lächerlich wäre der Wahn, ben fie 

yon ihren Meigen hegte. Ferner gab fie vor, die 

| Ä ' Srüs 
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Entwuͤrfe ein, die ihren Feinden, die auf Gelegen⸗ 
beit warteten, einen Vorwand oder eine Urſache 
ver⸗ 


Graͤfin hätte der Koͤnigin Gemuͤth eben ſo verhaßt, 
als ihre Sitten ausſchweiſend, und ihre Eitelkeit al 
bern vorgeftellt: Daß fie einem jungen Srauenzimmer, 
Namens Scuda „ den Singer zerbiffen hätte; und um 
die Sache zu verbergen, hätte man vorgegeben, der Fall 
eines Leuchters hätte dieſes Kleine Unglück verurfachet: 
giner andern, die fo unglüdlich gewefen wäre, fie 
‘gu beleidigen, Hätte fie mit einem Meſſer kreuzweiſe 
über die Hand geſchnitten. ‚Maria fügte hinzu, die 
Gräfin hätte ihr erzählt, daß Elifabeth den Stolftone 
abgerhidt hatte, ihre Sreundfchaft zu fuhen, um 
Ausfhweifung mit ihr zu begehn, und Dadurch ihrer 
Nebenbublerin einen Schandfled anzuhängen. Mur- 
den’s ftate-papers ; 5538. Diefer unbefonnene und 
boshafte Brief warb Furz vor ber Entdedung ber 
Verfbwörung Mariens gefchrieben; und trug ohne 
Zweifel dazu bey, das Derfahren gegen fie fichärfer 
zu machen. Wiefern alle dieſe Beſchuldigungen wi 
der Elifabetb Glauben verdienen, das: mag vielleicht 
zweifelhaft fcheinen: doch macht ihre aͤußerſte Zaͤrtlich⸗ 
leit für Leiceſter, Hatton und Eſſer, um dad Mount⸗ 
joy, und andrer nicht zu gedenfen , nebft ben: felfa 
men Vorfällen zwifchen ihr und dein Admiral Geh 
mour, bie bey dem Haynes ftehn, ihre Keuſchheit 
ſehr verdächtig. Won ihrer Selbfigefäligkeit: wegen 
u ihres 
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verfchafften , ihren endlichen Unfergang J bewerk⸗ 
Beiden. 


Die engliſche Veaſchu⸗ zu Rheims hatte 
ſich zu hoher Wuth und Erbifterung wider die Koͤ⸗ 
nisin aufbringen laffen. _ Die neulichen Verfolgunz 
‚gen , denen fie entronnen waren; bie neue Schärfe, 
die, wie fie wußten, fie während ihrer Sendungen 
erivarfete; Die Srepheit , deren fie für itzt genoffen, 
wider - Fuͤrſtin zu predigen; und die Seuche 

‚der, 


ihrer Schönheit wiffen wir, aus andern zwelfelfreyen 
Beuguifen, daß fie ausſchweifend war. Seldbſt da fie 
ſchon fehr alt war, erlaubte fie ihren Hofleuten, ihr 
wegen ihrer ausnehmenden Schönheiten zu ſchmei⸗ 
chein. Birch. v: 2, 442. f. Ihre verliebte Natur 
kann euch aus. vielen Iuftigen Bevſpielen bewieſen 
‚werden; und es war nicht ungemöhnlich bey ihr, daß 
fie ihre Chrendamen big. Sydeney’s papers, v. 2, 
'38. Der Schlag, den fie dem Eſſex vor dem geheimen 
Mathe gab, ift ein andere Beyſpiel. re biefe 
‚ Königin im Privatitande geboren worden, wuͤrde fie 
nicht ſehr liebenswuͤrdig geweſen feun; aber ihre un⸗ 
umfchränfte Gewalt gab zugleich ihrer heftigen Lelden⸗ 
ſchaft einen uneingeſchraͤnkten Schwung, und ſetzte ſie 
in den Stand, ihre Schwachbeiten durch viele große 
und ausnehmende Tugenden zu verguͤten. 
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‚der Glaubenswuth, die fie in Frankreich uͤberall 
umringte; ale diefe Urfachen hatten ben ihnen jeden 
Spruch der gefunden Vernunft und jeden Grund- | 
faß der Sittenlehre oder Menfchlichfeit ausgeloͤ— 
fhet. Berauſcht von Bewunderung der Allmacht 
und Unfehlbarfeit des Papſtes verehreten fie feine 
Bulle, wodurd) er die Königin in den Bann that, 
‚ and abfegfe; und einige von ihnen waren zu fol: 

‚cher Höhe der Ausfchweifung geftiegen ; daß fie 
behaupteten , diefer Befehl wäre unmittelbar von 
Dem heiligen Geifte eingegeben tworden.. Die Erz 
mordung Fäßerifcher Monarchen , und diefer Für: 
flin befonders, ward als die verdienftlichfte aller 
Unternehmungen vorgeftelt ; und fie Ichrten, wer 
in folchen. frommen Verfuchen ſtuͤrbe, der hätte 
ſich unftreitig der herrlichen und unverwelklichen 
Krone des Maͤrtyrerthums zu getroͤſten. Durch 
ſolche Lehren reizten ſie Johann Savage, einen 
Mann von verzweifeltem Muthe, der einige Jahre 
in den Niederlanden unter dem Prinzen von Par⸗ 
ma gedient hatte, einen Verſuch auf Eliſabeths 
Leben zu wagen; und dieſer Meuchelmoͤrder ward; 
nach einem Geluͤbde, in feinem Vorhaben zu be⸗ 
harren, nach England hinuͤber geſandt, und dem 

Vertrauen der eifrigen Katholiken empfohlen. 


Um 


oe 
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Um diefe Zeit war Johann Ballard ; ein 
Priefter Diefer Pflanzfchule, von feiner Sendung in 
England und Schottland, nad) Paris zuruͤckge⸗ 
fommen ; und da er entdeckt hatte, daß der Geiſt 
der Meuterey und Empörung unter den Fatholi- 
fehen Andächtigen Diefer Länder fehr herrfchend waͤ⸗ 
te, hatte er auf diefe Gemuͤthsart derfelden dem: 
Enttourf gegründet, Elifabeth zu enfthronen, und: 
durch Gewalt der Waffen die Ausübung der alten‘ 
Religion in- England wieder herzuftellen N). Die 
Lage der auswärfigen Angelegenheiten fchien dies  - 
ſem Unternehmen günftig: der Papſt, der-Spas 
nier , der Herzog von Guife, der Prinz von Par: 
ma, den der Papft zum Herzoge ernannt hatte; 
hatten einerley Vortheile, und einen Entſchluß 
gefaßt, etwas auf Eliſabeth zu wagen; und Mes 
doza, der ſpaniſche Geſandte zu Paris, ermun⸗ 
terte den Ballard ſtark, Beyſtand von diefen ‚Für? 
ſten zu hoffen. Karl Paget allein, ein eiftiger 
Katholik und treuer Anhänger der Koͤnigin von 
Schottland, kannte ſehr wohl Eliſabeths Klug⸗ 
heit, Muth und allgemeine Liebe, und behauptete 
allezeit, ſo lange man dieſe Fuͤrſtin leben ließe, 
‚wäre es umfonft von irgend einer Unternehmung 

Ä auf 
6) Murden’s ftate. papers, 917, ». a 
Bume Gef. XI, B. > 


auf England - einen guten Erfolg- iu erwarten. 
Von dieſer Wahrheit uͤberzeugt, ſah Ballard deut⸗ 
licher die Nothwendigkeit, den zu Rheims ge 
machten Entwurf auszufuͤhren: er kam nad) Enge 
land in einen Soldaten verkleidet ,,‚und unter dem 
angenommenen Namen des Haupfmann Forteſcue; 
und wandte feine Bemühungen an, um auf ein⸗ 
mahl den Entwurf einer Ermordung , eines Auf 
ſtandes und eines feindlichen Angrifs ——— 
ren 8). 
Der erſte, an den. er ſich ER war aAn⸗ 
ton Babington bon Dethic, in ‚der Graffchaft 
Derby. Diefer junge Edelmann war von guten 
Haufe, beſaß ein reichliches Vermögen ‚hatte eis 
ne vortreffliche Fähigkeit an fich-fpüren laſſen / 
und war in der Gelehrſamkeit reifer, als die mei⸗ 
ſten feines Alters und Standes. Da er der fa 
tholiſchen Kirche eifrig ergeben war , hatte er nicht . 
dange vorher heimlich eine Neife nad) Paris ge. 
than; und. war in eine vertraute Freundfchaft ges 
rathen mit Thomas Morgan, einem andaͤchteln⸗ 
ben Flüchtlinge aus England, und mit dem Bi, 
fchofe von. Glasgow, Mariens Gefandten an 
dem franzöfifchen Hofe, Da fie beftändig die lieg 
—— 


Camden, zu5. EN. — 
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| — Vollkommenheiten und Heldentugen⸗ 
den dieſer Fuͤrſtin erhoben, entflammeten ſi ſie das 
unvorſichtige Herz des jungen Babington, zu 
ihrem Dienſte etwas zu unternehmen; und fie 
bedienten ſich jedes Grundes der Ehrliebe, der 
Tapferkeit und des Glaubenseifers, ihm eine Ver- 
achtung jener Gefahren beyzubringen, die jedes 
Unternehmen wider die wachſame Regierung Eli⸗ 
ſabeths begleiteten. Da fie: ihn nach ihrer Abs, 
ſicht in der rechten Faſſung fanden, ſandten ſie 

ihn nad) England zuruͤck; und empfahlen ihn. 
heimlich, ‚ohne ‚fein Wiſſen, der Königin von 
Schotgland ‚als einen würdigen Mann, der ſich 
ihren Dienſten widmete. Sie ‚fchrieb ihm einen: 
Brief voll Freundſchaft und Vertraulichkeit; und 
da Babingtons Gemuͤth feurig, und er in ſeinen 
Grundſaͤtzen eifrig war, fo glaubte er; Diefer etz, 
ſte Schritt von ihrer Geife verbaͤnde ihn nun in ſei⸗ 
ner Ehre, ſi ch ganz dem Dienſte dieſer ungluͤckli⸗ 
chen Fuͤrſtin aufzuopfern. Waͤhrend einiger Zeit 
hatte. er Mittel gefunden, alle, auswaͤrtige Brie⸗ 
fe zu ihr zu ſchaffen: aber nachdem ſie dem Sir 

Amias Paulet zur Verwahrung uͤbergeben, und 
in eine ſtrengere Gefangenſchaft verſetzt war, 
fand er ſo viel Schwierigkeit und Gefahr, ihr 
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diefen Dienft zu leiften, daß er von PN: Ber: 
ſuche diefer Art abgeſtanden war. 

Da Balard zuerſt dem Babington feine Abe 
fihten eröffnete , fand er feinen Eifer sweifelhaft, 
aber nicht erlofthen : fein erſtes Feuer fing wieder 
an zu lodern bey der Erwähnung jedes Inter 
nehmens, das ihm in der Sache Mariens, oder 
der Fatholifihen Meligion guten Erfolg zu verfpres 
hen ſchien. Er hatte Sefinnungen gehegt, die ’ 
des Paget feinen gleich waren, und zeigte die 
Thorheit jedes Unternehmens, das bey Elifabeths 
Lebzeiten wider Die herrfchende Kirche und Regie 
rung Englands koͤnnte gewagt werden. Da Bal- 
lard durch diefes entfallne Wort ermuntert ward, 
entdeckte er ihm weiter die Abficht , die Savage 
ſich vorgeſetzt hatte h); und War vergnügt, zu 
bemerken; daB Babington , ftatt von diefem Ent: 
wurfe betroffen zu werden, ihn nur Nicht ficher 
genug glaubte, wenn man fi) Auf einen einzigen 
Arm verließe, und vorfchlug, vier Andre in die: 
fer verzweifelten und bintigen Unternehmung mit 
"Savage zu verbinden. 

Zur Ausführung diefer Abfichten bemühte fich 
TE die - feiner Mitverbundnen zu 

ver⸗ 
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vermehren; und. sog.heimlich viele Katpoliten vom 


niedern Adel; die mit der gegenwaͤrtigen Regie⸗ 


tung. mißvergnuͤgt waren, in die Verſchwoͤrung. 


Barnivel,. von einem edlen. Haufe in Irland, 
Charnoc, ein Edelmann von Lancafhire , und, 


Abington, deſſen Vater Kaßirer der Hofſtaat ges 
weſen war, übernahmen bereitwillig die Ermor⸗ 
dung der Koͤnigin. Karl Tilney, der Erbe eines 
ſehr alten Hauſes, und Tichtborn von Southamp⸗ 
ton aͤuſſerten, da ihnen der Entwurf vorgelegt 
ward, einige Bedenklichkeiten, die zuletzt durch 
Babingtons und Ballards Gründe. weggeraumt 
wurden. Savage allein weigerte ſich eine Zeit⸗ 


lang, den Ruhm des Unternehmens. mit andern 


zu theilen i): er wollte denfelben ganz allein has 


ben; und Faum ließ er. fich bettegen von — ö 


verkehrten Ehrgeise abzulaſſen. 


Die Befreyung der Königin von Schottland, | 


ward in demſelben Augenblicke, wann Elifaberh 
ermordet würde, nöthig, um das Vorhaben der 
Berfchtwornen auszuführen; und Babington uns 
ternahm es, mit. einem Haufen von 100 Pferden 
ihre Wache anzugreifen , wann fie fpagieren ritte. 
nu diefen Unternehmung verband er den Eduard 
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Windfor , einen Bruder des Lords dieſes Nas 
mens, den Thomas Salisbüry ; Nobert Gage, 
Johann Travers; Johann Jones und. Heinrich 
Donne , meiſtens vornehme und bemittelte Perfos 
nen. Die Verſchwotnen hatten einen berühmten 
Edelmann nöthig , konnten aber: keinen finden, 
ihn an die Spitze ihrer Unternehmung“ zu ſtellen: 
doc) verließen fie fi) daranf , die großen Bege⸗ 
benheiten des Todes der Königin‘ und der "Be 


Freyung Marien Alle würden eifrige Katholiken‘ in 


Bewegung ſetzen; und auswärtige Mächte würden 
fich der allgemeinen Verwirrung bedienen, und 
feicht die Königin von Schottland auf dem Thro⸗ 
ne beveftigen , * — alte Religion wieder ein⸗ 
führen. BR ** ai er 

Dieſe — —— nic 


| der Wachſamkeit des geheimen Raths der Köni- 


gin, beſonders Walfinghams ;- ihres‘ Staatsfecre- 
tairs. Diefer ſchlaue Miniſter hatte Maud , ei⸗ 
nen Fatholifchen Prieſter, der in feinem Golbe 
ſtand, dazu vermocht, Ballarden, auf: ſeiner Rei⸗ 
fe nad) Frankreich zu begleiten, und dadurch ei» 
nige Anzeige. non: den Entwuͤrfen erhalten, bie 
dieſe Fluͤchtlinge hegten. Polley, ein andrer ſei⸗ 


ner Kundſchafter, hatte Mittel gefunden, ſich 


bey den Verſchwornen in England einzuſchmei⸗ 
F ae R 


f 
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cheln und obgleich dieſe ihm nicht voͤllig trauten, 
hatte er doch einige Einſicht in ihre gefährlichen 
Geheimniße erlanget. Aber der Grund der Ver⸗ 
ſchwoͤrung ward nie voͤllig bekannt / bis Gifford, 
ein Prieſter der Pflanzſchule, hinuͤber kam, und 
dem Walſingham ſeine Dienfte anbot. Durch ihn 
ward die Entdeckung von der äuifferften Wichtig: 
Feit, und fchloß fowohl das Schickfal Mariens 
als ihrer eifrigen Anhänger in ſich. 25 
Babington und feine Mitverbundnen die ei⸗ 
en Entwurf gemacht hatten, der ihnen unfehl⸗ 
Bar einen guten Erfolg verſprachwaren unge⸗ 
duldig / ihre Abſicht der Koͤnigin vbn Schottland 
belkannt zu machen und ihre Genehmigung und 
Beyhülfe zwierlangen: Zu dieſem Gefchäfte brauch⸗ 
ten fie den Giford', der ſich fogleich an den Wäk 
ſingham wandte, damit dag Intereffe diefed Mis 
nifters ſein geheimes Verſtaͤndniß mit Marien ber 
förderte. Walfingham trug die Sache dem Paur 
let vor, und bat ihn um Nachſicht, damit Gifs 
ford einen von feinen Leuten beftechen koͤnnte: Aber 
Paulet war abgeneige, ein ſo gefaͤhrliches Vers 
fahren unter feinen Leuten einzuführen, und wuͤnſch⸗ 
te, daß ſie lieber auf ein anders Mittel daͤchten. 
Gifford fand” einen Brauer; der dus Haus mit 
Biek verforgte, und beſtach ihn, der gefangnen | 
ge! | Q4 — Koͤni⸗ 
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Königin ‚Briefe bepzubringen. “Die, Briefe wur⸗ 
den, mit Paulets Verguͤnſtigung, Durch eine Nige 
in der Mauer geſteckt, und. die Antivorten {8 
— buch. ohtben. Weg zurück. 

| Ballarb —* Vabington — — miß⸗ 
trauiſch gegen Giffords Treue; und um ihn zu pruͤ⸗ 
fen, gaben fie ihm blos reines Papier, wie Brie⸗ 
fe verſiegelt: da fig.aber aus den Antworten fahn, 
daß · jene ·treulich abgeliefert waren, ſetzten fie als 
les weitere Bedenken bey Seite, und liefen die 
ſtraͤflichſten und gefährlichften Rollen ihrer Vers 
ſchwoͤrung durch feine Hände gehn. - Babington _ 
unterrichtete Marien, von. dem Entwurfe eines An⸗ 
griffs von Auſſen, und eines einheimiſchen Auf⸗ 
ſtandes, ih rer Befreyung, und der Verſchwoͤrung 
zur Ermordung der Tyrannin durch ſechs edel⸗ 
muͤthige Adliche, wie er ſie nannte; die alle ſeine 
beſondern Freunde waͤren, und aus Eifer fuͤr die 

katholiſche Sache, und den Dienſt ihrer Majeſtaͤt, 
die tragiſche Hinrichtung unternehmen wollten, 
Maria antwortete, fie.-billigte den Entwurf ſehr; 
die Edelleute koͤnnten alle Belohnungen erwarten, 
die je in ihrer Macht ſeyn wuͤrden; und Eliſa⸗ 
heths Tod wäre ein nothwendiger Umſtand, ehe | 
- A ihrer RER, oder iu einem Aufſtande Ver⸗ 

un, eo. u 
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ſuche gemacht "werden tönnten k). Dieſe Briefe, 
nebft andern an den Mendoza, Karl. Paget , den 
Erzbiſchoff yon Glasgow, ..und Sir Franz Angel» 


field, brachte Gifford dem Secretair Walfingham ; 


[ 


man -ehtsifferte fie durch. die Kunſt ſeines Schrei⸗ 


bers Philipps, und nahm Abfchriften davon. . Wal 


ſingham brauchte einen neuen Kunſtgriff, um völ 
lige Einfiht in die Verſchwoͤrung zu erlangen : 
er haͤngte an einen Brief Mariens eine Nachfehrift 


mit denſelbigen Zifern; worinn er fie den Bar 


bington: bitten ließ, daß er ihr die ch der 


| * Verſchwornen anzeigte. ni. 


Babingtons Unvorſichtigkeit gab bei Wal⸗ 
—8* noch andre Mittel, ſowohl zur Entde⸗ 


ckung als zur Vertheidigung, an die Hand. 


Dieſer Edelmann hatte. ein Gemaͤhlde machen Inf 
fen ;: worinn er mitten. unter den ſeths Meuchels 
mördern ftand ; und das Motto darunter war des 
Innhalts, ihre gemeinfchaftlichen Gefahren wären 
das. Band ihrer Verſchwoͤrung. Eine. Nachbils 
dung dieſes Gemähldes ward der Elifabeth; gebracht, 
damit "fie ben Meuchelmörder kennte, uud r “ . 


— — rag — 
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Mitlerweile bemuͤhete Babington ſich aͤngſt⸗ 


lich, der auswaͤrtigen Huͤlfe ſich zu verſichern, 


und fie su beſchleunigen ‚uund⸗ beſchloß den Bal⸗ 
Yard nach Frankreich zu ſenden; und erlangteifike 
ihn; unter einem. erdichteten: Namen ,- bie Freyheit 
zu reifen. Um allen Verdacht von ſich zu entferẽ 


nen wandte er ſich an den Walſingham, ſchuͤtzte 


einen großen Eifer fuͤr den Dienſt der Königin vor, 


erbot ſich außer Landes zu: gehn, und verſprach, 
das Zutrauen’ das er ſich under den Katholiken 
erworben hatte, zur Entdeckuug und Vereitelung 


ihrer Verſchwoͤrungen anzuwenden. Walſingham 


lobte ſeine treuen Vorſaͤtze; und verſprach ihm 
ſeinen eignen Rath und: Beyſtand jur Ausführung 
derſelben; ſpeißte ihn immer mit Hoffnungen, und 
unterhielt einen vertrauten Briefwechſel mit ihm. 
Mitlerweile ergieng -ein:Befehly den Ballard ges 
fangen gu nehmen ; und Ddiefer ‚Unfall , nebft dem 


Bewußtſeyn ihrer Schuld. erregte bey allen Ber: 


ſchwornen die Aufferfie Angſt, und Beforgniß 
Einig riethen y: man ſollte ſogleich die Flucht neh⸗ 


men: andre ſchlugen vor, Savage und Charnoe 
ſollten Shne Verzug ihr Vorhaben: gegen Eliſabeth 
ausführen: und Babington verforgte, jur Yu 
führung ihres Entwurfs den Savage mit Gelde, 
damit er gufe a einfaufen, und dadurch eis 

nen 
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nen leichtern Zutritt u der Koͤnigin haben möchte. 
Am folgenden Tage fingen ſie an zu fuͤrchten, ſie 
hätten’ zu eilig Laͤrm gemacht; und da Babing⸗ 
ton feinen. Briefwechſel mit dem Walſingham wie⸗ 
der angefangen hatker»überredete ihn dieſer ſchlaue 
MWiniſter Ballards Gefangennehmung waͤre gaͤnz⸗ 
lich von der gewoͤhnlichen Sorgfalt der Angeber 
Jur Entdeckung papiſtiſcher Prieſter, und derer aus 
ven Pflanzſchulen verurfacht worden. Er willigte 
ſogar darein, heimlich Zimmer in Walſinghams 
Haufe zu nehmen, damit ſie haͤufigere Unterredun⸗ 
gen mit einander pflegen koͤnnten, ehe er feine vor⸗ 
Heſetzte Reiſe nach Frankreich antraͤte: da er aber 
bemerkte/ daß er bewacht und bewahrt warb‘, ent⸗ | 
wiſchte er’, und ſetzte die andere Verſchwornen in 
Bewegung. Sie nahmen alle die Flucht‘; verſteck⸗ 
ten ſich in verſchiednen Verkleidungen und lagen 
in ben Wäldern oder Scheuren, wurden aber bald 
entdeckt / und ins Gefaͤngniß geworfen. In ihren 
Verhoͤren widerſprachen ſie ſich einander und die 
Anfuͤhrer wurden gezwungen, die Wahrheit völ⸗ 
ig: zu bekennen. Vierzehn wurden verürtheilt, 
und hingerichtet: ſieben bekannten in dem Verhoͤ⸗ 
ze; die Uebrigen wurden durch Are — übers 
un | | an Gi el, 


* 
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. Daman die geringen Verſchwoͤrer hingerich- 
tet Hatte, nahm man auch Manfiregeln zum Ber: 
hör und zur Ueberweiſung der Königin von Schott: 
land ; um. deren willen und durch deren Beyſtim⸗ 
mung ale dieſe Merfuche auf. das Leben der Koͤ⸗ 
nigin und: die Ruhe des Königreichs gemacht we | 
ven, ‚Einige Raͤthe Eliſabeths zeigten eine Abnei⸗ 
gung gegen. dieſes Verfahren; und glaubten, die 
genaue Verwahrung eines Frauenzimmers, Die 
ſehr kraͤnklich geworden war, und mahrfcheinlis 
shermweife ihrer Befümmerniß durch einen’ natürlis 
hen Tod ein fchneles ‚Ende machen würde, gäbe 
ber. Regierung binlängliche Sicherheit, ohne zu 
einem Verfahren zu fihreiten , wovon faum ein 
Beyſpiel in der Gefchichte-aufbehalten waͤre. Lei 

eefter vieth ; Maria follte heimlich durch Gift aus 
dem Wege ‚gefchafft werden; ‚und fandte. einen 
Geiſtlichen zu dem Walſingham, ihn von der 
Rechtmäßigkeit diefer Handlung zu. übergeugen: aber 
Walſingham erklärte feinen Abſcheu davor; und 
beſtand, in. Bereinigung mit den mehrſten Ri 
‚then, auf das offenbare Verhör der Königin vor 
Schottland. Die Lage Englands, und der eng- 
Vifchen Minifter war in der That bisher nicht wer 
nig gefährlich getwefen. Es war fein Thronfok 
ger beffimmt: aber die nächte Erbin nach dem 
! | Ges 
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Geblüte, der das Volk allgemein anzuhängen fchien, 
war durch ihre Erziehung eine Feindin der Lan— 
desreligion ; war durch vielfache Beleidigungen, 
eine Seindin der Minifter und des vornehmften 
hohen Adels: Und fowohl ihre perfönliche Eichers 
heit, als der Regierung ihre, ſchien allein vor 
der Königin Leben abzuhängen, die fchon ein we— 
nig bey Jahren war, Kein Wunder alſo, daß 
Eliſabeths Raͤthe, die ſelbſt ſo ſehr vor der Ko: 
nigin von Schottland in Gefahr waren, jedes 
Verfahren wider ſie auf das Aeuſſerſte zu treiben 
ſuchten; und ſogar aͤngſtlicher waren, als Die 
Königin ſelbſt, zu Verhüren , daß fie nie den enge 
lifchen Thron beftiege. 

Obgleich die Entdeckung der Babingtonfchen 
Verſchwoͤrung dem ganzen England befannt war; 
fo ward doch jeder Zugang zu der Königin von 
Schottland fo genau "bewahrt, daß fie in der 
aͤuſſerſten Unwiſſenheit der ganzen Cache blich, 
Ind ed war eine große Beftürgung für fie, da 
Sir Thomas Gorges ihr, auf Eliſabeths Befehl 
anzeigte, daß alle ihre Mitfchuldige entdeckt, und 
feſtgeſetzt wären, Ihr diefe Nachricht zu geben;,. 
waͤhlte er die Zeit, da fie auf die Jagd reiten 
wollte; und es war ihr nicht erlaubt ‚nach ihe 
tem vorigen Aufenhalte zurückiufehren, fondern 

fie 
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fie ward von eines Edelmanns Haufe zu dem 
. andern geführt, bis man ihr in Fotheringey-Cafb 
‚ le in der Graffchaft Northbampton, eine AWoh: 
nung anmwieg, teil es zum legten Schauplaße 
ihres Verhörs, und ihrer Todesftrafe beftimmt 
| Ihre beide Secretairs, Nau, ein Franzogı 
und Eurte, ein Schotte, wurden fogleich feſtge⸗ 
feßt ; alle ihre Papiere Wweggenommen, und dem 
geheimen Rathe zugefandt ; man entdeckte über - 
fechzig verfchiedne Schläffel zu Ziffern; aud) viele 
Briefe von Perfonen jenfeit8 des Meers; und ver 
fchiebne fogar von englifchen Edelleuten r die Aus⸗ 
drücke der Ehrerbietung , und Ergebenheit. enthiel 
ten. Die Königin befümmerte ſich nicht ung diefe 
legte Entdeckung : aber diejenigen felbft, die da 
wußten, daß ihr Briefmechfel entdeckt waͤre, glaub: 
ten Fein beſſers Mittel zu haben, um ihre Unbe— 
dachtfamfeit wieder gut zu machen , ale daß fie 
ſich kuͤnftig für die aͤrgſten Feinde der Reg 
yon Schottland ausgaben I). , 

Es war befchloffen, Marien nicht — * 
gemeinen Geſetzen wider den Verrath zu richten, 
ſondern nach der Acte, die im vorigen Jahre; 
mie Hinſicht auf eben dieſe Begebenheit war ab⸗ 

‚geh 
9D Cuinden, A Bee 
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gefaſſet worden; und die Koͤnigin beſtellete, kraft 
dieſer Acte, eine Commißion von vierzig hohen 
Edelleuten und Geheimenraͤthen, und bevollmaͤch⸗ 
tigte ſie, ein Verhoͤr anzuſtellen, und ein Urtheil 
zu ſprechen über Marien, welche fie die vormah⸗ 
lige Koͤnigin der Schotten und Erbin Jakobs 
des fuͤnften von Schottland nannte. Die Be— 
vollmaͤchtigten kamen nach Fotheringey⸗Caſtle, und 
ſandten zu ihr den Sir Walter Mildmay, Sir 
Amias Paulet, und Eduard Barker die ihr ei⸗ 
nen Brief von Eliſabeth überlieferten , worin fie 
ihr von der Vollmacht: diefer Herren und dem be 
vorſtehenden Verhoͤre Nachricht gab. Maria em⸗ 
pfieng diefe Nachricht ohne einige Gemuͤthsbewe⸗ 
gung oder Beſtuͤrtzung. Gie fagte indeſſen, es 
fihien ihr feltfam, daß die Königin ihr, wie eh 
nem Unterthanen beföhle , fich einen Verhoͤre vor 
Unterthanen zu unterwerfen : Sie wäre eine frene 
unabhaͤngige Fürftin, und würde fich zu nichtg 
verfiehn , was entweder ihrer Föniglichen Majeftän 
dem Stande unumfchränfter Sürften, oder der 
Würde und Heheit ihred Sohns unanfländig ds 
te: So fehr Widerwaͤrtigkeiten, und Ungluͤcksfaͤlle 
ſie unterdrückt hätten, wäre ihr Muth doch nicht 
ſo ſehr geſchwaͤcht als ihre Feinde fi) ſchmeichel 
auch wollte ſie, um keiner Urſache willen, zu 

ihrer 


— 


256 "Elifaberth 


ihrer eignen Erniedrigung und Unehre etwas bey 


tragen: Sie wäre unwiſſend in den Gefegen und 


echten Englands ; ganz ohne Rath ; und könnte 
nicht begreifen, welche Leute ein Recht häften, 


ihres. Gleichen genannt zu werden, oder als recht 
‚ mäßige Nichter in ihrem Verhoͤre zu fißen: Ob 
gleich fie viele Jahre in. England gelebt , hätte 


fie doch in Gefangenfchaft gelebt ; und da fie Feis 
nen Schuß von den Gefeßen genoffen häfte, koͤnnte 
man aus ihrem gezwungnen Aufenthalte in diefem 
Lande nicht folgern, daß fie fich ihrer Gerichts 


varkeit und ihrem Anfehn unterworfen hätte: Uns 
geachtet der Hoheit ihres Standes , wollte fie vor 


einen englifchen Parlamente Nechenfchaft von ihrer 
Aufführung geben; diefe Bevollmaͤchtigten aber 
fönnte fie aus feinem andern Gefichtspunfte an: 
fehn, denn als Männer, die beſtellet wären, durch 


den Schein eines rechtlichen Verfahrens, ihre Vers 


urtheilung und Hinrichtung zu rechffertigen: Und 
fie warnete fie, ihr. Gewiſſen und ihr Amt zu be 


denken, indem fie eine unfchuldige Perfon richte 


I 
' 


ten; und zu überlegen, daß diefe Handlungen: ir, 
gendwo würden in Betrachtung genommen wer; 
den, und daß der Schauplaß ber ganzen: Welt 
viel weiter wäre, als dag Königreich England. 


Zur 
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Zur Antwort ordneten die Bevollmächtigten 
wieder Einige an fie ab, ihr anzuzeigen, daf weder 


Ihre Einwendung wegen ihrer Würde, noch wegen 


ihrer GSefangenfchaft ſtatt fände; und daß fie 
bevollmächtiget wären, gerichtlih wider fie zu 
verfahren , wenn fie fich auch weigerte, vor ihnen 
zu erfcheinen, Der Schagmeifter Burleigh, und 
der Kanzler Bromley brauchten mehr Gründe , fie 
zur Unterwerfumg unter dieſes Verhör zu bewegen; 
aber niemands Gründe hatten ftärfern Einfluß auf 


ſie, als des DVicefammerheren, Sir Chriſtoph 


Hattons. Seine Rede war diefeg Inhalte : n Sie 


u find angeflaget, Madam; aber nicht verurtheilt, 


a daß fie ſich zum Untergange unfrer Gebieterin 
gr und gefalbten Königin verfchtworen haben. Gie 
„ find eine Königin, fagen fie: aber bey folchen 


mn Verbrechen als diefeg , und im folcher Lade, als 
‚7 die ihrige iſt, befreyet felbft die Fönigliche Würde, 


er Woeber nach dem „bürgerlichen , und Kirchen 
on» gelegen, noch nach bem Natur: und Voͤlkerrechte, 
a7 von einer gerichtlichen Unterſuchung. Sind fie 
n unſchuldig, fo ſchaden fie ihrem guten Namen 
g7 durch Die Bermeidung des Verhoͤrs. Wir. find 
„o bey den Berficherungen ihrer Unfchuld gegen 
n mwärtig gemwefen ; aber die Königin Eliſabeth 
„ benft anders, und iſt herzlich. befüngmert über 

Gume Gef. XL. RR den 


S 


: { 
a Elifadeth 


m den S Schein, der wider fie ifl. um daher ihre 
Sachen zu unterſuchen, hat fi e Bevollmaͤchtigte 
pn ernannt, die Männer von Anfehn, Elug und 
aufrichtig, und bereit ſind, Sie mit Billigkeit, 
„und gar mit Geneigtheit zu hoͤren, und ſich 
n freuen werden , wenn Sie fid) von den Beſchul⸗ 
digungen reinigen koͤnnen, Die Ihnen ſind auf⸗ 
„ gebürdet worden. Glauben Sie, Madam, die 
pn. Königin feldfi i wird ſich freuen; denn bey meiner 
p Abreife verſicherte ſi fie mich, nichts was Sie je 
betroffen haͤtte, waͤre fuͤr ſie ſo unangenehm 
geweſen, als daß Sie im Verdachte waͤren, zu 
„dieſen ſtraͤflichen Unternehmungen mitgeholfen zu 
1. haben. Berufen Sie fich daher nicht vergeblich auf 
das Borrecht Ihrer Föniglichen Wuͤrde, das Ihnen 
nr ist nichts helfen kann; fondern verlaffen Sie ſich 
rauf die beſſere Vertheidigung Ihrer Unſchuld, 
„daß Sie dieſelbe in einem oͤffentlichen Verhoͤr 
„ offenbar machen | und nicht den Schandflecfen 
„an Ihrem Andenfen hängen laffen , mit dem Ihr | 
m bartnäciges Stillfhmeigen bey. biefer Gelegenheit 
u Site bebaftet. m) 
Durd) diefe liftige Rede ließ fü ch Maria bewe⸗ 


vor: dem Gericht“ u erſcheinen; und gab 
da⸗ 


m) Camden ; gar 


—N F 


Bapitl V. A. D. 1586. 29 


daburch dem Verhoͤre den Schein eines rechtlichen 
Verfahrens, und verhuͤtete jene Schwierigkeiten, 
worein die Bevollmaͤchtigten gerathen waͤren, haͤtte 
ſie ſtandhafter die ſo ſcheinbare Einwendung ihres 
unumſchraͤnkten und unabhängigen Standes be- 
hauptet. Ihre Auffuͤhrung in dieſem Stuͤcke muß 
als deſto unvorſichtiger betrachtet werden; weil ſie 
vorher, da Eliſabeths Bevollmaͤchtigte keine 
Gerichtsbarkeit uͤber ſie ausuͤben wollten, und 
bloß mit ihrer eignen Einwilligung, und ihrem 
Beyfalle ihre Sache unterſuchten, ſich der Necht⸗ 
fertigung weigerte, da ihre Ehre, die ihr theurey 
als das Leben ſeyn follen , fie durchaug zu En | 
ſchien. 

Bey ihrer erſten Erſcheinung vor den Bevoll⸗ 
maͤchtigten, erneuerte Maria, entweder, weil ſie 
ihre Unvorſichtigkeit inne ward, oder weil fie noch 
nicht Willens war, ſich durch eine Unterwerfung 
‚zum Verhöre zu erniedrigen , ihre Einwendung 
wider dag Anfehn ihrer Richter. Der Kanzler 
antwortete ihr durch eine Wertheidigung bes höch- 
ſten Anſehns der englifchen Geſetze über jeden , der 
in England; wohnete; und die Bevollmächtigten 
‚vermittelten. die Sache dadurch, daß fie ſowohl die 
‚Einwendung derſelben, als ihre Antwort nieder, 
ſchreiben lieffen, 

r Ra | Die 
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Die. Kronadvofaten eröffneten bie Anklage 


» wider die Königin von Schottland. Sie bewiefen 


durch aufgefangne Briefe, Daß fie fi) von dem 
Cardinal Allen und von andern als Königin von 
Ensland hätte nennen laffen; und daß fie einen 
Briefwechſel mit Lord Paget unterhalten hätte, 
un die Spanier zu einem Einfalle in das König: 
reich zu nöthigen. Maria fchien nicht befümmert, 
fi) von einer diefer Befchuldigungen zu reinigen : 
fie fagte bloß, fie koͤnnte e8 andern nicht wehren, 
fie in Briefen zu nennen, wie es ihnen beliebte; 
und es wäre ihr recht, jedes Mittel zur Wieder: 
erlangung ihrer Freyheit zu berfuchen. 

Ein aufgefangner Brief von ihr an Mendoza 


ward darauf vorgezeigt, worin fie verſprach, ihr 


Recht auf das Königreich England Philippen. su 


1 


uͤberlaſſen, wenn ihr Sohn ſich weigerte, ſich zu 
dem katholiſchen Glauben bekehren zu laſſen; wozu, 


wie fie fagte, feine Wahrfcheinlichfeit wäre, fo 


lange er in den Händen feiner fchottifchen Unter: 
thanen bliebe. n) Auch diefen Theil der Anklage 
gab fie fich feine Mühe su leugnen; oder fie fchien 
ihn vielmehr zu geftehn. Sie fagte, fie hätte feine 
Königreiche zu vergeben; doc) ſtuͤnde es ihr freu, 
nach 


n) State-trials, 1, 13% 
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nach Belieben zu verſchenken, was ihr eigen waͤre; 
und fie wäre nicht ſchuldig, von ihren Handlun: 
gen jemanden Mechenfchaft zu geben. Sie fügte 
hinzu, fie hätte vorher diefen Antrag von Spanien . 
verworfen; aber ißt, feitdem alle ihre Hoffnungen 
in England verlohren wären ſich völlig entfchlof 
fen, fremden Beyſtand nicht auszuſchlagen. Es 
ward auch der klare Beweis vorgebracht, daß 
Allen und Parſons eben zu der Zeit, auf ihren 
Befehl, zu Rom daruͤber unterhandelten, daß ſie 
ihre engliſche Krone Philippen uͤberlaſſen, und ihren 
ketzeriſchen Sohn enterben wollte. ©) 
| RZ Es 
0) Camden, 525, Dieſer Beweis kam von ihrem 

Secretair Curle, den fie für einen ſehr rechtſchaffnen 
Mann erkannte; und der ſowohl als Nau Beweiſe 
ſeiner Auftichtigkeit gegeben hatte, durch die lange 
Bewahrung eines ſo wichtigen Geheimniſſes, von deſſen 
Entdeckung er den groͤßeſten Vortheil haͤtte haben 
tkoͤnnen. Maria dachte nach dem allen, fie hätte fo 
wenige Urfahe, ſich über Curls Ausſage zu "beklagen, 
daß fie dafür ſorgte ihm eine anſehnliche Summe 
Traft ihres Teſtaments auszahlen zu [affen, das fie 
den Tag vor ihrem Tode (hrieb. Goodal, 1, 413. 
Den Nau vergaß fie auch nicht, ob fie gleich nicht fo 
zufrieden mit jener Aufführung war. 


xX 
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Es iſt zu merken, daß Maria ihre Vorurtheile 
wider ihren Sohn damals fo weit frieb-, daß fie 
ſich gar in eine Verſchwoͤrung wider ihn eingelaffen, 
den Laird Claudius Hamilton zum Regenten von 

Schottland ernannt, und ihre-Anhänger angereist 
hatte , ſich Jakobs zu bemächtigen , und ihn in die 
Haͤnde des Papſtes, oder des Koͤnigs von Spanien 
zu liefern; die ihn nie wieder frey laſſen ſollten, 
als unter der- Bedingung, daß er BUCHE | 
wuͤrde. PD | 


Der. 


» Die Umftänbe diefer Berfändrung findet man in 
einem Ariefe der Koͤnlgin von Schottland an Karl 

- Daget, ihren großen Vertrauten. Dieſer Brief ift 
_ unterzeichnet am zwanzigſten May, 1586, und befindet 
ſich in des Doctors Forbes Handſchtiftenſammlung, 
die itzt Lord Royſtone beſitzt. Es iſt eine Abſchrift, 
beglaͤubiget von Curle,, Mariens Secretair, und 

: " außen aufgeſchrieben von Lord Burleigh. Ihre 
Glaubwärdigfeit ſetzt das außer allen Zweifel, daß 
wir in Murdens Collection, p. 516. fiuden r daß 
Maria wirflih an eben dem Tage einen Brief an 
Karl Paget fhrieb: Und ferner erwähnet fie in dem 
geſchtiebnen Briefe eines Schreibens von Kalt Paget, 
vom zehnten April; wir finden aber bey Murden, 
pP. 506. daß Karl Paget jhr wirklich einen Brief an 

dieſem Tage ſchrieb. 


J 


Die⸗ 
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Der einzige Theil der Anklage, den Maria 
ausdrücklich leugnete, war ihre Theilnehmung an 
dem Entwurfe, die Königin Elifaderh gu ermorden. 

R4 | . Die 


Diefe Heftigteit beſteht ſehr wohl mit- Marlens 
Denkart. Shre mätterliche Liebe war zu ſchwach, ſich 
der -Befriedigung ihrer Keidenfchaften zu widerſetzen, 

- be onders ihrem Stolge, ihrem Ehrgeize, und ihrer 
Andaͤchteley. Ihr Sohn, bee einige fruchtlofe 
Verſuche gemacht hatte, fie mit fih im Mechte zur 
Krone zı vereinigen, und biefen Entwurf. unmöglich 
fand, wegen ber Vorurtheile feiner proteftantifchen 
Unterthanen , ließ zulekt von dieſem Vorhaben ab,— 
and trat in ein Buͤndniß mit England, ohne feine 
Mutter mit barein zu ſchlieſſen. Sie war in folder 
Huth, über diefes unkindlihe Betragen, wie fie es 
anſah, daß fie an die Königin Elifabeth ſchriebe, fie 
befümmerte fih nicht Tänger darum, was aus ihm, 
oder ihr in der Welt würde: Ihr größefted Vergnügen. 
vor ihren Tode würde feyn, wenn fie ihn und alle 
‚feine Anhänger fehe ein ausnchmendes Beyfpiel ber 
Tyrannep, der Undankbarkeit und der Gottlofigkeit 
werben, und die Rache Gottes fie für ihre Boeheit 
‚treffe... Sie würde in der Chriſtenheit andre Erben 
‚finden, und zweifelte nicht, ihre Erbſchaft in ſolche 
Hände zu geben, die fie volkommen feſt halten 
würden. Sie befünmmerte fi ih nicht darnm, was nach 

die: 
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Dieſer Punkt war auch gewiß der haͤrtſte, und 
der einzige, der die Koͤnigin vollig rechtfertigen 
konnte, daß fie das aͤußerſte Mittel wider ‚jene 
WM | * | | eis 


dieſer Rache, aus ihrem Leibe wuͤrde; der ſchnelleſte 
Tod würde dann ihr der angenehmſte ſeyn. Und fie 
verfiherte dieſelbe, wenn er fo fortfühte, wollte fie 
ihn erblos machen, fowohl feiner gegenwärtigen 
Veſitze, als alles deſſen, was er von ihr zu hoffen 
bätte; indem fie nicht nur ihren Untertanen 
überlieffe, ihm fo wie ihr zu begegnen, fondern allen 
Sremden, ihn zu beftiegen,, und untere Soc zu 
bringen. Es wäre umfonft, Drohungen wider fie zu 
brauchen: TCodesfurcht oder andre: MWiderwärtigfeit 
‚würde fie nie dahin bringen, einen Schritt mehr zu 
thun, oder eine Eylbe mehr auszufpreden, als fie 
beſchloſſen hätte: Sie wollte lieber mit Ehre fterben, 
indem fie die Würde behauptete, wozu Gott fie erhoͤhet 
hätte, als ſich durch die geringfte Kleinmuͤthigkeit 
erniedern, oder etwas thun, das ihres Standes oder 
ihrer Abkunft unwürdig wäre, Murden, 566 f. 
Zaabob fagte zu Courcales, dem frauzoͤſiſchen 
Gefandten, er Yätte-einen eigenhändigen Brief von 
ihr gefehn, worin fie drohte, ihn zu enterben, und 
ſagte, er möchte fi au die Lairdſchaft Darnley halten; 
denn das wäre alles, was er von feinem Water hätte. 
CLcurcales handſchriftlicher Brief, bey dem Doctor 
Cam⸗ 
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ergriff. Um die Befchuldigung darzuthun, brachte 
man folgende Beweife vor: Die von dem GSecretair 
Balfingham genommene Abfchriften von den aufs 
gefangnen Briefen zwifchen ihr, und Yabington, 


worin fie ihre Billigung des Mordes ausdrüdlih 


erklärte; die Ausſage ihrer beiden Secretairg Nau, | 
und Eurle, die ohne einiges peinliches Verhoͤr 
geſchworen hatten , diefe Briefe wären ihnen von 
Babington zugeftellet, und fie Hätten die Anttiyorten 
auf Befehl der Königin gefchrieben ; Babingtong 
Bekenntniß, daß er die Briefe geſchrieben, und die 
Antworten empfangen haͤtte; O. und Ballards, 
und Savages Ausſage, daß Babington ihnen dieſe 
Briefe Mariens gezeigt haͤtte, die mit den unter 
ihnen ausgemachten Ziffern geſchrieben waren. 
Es iſt offenbar, daß dieſe ſcheinbare Verwi⸗ 
ckelung der Beweiſe ſich endlich durch das Zeugniß 
der beiden Secretairs aufloͤſet, denen allein die 
—— u Bey⸗ 
Campbel. Bey dem Jebb, v. 2, 573. ſteht einer von 
ihren Briefen, worin fie dieſelben ——— wider 
Ahn anſtoͤßt. | 
Der Entwurf, den König aufsabeben, — ihn deu 


Händen des Papftes oder dee Königs von Spanien zu 


‚überliefern, war Morgand Ungeben. Murden, 535. 
9 State-triels, I, u. 


\ 
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Beyſtimmung ihrer Gebiekerin zu Babingtons 
Verſchwoͤrung befannt war, und die fich felbft aller 
Schärfe des Gefängniffes, der Folter und des 
Todes ausgeſetzt fahn, wenn fie fich weigerten; 
jeden Beweis anzugeben, den man von ihnen 
fodern könnte. In einer gewöhnlichen Criminal: 
fache würde man bdiefen Beweis, mit-allen feinen 
Schwächen , für rechtmäßig, und fogar für hin 


laͤnglich halten, wenn ihm nicht einige andre | 
Umftände entgegen wären, die ber Glaubwürdigkeit 


der Zeugniffe im Wege fländen ;, aber bey dent 
gegenwaͤrtigen Verhoͤre, wo die unumſchraͤnkte 
Macht der Klaͤgerin mit ſo wichtigen Intereßen und 


> einer fo ſtarken Neigung zuſammen traff/ daß die 


Fuͤrſtin verurtheilt wuͤrde; mußte die Ausſage 
zweener Zeugen, ob ſie gleich Maͤnner von gutem 


Rufe waren, durch ſehr wichtige Umſtaͤnde unter⸗ 
fügt werden, um allen Verdacht der Tyranney- und 
Ungerechtigkeit zu entfernen. Man muß geftehn, . 


es fehlet dem Beweiſe gegen Marien nicht an diefen 
Vortheilen; und es iſt fehr ſchwer, wo nicht un⸗ 


möglich, zu erklaͤren, wie Babington eine Antwort 


erhielt, die in ihrem Namen, und mit ben verab- 
redeten Ziffern geſchrieben war, ohne einzuraͤumen, 
daß dieſer Fuͤrſtin die Sache bekannt gemacht war. 
In dieſem Lichte erſcheint die Sache ſelbſt, nachdem 
| die 
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die Zeit alles entdeckt hat, was unſer Urtheil, in 
Ruͤckſicht auf dieſelben leiten koͤnnte: Kein Wunder 
alfo, daß die Königin von. Schottland ohne 
Beyſtand eines Rathes, und verwirrt durch ein fo’. 
außerordentliches Verhoͤr, fich nicht im Stande 
fand ; vor den. Bevollmächtigten ſich Hinlänglich zu 
vertheidigen.. Ihre Antwort befiand hauptfächlich 
in ihrer Berneinung: So beweifend aber diefelbe 
feyn mochte; ſo ward fie doch fehr gefchtwächt 
durch ihre ausdrückliche Verficherung ,, fie häfte 
nie einen Brieftvechfel von irgend einer Art mit 
Babington unterhaiten; welches doch eine Sache 
iſt, wobey nicht der geringſte Zweifel übrig. 
s bleibt. 5x) Sie a da Nau und Eurle ihr 
einen 


7) Der Band Staeteſchtiſten, die Murden geſammelt 
hat, beweißt unftreitig, daß Maria lange in vertrau⸗ 
lichen Briefwechfel mit Babington fand, ©. 513. 
516. 532. f. Sie unterhielt einen gleiden Brief: 
wehfel mit Ballard, Morgan und Karl Paget, und 
machte mit ihnen einen Entwurf zu_einem Auffiaude, 
und kinem Ginfalfe der Spanier in England. €. sı3. 

531. Dieſelben Schriften zeigen, daß Babingtons 
Briefwechſel unterbrochen war, nic es auch Camden 
erzählet, State - papers, 13, wo Moergan der Koͤnigin 
Maria empfichlt, den Briefwectel mit Babingren ” 
wieder anzufangen. "Die erfien Vrieſe, bie zwichen 
der 
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einen Eid der Verſchwiegenheit und Treue geleiſtet 
haͤtten, daß die Ausſage derſelben wider ſie keinen 
Glauben verdiente. Sie geſtand indeſſen, Nau 

| wäre 


ber Königin und Bablnaton wieder gewechfelt wurden, 
feinen durch einen Zufall verlobren zu feyn. Me 
 Umftände .beweifen, da; Mariens PVerneinung ibrer - 
Schuld kein Gewicht haben Fan, und daß ihr Brief⸗ 
wechſel mit Babington, befondre Umftänden enthielt, 
die nicht durften befannt werden. 

Auf dreverley Art kann der Brief an Babington 
‚erklärt werden, ohne zuzugeben, daß Maria au der 
Verſchwoͤrung zur Ermordung Elifaberbs Theil nahm. 
"Die erfte, die fie feldft Kheint angenommen zu baten, 
ift, daß ihre Secretairs Babingtons Briefe empfangen, 
und von felbft gewant hätten , fie zu beantworten, 
ohne ihr Nachricht davon zu geben: Aber es iſt sang 
unwahrſcheinlich, daß eine Furſtin von ſolcher Einficht, 
und folhem Geiite, in einer fo wichtisen Angelenen: 
beit, ſich fo von ihren Bedienten hatte mitſplelen laffen, 
die mit. ihr in einem Haufe lebten, und jeden 
Augenblick Gelegenheit hatten, ihr dag Geheimniß 
mitzutheilen. Schluͤge die Verſchwoͤrung febl, fo 
mußten fie die fchärfite Beitrafung von dem engliichen 
Hofe erwarten: gienge fie glüklih, fo wäre bie 
geringfte Strafe, die fie von ihrer eignen Gebirterin 
erwarten müßten, Ungnade für ihre Verwegendeit. 

or ' gu 


r 
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märe in den Dienften ihre Oheims, der Cardinals 
von Lothringen, geweſen, und ihr von dem Könige 
von Zranfreich als ein Mann empfohlen worden, 

| dem 


Zu gefhmweigen , dab Mariens Bevſtimmung gewiſſer⸗ \ 
maßen mötbig war, um den Entwurf-ihrer Flucht 
auszuführen: Denn man hatte vorgeichlagen, ihre 
Wache anzugreifen, wann fie anf der Jagd wäre: fie 
mußte daber Die Zeit und den Ort mir den Verſchwor⸗ 
nen verabreden. Die zwente Meinung ift, daß dieſe 
beiden Secretairs fchon vorher Verräther waren; uud 
von Walfinghbam verleitet, eine folhe Antwort mit 
den Ziffern ihrer Gebieterin gefchriehen hatten, 
wodurch fie in die Schuld einer Verſchwoͤrung ver 
wickelt würde. ber  diefe beiden Männer hatten 
lange mit der Königin von Schottland gelebt, befaffen 
ganz ihr Zutrauen, und waren nie bey ihr oder ihren 
Anhängern in Verdacht gerathen. Camden erzäh't 
und, daß Eurle nachher eine Belohnung von Wal: 
fingbam , unter dem Vorwande eines ihm geichehnen 
Verſprechens foderte: Walfingham aber fagte ibm, ex 
wäre ihm Feine Belohnung ſchuldig, und hätte bey 
feinem Berböre Feine Entdeckungen gemacht , die nicht 
anderswober mit Gewisheit befannt wären. Die 
dritte Meinung ift, daß weder die Königin noch die 
beiden Secretairs, Nau und Gurle, jemald Ba 
dingtons Brief fahn , oder darauf antworteten; 
ſon, 
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dem: fie fid) ficher anvertrauen koͤnnte. Gie 
erfannte auch Eurle für einen fehr rechtſchaffnen, 
‘aber einfältigen Dann, der fich leicht von Tau 
hätte 


fondern daß Walfingham nach Entzifferung des. erften, 
eine Antwort . verfertiget ‚ hatte. Uber aus di ieſer 
Meinung folgte die Falſchheit der ganzen Erzaͤhlung 
Camdens von Giffords Zugange zu ben Bedienten der 
Königin von Schottland, uud von Paulets Weigerung, 
daß feine Leute durch feine Veyſtlmmung nicht ſollten 
beſtochen werden. Zu geſchweigen, daß Nau und 
Curle, wenn die Ansſage ihnen nad) dieſer angeuom⸗ 
menen Meinung, durch Gewalt und Schrecken abge⸗ 
zwungen wäre, nothweudig zu ihrer eignen Recht⸗ 
fertigung nachher wären genöthiget geweſen, bie 
Wahrheit zu erzaͤhlen; beſonders da Jakob den Thron 
beſtieg. Aber Camden berichtet ung, daß Nau, ſelbſt 
| .. dieſer Begebenheit, immer J ſeinem BR 
blieb. 
| Wir muͤſſen auch bedenken, daß die beiden un 
Meinungen eine fo ungeheure fträflihe Aufführung bey 
Walſingham, und folglich auch bey Eliſabeth voraus⸗ 
ſeßen, die alle Glaubwuͤrdigkeit uͤberſchreitet. Et⸗ 
| waͤgen wir die tage der Sadıen und bie Vorurtheile 
der Zeiten, ſo ſcheint Marieus Einwilligung zu 
Babingtons Verſchwoͤrung weit natuͤrlicher und vers 
muthlicher. Sie hielt fuͤr eine unrecht⸗ 

| maͤpßige 


[4 
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hätte hintergehn laffen. Hätten Diele beide Briefe 
empfangen, oder ohne ihr Wiſſen beantwortet, ſo 

koͤnnte die Schuld nie auf ſie Die ; und fi ir wäre 
‚ defic: 


mäßige Megentin und Ketzerin; fie betrachtete fie ale 
‚eine- perfönliche und heftige Feindin; fie wußte, dag 
Entwuͤrfe zur Ermordung der Keger in biefem Seit: 
alter fehr gewöhnlich, und von den eifrigen Katholiken 
allgemein gebilliget wurden ; ihre eigue Zreyheit und 
Unabhaͤngigkeit war. mit dem guten Erfolge, dieſes 
Unternehmens verknuͤpft. Und es kann uns nicht 
befresiden, da Maͤnner von ſo vielem Verdienſte als 
Babington, ſich bloß durch Andaͤchteley in ein fo 
ſtraͤfliches Unternehmen einlieffen, daß Maria, bie 
‚von demielben Beweggrunde getrichen ward, wozu 
no fo viele andre Famen, ihre Einwilligung zu einem 
Anfihlage ihrer Freunde gegeben babe, Mir können 
uns vorlaͤufig perſichern, wenn ein ſolcher Entwurf 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit des Erfolgs ihr jemals 
mitgetheilt waͤre, daß ſie demſelben wuͤrde beygefallen 
ſeyn ; und dieſes diente der Abſicht Walſinghams und 
des engliſchen Miniſteriums, die Mittheilung, dieſes 
Entwurfs zu erleichtern, ſobald ſi ſi e ein Mittel gefun⸗ 
den hatten, ihre Antwort aufzufangen , und bie 
Verihwögung zu entdeden. Nun aber ift Wal 
Iingbams Kenntniß der Sache eine nothwentige _ 
Voraus ſetzung zur Erklärung der Urſache, warum er 


970 
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deſtomehr geneigt, ſetzte ſie hinzu, bieſen Verdacht 
gegen ſie zu hegen, weil Nau in andern Faͤllen ſich 
einer gleichen Verwegenheit ſchuldig gemacht, und 
es gewagt haͤtte, Geſchaͤſte in ihrem Namen ab» 
zuhandeln, ohne ihr dauon, etwas bekannt zu 


machen. 


4 Der 


| Babington den Brief überlieferte. Wenn aber Glifaheth 


Rau und Curle nicht beftrafte, fo ift esia nie Gewohn⸗ 


beit geringere Verbrecher — ſtrafen die wider den 
Vornehmern gezeugt haben. 

Uns bewegt aber, dieſe drey Meinungen zu ver⸗ 
werfen, daß fie alle als bloße Möglichkeiten anzuſehn 
find : Mariens Anhänger koͤnnen uns keinen Grund 
geben, eine der andern vorzuziehn; auch ſchien nie⸗ 
mals der geringſte Beweis eine derſelben zu unter⸗ 
ſtuͤtzen: Weder zu der Zeit, noch zu einiger Zeit 
nachher, ward einige Urſache durch die zahlreichen 
einheimifhen und auswärtigen Eiferer entdecket, die 


= Mariens Vertheidigung übernommen hatten, wodurch 


wir Fönnten bewogen werden, -eine diefer drey Mei⸗ 
nungen zu glauben; und felbft ibre damaligen Ver⸗ 
theidiger fheinen fih gar nicht auf eine Wahl unter 
diefen angenommenen Möglichkeiten eingelaffen zu 


haben. Der auddrüdlihe Beweis zweener glaub: 


wuͤrdiger Zeugen, dutch andre fehr wichtige Unsftände 
unterftügt, bleibt immer unentkraͤftet. Babington, 


— 
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Der einzige Umſtand ihrer Vertheidigung , der 
und einiges Gewicht zu haben feheint, war ihre 
Fo⸗ 


dem aͤuſſerſt daran gelegen war, mit der Königin von 
Exottlar; Unterhandlung zu pfiegen, glaubte ein 
Mittel zum Briefwechfel mit ihr gefunden, und eine 
Antwort von ihr erhalten zu haben : ſowehl er, ale 
: andre Verihworne, farben in dieſem Glauben; feit 
ber Zeit bat fih nicht der geringfte Beweis gefunden, 
daß fie ſich betrogen hätten; Fann man denn jetzt ef: 
nige Urfache haben an der Wahrheit ihrer Meinung zu 
sweifeln? Obgleih Camden ein erflärter Schutzredner 
Mariens fft, fo muß er doch felbft die Geſchichte euf 
eine Art erzählen, die offenbar Ihre Schuld vorausſetzt. 
So groß war bie Unmöglichkeit, felbft für einen Maun 
von Telenten, und ihren Beitverwandten, einigen ans 
dern ſtatthaften Grund zu erfinden. 


In dieſem Lichte mag ſich auch die Sache bey Mes 
ziend Verhoͤre gezeigt: haben. Seht aber ſetzt folgende 
‚Stelle ihres Briefes an Chomas Morgan, vom 27. 
Julins, 1586, ihre Schuld außer allen Zweifel. „ Wag 
„Babington betrift, der hat fich fowohl guͤtig, als 
„redlich erboten, daß ich feine Hülfe auf alle ſelbſiboe 
„liebige Art brauchen ſolle. Worauf ich ihn hoffe, 
vr durch zween verſchiedne Briefe befriedigt zu haben, 
or ſeitdem ich dem feinigen empfing; und deftsmehr, 

" weil ich Ihm den Weg eröffnete, wodurd ich feinen 


Sume Geſch. X. B. S Brief 
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Foderung, daß Nau und Curle mit ihr zuſammen 
geſtellet wuͤrden; und ihre Verſicherung, fie wuͤr⸗ 
ben nie vor ihrem Angeſichte bey ihrer Ausſage be 
harren. Aber fo billig diefed Verlangen war, ward 
es doch nicht in Hochverrathsverhoͤren durch das 
Geſetz unterfiüßet ; und auch oft in andern Vers 
hören abgefchlagen ; wo die Krone Kläger wat: 
Die Claufel in einer Acte des dreyzehnten Jahres der 
Königin war etmas Neues, daß naͤmlich die darin 
benannten Arten des Verraths durch zwey Zeugen 
muͤßten bewieſen werden, die man mit dent Vers 
brecher zuſammen ftelte. Aber Maria ward wicht 
nach diefer Acte verhoͤrt; und die Minifter und 
' Kronanmalde unter diefer Kegierung verfagten alle 
mal gewiß jede Nachficht ; die nicht der buchſtaͤb⸗ 
liche Verſtand des Geſetzes und die Gewohnheit der 
Gerichtshoͤfe von ihnen foderte. Zu gefchtweigen; 
daß diefe Secretairs vermuthlich nicht zu Fothe⸗ 
ringay waren waͤhrend des DVerhörs ,; und auf 

Ma; 


„ Brief mit euren botgenannten erhielt. „ Murden 
533. Babington befannte, er haͤtte ihr angeboten, 
die Königin zu ermorden ; hieraus erhellet, dab fie 
den Antrag genehmiget hate : fo. daß alle Vermuthun⸗ 
gen von Walſinghams Erdichtung, oder von ihres Se⸗ 
cretairs Verwegenheit oder Verraͤtherey wegfallen. 


- 
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Mariens Berlangen von den Bevollmächtigten nicht 

fonnten herbey gebracht werden t). 
Zween Borfälle eräugneten fic) bey diefem Vers 
höre, die bemerfenswerth find. Es ward. ein Brief 
zwiſchen Marien und Babington vorgelefen, worin 
des Grafen von Arrundel und feiner Brüder Er⸗ 
waͤhnung geſchah. Da fie ihren Namen hörte, 
brach fie in einem Seufzer aus, und fagte: „Ach 
„was hat diefes edle Haus für meine Sache aus 
nn geftanden! “ Sie verſicherte wegen. eben dieſes 
Briefes, es wäre leicht , die Handfchrift und Zif⸗ 
fern eines andern nachzumachen; 3 fie fuͤrchtete, dies 
fes wäre Walfingham gar zu gewöhnlich , weil 
er es oft, wie fie hörefe, wider ihr und ihres 
- Sohnes Leben verfucht hätte. Walſingham, der 
‚einer der Bevollmächtigten war, fand auf. Er 
verſicherte, er haͤtte in ſeinen Privathandlungen 
62 | nie 


| e) Die Königin Eliſabeth war Wiens, Curle und Non 


in dem Verhoͤre auftreten zu laſſen; und fchrieb dei: 
wegen an Burleigh und Wahlingham, in einem Echrei⸗ 
ben vom fiebenten October, In der forbefiihen Hands 
ſchriftenſammlung. Sie fagt bloß, fie halte es für 
unnöthig; obgleich fie Willens wäre es zu genehmigen. 

Daß man die Zeugen nicht mit einander zufammen 
ſtellte, das geſchah nicht aus Ahſicht; fondern es mar 
die Gewohnheit des Zeitalters. 
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nie etwas wider die Königin von Schottland un⸗ 
ternommen; in feinem öffentlichen Amte aber ge 
ffünde er , daß feine Sorge für die Sicherheit fei- 
ner Monardhin ihn fehr Amfig gemacht hätte, alle 
Anfchläge wider ihre geheiligte Perſon, oder ihr 
Anfehn durch jebes Mittel auszuforfchen. Diefen 
Endzweck zu erreichen, wollte er fich nicht nur 
der Hülfe Ballardg oder jedes andern Verfchwor 
nen bedienen, fondern fie auch belohnen, ment 
fie ihre Gehuͤlfen verriethen. Hätte er aber auf 
irnend eine Ark, die feiner Denfart und feines 
Amtes unwuͤrdig wäre, verfahren, warum hätte 
denn nicht einer der neulichen Verbrecher, bey 
feinem Verhöre oder feiner Hinrichfung , ihn folcher 
Handlungen befchulbige? Maria fuchte ihn zu be 
fänftigen , indem fie fagte, fie fpräche nach Be 
richten; und fie bäte ihn, er möchte Fünftig de⸗ 
nen, die fie verkleinerten , nicht mehr Glauben jus 
ſtellen, als ſie denen, die ihn beſchuldigten. Und 
gewiß ſollte ber große Ruhm, den Sir Franz Wals 
ſingham twegen feiner Nechtfchaffenheit und Ehr⸗ 
liebe hatte, allen Verdacht folcher niedrigen Künfle, 
als Verfälfchungen find, von ihm entfernen; Kuͤn⸗ 
fte, welche auch die verdorbenſten Minifter in den 
verdorbenften Zeiten zu vebrauchen ſich bedenten 


wuͤrden. 
Nach 
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Nach Endigung diefes Verhörs reiften die Be 
sollmächtigeen von Fotheringay (am 23ſten Dcobery 
ab, und verfammelten ſich in der GSternfammer 
zu London; mo fie Mariend beiden Secretairen 
Eide abnahmen, ‚(die denn.freymillig, ohne ‚Hoff 
nung ‚oder Belohnung } die Zuverläßigfelt jener 
vorgezeigten Briefe bekraͤftigten; worauf fie Das 
Todesurtheil über die Königin von Schottland aus⸗ 
forachen , und es durch ihre Siegel und Unter: 
fchriften beftätigten. An demfelben Tage ward eine 
‚Erklärung von ben Bevollmächtigten, und den 
Richtern bekannt gemacht, „ daß das Urtheil, das 
„Recht und die Ehre Jakobs, Koͤniges von 
„ Schottland, auf Feine Weife beeinträchtigte, fon» 
„ dern daß er diefelbe Stelle, Stufe, und Recht 
„behielte, als wenn dag urtheil nie ausgeſpro⸗ 
„ hen wäre. u) 

Die Königin hatte nun ihre Händel mit Ma; 
tien in die Lage gebracht, bie fie lange brünftig 


gewuͤnſcht hatte; und hatte eine waͤhrſcheinliche 


Urſache gefunden, Rache an einer Mitwerberin aus⸗ 
zuuͤben, die ſie vom Anfange ihrer Regierung im⸗ 
mer gleich gefuͤrchtet und gehaßt hatte. Aber fie 
ward von der eiligen Befriedigung ihrer Rache durch | 

83, , ver: 


u) Camden, 526 
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verſchiedene wichtige Betrachtungen zuruͤck gehal⸗ 
ten. Sie ſah die verhaßten Farben voraus, wo⸗ 
mit dieſes Beyſpiel einer ungewöhnlichen Gerichts⸗ 
barkeit von den zahlreichen Anhängern Mariens 
vorgeſtellet werden; und den Vorwurf, dem ſie 
bey allen auswaͤrtigen Fuͤrſten, vielleicht bey der 
ganzen Nachwelt, ausgeſetzt ſeyn wuͤrde. Die 
Rechte der Gaſtfreundſchaft, der Verwandſchaft 
und der koͤniglichen Majeſtaͤt ſchienen alle in einem 
ausnehmenden Falle verletzt zu ſeyn; und dieſe 
Aufopferung der Grosmuth fuͤr Vortheil, der 
Gnade fuͤr Rache, koͤnnte eben ſo ungeziemend fuͤr 
eine Monarchin, als fuͤr ein Frauenzimmer ſchei⸗ 
nen. Eliſabeth, die eine vorzuͤgliche Heuchlerin 
war, zeigte daher den aͤuſſerſten Widerwillen, zur 
Voliſtreckung des Urtheils zu ſchreiten; zwang ſich 
zu dem zaͤrtlichſten Mitleiden mit ihrer Gefang⸗ 
nen; ſtellete alle ihre Bedenklichkeiten, und Schwie⸗ 
rigkeiten vor; verwarf dag Anhalten ihrer Hof 
leuten und Miniſter; und verſicherte, waͤre ſie nicht 
don dem tiefſten Kummer fuͤr die Sicherheit ihres 
Volks geruͤhrt, ſo wuͤrde ſie keinen Augenblick 
anſtehn, alle Beleidigungen zu, verzeihn, die ihr 
ſelbſt von der Königin von ea zugefuͤgt 
waͤren. 


Da⸗ 
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Damit die Stimme ihres Volks in dem Ver: 
langen der Öerechtigfeit gegen Marien vernehm— 
licher gehört würde, berief fie ein neues Yarla- 
ment; (am 29ften Dctober) und fie mußte fo wohl 
aus den gewöhnlichen Gefinnungen diefer Verſamm⸗ 
lung, als aus dem Einfluße ihrer Minifter auf 
Diefelbe , daß fie es nicht an den ernftlichen Vor: 
ſtellungen würde fehlen laffen, um fie felbft zu 
ihrer Einwilligung in ein Verfahren zu nöthigen, 
das ihren geheimen Neigungen fo angenehm war. 
Sie eröfftiete diefe Berfammlung nicht in Perfon, 
fondern ernannte dazu drey Bevollmaͤchtigte, den 
Kanzler Browley, den Schatzmeiſter Burleigh , 
und den Grafen von Derby, Die Urſache, die 
fie für Diefes Verfahren angab,, war, daß die Ko: 
nigin , die poransfah, die Sache der Königin von 
Schottland wurde in dem Parlamente unterfucht 
werden ; ihre Zärflichfeit und Empfindlichfeit durch 
diefen traurigen Vorfall fo fehr gerroffen fände, 
daß fie micht den Muth haͤtte, gegenwärtig zu 
ſeyn, fp lange darüber beratbfchlagt würde; fon- 
dern daß fie ihre Augen von dem abwendete, tung 
fie nicht ohne das aͤuſſerſte Wibderftreben , und Un: 
much anfehn Fünnte, Sie wollte aud) , daß aus 
diefer ungewöhnlichen Behutſamkeit das Volk die 
Gefahr abnähme, Der ihre Perfon fündlic au: 

| 4 geſetzt 
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geſetzt wäre; und dadurch deſto flärker  gereit 
wuͤrde, ſich an der Verbrecherin gu rächen, deren ums 
ermüdete Raͤnke, und blutige Verſchwoͤrungen fie fo 
lange den drohendften Gefahren ausgefeßt hatten x). 
Das Parlament entfprad, den Erwartungen 
der Königin: Das Urtheil wider Marien ward. 
von beiden Häufern einmuͤthig genehmiget; und 
man verabredete eine Vorſtellung, um Eliſabeths 
. Einwilligung zur Bekanntmachung und Vollſtre⸗ 
ckung deifelben zu erlangen y)y. Sie gab ihnen 
eine zweydeutige, verwirrte Antwort, vol wah⸗ 
rer Lift und fcheinbarer Anentfchkoffenheit. Sie 
erwähnte der äufferften Gefahr, der ihr Leben be; 
ſtaͤndig ausgeſetzt wäre; fie erklärte ihre Willig⸗ 
feit zu fterben , ſaͤh fie niche die großen Ungluͤcks⸗ 
. fälle voraus, die dadurch über die Nation Foms 
nen würden; fie befannte bie großefte Zärtlichkeit 
gegen ihr Volk; fie ruͤhmte die Gütigfeit ihrer 
Gemüthsart , und äufferte ifren heftigen Wider⸗ 
willen, zu den Aufferfien Mitteln gegen ihre uns 
glückliche Verwandtin zu fchreiten ; fie verficherte, 
dag neuliche Gefe , nach dem dieſe Fürftin wäre 
verhört worden , twÄre fo wenig abgefaßt worden, 
a | | | fie 
x) D’Ewes » 375. 
y) ib. 379. 
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fie dadurch) zu beftricfen, daß es vielmehr bloß. 
die Abficht gehabt hätte , fie vorgängig zu war⸗ 
nen, daß fie fich nicht in Unternehmungen einließe, 


wodurch fie fich Strafen ausfegen koͤnnte, die 


ihr nach demfelben öffentlich bevorflünden ; und 
fie bache fie, noch einmahl zu uͤberdenken, ob es 
moͤglich waͤre, irgend ein anders Mittel, als den 
Tod der Koͤnigin von Schottland zu erfinden, um 


die öffentliche Ruhe zu ſichern z). Das Parlas 


lament nahm aus. Gehorfam gegen ihre Befehle, 
die Sache noch einmahl in Veberlegung ; Fonnte 
aber fein ander mögliches Mittel erfinden. Gie 
wiederholten ihre VBorftelungen , Bitten und Grüns 


de , fie zeigten fo gar., Gnade gegen die Königin. 


von Schottland wäre Graufamfeit gegen fie, ihre 
Unterthanen und Kinder; und fie verficherten, es 


waͤre Ungerechtigkeit , die Ausübung des Gefeged 


gegen irgend eine einzelne Perfon zu verfagen; 
um foviel mehr, da das gefammte Wolf igt ein 
müthig und ernftlich um diefes Zeugniß ihrer müts 
ferlichen Sorgfalt und Zärtlichkeit bäte. Diefe 
zweyte Vorftellung feßte aufd Neue die vorgeblis 
chen Zweifel und Bedenklichkeiten Eliſabeths in Bes 
gung: Sie beklagte fich über ihren unglüclichen 

85 Stand; ; 


2) ib. 402. € ñ. 
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Stand; wiederholte die Verſicherungen der- Liebe 
gegen ihr Volk; und entließ die Committe des 
Parlaments in einer Ingervißheit , was nach aller 
Diefer enge ” ge Euntſchluß ren 


wuͤrde a), 
ber Ä 


a) Diefed Yarlament — der aonigin eine Bey: 
fteuer von einer Subfidie und zwey Funfzehntbeilen. 
Es wurde aufgefhoben, und veriammelte fi wieder 
nach der Hinrichtung der Königin von Schottland. Ju 
deffen eraͤugneten fich einige merkwürdige Vorfälle, bie 
mir nicht übergehn müfen. Wir wollen fie in den 
Worten des Sir Simon D’Ewes, 410. u. f. S. aus⸗ 
druͤcken, die fall ganz aus Toweuſends Jouxnale abs 
geihrieben find? Montags am rien ebtuar gab 
Mr Cope, nachdem er zuerſt efnige Meder über die 
Nothwendigkeit eines gelehrten Miniſteriums, und 
 Verbefferung deffen, was nicht recht wäre in den Kir⸗ 
chenguͤtern hielt, dem Haufe eine BIN und ein ge: 
ſchreibenes Buch; die Bill enthielt eine Bitte, Daß 
ed zum Geſetze gemacht würde, daß alle Gelege wer. 
gen der Kirchenregierung , die ist in Kraft wären, 
nichfig feyn ſollten, und daB vrrordnef würde, daß. 
dieſes ist übernebne Gebetbuch, und fein anders, 
zum. Gebraud in der Kirche eingeführet würde Das 
Buch enthtelt die Geheisformeln und dje Sacxaments⸗ 
gebraͤuche nebſt verihieduen äaſſerlichen Formlichteiten, | 
die in der Kirche zw beodachten wären ; und er ver 
lang: - 
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Aber obgleich die Königin den Schein eines 
Widerwillens annahm, das Urtheil wider Mas 
rien zu vollſtrecken, fo bequemte fie fich doch nach. 

| | dem 

langte, man möchte das Buch leſen. Darüber hielt 
der Sprecher dieſe Rede: Ihre Majeſlät hätten vorhin 
dem Hauſe verboten, ſich in dieſe Sache zu miſchen; 
und ihre Majeſtaͤt hätten verſprochen, darin Verfün 
gungen zu machen; und er zweiielte alfo nicht, ſie 


wuͤrde es zur Zufriedenheit ihres ganzen Volkes hun; 


er wünfchte daher, fie möchten belieben die Leſung befs 
ſelben zu erſparen. Dem ungeachtet verlangte das 
Haus die Vorleſung deſſelben: worauf ber Sprecher 
es durch den Schreiber vorleſen ließ. Und da das 
Gericht im Begriffe war es zu leſen, gab Mr. 

- . Dalton feine Stimme wider die DVorlefung; indem 
er fagte, es wäre nicht tüchtig, nelefen zu werden, 
und #8 beftimmete eine neue Form der Gacramentes 
liturgie und der Kirchengebraͤuche, zur Verkleinerung 
des allgemeinen Gebetbuchs, und der. ganzen Verfaſ⸗ 
fung: und er glaubte, diefed Merfahren würde Dem 
Haufe ihrer Majeftät Unmillen zuziehn, daß es ſich 
fo mit folhen Dingen befaffe, deren Beſorgung und 

. Unordnung ihre Majeftät felbft auf fih genommen 
. hätten. Darauf fprac Mer. Lewkenor, zeigte Die Noth⸗ 
wendigkeit des Predigens, und eines gelehrten Minis 
fteriums, und bielt es für ſehr ſchiclich, daß bie 
Bittſchrift und das Buch gelefen würden.  Ebenifo 


> fora : 
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dem Geſuche des Parlaments, es öffentlich befannt 
zu machen; und der Verkuͤndigung deſſelben ſchien 
die einmuͤthige und herzliche Freude des Volks zu 

fol⸗ 


ſprachen Mr. Hurleſton, und Mr. Bajubrig; und da 
fo die Zeit verftrichen war, brach das Haus auf, und 
weder Bittfchrift noch Buch waren gelefen. Nach 
dieſem fandten ihre Majeftät zu Dem Sprecher , ſowohl 
wegen diefer Bittfhrift und des Buches, als megen _ 
. jener andern Bittfchrift und des Buches von aleicher 
Abſicht, das dey der neulichen Sitzung übergeben, und 
von dem Sprecher ihrer Majeftär zugeſandt warb. 
Dienſtags am asften Februar, lieffen ihre Mejeftät 
den Sprecher holen; und deswegen faß das Haus nicht, 
Mittwochs, am ıften März, übergab Mir. Wentivorth 
dem Sprecher gemiffe Artikel, werin Tragen über die 
Freyheiten des Hauſes enthalten waren, deren einige 
er beantworten wollte , und wuͤuſchte, daß fie gefefen 
. würden. Der Sprecher verlangte, er möchte feinen 
Vorſchlag erfparen, bis. man ihrer Majeſtaͤt Belieben 
weiter erfübre, in Abſicht auf die Bittihrift und‘ das 
Buch, die neulich in dem Hauſe waͤren uͤbergeben wor⸗ 
den: aber Mr. Wentworth wollte ſich damit nicht be⸗ 
friedigen laſſen, ſondern foderte, man möchte feine 
Artikel Tefen. Mr. Wentworth bradte feine Fragen 
vor, und jammerte, daß fo wohl er, als viele andre, . 
vom Reden abgefchredt würden, weil fie von den Frey⸗ 
beiten des Hauſes Leine Kenntniß noch Erfahrung bäts 
ten; 
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folgen. Lord Buckhurſt, und Beale, Schreiber 
des geheimen Raths, wurden zu der Koͤnigin von 


ae gefandt, und verkündigten ” dag 
‚ tiber 


ten; und die Fragen waren folgende: Ob dieſe Raths⸗ 
verſammlung nicht ein Ort für jedes hier gegenwärtige 
Mitglied derfelben wäre, wo man frey uhd Ohne Ans, 
fehn einiger Perſon, oder ohne Gefahr vor Geſetzen, 
durch eine Bill oder Mede, jede Beſchwerde dieſes ge» 
meinen Weſens vorbringen dürfte, fie möchte dem 
Dienft Gottes, oder bie Sicherheit des Fuͤrſten unb 
Diefes edlen Meiches betreffen? Ob men Gotte diefe 
große Ehre, dem Fürften und dem Staate dieſen Dienft 
etweifen Fönnte, ohne eine freye Rede in diefer Raths⸗ 
verfammlung zn dem Ende? Ob irgend eine Verſamm⸗ 
lung in den Relche geſetzen etwas aͤndern, hinzuſetzen, 
oder wegnehmen duͤrſte, ohne "allein diefe Parlamente: 
verfammlung ? Ob es nicht wider die Beſehle diefer 
Verſammlung wäre, irgend ein Geheimniß, oder eine 
| Sache von Wichtigkeit, die hier abgehandelt würden, 
und den hohen Dienſt Gottes, des Fuͤrſten oder des 
— Staats anglengen, ohne Bewilligung des Hauſes, dem 
Fuͤrſien oder fonft jemanden bekannt zu machen? Ob 
der Sprecher, oder fonft jemund, irgend ein Glied 
diefer Verfammlung in feiner Mede unterbregen 
dürfte, die es in die ſem Haufe, zum Behuf der vore 
Denannten Dienfte hielte? Ob der Eprecher aufftehn 
"dürfte, wann er wollte, ohne Bewilligung des Haus 
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wider fie gefaͤllete Urtheil, deſſen Genehmigung von 
dem Parlamente, und die ernſtlichen Vorſtellungen 
bie es zur Vollſtreckung deſſelben gethan hafteı 


— 


weil 


ſes, —— Sache erwogen würde, oder nicht? Db 


ber Sprecher dem Haufe in irgend einer Sache oder 
Streitftage Vorichriften geben, oder ob er bfejelben 
in jeder Sache annehmen und fih darnach richten 
müßte, oder nicht? Ob der Fuͤrſt und der Staat dauert, 


beſtehn und erhalten werden könnten ohne diefe Par: 


lamentsverſammlung, fo daß die Negierung des Staat 
nicht verändert würde? Am Ende diefer Fragen, ſagt 
Sir Simon D’Ewed, fand ich diefe kurze folgende 
Anmerkung oder pro Memoria niedergefchrieben, wor: 
ans man abnehmen kann, fo wohl was Serjeaut Pin 
Hering, der Sprecher, mit den benannten Fragen. 
machte, nachdem er fie empfangen hatte, als auch 
was aus diefer Sache ward: ,„, Diele Fragen, heißt 
„es nämlid, ſteckte Mr. Pukering zu fich, und zeigte 
vr Be dem Sir Thomas Henege, der die Sache ſo 
„„ betrieb, dag Mr. Wentworth in dem Tower kam, 
„und die Fragen gar nicht erwogen wurden. Me 
„Buckler von Eſſex brad Hierin fein Wort, Indem 
„er die Sache verließ u. ſ. w. und weiter geſchah 


on nite. = Nachdem man Ir. Wentworths erwähnte 


Sache in das Hauptiournal eingetragen hatte, führt 
Sir Simon D’Ewes fort, folgt bloß biefer Furzg Pe: 


j ſchluß des Tages; ve An diefem Tage ließ der 5 
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weil es glaubte, fein Glauben koͤnnte nie, fo lange 
fie lebte, eine voͤllige Feftigfeit und Sicherheit er: 


. Maria ward: durch’ diefe Nachricht gar 


nicht 


2, pin Majeftät den Herrn Sprecher holen, und das 
„Haus gieng auseinander:  Donnerftage am zwei⸗ 


ten März inuften Mr Tope, Mt. Lewkenor, Mt. 
Hurlſton, und Mr: Baindrig zu dem Lord Kanzler, und 
verfiednen aus dem geheimen Rathe kommen, nnd 
wurden bon danach dem Tower geſchickt. Sonn: 


obends, am vierten Mir, machte Sit Johann Hig⸗ 


ham einen Vorſchlag in bierem Haufe, weil verſchiedne 
gute und nötbige Glieder beijelben ihnen genommen 
wuͤren fo müßfen fie nun fich gefallen laſſen, ihre 


Majeſtaͤt demuͤthig um die Wiedereinfekung derfelben 
An dad Hans Zu bitten. Der Here Vicekammerherr 


' antwörtete hierauf, wären die Herrn für Dinge ge: 


- fangen geſetzt, die In dem Zirkel das Vorrechts die 


ſes Hauſes lägen, ſo fände eine Bitte ſtatt, mo abet 
richt, fo würde man zu ihrer Majettät weiterem Miß⸗ 


- fallen Urfacht geben: Er rieth daher, inne zu hal⸗ 


ten, bis fie mehr erführen, welches nicht lange wäh: 


. xen Könnte: Und ferneriagte er wegen. ber Bittſchrift 


» 


und des Buches , Ihre Majeſtaͤt hatte aus verrhied; 
nen guten Urſachen, Die ihr ſeltſt am Beſten bekannt 
wären, 88 für dienlic gehalten , diefelben ohne Weis 
tere Prüfung zu unterdruͤtken; und dach hielt er es 
— he wugtzinnehb: daß ihre: Majeſtaͤt Für ihre 

‚hands 
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nicht aus ihrer Faffung gebracht : hingegen ergriff 
fie mit Freuden den letzten Umſtand, deſſen man 
gegen fie erwähnte ; ” fagte , fie wäre, weil die 

Pros 


Handlungen einige Rechenſchaft geben ſollte. Mas 
aber auch der Herr Vicekammetherr vorgiebt, fo iſt 
ed doch das wahrfcheinlichtte, daß man biefe Mitglies 
der gefangen. fehte, weil fie ſich in Kirchenſachen 
> mifchten; welches ihre Majeſtaͤt oft verboten, und 
welches fo viele Etreitigfeiten und Widerſpruͤche zwi: 
ſchen beiden Hdufern in dem letzten Parlamente ver 
urſachel rin 


Das iſt alles, was wir von der Sache bey Sir Si⸗ 
mon D’Ewed und Towefand finden; und es erhellet 
daraus, daß diefe Mitglieder , die man gefangen ges 
feßt hatte, fo lange feftgehalten wurden, bis. die Koͤ⸗ 
nigin es für dienlich achtete, fle los zu Laffen. Mt. 
Wentworths Fragen find merkwuͤrdig, weil fie bie 

erfte: ſchwache Daͤmmerung der jeßigen englifhen Vers 
faſſung enthalten, ob gleich fie durch Eliſabeths wi 
raͤhrliche Herrſchaft verbunfelt ward. Wentwotth 
war gewiß, fo wohl durch feinen Puritaniſmus, 
als durch, feine Frepheitsliebe, (denn beide Denk 

arten , fo ungleich ihr MWerdienft ift, machen und 
ſchreiten mit einander fort,) der wahre Vorlaͤu⸗ | 
fer, der Hambdeng , der Pyms, und der Hollifen, 
die in dem folgenden — ‚ mit geringerm Mus 
tbe, 
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Proteſtanten ihren Tod zur Gruͤndung ihres Glau⸗ 
bens foderten, wirklich eine Blutzeugin fuͤr den 
ihrigen, und zu allen Verdienſten berechtiget, die 
dieſen ruͤhmlichen Vorzug begleiten. Sie ſetzte hin⸗ 
zu, die Engländer haͤtten oft ihre Hände mit dem 
u Blute ihrer Monarchen beſudelt; kein Wunder waͤre 
es alſo, daß ſie an ihr Grauſamkeit übten, Die 
von diefen Monarchen ihre Abkunft berleitete b). 
Ihr Giegelbemahrer Paulet bekam Befehl ihren 
Prachthimmel nicder zu laffen, und ihe nicht laͤn⸗ 
ger mit jener Ehrerbietung zu dienen, die man 
unungfchränften Fuͤrſten ſchuldig iſt. Er fagte ihr, 
jetzt waͤre fie als eine Todte anzuſehn, und jeder 
Würde unfähig c). Diefe Beſchimpfung erlice fie 
ohne einigen Schein eines aufgebrachten Gemuͤths: 
nur. antwortete fie, ihre koͤnigliche Würde käme 
aus den Händen des Almächtigen , und Feine ir 
diſche 

se, weil Wenige Gefahr dabey war, ihre Grund» 
fäke fo ſehr herrſchend machten. Ich will nur no 

‚ fragen, ob es aus allen diefen Handlungen nicht hin⸗ 


laͤnglich Har ift, daß unter beiden folgenden Reden 


... zungen das Bolt dem Monarchen Eingriffe that; und 
nicht der Monarch, wie man behanptes „ feiner Gm 
malt über das Volk nun 

» Cämden, 528, | 
€) Jebb, v. 3, > 1) 
Bume Geſch. A. B. 23 
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difche Macht wäre je fähig, fie derfelben-zu ber 
rauben, | | 

Die Königin von Schottland fchrieb ihren Ice - 
ten Brief an Elifabeth; er war voll Würde, ohne 
jenen Geift dei Sanftmuth und Liebe zu verlaffen, 
der dieſem Schlußauftritte ihres ungluͤckſeligen Le⸗ 
bens gemaͤß ſchien. Sie that keine Vorſtellung zur 
Abwendung des Todesurtheils: vielmehr dankte fie 
dem Himmel, daß er ihre traurige und klaͤgliche 
Pilgrimſchaft ſo zu einem ſchnellen Ende braͤchte. 
Sie erſuchte Eliſabeth um einige Gefaͤlligkeiten; und 
bat ſie, daß ſie dieſelben allein ihrer Guͤte moͤchte 
zu danken haben, ohne ſich an jene Miniſter zu 
wenden, die einen fo heftigen Widerwillen gegen 
ihre Perfon, und ihren Glauben geäufert hätten, 
Sie wuͤnſchte, wann ihte Feinde mit ihrem uns 
fchuldigen Blute Hefättiget wären, möchte ihr Leich⸗ 
nam ; dem inan feine Ruhe hätte zugeſtehn wol⸗ 
len , fo lange ihre Seele mit ihm vereiniget wäre) 
ihren Bedienten eingehaͤndiget und von ihneh nach 
Frankreich gebracht werden, um in einem katho⸗ 
kifchen Lande; bey den geheiligten Ueberbleibſeln 
ihrer Mutter zu tuhen: In Schöftland , fagte 
fie, wären die Gräber ihrer Vorfahren geſchaͤn⸗ 
det; und die Kirchen entweder niedergeriffen , oder 
entweihet; und in England , wo fie unter ben als 
| | | ten 
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ten Koͤnigen, ihren und Eliſabeths Stammvaͤtetn 
koͤnnte begraben werden, duͤrfte ſie keine Hoffnung 
hegen, mit den Gebräuchen und Foͤrmlichkeiten 
zum Grabe gebracht zu werden, die ihre Religion 
erfoderte. Sie wunſchte, niemand ſollte Macht 
haben , fie ingeheim ‚ohne Eliſabeths Miffenfchaft 
zu toͤdten, fordern ihre Hinrichtung öffentlich g& 
ſchehn, und in Gegenwart ihrer alten Bedienten, 
damit ſie von ihrer Beharrlichkeit im Glauben; 
ind bon ihrer Unterwerfung unter den Wien des 
Himmiels zeugen koͤnnten. Sie bat, man möchs 
te nachher diefe Bedienten teifen laffen ; wohin fie 
wollten, und ihnen den Genuß der Vermaͤchtniße 
hewaͤhren / bie fie ihnen hinterlaſfen wuͤrde. Und 
fie beſchwor Eliſabeth um Bewilligung dieſer Ge 

faͤlligkeiten; bey ihrer nahen Verwandſchaft, bey 
bet Seele und dein Andenken Heinrichs des ſie⸗ 
behtei ihres geneinſchaftlichen Vorfahren, und 
bey der koͤniglichen Würde; Woran fie beide gleis 
chen Antheil haͤtten a). Elifabeth beantwortete 
biefen Brief nicht; weil fie Marien in ihrer gegen⸗ 
waͤrtigen Lage nichts abſchlagen wollte, und die 


Unbequeinlichkeiten voraus fah, wenn fie ihr einige 
ihrer Bitten gewaͤhrete: 


\ 


d) Camdei ; 329; Tebb.. v.2- 395: 


F 
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Indem die Königin von Schottland ſich fo 
auf ihr bevorfichendes Schickſal bereitete, beftre- 
beten austwärtige Mächte fich fehr. bey Eliſabeth, 
die Vollſtreckung des wider jene gefälleten: Urtheils 
zu verhüfen. Heinrich brauchte, den franzoͤſiſchen 
Refidenten zu London, P’Aubefpine, der dem Haufe 
Guiſe ergeben war, und fandte außer dem ben 
Bellievre hinüber , zu der eigentlichen Abficht , für 
Marieng Leben Fürbitte zu thun. Der Herzog von 
Guuiſe und die Ligue droheten dem Anfehn des Ko⸗ 
niges fehr nahe; und Elifabeth wußte, wenn gleich- 
diefer Monarch aus Wohlftand und Staatsklug⸗ 
heit ſich verbunden glaubte , Öffentlich zum Beſten 
der Königin von Schottland in das Mittel zw tre- 
ten, daß ihm doch heimlich der Tod einer Fuͤrſtin 
‚nicht mißfallen könnte, auf deren Glück und Erhoͤ⸗ 
bung feine Todfeinde immer fo viele Fühne und 
ehrfüchtige Entwürfe gegründet hatten e). Man 
wiill fo gar, Bellievre habe Befehl gehabt, nach 
Öffentlich gemachten heftigen Vorfielungen wider 
Mariens Hinrichtung , ingeheim . die Königin in 
feines Herrn Namen zu ermahnen , eine Ausübung 
der Gerechtigkeit nicht aufzuſchieben, die für. ihre 
, ge 


Sr 


e) Camd, 94. \ 
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gemneinföjafeliche Vortheile fo nothwendig wäre N. 
Des. franzöfifchen Königes Fürbitte mochte nun 
aufrichtig feyn, oder nicht, fo hatte fie wenigſtens 
bey der Königin feinen Nachdruck; und fie blieb 

immer bey ihrem erften Entfchluße. | 
Die Einrede des jungen Königes von Schoft- 
Sand konnte zwar Eliſabeths Entfchluß nicht aͤn⸗ 
dern; aber fie fchien dach, in jedem Betrachte , 
mebr Aufmerkfamfeit zu verdienen. So bald Ja— 
fob das Berhör, und die Verurtheilung feiner 
Mutter erfuhr, fandfe er feinen Kammerjunfer, - 
‚ Bir. Wilhelm Keith, nach London, und fchrieb an 
die Königin einen Brief, worin er mit fehr ernfl- 
lichen Ausdrücken Vorſtellungen wider diefes un: 
wuͤrdige Verfahren that. Er entſetzte ſich, ſagte 
er, vor der Vermeſſenheit engliſcher Edelleute und 
Raͤthe, die ſich unterſtuͤnden, Gericht zu halten, 
und ein Urtheil zu ſprechen uͤber die Koͤnigin von 
Schottland, die aus dem koͤniglich engliſchem Ge⸗ 
bluͤte abſtammete; noch mehr aber entſetzte er ſich, 
zu vernehmen, daß man im Ernſte daran Dachte, 
diefen Spruch gu vollfiredfen : Er. bäte Eliſabeth, 
die Schande zu bedenken, die fie ihrem Namen 
Be wenn m ihre Hände mit dem Blute ihrer 
| 3 | nahen 

D Du Maurier. Er 3 Ä 


— 
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nahen Anverwandtin hefleckete, einer Perſon von 
gleicher. koͤniglichen Wuͤrde, und von gleichem Ge 
fehlechte mit ihr : Durch dieſes Unterfangen ı dad 
einzige in. feiner Art brächte fie Schmad) auf. alle 
Kronen, auch auf ihre eigne; und, da fie Monat 
chen andern Menfchen gleich machte, Ichrete fie 
das Volk, alle Pflicht gegen die verachten, wel⸗ 
ehe die Vorfehung beſtimmet hätte, über fie zu 
berrfchen : Auf feiner Seite müßte er das Unrecht 
und die Beſchimpfung ſo uͤbermaͤßig groß achten, 
daß fie aller. Verguͤtung unfaͤhig, und es ihm un⸗ 
moͤglich waͤre, ferner einen Vertrag oder einige 
freuudſchaftliche Verbindung mit einer Perſon zu 
unterhalten , die ohne einigen Vorwand gefeglicher 
Gewalt, vorſetzlich feine Mutter mit einem ſchimpf⸗ 


lichen Tode beleget hätte: Umd wenn auch die En 


pfindungen ber Natur und der Pflicht ihm nicht 
diefen Vorſatz der Mache einflößeten ı fo foderte es 
boch, feine eigne Ehre von ihm; auch Fünnte er 
fich nie vor. den Augen der Welt rechtfertigen, went 


er nicht jedes Beſtreben antvendete, und jede Ge 


fahr übernähine , eine fo große Schmach zu raͤ⸗ 
ehen 8). Bald. darauf fandte Jakob den Herrn 
an Gray und Sir Robert Melvil ‚um Keiths 
Bor, 

8) — 351. 
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Borftellungen Nachdruck zu geben, und bey der 


Königin jedes Mittel, Gründe oder Drohungen, 
anzumenden. CElifabeth fand fich anfanglid) durch 


die Härte dieſer Worftelungen beleidiget 5 und ant⸗ 


‚ wortete den fchottifchen Gefandten i in gleichen Tone. 
Aber ben nachmaliger Ueberlegung, daß diefer Ernft 
nicht mehr, ale Jakobs Schuldigfeit wäre, ließ fie 
ihren Unwillen fahren ; blieb aber immer ben ihrem 


Entfchluße , die Aufferften Mittel gegen Marien zu 


‚gebrauchen bh), Man glaubte, der Herr von Gray 
hätte fi von den Feinden diefer  Fürftin gewin ⸗ 


nen laſſen, heimlich zu rathen, man moͤchte ihrer 
nicht ſchonen, und haͤtte auf allen Fall es auf 
ſich genommen, ſeinen Herrn zu beſaͤnftigen. Die 


Königin ward, auch durch viele Umſtaͤnde bewogen, 


£ 


auf Jakobs Vorſtellungen wenig zu achten, und 


alte Bemühungen Hintanzufegen , die er zum Beſten 
feiner Mutter anwenden möchte. Ihr waren feine 


Denkart und fein Sntereffe wohl bekannt; die Par⸗ 


teyen, die unter Teinem Volke herrfchten , und ber 


eingewurzelte Haß der eifrigen Proteftanten , bes | 


fonderg der Prediger, gegen die Königin von Schott: 
land. . Die gegentwärtigen Borfälle festen diefe Ge; 
BRRURDEN der Geiftlichkeit in ihr voͤlliges Licht. Da 


T4 IB 


h) ib 353. . z 


2 Elifaberp 


Jakob Elifabethg feften Vorſatz merkte, ließ er für 


. feine Mutter in allen Kirchen beten; und weil er 


die verfängliche Laune der Geiftlichen Fannte, forgte 
er dafür, daß die Form des Gebete ſowohl vor⸗ 
ſichtig, als liebreich eingerichtet wäre; „Es möchte 
doc) Gott gefallen, Marien mit dem Lichte ſei⸗ 


n ner Wahrheit zu erleuchten, und fie aus der 


n augenfcheinlichen Gefahr zu errettem, wovon fie 
u bebrohet würde, 4 Doch außer des Könige eigs 
nen Capellanen ‚ und nod) einem Geiſtlichen, wei⸗ 


gerten fid) alle Prediger , ihre Kitchen mit Gebe 


ten für eine Papiftin zu verunreinigen ; und woll⸗ 
ten auch nicht einmal ein Gebet für ihre Befehrung 
thun. Da Jakob dieſen Ungehorſam nicht ſtrafen 
wollte oder konnte, und wuͤnſchte den Prediger 

eine Gelegenheit zur Verbeſſerung ihres Fehlers 
geben, ſetzte er einen neuen Tag an, wo ſie fuͤr 


ſeine Mutter beten ſollten; und um ſich wenigſtens 


* 


vor jeder Beſchimpfung ins Angeſicht ſelbſt zu 
ſichern, verlangte er, der Erzbiſchof von St. An⸗ 


drews ſollte vor ihm predigen. Die Geiftlichfeit 


beredete einen gewiffen jungen Couper, der den 
heiligen Orden noch nic;t angenommen hatte, fruͤh⸗ 
morgens Die Kanzel zu befegen, und fie dadurd) 
dem Prälaten zu verwehren. Da der König in die 
Kirche au und bie Kangel durch Couper be 


feet 
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feet fah, rief er ihm von feinem Site, und fagte 
ihm , die Stelle wäre für einen andern beſtimmet: 
weil er aber da waͤre, ſo moͤchte er, wenn er dem 
gegebnen Befehl gehorchen, und der Koͤnigin in 
ſeinem Gebete gedenken wollte, den Gottesdienſt 
anfangen. Der Prediger antwortete, er wollte 
thun, was der Geiſt Gottes ihm rathen wuͤrde. 
Dieſe Antwort gab Jakoben den Vorſatz deſſelben 
hinlaͤnglich zu verſtehn; und er befahl ihm, die 
Kanzel zu verlaſſen. Da Couper nicht geſonnen 
ſchien, zu gehorchen, trieb der Hauptmann der 
Leibwache ihn von ſeiner Stelle: der junge Mann | 
aber fchrie lauf, an dem großen Tage des Herrn 
würde diefer Tag ein Zeuge wider ben Koͤnig ſeyn; 
und verfündigte das Weh tiber die Sintvohner von 
Edimburg, daß fie zuſaͤhen, ba ihm fo begegnet 
würde i). Erft fehienen die Zuhörer fich feiner ans - 
nehmen zu wollen; aber die. Nede des Pralaten 
brachte fie zu einer pflihtmäßigern ı und menſch⸗ 
ichern Gefinnung. 

Kenn Sakob, und fremde Fürften, ber Eli- 
fabeth anlagen, der Königin von Schoftland zu 
verzeihn, ſchien fie durchaus entfchloifen, das Neufe 
ferfte gegen Diefelbe zu unternehmen ; wenn aber 
25 0 Are 
D Spotfwood, 354. : 
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ihre Minifter fie antrieben, der Hinrichtung Feine 
laͤngere Friſt zu feßen, kamen ihre Zweifel und 
ihre Bedenflichkeit wieder; ihre Menfchlichkeit ers 
laubfe ihr nicht, folche gewaltfame und blutgterige 
Maaßregeln zu nehmen ; und eg rührte fie ein Mit- 
leiden mit den Unglücsfällen, und eine Achtung 
für die Würde der unglücklichen Gefangnen, "Die 
Hofteute mierkten , fie könnten. ihr Feine größere 
Gefäfligfeit ergeigen, als bey diefer Sache Leber: 
redung anzuwenden; und ermangelten nicht, je⸗ 
den Beweggrund zu Mariens Beſtrafung dringen⸗ 
der zu machen, und alle Einwuͤrfe zu beftreiten , 
Die fie gegen dieſes gerechte Verfahren erregte. Sie 
‚ fagten , das Befragen gegen diefe Fürftin in Eng 
land wäre bey ihrer erften Aufnahme fo-gewefen, 
wie geſunde Vernunft und Staatskunſt «8 foder⸗ 
ten: und haͤtte fie ſich nach Grundſaͤtzen der Bit 
ligkeit betragen, ſo wuͤrde ſie ſich nicht geweigert 
haben, gern damit zufrieden zu ſeyn. Die aus 
genſcheinlichen Unbequemlichkeiten, ihr entweder 
| die Zuruͤckkehr nach Frankreich zu erlauben, oder 
fie mit Gewalt, wider Die Proteſtanten und die 
englifche Partey in Schottland, auf den Thron 
zu ſetzen, hätten die Königin genoͤthiget, fie im 
England zu behalten , bis die Zeit einige Gelegen- 
beit anböte, ihr ohne Gefahr des Königreichs oder 

= ber 
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der proteftanfifchen Religion, zu. helfen: Man waͤre 
bier fo mit ihr umgegangen , als es ihrem Stande 
zukaͤme: hätte fie vom ihren eignen Leuten in bes 
traͤchtlicher Anzahl bedienen laſſen; ihr alfe Beides | 


gung zu ihrer Geſundheit erlaubt, und alle Gez 


fellfchaft zu ihrem Zeifvertreibe ; und dieſe Gefäls 
ligfeiten würden mit der Zeit noch weiter gegangen 
feyn, wenn fie durch ihre folgende Aufführung ſich 
ihrer würdig gezeigt hätte: Nachden fie Nor⸗ 
thumberlands Empoͤrung, Norfolks Verſch woͤrung, 
den Kirchenbann des Papſtes Pius, und einen An⸗ 
griff von Flandern her angezettelt haͤtte; nachdem 
fie der Königin Freunde verfuͤhret, und jeben aus— 
waͤrtigen oder einheimiſchen Feind wider ſie aufge⸗ 
bracht haͤtte; wurde es nothwendig, ihr. wie der 
gefaͤhrlichſten Mitbuhlerin zu begegnen, und ſie 
ſtrenger und eingeſchraͤnkter gefaugen zu halten; 
Die Koͤnigin haͤtte, ungeachtet dieſer wiederholten 
Reizungen, das ungeſtuͤme Anhalten ihrer Parla ⸗ 
menter und den Rath ihrer weiſeſten Miniſter, zu 
ihrem Beſten zuruͤckgewieſen; k) und wire noch, 
in Hoffnung auf ihre Beſſerung, entſchloſſen, bie 
aͤuſſerſte Schärfe wider fie aufzuſchieben: Maria 
hätte felbft in biefem verlornen Zuftande , einen 

| | ſo 

k) Digges, 276. Strype, v. 2, 48. 135. f. 139, 
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ſo hohen und unuͤberwindlichen Geiſt behalten, daß 
fie noch als eine Miterbin zu der Krone handelte, 
und ihren Anhängern überall, und in ihren Briefen 
on fie felbft, erlaubte, fie Königin von England zu 
nennen; Sie hätte ihre Feindfeeligkeit fo weit ge 
trieben , den. ſchwarzen Entwurf der Ermordung 
der Königin zu begünftigen ; und wäre dieſes Ver⸗ 
brechens, durch ihre eignen Briefe, durch die 
Ausſagen ihrer Secretairs, und durch das ſter⸗ 
bende Bekenntniß ihrer Mitſchuldigen, unwider⸗ 
ſprechlich uͤberwieſen: Sie waͤre nur eine Titelkoͤ⸗ 
nigin, und haͤtte jetzt nirgends einiges Recht einer 
unumſchraͤnkten Herrſchaft; deſto weniger aber in 
England, two jeder unter den Geſetzen, und. une 
ter Elifabeth , der.einzigen rechten Mouarchin ſtaͤn⸗ 
de: Näumele man ihr auch ein, daß fie an Ho⸗ 
‚beit und Würde der Königin gleich wäre, fo er» 
Inubte die Selbfivertheidigung doch felbft das Nas 
turgefeß, das nie könnte aufgehoben werden ; und 
jedermann , noch mehr aber eine Königin, haͤtte 
eine zureichende Gerichtsbarfeif über einen Feind; 
ber mit offenbarer Gewalt, noch mehr aber durch 
heimliche DWerrätherey , ihr Leben mie der- äuffer: - 
ſten Gefahr bedrodete: Die allgemeine Verbindung 
der Katholiten, die Profeftanten auszurotten, wäre 
fein Seheimnip mehr; und wie Die einzige Hoffnung 

die⸗ 
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dieſer verfolgten Secte auf Eliſabeth beruhete, fo 
gruͤndeten jene die ihrige hauptſaͤchlich auf der Per 
ſon und dem Rechte der Königin von Schottland? 
Eden dieſer Umſtand triebe die Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen dieſen Fuͤrſtinnen auf das aͤuſſerſte; und da 
‚ar das Leben der einen zu dem Tode der andern 
machte, zeichnete er Eliſabeth den Pfad aus, 
dem ſie fo wohl zu ihrer Selbfterhaltung , als zut 
Sludfseligkeit ihres Volkes, folgen müßte: Und 
diefe Nothwendigkeit, die mächtiger wäre, ale 
Staatskunſt, foderte daher von der Königin den 
Entſchluß, den die Billigfeit rechefertigte und en 
ice vorfhriebe D. 

- Da Elifabeth glaubte, «8 wäre — ihr 
* mit Ungeſtuͤme angehalten, und von ihr ſo 
viele Friſt geſetzt worden, als der Wohlſtand erfo⸗ 
derte; beſchloß fie zuletzt, (i. J. 1387) den Spruch zur 
Vollſtreckung zu bringen: Aber auch zu dieſem letzten 
Entſchluſſe konnte ſie nicht ſchreiten, ohne einen 
neuen Auftritt von Doppelſinn und Liſt zu zeigen. 
Um das gemeine Volk unruhig zu machen, fprengte. 
mar vorläufig Gerichte aus, die fpatifche Siorte 
wäre in Milfordhaven angelanget 5 die Schotten _ 
in England eingebrochen; der Derjsg son Önife - 

in 
I) Camden, 335. 
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in Suffer mit einem ſtarken Heere gelandet : die 
Königin von Schoftland aus dem Gefängniffe ent: 
fiohn ; fe hätte ein Kriegsheer aufgerichtet ind 
bie nördlichen Graffchäften einen Aufftand erreget; 
eine neue Verſchwoͤrung waͤre angefponnen ; Die 
Königi® zu ermorden, und die Stadt London ih 
Brand zu ſtecken; ja die Koͤuigin waͤre ſchon wirk⸗ 
lich ermordet m). Ein verbrecheriſcher Verſuch von 
dieſer Art ward ſelbſt dem franzoͤſiſchen Geſand⸗ 

ten ; LAubeſpine, zur Laſt gelegt; Und diefer ME 
nifter war genoͤthiget, das Koͤnigreich zu verlaf 
ſen. Die Königin ſtellte ſich, als wäre fie in groß 
ſem Schrecken und großer Verwirrung; man Fand 
fie oft allein, nachdenkend und ſchweigend ſitzen, 
und zuweilen halbberſtandne Reden bey ſich mur— 
meln, welche die Verlegenheit und Zerſtreuung 
Anjeigten ; worein fie verſetzt war n). Sie rief 
zuletzt den Daviſon, einen Mann von Talenteh; 
der ſich aber leicht hintergehen ließ, und neulich 
Aus. eben dieſer Urſach war zum Secretair gemacht 
worden; und befahl ihm, heimlich einen Befehl 
jur Hinkichtung ber Koͤnigin von Schottland aus 
——— mit dem fie die Fe hatte , wie fie 

nach⸗ 
in) ib. 
a) ib, 334 
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nachmahls —* ihn auf allen Fall bey ſich zu 
tragen, wenn wieder ein Verſuch zur Befreyung 
dieſer Fuͤrſtin gemacht wuͤrde. Sie unterſchrieb 
ben Befehl; und befahl darauf dem Daviſon, ihn 
dem Kanzler zu bringen ; damit er das Siegel 
Darunter fehte. Am folgenden Tage fandte fie Kil⸗ 
ligrew zu Daviſon, und ließ ihm befehlen, die 
Vollziehung ihres vorigen Befehls eine Zeitlang zu 
verſchieben: und wie Daviſon kam und ihr fagte, 
dem Befehl waͤren ſchon die Siegel untergedrädt, 
fchien fie ein wenig bewegt ju feyn; und, fihalt 
ihn wegen feiner. Eilfereigkeit. Weil hun Davifon 
deshalben in DWerlegenheit war; machte er dem 
geheimen Rathe dieſen ganzen Vorfall bekannt; 
und dieſer fuchte ihn zu bereden, deit Schreiber 
Beale, des geheimen Raths, mit den Befehle 
abzuſenden: Würde diefes der Königin mißfallen, 
fo verfpräch man; feine Aufführung zu rechtferti⸗ 
gen, und den ganzen Vorwurf wegen dieſes Vers 
| fahrens ſich zu nehmen 0); Dei Secretaire, 
dei 
6) Es erhellet aus einigen Briefen i) bieStrybesy. 3; 
book 2) ch. 1. befanut machet, daß Clifäbeth ihre 
Abfiht feinem ihrer Miniſter, auch nicht dem Bun 
leigh, anvertrauet hatte: fie waren aber fo erfahrne 
Softente, daß ſie wußten, ſie koͤnnten ihr nicht meht 

„ 
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der ihre Abſicht nicht merkte, richtete fich nach die 
ſem Rathe; und. der Befehl warb dem Grafen 
von Shrewsbury und Kent und einigen Andern. 
zugefertiget, damit fie die Vollſtreckung des Ur 
theild an ber Königin von SEE veran⸗ 
ſtalteten. 

Die beyden Grafen kamen (am ten Februar) 
nach Fotheringay; und da man fie zu der Koͤnl⸗ 
nigin führte, benachrichkigten fie diefelbe-von ih⸗ 
vem Auftrage , und fagten ihr, fie möchte fich auf 
den folgenden Morgen um acht Uhr zum Tode be 
reiten. Sie ſchien nicht erſchrocken, obgleich eit 
‚wenig in Verwunderung uͤber diefe Nachricht. Sie 
fagte mit heiferem , und fo gar lächelndem Ge 
fichte, fie glaubte nicht, daß die Königin, ihre 
‚Schwefter , ihren Tod bewilliget, oder dag Urtheil 
‚wider eine Perfon volftrecket hätte, die nicht un⸗ 
ter den Geſetzen und der Gerichtsbarkeit Enge 
lands ſtaͤnde. ı Da es aber ihr Willen ift, fagte 
4 fies fo fol der. Tod, der, allen meinen Truͤbſalen 
1, ein Ende macht, mir höchft willkommen ſeyn. 
Ich kann auch die Seele nicht der Gluͤckſeelig⸗ 
ligkeiten des Himmels wuͤrdig ſchaͤten, die ih⸗ 
ren 
u Gefallen thun, als wenn fie ihr, dieneten ohne zu 
warten, bie fie es von ihnen verlangte, 
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n ven Körper nicht unter ben Schrecken des letzten 
„Durchganges zu jenen feligen Wohnungen aufs 
m gurichten vermag. ! pP) Sie bat darauf die 
beiden Herren, einigem ihrer Bedienten, befonderg 
ihrem Beichtvater , zu erlauben, daß fie bey ihr 
wären: Jene aber fagten ihr, es wäre wider ihr 
Gewiffen, ihr in dieſem Ichten Verlangen gefällig su 
feyn; q) und ber Doctor Sletcher , Dechant von 
Peterboromw, ein Mann von großer Gelehrfamfeit, . 

ſollte bey ihr fen, um fie in den Gründen der. 
wahren Glaubenslehre zu unterrichten. Ihre 

Weigerung, mit diefem Gottesgelehrten einige 
Unterredung zu halten ; entflammete den Eifer des 
Grafen von Kent; und erfagte ihr frey heraus, ihr 
Tod würde dag Leben feiner Kirche feyn; mie im 
Gegentheil ihr Leben der Tod derfelben geweſen ſeyn 
mürde. Da man auch Babingtons erroähnte,. 
leugnete fie ſtandhaft, daß feine Verſchwoͤrung ihr 
gar befannt gemefen wäre; und die Rache ihres 
Unrechts üderlieffe fie den — des Allmaͤche 
tigen. | 
A Da 
p) Camden, 534. Jebb, v. 2, 301. Mf, in the 


Advocate’s library, p. 4. rs Cott, libre Calig, 
ch. 9 


9) Jebb, V. 2, 302 
Aume Geſch. XI. B. || 
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Da die Grafen fie verlaffen hatten, befahl 
fje, mit ihrer Abendmahlzeit zu eilen, damit fie 
deſtomehr Zeit befäme, die wenigen Gefchäfte zum 
Ende zu bringen , die ihr in dieſer Welt noch übrig 
waren, und fic) zu dem Uebergange in eine andre 
zu bereiten. Es waͤre ihr nöthig , fagte fie, einige 
Nahrung zu -fih zu nehmen, damit nicht ber 
Mangel ihrer leiblichen Kräfte ihre Lebensgeifter 
auf morgen ſchwaͤchete und ihr Aeußeres eine 
Schwaͤche verriethe, die ihrer unwuͤrdig waͤre. r) 
Sie af wenig , nach ihret gemöhnlichen Art; und. 
idre beftändige Heiterfeit verließ fie aud) bey dieſer 
Gelegenheit nicht. Sie fröftete ihre Bedienten 
unter der Bekuͤmmerniß, die fie uͤberwaͤltigte, und. 
ihnen zu mächtig t;ar, als daß fie fie ihr hätten 
verbergen fünnen. . Zu ihrem Arzte, Burgoin 
wandte fie fich, und fragte ihn, ob er nicht die 
große und unuͤberwindliche Kraft der Wahrheit 
merkte. „Man giebt vor, fagte fie, ich muͤſſe 
or fterben , weil ich mich wider ber Königin Leben. 
verſchworen häfte: Der Graf von Kent aber: 
n geftand, e8 wäre feine. andre Urfache meines 
pn Todes, als die Beſorgniß die man bey meinem 
ın Leben für feine Kirche hegte. Meine Beſtaͤndig⸗ 

n keit 


r) Jebb; 489, | 


\ 
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„keit im Glauben iſt mein wahres Verbrechen: 
ı Das Übrige ift nur ein Anftrich von der Erfins 
z) dung eigennüßiger, und abfichtooller Menfchen. 4 
Gegen das Ende der Mahlzeit rief fie alle ihre 
Bedienten herein, und frank ihnen gu: Diefe frame 
ten nad) der Reihe, auf den Knien, und baten um 


Verzeihung für jede Vetſaͤumung ihrer Pflicht: Sie 


geruhete dagegen , diefelben um Vergebung ihrer 


Beleidigungen gegen fie zu bitten; und ein reiche 
licher Thränenfluß begleitete diefen legten feyerlichen 
Abſchied und dieſe wechfe: feitige Verzeihung. 5) 


Ihre Sorge für ihre Bedienten war die einzige 


übrige Angelegenheit , die fie noch in diefer Welt 


befchäftigte. Sie überlaß ihren legten Willen, 
worin fie durch Vermächtniffe für fie geforgt hatte: 
fie ließ fich das Vergeichniß ihrer Güter, leider 
und Juwelen bringen; und fehrieb die Namen 
derjenigen auf, denen fie jedes Stück vermachte: 
Unter einigen vertheilete fie eigenhändig Geld ; und 
tichtete die Belohnung ein nach dem verfchiebnen 
Grade ihred Standes, und Verdienſtes. Gie 
fchrieb auch Empfehlungen für ihre Bedienten an 
den König von Frankreich, und an ihren Vetter, 
den ie von Guiſe, dem fie die Ausrichtung 

U 2 Ahr 
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ihres letzten Willens hauptfächlich übertrug, 


Zu ihrer gewöhnlichen Zeit gieng fie zu Bette, fchlief 
einige Stunden , und fland dann auf, und wandte 


den übrigen Theil der Nacht zum: Gebete an. Da 


fie die Schwierigfeit vorausgefehn hatte, die 
Gebräuche ihrer Kirche auszuuͤben, hatte fie die 


Vorſicht gehabt, fich eine von den Händen des 


Papſtes Pins geweihete Hoftie geben zu laſſen, und 
den Gebrauch derfelben für diefen legten Zeitpunft 


ihres Lebens gefparet. Durch diefeg Hülfgmittel 


erfette fie, fo gut fie Fonnte, ben Mangel eines 
Prieſters, und Beichfvaters den man ihr vers 
fagte. t) - 

Gegen Horgen kleidete fie fich in ein reiches 


Gewand von GSeiden und Sammer, als dag 


einzige , das fie für fich behalten hatte. Sie fagte 


ihren Maͤgdchen, ſie hätte ihnen lieber dieſes Kleid 


gelaffen, als das unbefegte Kleid , welches fie. am 
porigen Tage gefragen: Aber eg wäre für fie noth⸗ 
swendig , bey Der bevorftehenden Seyerlichkeit in an« 


ſtaͤndiger Kleidung zu erfcheinen. 


Thomas Andrews, Sherif. der Grafſchaft, 


trat in das Zimmer, und berichtete ihr, die 
Stunde waͤre gekommen, und er muͤßte ſie nach 


dem 
t) Jebb, a » #49 
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dem Orte der Hinrichtung begleiten. Sie antwor⸗ 
tete, fie wäre bereit; und da fie ihren Bedienten 

Lebewohl fagte, ſtuͤrzte fie fich, wegen einer 
Schwachheit in ihren Beinen , auf zweene von Sir 
Amias Paulets Peuten ; und folgte dem Sherif mit _ 
heiterer und ruhiger Miene. Da fie durd) eine 
Halle gieng , die an ihr Gemach ſtieß, empfiengen 
fie die Grafen von Shremsbury und Kent, Sir 
Amias Paulet, Sir Drue Drury, und viele andre 
Gtandesperfonen. Hier fand fie auch den Sir 
Andreas Melvil, ihren Haushofmeiſter, der ſich 
vor ihr auf die Knie warf, feine Hande rang, und 
laut fehrie: „Ah! Madame! wie unglücklich bin 
„ich! Wer war je vor mir Weberbringer fo betrüb- 

7, ter Bothſchaft, ale ich jetzt überbringen muß, 
„wann ich wieder zu meinem Vaterlande zuruͤck⸗ 
n kehren, und berichten werde, daß ich meine 
„gnaͤdige Königin und Gebieterin in England 
„enthaupten ſah?“ Seine Thränen hinderten ihn, 
‚weiter zu ſprechen; und aud) Maria fühlte ſich, 
mehr aus Mitleiden, als aus Bekuͤmmerniß geruͤhret. 
„Hoͤre auf, ſagte fie, mein guter Bedienter, hoͤre 
„auf, zu jammern: du haft mehr Urſache, dich zu 
„ freuen, als zu trauren; denn nun follft du der 
„ Maria Stuart Betrübniffe ihr lang erwartetes 
„Ende, , und ihre Erfüllung erlangen fehen. Er 

u 3 | tens 
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„ kenne, guter Bedienter, fuhr fie fort, daß die 
„ ganze Welt, aufs befte gefprochen , Eitelfeit ift, 
m und immer mehrern Sorgen unterworfen, als 
m ein ganzes Thränenmeer zu betveinen fähig iſt. 
n Uber ich bitte dich, überbringe diefe Bothſchaft 
n von mir, daß ich als ein treues Weib gegen meine 
a Kicche,, und unwandelbar in meiner Liebe gegen 
n Schottland und Frankreich flerbe. Der Himmel 
m vergebe denen, die lange mein Ende gewünfcht, 
pn und nach meinem Blute gedürfter haben, wie der 
n Hirſch ſchreyet nach frifchem Waſſer. O Gott! 
n fette fie hinzu, der du der Urquell der Wahrheit, 
n und die Wahrheit felbft biſt, du Fenneft die inner; 
n fen Winkel meines Herzens: du weißt, daß ich 
ı immer twünfchte, eine völlige Einigkeit zwiſchen 
un Schottland und England zu erhalten‘, und die 
n» Quelle aller diefer unglücklichen Zwiftigfeiten zu 
„ verflopfen. Aber empfichle mich, Melvil, meis 
a? nem Sohn, und fageihm, daß ich; ungeachtet 
ı aller meiner Truͤbſale, nichts für den Staaf- und 
ur das Königreich Schottland Nachtheiliges gethan 
n babe." Nach diefen Worten beugte fie fich mie 
thraͤnenden Augen zuruͤck, und kuͤſſete ihn, deſſen 
Geſicht von Thraͤnen naßñ war. „So lebe denn 
n wohl, ſagte fie, guter Melvll, lebe wohl: Noch 
u einmal, lebe wohl, guter Melvil! und gewaͤhre 

„den 
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n den Benftand deines Gebets deiner Königin und 
np Frau.“ u) 

E ie wandte ich darauf zu den Edelleuten , die 
fie begleiteten, und bat für ihre Bediente,- daB 
man ihnen wohl begegnen, fie der Geſchenke möchte 
genieſſen laſſen, die fie. ihnen gemacht hätte, und 
ficher wieder in ihr Land zurückfenden. Da fir eine 
günftige Antwort erhaisen hatte, that fie noch eine 
Bitte, Day man ihnen erlaubte , bey ihrem Tode 
um je zu ſeyn; damit , wie fie fagte , ihre Augen 
fehen ,. und ihre Herzen zeugeten, wie geduldig ihre 
Königin und Gebieferin ihre Hinrichtung leiden 
könnte, und. wie ftandhaft fie in ihrer Anhaͤnglich⸗ 
keit an ihrem Glauben beharrete. Der Graf von 
Kent widerſetzte ſich dieſem Verlangen , und fagte 
ihr, jene würden durch ihre Reden und ihr Geſchrey/ 
ſowohl fie ſelbſt, als die Zufchauer ſtoͤren: Er 
beforgte auch, fie möchten einige abergläubiiche 
Gebräuche ausüben, die ihm unſchicklich feyn 
würden zu leiden ; als wenn fie etwa ihre Schnupf: - 
tücher in ihr Blut taucheten; (dag mar das 
Beyſpiel deffen er fich bediente.) „Mylord, fagte 
„die Königin von Schottland, ic) will Ihnen mein 
y Wort geben, (obſchon eg nur todt iſt,) daß ffe 

14 n kei | 
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ı keinen Vorwurf wegen ‘einer bet Handlungen 
jr verdienen follen , die fie genannt haben. - Aber 
vn ah! die armen Seelen! ihnen würde e8 ein 
n großer Troft fepn, ihrer Gebieferin Lebewohl zu 
u ſagen. Und ich hoffe, ſetzte ſie hinzu, Ihre 
1 Gebieterin, als eine jungfraͤuliche Koͤnigin, wird 
n e8 gut heißen im DBetrachte der weiblichen 
nm Schaambaftigfeit, dag ich bey meinem Tode 
„ einige meiner eignen Leute um mich habe. ch 
n weiß, Ihre Majeftät hat ihnen feinen fo genauen 
m Befehl gegeben; fondern Sie koͤnnten mir eine 
mn noch größere Bitte aus bloßer Hoͤflichkeit 
n gewähren, wenn ic) auch ein Frauenzimmer von 
m Weit geringer Stande wäre - als der meinige 
n iſt.“ Da fie den Grafen von Kent immer auf 
feiner Weigerung beftehn fah , ward ihr Herz, dag 
ſich wider die Schrecken des Todes geſtaͤrket hatte, 
von dieſer zufälligen Schmach gerühret , worauf 
ſie fich nicht vorbereitet hatte. „Ich bin eine Wafe 
mn Ihrer Königin, rief fie, und ang dem königlichen 
n Blute Heinrichs des Giebenden entfproffen, und 
n eine vermählte Königin von Frankreich, und eine 
n gefalbte Königin von Schoftland. U Da bie 
Bevollmächtigten fahn, tie verhaßt ihr Wider: 
fireben fcheinen würde, unterrebeten fie fich ein wenig 
miteinander, und willigen. darein , ſie möchte 
we: 
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wenige ihrer Bedienten mit fich führen; Sie waͤhlete 
dem zufolge vier maͤnnliche, und zwo Be 

| Bediente. | 
Darauf fam fie in eine andre Halle, wo bie 
ſchwarz uͤberdeckte Richtbuͤhne aufgerichtet war; 
und ſie ſah mit unerſchrocknem Geſichte die beiden 
Nachrichter und alle Zuruͤſtungen zum Tode. Der 
Platz war von Zuſchauer angefuͤllet; und keiner 
war ſo wider alle Empfindungen der Menſchlichkeit 
geſtaͤhlet, daß er nicht waͤre geruͤhret worden, da 
er uͤber die koͤnigliche Wuͤrde nachdachte, die 
erſtaunliche Reihe ihrer Ungluͤcksfaͤlle erwog, ihre 
milde, aber unbiegſame Standhaftigkeit ſah, ſich 
ihre liebenswuͤrdigen VBollfommenbeiten wieder zu 
Gemüthe führte, oder ihre Schönheiten betrachtete, 
die zwar durch die Jahre gefchtwächet waren, und 
noch mehr durch ihre Trubfale, aber fi) doch nod) 
in diefem unglücklichen Augenblicfe zeigten. Hier 
ward der Befehl zu ihrer Hinrichtung ihr vor 
gelefen ; und während diefer Handlung war fie ſtill, 
zeigte aber in ihrem Betragen eine Gleichgültigfeit 
und Unachtfamfeit, als wenn die Sache fie nicht 
angienge. Ehe Die Nachrichker ihr Amt verrichte: 
ten, trat der Dechant von Peterborow vor; und 
obgleich die Königin ihm oft ſagte, ev brauchte ſich 
nicht um fie zu befümmern 5 fie wäre in dem alten 
5 x far 
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katholiſchen und roͤmiſchen Glauben gegruͤndet, und 
wollte ihr Leben zur Vertheidigung deſſelben laſſen; 
ſo hielt er doch noch fuͤr ſeine Pflicht, mit keſen und 
Ermahnungen fortzufahren, und. ſich um ihre 
Bekehrung zu bemühen. Die Ausdrücke , deren er 
ſich , unter dem Schein frommer Belchrungen 
bediente, waren fehr grauſame Spottreden auf 
ihren ungluͤcklichen Zuftand; und außer ihrer 
Ungereimtheit, fann man diefelben auch als die 
unwuͤrdigſten Kraͤnkungen anſehn, denen ſie jemals 
aus zgeſetzt war. Er ſagte ihr, die Koͤnigin von 
England haͤtte in dieſem Augenblicke eine zaͤrtliche 
Sorge fuͤr ſie gezeiget; und waͤre, ungeachtet der 
Strafe, die fie billig an ihr wegen ihrer mannig- 
faltigen Vergehungen ausüben ließe, entfchloffen, 
jedes Mittel anzuwenden, um ihre Seele von dem 
Untergange zu erretten, der ihr ſo nahe besor- 
fründe: Sie flünde nun an dem Rande ber Ewig⸗ 
keit, und hätte fein anders Mittel, dem endlofen 
Verderben zu entrinnen, als wenn ſie ihre vorige 
Gottloſigkeit bereuete, wenn ſie das wider ſie 
geſprochne Urtheil billigte, die Gnade der Koͤnigin 
erkennte, und einen wahren und lebenden Glauben 
an Chriſtum Jeſum bewieſe: Die heilige Schrift 
waͤre die einzige Richtſchnur der Lehre, dag Perdienſt 


Chriſti das einzige mine jur Seligkeit; un 
- der: 


⸗ 
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verließe fie fich auf menfehliche Erfindungen, und 
Einfälle, fo müßte fie erwarten, in einem Augen⸗ 
blick in die aͤußerſte Finfterniß zu verfinfen, an . 
einen Ort, wo. Weinen, Heulen, und Zähnklappern 
ſeyn wird: Die Hand des Todes wäre über ihr, 
Die Art flünde an der Wurzel des Baums, der 
Thron des großen Nichterd im Himmel wäre er⸗ 
richtet , das Buch ihres Lebens weit offen gebreitet, 
und das befondre Urtheil und Recht würbe fogleich 
über fie auggefprochen werden: Und itzt, in dieſem 
wichtigen Augenblicke, fände es in ihrer Wahl, 
entiveder zur Auferfiehung des Lebens zu ertvachen, 
und jenen erfreulichen Gruß zu hören, kommt, ihr 
Geſegneten meines Vaters; oder der Auferſte⸗ 
bung der Verdammniß theilhaft zu werden, die 
mit Sorge und Kummer erfuͤllt wäre, und jenen- 
fürchterlichen Zuruf zu vernehmen, geht, ihr Ver; 
fluchten in das. ewige Feuer. x) 

Während diefer Nede Fonnte die Königin fich 
nicht entbrechen , zuweilen ihre Ungeduld zu vers 
rathen, indem fie den Prediger unterbrach) ; und. 
da der Dechant fah , daß er durch feine Vorlefung - 
nichts fruchtete, bat er fie zulegt, ‚ihre Meinung, 
zu ändern , ihre vorige Bottlofigfeit zu bereuen, | 

x) MC. p. 8-11. Strypes 3, 334. 
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und ihren Glauben auf diefer Grund gu bauen, daß 
fie alleine in Jeſu Chrifto Erlöfung hoffen koͤnnte. 
Sie antiwortete zu wiederholtenmalen nit großen 
Ernfte: „Beunruhigen Sie fich nicht mehr: um diefe 
„Sache: ich bin in dieſem Glauben gebohren, habe 
„ darin gelebt, und bin entſchloſſen, darin zu 
„ſterben.“ Auch die beiden Grafın merften , es 
wäre unfonft, ihr mit theologifchen Gezänfen 
weiter zuzuſetzen; und befahlen dem Dechanten, 
von feinen ‚unzeitigen Ermahnungen abzulaffen, 
und für ihre Befehrung zu beten. Sie aber be 
ſchaͤftigte fich, unter dem Gebete defjelben, mit ihrer 
befondern Andacht: in dem Dienfte der heil. Jung 
frau; nad) deren Endigung fie laut auf Engliſch 
einige Gebete fprach für die bedrängte Kirche, für 

dag Ende ihres eignen Jammers, für ihren Sohn 
und für die Königin Elifabeth ; und Gott bat; diefe 
Fuͤrſtin Lange begläckt zu erhalten, und fie zu feinem 
Dienfte zu gebrauchen. Da ber Graf von Kent 
bemerkte, daß fie in ihren Andachten fich oft des 
heil. Kreuzes bediente, Fonnte er fich nicht enthalten, 
es ihr zu verweiſen, daß fie diefer päpftifchen Betruͤ⸗ 
gerey, wie er eg nannte, anhienge; und ermahnete 
fie, Chriftum im Herzen, und nicht in der Hand zu 


haben. y) Gie ermwibderte mit Gegenwart des Gei⸗ 
— | ſtes / 
y) Mf. p. 15. Jebb, 2, 307. 491. 637. 
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fies ‚-ein folcher Gegenftand lieſſe fich nicht leicht in 


der Hand halten, ohne daß dag Herz innere Rabe 


rungen fuͤhlete. 2) 


Nun fieng ſie an, ſich mit Huͤlfe der beiden 


Frauenzimmer zu entkleiden; und der Nachrichter 
lieh auch ſeine Hand, um ihnen zu helfen. Sie 
laͤchelte und ſagte, ſie waͤre nicht gewohnt, ſich vor 
ſo großer Geſellſchaft zu entkleiden, oder ſich von 
ſolchen Aufwaͤrtern bedienen zu laſſen. Da ihre 
Bediente ſie in dieſem Zuſtande, und bereit ſahn, 
ihr Haupt auf den Block zu legen, brachen ſie in 
Thraͤnen und Wehklagen aus: ſie aber wandte ſich 


um zu ihnen, legte den Finger auf ihre Lippen, zum 


Zeichen, daß fie ihnen Stille geboͤte; a) und vers 


langte, nachdem fie ihnen ihren Segen gegeben i 


hatte, fie möchten für fie bitten. ine ihrer 
Mägdchen, die fie dazu beftellet hatte, verband ihr 
die Augen mit einem Schnupftuche, fie legte ſich 
nieder, ohne einiges Zeichen der Furcht oder Zag⸗ 


baftigfeit; und der Nachrichter trennete mit 


zweenen Hieben ihr Haupt von ihrem Körper. Er 


hielt es fogleich vor den Zufchauern in die Höhe, 


wie es von Blufe 1 and von den Zucfungen 
des 

2) ib, 
8) ib. 307.09 
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des Todes bewegt ward. Der einzige Dechant von 
Peterborow rief aus, ſo muͤſſen alle Feinde der 
Königin Eliſabeth umkommen? Der Graf von 
Kent allein antwortete Amen: Die Aufmerkſamkeit 
aller andern Zufchauer war auf den traurigen An: 
blick vor ihnen gehefter; Eifer und Schmeicheley 
gaben gleichmäßig dem gegenwärtigen Mitleiden; 
und der Bewunderung ber erblaffenden Särkin 
Raum. 

So flarb in dem fünf und viersigften Jahre 
ihres Alters, und in dem neungehnten ihrer 
Gefangenſchaft in England , Maria; Königin von 

Schottland; eine Fuͤrſtin von großen, natuͤrlichen 
und erworbnen, Leibes⸗ und Gemuͤthsvollkommen⸗ 
heiten; die aber in ihrem Leben ohne Gluͤck, und in 
einem gewiſſen Zeitpunkte ſehr unglücklich mar; 
Die Schönheiten ihrer Perſon und die Annehmlich⸗ 
feiten ihres außern Wefeng vereinigten -fich , fie zu 
bem liebenswuͤrdigſten Frauenzimmer zu machen; 
und die Reize ihrer Gefprächigfeit und ihres 
Umgangs beförderten den Eindrud, den ihre 
liebenswuͤrdige Geftalt auf die Herzen Aller — 
die ſie anſahn. Sie war ehrgeizig und unterneh⸗ 
end, aber zur Munterkeit und Geſellſchaft 
geneigt ; von hohem Beifte , beftändig , und ſogar 
heftig im, ihren, Vorfägen; jedennoch artig und 
Ä ge⸗ 


Kapitel V. A. D, 1587. 919 


geſpraͤchig in ihrer Aufführung ; fie fhien nur fo 
ziel von männlichen Zugenden an fich zu haben, 
une. fich in Achtung zu ſetzen, ohne jene fanften 
Annehmlichfeiten zu verlaffen, die eigentlich die 
Zierde ıhres Gefchlehts ausmachen. Umung den 
gehörigen Begriff von ihrem Charakter zu machen, 
muͤſſen wir einen Theil ihrer Aufführung bey Seite 
fegen, fo lange fie ſich der Führung eines lüderlichen 
Menſchen überließ ;_ und müffen diefe Febler, wir 
mögen fie als Unvorfichtigfeiten,, oder als Verbre⸗ 
hen nehmen, als die Folge einer unerflärbaren, 
obgleich nicht ungewöhnlichen, Unbeftändigfeit des 
menjchlichen Herzens, der Schwachheit unfrer 
Natur, der Gewalt der Leidenfchaft, und des 
Einfluffes betrachten , den der äußere Zuſtand, und 
zumeilen augenblickliche Zwifchenfälle, auf Perſonen 
haben , deren Srundfäße nicht durchgängig durch 
Erfahrung , und Nachdenken beftätiget find. Auf— 
gebracht durch das undanfbare Betragen ihres 
Gemahls, verführt durch verrätherifche Rathſchlaͤge 
eines Menſchen, in den fie Vertrauen ſetzte, hinge⸗ 
riſſen durch die Heftigkeit ihrer eignen Gemuͤthsart, 
die nie hinlaͤnglich unter der Leitung des Verſtandes 
gehalten ward; ließ fie ſich zu Handlungen verleie 
ten , Die ſchwerlich zu erklären find , die aber’ Feine 
Bertheidigung, auch nicht einmal ein milderes 

| ir 
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Urtheil zulaſſen. Eine Erzählung ihrer Eigenfchafs 
ten möchte ben Schein einer Lobrede haben; eine 
Befchreibung ihrer Aufführung aber müßte in einis 
gen Stücken wie eine firenge Satire, und wie ein 
Vorwurf ausfehn. \ 
Ihre zahlreichen Unglücsfälle, die Einfamfeit 
ihrer langen und verdrüßlichen Gefangenfchaftr 
und die Verfolgungen , denen fie ihres Glaubens 
wegen war ausgeſetzt geweſen, haften fie in ihren 
letzten Jahren auf eine hohe Stufe der Andächteley 
- gebvacht; und der herrſchende Geift nebſt dem 
Srundfägen diefes Zeitalters waren von der Arkı 
daß es beftoweniger Wunder ift, wenn ihr Eifer; 
ihre Empfindlichfeit und ihr Eigennugen fich vers 
banden , und fie verführeten, ihre Einwilligung zu 
einem Entwurfe zu geben , den Verfcehmwörer, 
die bloß von dem erſten diefer Beweggründe 
angetrieben tyurden , wider — Leben ge | 
macht hatten 

Da die Königin Marieng Hinrichtung erfuhr, 
zeigte fie die äußerfte Berwunderung und Unwillen: 
Ihr Geſicht verwandelte ſich, fie ſtammelte, und 
ward gar ſprachlos; und auf lange Zeit blieb ſie in 
ſo tiefer Betruͤbniß, daß ſie dieſelbe nicht ausdruͤcken 
konnte, ſondern wie eine Bildſaͤule angeheftet da 
ſtand in Stillſchweigen, und ſtummer Beſtuͤrzung. 

Nach⸗ 


N 
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Nachdem ihr Kummer Luft finden fonnte, brach er 
in lautes Weinen und Wehklagen aus; fie feßte 
ſich wegen diefes Fläglichen Vorfalls in tiefe 
Trauer ; und man fah fie beftändig-fic) in Thraͤnen 
baden; und nur von ihrem Frauenzimmer umgeben. 
Keiner ihrer Minifter oder Raͤthe wagte, ſich ibr zu 
naͤhern; und wenn einer dieſe Verwegenheit hatte, 
jagte fie ihn von ſich, mit den heftigſten Ausdrücken 
der Wuth und Erbitterung. Sie. hatten fich ale 
eines unverzeihlichen Verbrechens ſchuldig gemacht, 
da ſie ihre theure Schweſter und Verwandtin, wider 
ihren feſten Vorſatz und ihre Abſicht, b) wovon fig 
hinlaͤnglich waren bengchrichtiget ‚und. unterrichta 
geweſen, getoͤdtet haͤtten. 

Kaum war ihr Kummer fo weit geſtillet, Daß 
er der Veberlegung Raum ließ, als fie dem Könige 
von Schottland zu ihrer Vertheidigung einen Brief _ 
schrieb , den fie durch Sir Robert Cary, den Sohn 
des Lords Hunsdon, überfandte. Darin fagte 
fie ihm , wie fie wünfchte , er möchte den unaus⸗ 
fprechlichen Gram kennen, aber nicht fühlen , den 
fie wegen diefes Fläglichen Vorfalls empfaͤnde, 
. ber ohne ihre Viſenſchaft geſchweige denn Bey⸗ 
huͤl⸗ 


‘b) Camden, 536, Strype, 7. 3, ad p. 145. Jebb, 
2, 608. 
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huͤlfe, fih in Enlaitd zugetragen hätte. Da ihre 

Feder zitterte, wenn fie diefen zu fchreiben verfuchte, 
fo fände fie fich genöthiget, die Erzählung dem 
Veberbringer, ihrem Bertwandten auffutragen ; der 
Seine Mafeftät eben fo gut von jedem Umftande 
benachrichtigen würde , der diefen fchrecflichen und 
unverſehenen Unglücfgfall begleitet hätte; Cie 
> beriefe fich wegen ihrer Unfchuld auf den höchften 
Richter des Himmels und der Erde; und waͤre auch 
unter ihren andern Befümmerniffen fo glücklich, daß 
fie an ihrem Hofe viele Perfonen fände , die ihr für 
die Wahrhaftigkeit dieſer Verſicherung zeugen 
fünnten: Sie verabfcheuere Heucyeley und Der: 
ſtellung, achtete nichts einem Fürften anfländiger, 
als ein aufrichtige® und offenes Betragen ; und 
fonnte gewiß nie für fo niedrig und ſchwachdenkend 
gehalten werden, daß fie, im Falle ihres wirklichen 
Befehls zu diefer unglücklichen Hinrichtung / durch 
irgend eine Betrachtung follte bewogen werden, 


dieſes zu leugnen: Obgleich fie Die Gerechtigfeit deg 


Urtheilg eingefehen häfte', wäre fie döch aus Gnade 
entfchloffen geweſen, es nie vollſtrecken zu laffen; 
und müßte über die Verwegenheit derer jürnen, die 
bey diefer Gelegenheit ihre Abficht hintertrieben 
hätten: Und da Feiner jemanden mehr liebte, alg 
fie ihn, oder für ImandE Wohlfahrt ängftlicher 

| be 
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beſorgt waͤre, als ſie fuͤr die ſeinige; ſo hoffet ſie, 
Er wuͤrde jeden wie ſeinen Feind betrachten, der 
wegen dieſes Vorfalls, einige Beindfeligteit sroifchen 
ihnen zu erwecken fuchfe. c) 
Um Jakoben noch beffer zu befänftigen , feste 
fie. den Davifon in das Gefaͤngniß, und ließ ihn 
wegen feines üblen Betragens in der Sternfammer 
verhören. Der Secretair war beftürzt; und da er 
die Gefahr merkte, fich mit der Königin in Streit 
einzulaffen, bezeigte er Neue über fein Vergehn, und 
unterwarf ſich gedultig den Verweiſen eben derjeni: 
gen Raͤthe, deren Ueberredung ihn verfuͤhret hatte, 
ſich der Schuld zu unterziehn, und die verſprochen 
hatten, ihm beyzuſtehn, und ihn zu ſchuͤtzen. Er 
ward zu ſo langer Gefangenſchaft verurtheilet, als 
der Koͤnigin heliebte, und zu einer Geldſtrafe von 
10,000 Pfund: Er blieb lange in der Gefangen» 
fchaft; und die Geldftrafe, ob fie ihn gleich in 
Mangel und Dürftigkeit verfeßte , ward mit 
Strenge von ihm eingefrieben. Alle Gnade, Die er 
von der Königin erlangen fonnte, war, daß fi e ihm 
von Zeit zu Zeit einige kleine Beyhuͤlfe sufchickte, 
damit ernichti in der Roth umfäme. d) In geheim 
| & 2 ze — 


c) Camden, — Spotfwood; 8 
d) Camden , 538. 5 
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fchrieb er eine Schußfchrift an. — Freund 


Walſingham, die viele merkwuͤrdige Umſtaͤnde 
enthält. Die franzoͤſiſchen und ſchottifchen Ge 
fondten, fchrieb er, hätten Marien zum Beſten 
dey der Königin Vorſtellungen gethan; und ‚gleich 
nach deren Abreiſe haͤtte ſie ihm aus eignem Triebe 
befohlen, ihr den Befehl zur Hinrichtung dieſer 
Fuͤrſtin zu bringen: Sogleich hätte fie ihn unter 
ſchrieben, und befohlen, das große engliſche Siegel 
darunter zu fegen. Bey diefer Gelegenheit waͤre 
ſie ihm ſo aufgeraͤumt geſchienen, daß ſie ihm auf 
eine ſcherzhafte Art. geſagt haͤtte; „Geh, und 
ı erzähle alles diefes dem Franken Walfingham; 
pn obgleich ich fürchte, .er wird für Kummer fierben, 
4 wenn er es hoͤret.“ Sice haͤtte hinzugefest , ob 
fie gleich die Hinrichtung ſo lange  verfchober 
hätte, damit es nicht ſchiene, fie würde vom 
Bosheit oder Graufamfeit getrieben, fo fehe fie 
doc) ſchon lange die Nothivendigfeit derfelben ein. 
Ben derfelbigen Unterredung häfte fie es Drury 
und. Paulet vorgeworfen, daß fie ihr nicht eher aus 
diefer Verwirrung geholfen hätten; und hätte ihren 
Wunſch geänfert , daß Walfingham fie in dieſem 
Stücke zum Nachgeben brachte. Sie wäre fo auf 
dieſem Vorſatze beſtanden, daß fie einige Zeit nach⸗ 
her den Davifon; gefragt haͤtte, ob irgend ein 
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Brief von Paulet, wegen des Dienftes ; den fie 
von ihm erwartete, angekommen wäre? Daviſon 
bätte ihr Paulets Drief gezeigt; worin dieſer 
Edelmann fich fehlechterdingg geweigert, etwas zu 
Thun , dag mit den Grundfägen der Ehre und 
Gerechtigkeit ftritte. Die Königin wäre in Zorıt 
gerathen, und hätte ſowohl Paulet als Drury des 
Meineides befchuldiget, daß fie den Verbindunggeid 
gethan, und fic) verpflichtet hätten, die ihr wider⸗ 
fahrne Beleidigung zu rächen, und doc) bey diefer 
Gelegenheit fich tweigerten, ihr die Hand zu biethen. 
n Doc) andre, fagte fie, werden fich nicht fo bes 
n denklich zeigen." Davifon ſetzt Hinzu, nur die 
Einwilligung und die Ermahnungen des ganzen 
geheimen Raths hätten ihn vermögen fönnen , den 
Befehl abjufenden. Seine Befahr dabey hätte er 
wohl gemerft; und ſich erinnert, daß die Königin 
nach dem Befehle zur Hinrichtung Norfolks, auf 
gleiche Art geſucht hätte, die ganze Schuld auf Lord 
Burleigh gu fchieben, und ibm ben Haß des Volls 
as I 


æ 3 ru 
e) Camden , 538. Strype»s 3> 375. & Mf. in the 
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Eliſabeths Verſtellung war . fo handgreiflich, 
daß ſie niemanden hintergehn konnte, der nicht 
vorher entſchloſſen war, ſich verblenden zu laſſen: 
Da aber Jakobs Betruͤbniß wegen ſeiner Mutter 
gewiß aufrichtiger und herzlicher war, zeigte er ſeine 
aͤußerſte Erbitterung | und weigerte fich den Gary 
vor ſich zu laffen. Seine Gefandten rief er aus 
England zuruͤck, und ſchien nichts als Krieg und 
Rache zu athmen. Da er die ſchottiſchen Staͤnde 
verſammelte, willigten dieſe in den Krieg, und 
bekannten ihre Bereitwilligkeit, Leben und Guͤter 
daran zu wagen, um den Tod ſeiner Mutter zu 
raͤchen, und fein Recht zur engliſchen Krone zu 
vertheidigen. Viele von ſeinem hohen Adel reizten 
ihn, die Waffen zu ergreifen: Da alle Hofleute in 
tiefer Trauer erfchienen, ftellte Laird Sinclair ſich 
dem Koͤnige in voͤlliger Ruͤſtung dar, und ſagte, 
dieſes wäre die rechte Trauer für die Königin. Die 
' Katholiken ergriffen diefe Gelegenheit, Safoben zu 
ermahnen, daß er fich mit dem Könige von Spanien 
verbande, fogleich Unfpruch auf die englifche Krone. 
machte, und der Gefahr zuvor fäme , die gewiß, 
wie er aus dem Schickfale feiner Mutter fchlieffen 
fönnte, feine Perfon und fein Königreich treffen 
würde, wenn Eliſabeths Macht die Dberhand 
befäme. Die Königin Melk ihre Gefahr bey dieſen 

| Kath: 
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Rathſchlaͤgen; und nachdem fie Jakoben einige 
anftändige Friſt gelaffen hatte, feinem Grame und 
Zorne Luft zu machen, brauchte fie ihre Unterhaͤnd⸗ 
ler, ihn zu befänftigen, und ihm jeden Beweggrund 
der Hoffnung oder Furcht vorzuhalten , der ihn ver⸗ 
mögen fünnte, mit ihr. in Frieden und Sreundfchaft 
gu leben, | . 
Walfingham .fchrieb in derfelben. Abficht 
(am ıten März) einen fehr einfichtsvollen Brief an 
Lord Thirlſton, den ſchottiſchen Staatgfecretaire. 
Er wunderte ſich fehr , ſagte er, die gewaltfamen 
Entfehlüffe zu vernehmen; die man in Schottland 
gefaßt ; und den Zorn , den ein Fürft von fo gufer 
Einfiht und. Gemüthsart ald Jakob, geäußert 
hätte: Ein Krieg , deffen Grund bloß Rache waͤre, 
und noch dazu wegen einer Ausübung der 
Gerechtigkeit, wozu die Noth Elifabeth gezwungen 
hätte, würde auf immer bem Tadel auggefeßt feyn, 
und könnte durch Feine Gründe der Billigkeit oder 
der Vernunft entfchuldige werden : Hielfe man 
diefe Betrachtungen unter Fürften für nicht fehr 
wichtig, fo müßte man wenigſtens die Staatgflug- 
heit und feinen eignen Vortheil achten; und diefe 
Gründe wären“ nody weit augenfcheinlicher allen. 
Gedanken an einen Bruch mit England, und aller 
Erneuerung längft widerlegter Anfprüche auf den 
| E44 ap 


— 


348 Elifaberph. 


engliſchen Thron entgegen: Die. Ungleichheit 
zwiſchen Beiden Königreichen Benehme Jakoben ale 
Hoffnung eines guten Erfolgs, wenn er fi ch Bloß, 
auf die Macht feines eignen Staates verlieffe, und‘ 
Feine Zuflucht zu dem Beyſtande fremder Mächte 
haͤtte: Die Einwuͤrfe, die man gegen die Einfühs 
rung ber, Hülfsvölfer eines mächtigen Monarchen " 
ac fchienen aus allen Benfpielen der Geſchichte a 
fo einleuchtend , daß fie einem Herrn von fo ausge⸗ 
breiteten Kenntniſſen, tie der König wäre, nicht 
entwiſchen Fünnten; in gegenwaͤrtigem Sale aber 
muͤßten verfchiedne befondre Umſtaͤnde ihn auf 
immer abſchrecken, zu einen fo gefährlichen Mittel 
feine Zuflucht zu nehmen : Der franzöfifche 
- Monarch, Schottlands alter Bundsgenoß, wuͤrde 
ſich gern des Beyſtandes dieſes Koͤnigreichs wider 
England bedienen; es wuͤrde ihm aber nicht ge⸗ 
fallen, beide Kronen auf Jakobs Haupte zu ſehn; 
eine Vereinigung, die ihn auf immer aller Hoffnun⸗ 
gen beraubte, jene Staatskunſt auszuuͤben, die 
vormals Frankreich ſo nuͤtzlich, und der ſchottiſchen 
Nation ſo verderblich geweſen waͤre: Heinrichen 
droheten nicht nur Parteyen und innerliche Kriege, 
ſondern er waͤre auch nicht im Stande, entfernte 
Bundsgenoſſen zu unterſtuͤtzen; deſtoweniger wuͤr⸗ 
de er ſich einiger Steh oder Ausgaben unterziehn, 
um 
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um einen nahen Verwandten des Haufes Guifer 
der entfchlsffenften Feinde feiner Ruhe und feines 
Anſehns, mächtiger zu machen: - Die ausgebreitete 
Macht und ausſchweifende Ehrſucht deg fpanifchen 
Monarchen machten ihn für Jakob zu einen weit 
gefaͤhrlichern Bundsgenoffen 5 und da er offenbat 
nach einer Univerfalmonarchie in Weften flredte, 
und befonders einige Anfprüche auf England ge 
macht hätte, als wenn er aus dem Haufe Lanca- 
fter abftammete, fo waͤre er zu gleicher Zeit der ge: 
meinſchaftliche Feind aller Fuͤrſten die ihre Frey⸗ 
heit und Unabhängigkeit su behaupten wuͤnſchten, 
und unmittelbarer Nebenbuhler und Mitwerber der 
Könige von Schottland: Die Königin wuͤrde durch 
ihre Seemacht und Verbindung mit den Hollaͤn⸗ 
dern, wahrſcheinlicherweiſe alle Huͤlfsvoͤlker auf⸗ 
heben laſſen, die Jakoben auswaͤrtsher geſchickt 

wuͤrden; und dadurch im Stande ſeyn, auf dieſer 
Inſel den Streit mit der uͤberlegenen Macht ihres 
eignen Königreichs gegen die Macht von Schott: 
land zu entfcheiden? ernenerfe der König feiner 
Mutter Anfpräche auf die englifche Krone, fo 
muͤßte er auch ihren Glauben annehmen, durd) beit 
er diefe allein vechffertigen koͤnnte; und müßte ſich 
folglich der Schande augfetsen , jene Grundfäte zu 
EN worin er firenge ergogen wäre, und denen 
.&5 er 
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er bisher heilig angehangen hätte: Wenn er durch 
einen folchen Abfall alle Proteftanten in Schott 
- Iand und England von fic) abwendig machen 
würde, fo fünnte er auch nie dag Zutranen der 
Katholifen gemwinnen , die immer einen fehr ger 
gründeten Zweifel an feiner Ehre und Aufrichtig- 
keit hegen würden; machte er jeßt einen Aufpruch 
auf die Krone, fo verlöre er dadurch die gewiſſe 
Ausficht feiner Erbfolge ; und belebte wieder 
jenen Nationalhaß , den der erneuerte Frieden 
und das Buͤndniß beider Königreiche gluͤcklicher⸗ 
weife gebämpfet haften. Der ganze englifche 
niedre und hohe Adel hätten ſich für die Hin- 
richtung der Königin Bon Schottland erklärt: 
und wenn Jafob eine fo heftige Empfindlichkeit 
über jene Ausübung ber Gerechtigkeit zeigte, 
würden jene gezwungen ſeyn, ihrer eignen Sicher: 
heit wegen zu verhüten, daß ein ſo unverfohnli- 
cher und rachbegieriger Fürft nie. die Herrfchaft 
über fie erlangefe: Und fo fehr ihm einige vor- 
fielen möchten , er waͤre ehrenthalben perbunden, 
für diefe Befchimpfung und Beleidigung Rache 
zu ſuchen, fo beftände doch eines Fürften wahre 
Ehre in Weicheit, Mäßigung und Gerechtigkeit; 
nicht aber darin, daß er den Eingebungen einer 
blinden Leidenfchaft folgefe, oder auf Koſten je 
| | des 
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Des Beweggrundes und jedes Vortheils, ſeine 
Mache verfolgete. £) Dieſe Betrachtungen, nebſt 
der friedſamen und unehrſuͤchtigen Gemuͤthsart 
Des jungen Fürften ſiegten über feine Empfind⸗ 
lichkeit; und er gelangte fiufenweife zu einem 
guten Vernehmen mit dem englifchen Hofe 
Vermuthlich war der Königin Hauptabficht bey 
ihrer Verftelung in Abficht auf Mariens Hin 
richtung , daß fie Jakoben dadurch einen anſtaͤn⸗ 
Digen Borwand verfchaffete, feine Freundfchaft 
mit ihr zu erneuern, wovon ihre wechſelſeitigen 
Vortheile fo fehr, abhiengen. 
indem Elifaberh ihre Ruhe vor den Angrif: 
fen ihres nächiten Nachbarg ficherte, war fie doch 
auch nicht unaufmerffam auf entferntere Gefah⸗ 
ren. Da fie hörte, daß Philipp , der die tägli» 
hen Beſchimpfungen und Beleidigungen, die ihm 
von den Engländern widerfuhren, nicht zu achten 
fchien, heimlich eine große Flotte ausrüftefe, um 
fie anzugreifen ; fandte fie den Sir Franz Drake 
mit einer Flotte aus, feine Gelder aufzuheben, 
feine Küfte zu berauben , und feine Schiffe zu 
verderben. Drafe fuhr aus mit vier Haupf- 
fchiffen der Königin „ und fechg und zwanzig 
groſ⸗ 
f) Strype, 3» 377. Spotſwood. 
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großen und Eleinen Fahrzeugen die ihm die lon⸗ 
donſchen Kaufleute zugaben, in Hoffnung an der 
Beute Theil zu haben. Da er von zwey hollaͤn⸗ 
diſchen Schiffen, denen er auf feiner Fahre bes 
gegnete, erfuhr, daß eine reichbeladene fpanifche 
Flotte zu Cadiz läge, und im Begriffe wäre, auf 
Lisbon zu fegeln, als dem Berfammlungsplage 
der beftimmten Armada: Go richtete er feinen 
Lauf nach jenen Haven; und that einen kuͤhnen 
und glücklichen Angriff auf den Feind. Er 
zwang ſechs Galeeren , die ihm die Spitze boten, 
unter den Forts Schuß zu fachen 5; er fteckte 
über hundert Schiffe in Brand , die mit Kriege: 
vorrathe und Schiffsgütern beladen waren; und 
Bohrete ein großes. Schiff des Marquis von 
Santa Eroce zu Grunde Darauf feegelte_er 
nad) Capo St. Vincent ,„, und eroberte mit 
Sturm die Veſtung auf diefem Vorgebirge, nebſt 
drey andern ſtarken Schangen. Er bot darauf 
Lisbon Troß: da er aber fand, daß die Kauf: 
leute, bie fih bloß in Hoffnung. des Gewinns 
mit ihm verbunden hatten, über diefe friegerifchen 
Unternehmungen mißvergnügf waren, feegelte er 
nach den Tercerainfeln , um dort eine gewiffe 
reiche Carrak zu erwarten , die in biefe Gegend 
formen ſollte. Er war fo slüklih, daß er 
B | I ſei⸗ 
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feine Beute antraf; und dieſe geſchwinde Aus- 
führung ihres Unternehmens, woran das Pu—⸗ 
blicum ſo geringen Antheil nahm, ermunterte die 
Ebentheurer, weitere Verſuche zu wagen; die 
engliſchen Seeleute lerneten die ungeheuren ſchwe⸗ 
ren Schiffe des Feindes verachten; die ſpani— 
ſchen Seeruͤſtungen wurden vernichtet, die vor⸗ 
gehabte Unternehmung wider England „auf ein 
Fahr verzögert; und für die Königin Zeit ge - 
wonnen , wiber Diefen furchtbaren Angriff ſichere 
| Maasregeln zu nehmen. g) | 
In dieſem Jahre. räffete auch Thomas Gas 

vendioh ‚ ein Edelmann aus: Devonshire, der 
durch feinen Aufenthalt am Hofe ein anfehnli- 
ches Vermögen verfchtwendet, und nun auf Koften 
der Spanier feine Umſtaͤnde zu verbefiern be 
fehloffen hatte, zu Plymouth drey Schiffe aus; 
‘eines von 120 Tonnen, das andre von 6a, und 
dag dritte von 40; und fuhr mit biefen Heinen 
Schiffen auf Ebentheuer in dag füdliche Meer, 
und veruͤbte große Raͤubereyen an den Spaniern. 
Er nahm ihnen neunzehn Schiffe, deren einige 
- reich beladen waren; und da er um das Bor: 

Be — 
) Camd. 340. Monfon’s nayal tradts, (in Churchilts 
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gebirge d der gufen Hoffnung zuruͤckkehrte kam er 


wieder nach England, und lief, wie im Triumphe, in 
den Fluß ein. Seine Schiffsleute und Soldaten 
waren in Seide gekleidet, ſeine Seegel von Damaſt, 


ſeine Toppſeegel von goldenem Stuͤcke; und man 


ſchaͤtzte ſeine Beute fuͤr die reichſte, die je war nach 


England gebracht worden. h) 


_ 


Die Randunternehmungen der Engländer in 


=, dem diesjährigen Feldzuge brachten der Nation 
nicht ſo viel Vortheil und Ehre. Die wichtige 


Veſtung Deventer vertraute Leiceſter dem Wil: 
helm Stanley, mit einer Beſatzung von 1200 


Englaͤndern; ; und dieſen katholiſchen Edelmann 


ſetzte die Entdeckung der babingtonſchen Ver⸗ 


ſchwoͤrung in Unruhe, daß er beſorgte, man 


wuͤrde kuͤnftig in England jedem, der ſeines 


Glaubens waͤre, mit Mißtrauen begegnen. Er 


ließ ſich in einen Briefwechſel mit den Spaniern 
ein, verrieth ihnen die Stadt fuͤr eine Summe 
Geldes, und beredete die ganze Beſatzung, mit 
ihm in ſpaniſche Dienſte zu gehn. Roland 
York, dem eine Schanze bey Zuͤtphen untergeben 


> war ahmete fein Benfpiel nach ; und die Hol: 


länder , die fehon mit Leicefber unzufrieden und 
ze arg: 


| h) Birch’s memgirs, Is 57% 
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argwoͤhniſch gegen die Engländer waren, brachen im 
laute Klagen aug, über die Unvorfichkigfeit,, mo 
nicht gar Verrätherey , feiner Staatsvertvaltung. 
Bald darauf fam er felbft in den Niederlanden an; 
aber feine Aufführung war gar nicht darnach einge⸗ 
richtet , fie zufrieden zu flelfen , oder den Argmwohn 
zu entfernen , den fie gegen ihn hegfen. Weil der 
Prinz von Parma Sluys belagerte, fuchte er, diefen 
Platz von der See: und hernach von ber Landſeite 
zu befreyen; Beide Unternehmungen aber fchlugen 
ihm fehl; und da er den fchlechten Erfolg der uͤbeln 
Aufführung der Holländer zufchtieb, waren fie 
eben fo frey in ihrem Tadel über die feinige. Der 
Bruch zwiſchen ihnen erweiterte fich fäglich: fie 
verachteten fein Anſehn, widerſetzten ſich, feinen 
Maasregeln, und achteten nicht auf ſeinen Rath; 
indem er durch ein herriſches Betragen, und 
durch Gewalt, jenes Gewicht wieder zu erlangen 
ſuchte, das er durch ſeine unvorſi chtigen und ſchlecht 
uͤberlegten Maasregeln verloren hatte. Dieſe 
Nation hatte ihn ſogar im Verdachte eines Ent: 
wurfs, ihre Freyheiten zu ſchmalern ; und die 
Eiferſucht, die man gegen ihn hegte, fing gar an, 
ſich auf die Königin felbft auszudehnen. Diefe 
Fuͤrſtin hatte fich auf Sriebensunterhandlungen mit . 
Spanien eingelaffen ; man hatte besivegen eine 
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ie zu Bourbourg, einem — bey 
Graveline, eröffnete: Und obgleich beide Höfe, 
beſonders der fpanifche, keine andre Abſicht hatten, 
als daß jeder ſeinen Feind durch Unterhandlungen 
aufhalten, und daß ſie ſich von beiden Seiten an 
Zuruͤſtungen zur Vertheidigung und zum Angriffe 
hindern wollte ; fü geriethen doch die Niederländer; 
die entfchloffen waren. unter Feiner Bedingung ſich 
dem fpanifchen Joche wieder zu unterwerfen, in 
Furcht, England moͤchte ſeinen Staatsvortheilen 
ihre Freyheit aufopfern. ) Die Koͤnigin aber; 
“welche die Wichtigfeit ihrer Verbindung mit den 
Staaten bey. Diefen Zeifläuften einfab , beſchloß, 
ihnen voͤllige Genugthuung zu geben, indem ſie 
Leiceſter zuruͤck rief, und ihn befahl, feine Statt, 
halterſchaft nieberzulegen. Mori, ein Sohn des 
| "Prinzen von Dranien ein Juͤngling von zwanzig 
Jahren, ward.an feine Stelle von den.Staaten zum 
‚Statthalter erwaͤhlet; und Peregrine Lord 
Willoughby von der Königin zum Befehlshaber - 
der. englifchen Kriegsoölfer ‚ernannt, Die Maas 
regeln Diefer beiden Feldherren wurden fehr verhin⸗ 
dert durch Leiceſters Bosheit, der eine Partey 


hinterlaſſen N und noch Durch ‚feine Unter 
händler 


15) Bentiroglio „®. 2. 1, 4. Strype, Y. 4 0.24 
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händler verfuchte,, alle Unternehmungen der Staa⸗ 
ten zu foren. Sobald Elifabeth von diefen Un—⸗ 
prdnungen Nachricht. befam , forgte fie diefelben 
wieder guf zu machen , und nöthigte alle Englifchs 
gefinnte, mit dem Prinzen Morig übereinftinmend 
zu handeln k). Aber obgleich ihre gefunde Ver« 
nunft fomeit über ihre Parteylichkeit negen Price 
fer fiegte, fo konnte man fie doch nie zur völlieen- 
Einſicht feiner Lafter und feiner Ungefchicklichfeit 
bringen: Die Unterthänigfeit , die er ihr begeigte, 
feßte ihn wieder in «ihre gewöhnliche Gunſt; und 
ber. Lord Buckburft, der ihn der übeln Aufführung 
in Holland befthuldigt hatte, verlor auf einige Zeit 
ihr Zutrauen, und ward gar ing Sefängniß ger 
fest. | 
ir Chriftoph Hatton , ein andrer Liebling, 
erhielt auch einige Beweiſe ihrer Partheilichtfeit. 
Obgleich er niemals die Rechtsgelehrſamkeit gefries 
ben hatte, ward er doch an des verftorbnen Brom» 
leys Stelle, zum Kanzler gemacht: doch befrug 
er ſich, wider alle Erwartungen und Wünfche der 
Rechtsgelehrten, auf eine Art, die diefer hohen 
Stelle nicht unmwürdig war: feine gute nafürliche 
Fähigkeit erſetztz die Stelle der Erfahrung und des 
% | gelehr⸗ 
-k) Rymer, 15, 66. ZZ .: 
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gelehrten SFleiffes , und man fand an feinen Ent: 
fheidungen nichts auszuſetzen, weder in Abficht 
auf die Billigfeit.,, nod) auf die. Beurtheilung. 
Seine Feinde hatten zu diefer Beförderung mitge 
bolfen ; in Hoffnung , daß feine Abwefenheit Som 
Hofe, indem, er die Gefchäffte ald Kanzler abwar: 
tete, ihn nach und nach der Königin fremder ma— 
chen, und ihnen eine Gelegenheit geben ſollte, ſein 
Anſehn zu untergraben. 
| Diefe Eleinere Nänfe-und Kabbalen des Ho⸗ 
| fes wurden (i. J. 1588.) durch die Nachricht un— 
terbrochen, die man von allen Enden, von den 
großen Zuruͤſtungen der Spanier zu einem Ein⸗ 
falle in England, und zu einer gänzlichen Erobe⸗ 
rung diefes Königreichg hörte, Philipp hatte zwar 
bis jetzt, wegen der Seindfeligfeiten ,. die Elifaberh 


überall gegen ihn ausübte, ihr noch nicht den 


Krieg erklärt, aber lange ein heimliches und hef— 
tiges Verlangen geheget, ſich an ihr zu rächen. 
Auch feinen. Ehrgeiz, und die Hoffnungen, fein 
Reich zu erweitern, ermunterte die glückliche Lage 
fehr ; die Eroberung Portugals, der Zumache 
des indianifchen Handels und der dortigen Colo 
nien, und die jährliche Einführung großer Schäge. 
aus America. Der Punct, worin er feinen hoͤch⸗ 
ſten Ruhm ſetzte, der beſtaͤndige Gegenſtand ſei⸗ 

iR — —— ner 
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nier Staatskunſt war, die Nechtgläubigkeit zu ſchuͤ— 
Gen, und die Kaͤtzerey auszurotten; und da Eli: 

ſabeths Macht und Anfehn das Hauptbollwerf der 

Protefianten war, fo hoffte er, wenn er diefe Für; 

ſtin überwände , den ewigen Ruhm gu erwerben, 
daß er | im Stande gewefen wäre, die ganze chrifts . 
liche Melt wieder zur Fatholifchen Gemeinfchaff zu -- 
vereinigen. Ueberdies reiste ihm fein Antillen ge: 

gen feine abgefallnen Unterthanen in den Nieder, 

:landen, die Engländer anzugreifen, die, jene zu Dies 
‚fer- Empörung ermuntert hatten, und wegen ihrer 
nahen Nachbarfchaft die Holländer fo wohl unter: 

ſtuͤtzen konnten, daß er nie hoffen durfte, dieſe 
Abtruͤnnigen ſich wieder zu unterwerfen, ſo lange 
die Macht jenes Koͤnigreichs ganz und ungeſchwaͤ—⸗ 

het bliebe. Die Ueberwindung Englands fchien 
eine nothwendige Vorbereitung zu Wiederherftellung 
‚feines Anſehns in den Niederlanden ; und. alles. 
Anfcheing ungeachtet, war jenes an fich felbft fo- 

wohl ein wichtigeres, als leichteres Unternehmen 

als dieſes. Jenes Koͤnigreich lag Spanien näher, 
als die Niederlande, und war den Einfaͤllen von 
dieſer Seite mehr ausgeſetzt: wenn einmal ein 

Feind den Eingang erlangt hatte, war es weder 
durch Kunſt noch Natur beveſtiget; ein langer 

Frieden hatte es aller Kriegszucht und Erfahrung 

Zr Ya be 
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beraubt: und die Katholiken , wovon es noch ei⸗ 
nen Ueberfluß hatte, wuͤrden bereit ſeyn wie man 
hoffte, ſich mit dem zu vereinigen, der einen An: 
griff thäte, und fie von den Fränfenden Verfol. 
gungen befrenete , die jegt wider fie ergingen , und 
den Tod der Königin von Schottland rächete, der 
fie alle ihre Liebe zugewandt hatten. Das Schid: 
fal Englands müßte in einer Schlacht zur See, 
und in einer zu Lande entfchieden feyn: und was 
für ein Vergleich zwiſchen den Engländern und 
Spaniern, ſowohl in Abfiht auf die Seemacht, 
als die Anzahl, den Ruhm und die verfuchte Tas 
‚pferfeit ihrer Heere? Auffer dem Gewinne von 
einem fo großen Königreiche , ficherte der glückliche 
‚Erfolg in England ihm die Unterwerfung der Hob 
länder, die, wenn fie von jeder Seite angegrif- 
fen , und aller Unterflügung beraubt wären , ihre 
fteifen Hälfe unter diefes Joch ſtrecken müßten, 
dem fie folange widerftanden waren. Zum Glück - 
wuͤrde dieſer Eroberung ; die für die Größe Spa: 
niens von der aͤuſſerſten Wichtigfeit war, fich jetzt 
die Eiferfucht der benachbarten Mächte nicht wir 
derſetzen, denen fo fehr daran gelegen waͤre, den 
Fortgang diefer Unternehmung zu verhindern. Ein 
Waffenſtillſtand war neulidy. mit den Türten ger 


ante; das — DI war in den ‚Händen 
| eines 
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eines Sreundes und nahen Vertvandten, und Franke 
reich , Spaniens beftändiger Nebenbuhler, war fo 
durch innere Unruhen. yerriffen,. daß es nicht Zeit 
Hatte, einige Achtung auf fremde Angelegenheiten. 
zu. wenden. Diefe günftige Gelegenheit alfo, die 
ſich vieleicht nie wieder zeigen möchte ,. müßte er 
ergreifen ; und einen kuͤhnen Verſuch wagen: dieſe 
Dbermacht in. Europa zu erlangen , wozu die das 
malige Größe und der blühende Zuftand der Spa> 
nier fie völlig zu berechtigen fchien 1), | 
Dieſe Hoffnungen : und Beweggründe nöthigs 
gen. Philippen, ungeachtet feiner vorfichfigen Ge 
müthsarf , dieſe wagliche Unternehmung: zu verſu⸗ 
chen; und obgleich der Herzog von Parma, da er 
ihn zu Rathe zog, ſich dem Anſchlage widerſetzte, 
wenigſtens die Nothwenbigkeit vorſtellete, zuvor 
von einigen Seeſtaͤdten in den Niederlanden Beſitz 
zu nehmen; die der ſpaniſchen Flotte zur Zuflucht 
dienen: möchten. m); ſo befchloß doch der. Eatholifche 
Monarch; fogleich zur Ausführuug feines ehrfüch- 
tigen, Entwurfs zu ſchreiten. Eine Zeitlang. hatte 
er heimliche Zuruͤſtungen gemacht; aber: fobald. er 
vabis entfchlofjen war ; wiederſcholl jeder Theil ſei⸗ 
= m unes 
H Strypes 3 > Sr. an RI TE 
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ned weiten Reichs vom Geräufche ‚der Waffen ; 
und alle feine Minifter , Generals und Admirals, 
wurden zur Beförderung diefes Entwurfs gebrauchk. 
Der Marquis: von. Santa: Eroce, ein Seeofficier 
von großen. Ruhme und großer Erfahrung , war 
zum!Befehlshaber der Flotte beftimmet,. und die 
Schiffe: wurden nad): feinem. Rathe ausgeruͤſtet. 
Sr allen Haͤven von Sictilien, Neapel, Spanien 
und Portugal, brauchte man Kuͤnſtler, um Schiffe 
von ungewoͤhnlicher Groͤße, und Staͤrke zu bauen; 
Schiffsvvrrath kaufte man mit gewaltigen Koſten; 
man legte Magasine:anz:. man errichtete: Kriegs: 
heere, und legte ſie in die fpanifchen Seeftäbte ; 
und machte Entwürfe,‘ eine ſolche Flotte und Schifs⸗ 
befaßung auszuruͤſten, die nie in Europa ihres 
gleichen ‚gehabt Hatte. - Die Kriegerüftmgen in 
Stläffdern waren nicht: weniger furchtbar; "Kriegs; 
völfer kamen jeden Augenblick von. allen: Seiten 
zuſammen, um den Herzog von Parma zu ver; 
ſtaͤrken, Capizuchi und: Spinelli‘ brachten Voͤlker 
Aus Italien; der Marquis von Borgaut, ein 
Prinz aus dem Haufe Defterreich, warb in Deutſch⸗ 
land ;: die-wallonifchen- ind burgundifchen: Regis 
meitter wurden volzäßlig. gemacht, oder vermehs 
ret; die fpanifchen Fußvoͤlker mit Neugeimorbnen 
verftärket ; und ein Dear von 34000 Mann in-den 

| Nies 
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Niederlanden verſammelt, und in Bereitſchaft ge⸗ 
halten , nach England. hinüber zu gehn. Der Her⸗ 
zog von. Parma. brafchte alle Zimmerleute, bie 
er in Flandern, in Niederbeutfchland oder an dem 
Kuͤſten ‚der. Oftfee befommen fonnte; und bauete 
zu, Dünferfen und Nieuport, befonderg aber zu 
Antwerpen, eine große Anzahl. Böte und flache 
Sahrzeuge zum. eberfchiffen feines Fußvolfg und 
feiner Reuterey nach England. Die beruͤhmteſten 
adlichen und- fürftlichen Perfonen. aus Stalien und 
Spanien mwaren- eiferfüchlig, an der Ehre dieſer 
‚großen Unternehmung Theil zu haben... Don Ama: 
deus von Savohen, Don Juan von Medicis, 
Veſpaſian Sonzaga Herzog von Sabioneffa, und 
Der Herzog von Paſtrana eileten, ‚fid) mit dem 
Heere unter dem Herzoge von Parma zu vereinis 
gen. Ueber zwey faufend Freymwillige , worunter 
viele von. guten: Häufern waren, hatten fich. in 
fpanifhe Dienfte begeben; Man hegte gar feinen 
Zweifel, daß ſo weitläuftige Zurüftungen , wobey 
Dfficiere von fo vollkommner Gefchicklichke:t ges 
braucht wurden, einen glücklichen Erfolg haben 
müßten: Und die Spanier , die auf ihre Macht 
prahleten, und von leeren Hoffnungen aufgebla⸗ 
fen waren, hatten fchon ihrer Flotte den Namen 
der unüberwindlichen Armada gegeben. ; 
94 Nach⸗ 


344 . Erifaberp, 


Nachrichten. von dieſen aufferorbentlichen Zus 
rüftungen waren bald nach England gefommen; 
und ungeachtet der Heimlichkeit des fpanifchen ges 
heimen Raths, und ihres Vorgebens, daß fie 
dieſe Macht ın Indien brauchen wollten ſchloß 
man doch leicht, ſie waͤren etwas auf England 
zu unternehmen gefonnen. Die Königin hatte den | 
Angriff vorausgefehn; und da ſie nun für ihre” 
‚Krone gegen bie ganze. fpanifche Macht ſtreiten 
mußte, ruͤſtete ſie ſich sum Widerſtande; und er⸗ 
ſchrack nicht vor jener Macht, wovon ganz Eus 
ropa fürchfete, daß diefelbe fie nothwendig uͤber⸗ 
winden muͤßte. Ihre Macht hatte in der That 
gar nicht das Anſehn, daß ſie einem ſo maͤchti⸗ 
gen Feinde widerſtehn koͤnnte. Alle Schiffsleute 
in England machten damals nur eine Anzahl 
‚don 14,295 Mann aus n). Der Umfang dar 
englifchen Schiffe war überhaupt fo klein, daß 
außer wenigen Kriegefchiffen der Königin, nicht 
vier der Kaufmannsfchiffe 400 Tonen Raum hate 
ten o). Die fönigliche Flotte beftand nur aug 
28 Fahrzeugen, p) deren viele fehr Bein waren; 

| | kei⸗ 
n) Monfon, 256. 
Oo) ib. 268.. 
p) ib. 157) 
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keines war von größerer Bauart, als unſre größ 
ſeſten Fregatten, und die meiften verdienten mehr 
den Namen der Schaluppen , als Schiffe. Der 
einzige Wortheil der englifchen Flotte befland in 


der Gefchicklichkeit , und dem Muthe der Seeleute, 


die gewohnt waren, auf flürmifchen Meeren zu 
feegeln, und fich allen Gefahren auszuſetzen; in 
weichen Stücke ſie die fpanifchen Seefoldaten fo 
fehr übertraffen, als ihre Schiffe an Größe und 
Stärke unter jenen waren P. Alle engliſche Hans 
delsſtaͤdte wurden erſucht, Schiffe zur Verſtaͤrkung 
dieſer kleinen Flotte herzugeben; und zeigten bey 


dieſer Gelegenheit einen muthigen Eifer zur Ver—⸗ | 


theidigung ihrer Sreyheit und ihres Glaubens mis 
der jene nahe Gefahren „die ihnen droheten. Den 
eifrigſten Antheil nahmen die Londonfchen Bürger 
on der ‚gemeinen Sache, und rüfteten , ſtatt funfs 
sehn Schiffe, die von ihnen waren: verlangt wor⸗ 
den, freywillig noch. einmahl fo viel aus r). Der 
niedere und hohe Adel miethete ‚und bemannete 
43 Schiffe auf feine eignen Koften s); und alle 


cha welche die Königin verlangte, gewaͤh⸗ 
| | 95 — reten 
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reten ihr diejenigen, an die ſie ſich wandte. Lord 
Howard von Effingham, ein Mann von großem 
Muthe und Fähigkeiten, war Lord Admiral, und 
übernahm die Befehlshaberfchaft. diefer Flottez 
Drake, Hawkins und Forbifher , die berühmteften 
englifchen Seeleute , dieneten unter ihm. Die 
Haupfflofte lag zu Plymouth, - Ein kleineres Ge 
ſchwader von vierzig englifchen und bolländifchen 
Schiffen hatte Lord Seymour ,. zweiter Sohn des 
Protector Sommerſett, unter ſeinen Befehlen, und 
lag damit bey Duͤnkerken, um den Herzog von 
Parma aufzuheben. 

Die engliſche Landmacht — mit der en 
nifchen verglichen, ganz andre .Eigenfchaften, ale 
ihre Seemacht; :fie war zahlreicher, als die feinds 
liche ,,. aber weit unfer ihr an Kriegezucht , Ruhm 
und -Erfahrenheif, Ein Heer von 20,000 Mann 
war in verſchiednen Haufen laͤngſt der Suͤdkuͤſte 
vertheilt; und diefe hatten Befehl, wenn fie Die 


Landung ber Spanier verhindern fünnten , ſich 


zuruͤckzuziehn, Das Fand umber su verderben, und 
auf Verftärfung aus den benachberten Brafichaf: 
ten zu warten, ehe fie fih dem Feinde näberten. 
Ein Heer von 22,000 $u Fuß und 1000 zu Pferde, 
unter dem Befehle des Grafen von Leicefter , ſtand 
zu Tilbury, um, die Hauptſtadt zu vertheidigen. 

Die 


Die Hauptarmee befland aus 34000 zu Fuß und 
2000 Pferden , und ward vom Lord Hundes 
don--angeführt. Dieſe Macht follte der Perfon 
der Königin zum Schutze dienen, und fir) aller» 
wärts hinziehn, wo der Feind fich fehen ließe. 
Das Schickfal Englands, wenn alle fpanifche Heere 
landen könnten, fehien von dem Ausgange einer 
einzigen Schlacht abzuhaͤngen; und Männer von 
Nachdenken hegten die fchrecklichften Beforgniße, 
wenn fie. die Macht 59,900. perfuchter Spanier, 
Die von erfahrnen Dfficieren: unter dem Herzoge von. 
Parma , dem vollkommenſten General dieſer Zeit 
angeführet wurden, betrachteten, und biefe furchts 
bare Rüftung mit der. Rriegsmacht verglichen, die 
England , das zwar nicht durch den Frieden ent 
fräftet, aber doch lange des Krieges, RE 
war , dagegen aufftellen. fonnt, 

| Der. vornehmfte Schuß des Königreiche ferien 
in der muthigen und Eugen Aufführung der Kö: 
nigin zu beftehn ; die ſich durch die gegenmwärtis 
gen Gefahren nicht ſchrecken ließ, alle ihre Befehle 
mit Ruhe gab , ihr Volk zu einer ſtandhaften Ge⸗ 
genwehr ermunterte, und jedes Mittel brauchte, das 
ihr ſo wohl die einheimiſche Lage ihrer Sachen, als 
ihre auswaͤrtigen Verbindungen verſchaffen konnten. 
Sie ſandte den Sir Robert Sydney nach Schottland, 

* 


z33 Elifabeth. 

und ermahnete den König, ihr ergeben zu blei 
ben, und die Gefahr zu bedenken , womit die Ehr⸗ 
ſucht des fpanifchen Tyrannen fein fönigliches An; 
fehn nicht weniger, als das ihrige bedrohte t). 
Der Sefandte fand den Jakob geneigt genug , eine 
Verbindung mie England zu unterhalten 5; und er 
hielt fih fo gar in Bereitfchaft, der Elifaberh zum 
Benftande, mit der Macht feines ganzen König 
reichs aussurücen. Ahr Anfehn bey dem Könige 
von Dännemarf, und das Band ihres gemein: 
fchaftlihen Glaubens nöthigten diefen Fuͤrſten, auf 
ihr Anfuchen fich eines Geſchwaders Schiffe zu _ 
bemächtigen , die Philipp - in den dänifchen Haven. 
gekauft oder gemiethet hatte u). Die Hanfeeitädte 
ftanden zwar damahls ‚nicht in gutem Bernehmen 
mit Elifaberh ; fanden fich aber doc durch diefels. 
ben Gründe bewogen, bie Ausruͤſtungen einiger 
Safe in ihren _. fo lange P er daß 


j > Set that tom. einige EURER die. fie nie ets 
fuͤllete ihn zum Herzoge in England zu machen und 
ihm Land und Einkünfte dabey zu geben, ihm jährlich 
5000 Pfund auszufegen, und ihm eiue Leibwache 
zum Schuge feiner Perſon zu halten. Aus einem 
Manuferipte bey Lord bag 

| e a 23 Sage or - He 
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fie zu der Abſicht auf eine Landung in England 
unnüß wurden. Alle Proteftanten im ganzen En⸗ 

ropa betrachteten diefe Unternehmung als die kri⸗ 
tifche Begebenheit, die auf immer das Schickſal 
ihrer Kirche entfcheiden follte: und ob fie gleich 
wegen. ihrer Entlegenheit nicht ihr Macht mit der 
Elifabeth vereinigen fonnten : fo richteten fie doc) 
ihre Augen beftändig auf ihr. Betragen und ihr 
Gluͤck, und fahn- mit Aengftlichkeit , die mit Bes 
wunderung vermifcht war, den unerfchrocknen 
Muth, womit fie diefem fürchterlichen Ungewitter 
entgegen ging, das ihr jeden. Augenblick. näher 
Die Königin merkte auch, daß neben der: all⸗ 
gemeinen Liebe, deren fie genoß, und dem DBer- 
trauen, baß ihre Unterthanen auf ihre kluge Re⸗ 
gierung ſetzten, die feſteſte Stüge ihres Thrones 
der allgemeine Eifer des Volks für den. proteftans 
tischen Glauben wäre; und die ftarfen Vorurtheile, 
die es wider das Papſtthum eingefogen hatte, 
Sie forgte bey diefer Gelegenheit dafür, bey der 
Nation ihre Anhänglichkeit an ihre Secte, und 
jenen Abſcheu wider die Gegenpartey aufs Neue 
zu beleben. Man erinnerte die Englaͤnder ihrer 
vorigen Gefahr. vor der ſpaniſchen Tyranney; alle 


| — die Maria wider die Proteſtan⸗ 
ten 
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ten ausgeuͤbt hatte, fchrieb man den Rathſchlaͤgen 
dieſer fcheinfrommen und berrfchfüchtigen Nation 


Hinrichtungen in den Niederlanden , die entfehli 
chen Graufamtkeiten und Ungerechtigkeiten der In— 
quifition fiellete man ihnen lebhaft vor; man 
machte ein Verzeichniß und eine Befchreibung be 
kannt, und theilte Bilder aus von den verſchied— 
nen Marterwerfjeugen, womit die fpanifche Ar 
mabda follte beladen feyn ; und man brauchte fo 
wohl jeden Kunftgriff , als jeden Beweggrund, 
das Wolf zu muthiger Vertheidigung ihres Glau— 
beng, ihrer Gefeße und ihrer örepheiten zu en 
muntern: Ä 

Indem aber die Zraigin in dieſen kritiſchen 
Umſtaͤnden die Erbitterung der Nation wider das 
Papſtthum reizte, behandelte fie die Anhänger die: 
fer Secte mit Mäßigung , und ließ nicht ohne Un 
terfchied ihre Wuth gegen fie aus. Db fie gleich 
mußte, daß der neue Papſt Sixtus der fünfte, 
Der wegen feiner Fähigkeit und Tyranney berühmt 
war, eine neue Ercommunicationsbule wider fie 


- hatte ausgehn laffen , ihre Unterthanen von ihren 
Eiden und Hflichten losgeſprochen, einen Kreuz⸗ 


zug wider England aufgeboten , und jedern völli 
gen Ablaß ertheilt hatte, ber fich zu dieſer Unter: 
—F J neh⸗ 





zu; die Blutbaͤder in Indien, die unaufhoͤrlichen 
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nehmung anheiſchig machte: ſo wollte ſie doch nicht 
glauben, daß alle ihre katholiſchen Unterthanen ſo 
verblendet ſeyn koͤnnten, der Andaͤchteley ihre Pflicht F 
gegen ihre Monarchin, und die Freyheit und Um 
äbhängigfeit ihres Waterlandes aufjuopfern. Cie 
verwarf alle gewaltfame. Nathfchläge, die ihr ans 
gaben, Vorwand zu fuchen, um die Haͤupter dieſer 
Partey aus dem Wege zu fchaffen : fie wollte nicht 
einmahl eine beträchtliche Anzahl derfelben gefan- 
gen ſetzen; und dba die Katholiken diefe gute Be: 
‚gegnung ”.ıerften , zeigten fie allgemein den hoͤch⸗ 
ften Eifer. für die Landesvertheidigung. Einige 
geringere Edelleute diefer Gecte, die fid) bewußt 
waren, daß fie billigerweife Fein Zutraun oder 
Anſehn erwarten durften, begaben fi) als Frey—⸗ 
willige auf die Flotte oder zu ber Armee x): einige 
rüfteten Schiffe aus auf ihre eignen Koften, : und 
gaben Proteftanten die Befehlshaberfchaft Darüber : 
andre taren gefchäfftig, ihre Pächter und Lehns⸗ 
leute und Nachbarn zur Vertheidigung ihres Lan— 
des zu ermuntern: und jeber Stand vergaß für 
itzt allen Parteyunterfchied, und fchien fich mit Ord⸗ 
nung und Muth zu rüften, um der Gewalt jener 
drohenden Feinde zu widerſtehn. | 


) Stowe , 74 
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Um noch mehr den kriegeriſchen Geiſt dieſer 
Nation zu erwecken, erſchien die Koͤnigin ſelbſt 
zu Pferde in dem Lager bey Tilbury; ſie ritt durch 
die Glieder, zeigte eine froͤliche und lebhafte Mi— 
ne, ermahnte die Soldaten, ihrer Pflicht gegen 
ihr Land , und ihren Glauben eingedenf zu ſeyn; 
und crflärete ihre Abficht, ob fie gleich ein Frauens 
zimmer wäre, fle felbft wider den Feind anzufuͤh⸗ 
ven, und lieber in der Schlacht zu flerben, als 
den Untergang und die Knechtſchaft ihres Volks 
zu überleben y). Durch dieſes muthige Bezeigen 
| beleb⸗ 


y) Der Roͤnigin Rede in dem Lager bey Titbury 
lautet alfo: Mein treues Volt, wir find von Cinigen 
überredet worden, denen tinfre Sicherheit am Herzen. 
liegt, ung zu hüten, daß wir und nicht einer gewwaffe 
neten Menge überliehen, aus Furcht vor Verraͤtherey: 
aber ich verfichre euch, ich wuͤnſche nicht zu Teben, um 
meinem treuen und [lebenden Volke zu mißtrauen. Ty⸗ 
rannen mögen ſich fürchten: Ich babe mich immer fo 
betragen, daß ich naͤchſt Gott, meine Hauptitärfe und 
Bedekung in den geherfamen Herzen meiner Unter⸗ 
tdanen, und Ihrem geneigten Willen ſuche: und dees 
wegen bin ich gu dieſer Zeit unter euch gefömmen, 
nicht zu meiner Erholung oder für- die Langeweile; 

- fondern weil ich entſchloſſen bin, mitten in dem hitzig⸗ 
ften Gefechte unter euch zu leben oder zu ſterben; für 
mes 
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Belebte fie wieder die Zärtlichkeit, und Bewundrung 

der Soldaten: die Ergebenheit gegen ſie ward zu 
einer Art der Begeiſterung bey ihnen; und ſie frag⸗ 

A | “ ten 


meinen Gott, für mein Königreich und fir mein Wolf, 

„meine Ehre und mein Blut in den Etanb hinzuſegen. 
Sch weiß, ich habe nur den Körper eines ſchwachen und 
zärtlichen Frauenzimmers; aber ich habe das Herz eines 
Königs, und zwar eines Könige von England; und ich 
bielt es für einen niedrigen Schimpf, wenn Parma 
oder Spanien, oder irgend ein. europäifcher Fürft es 
wagen dürfte, in meine Gränzen einzudringen. Lieber, 
ehe ich eine Schande durch mich auf euch Eommen laffe, 
will ich ſelbſt die Waffen ergreifen; ih will eure Felde 
Herrin, Richterin und Belohnerin jeder eurer Krieges 
thaten ſeyn. Ich erkenne fhon aus eurer Bereitwillig⸗ 
keit, das ihr Velohnungen und Kronen verdient habt; 
und wir verfihern euch auf unfer fürftliches Wort, daB _ 
fie euch verdientermaßen follen ausgerheilet werden. 
Mittlerweile ill mein Generallieutenant meine Stelle 
vertreten; nie befahl ein Fürft einem edfern und wir: 
digern Unterthanen; und ich zweifle nicht, wir werben 
durch euren Geherfam gegen meinen General, durch 
eure Ginigfeit in dem Lager, und eure Tapferkeit: in. 
dem Felde, im furzen einen berühmten Sieg erlangen 

uͤber dieſe Feinde meines Gottes, meines — 
und meines Volkes. un 
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ten einander, ob es moͤglich waͤre, daß Englaͤnder 
diefe ruͤhmliche Sache verlaſſen koͤnnten, weniger 
Muth zeigen koͤnnten, als man an dem weiblichen 
Geſchlechte ſehe, oder je durch Gefahren dahin ge⸗ 
bracht werden koͤnaten, die Vertheidigung ihrer 
heldenmuͤthigen Fuͤrſtin zu unterlaſſen. 

° Die fpanifche Armada war ſchon mit dem An⸗ 
fange des Maymonaths feegelfertig ; aber eben da 
fie unter Seegel gehn wollte, überfiel ihren Admie 
val, den Marquid von Santa Croce ein heftiges 
Fieber, woran er bald nachher ſtarb. Den Vice: 
abmiral, den Herzog von Paliano befraff zu eben 
der Zeit, durch eine feltfame Verbindung der Uns 
fälle , daffelbe Schickſal; und der König ernannte 
zum Admiral den Herzog von Medina Sidonia, 
- einen Edelmann von dem größeften Haufe in 
- Spanien, der aber im Kriege unerfahren, und mit 
Seeangelegenheiten durchaus unbefannt war. 
Alcarede ward zum Viceadmiral ernannt. Außer 
den Verluſte eines fo großen Officiers, als Santa 
Eroce , verzögerte dieſes Unglück auch die Abfeege: 
lung der Armada, und gab den Engländern mehr 
Zeit zu ihren Kriegsrüftungen, wider fie. Endlich) 
ſeegelte die Flotte , voll Hoffnung und Eifer von | 
Lisbon (den 2yten May) ab ; "aber: anı: folgenden 
Tage „ergriff ſie e „ein sage — * die 
| Echif 
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Schiffe zerſtreuete, einige der kleinſten in ben Grund 
trieb, und die übrigen $wang , fich in die Groyne 
zu retten, wo fie warteten, big fie wieder ausge 
beffert wurden. Da von diefem Vorfalle Nachricht 
nach England fan, fehloß die Königin daraus, der 
Entwurf, einer Landung wäre für diefen Sommer 
vereitelt; und da fie immer bereit war, jeden Vor: 
wand zır ergreifen, um Geld zu fchonen, ließ fie 
Durch Walfingham an den Admiral fchreiben , er 
möchte einige der großen Schiffe abtafeln laͤſſen, 
und die Seeleute abdanfen: Aber Lord Effingham, 
der in feinen Hoffnungen nicht fo fanguinifch war, 
nahm fic) die Freyheit diefen Befehlen ungehorfam / 
zu ſeyn; und er bat um Erlaubniß, alle Schiffe in 
Dienften zu behalten, follte e8 auch auf feine eignen 
" Koften gefchehen. z) Er bediente fich eines Nords 
windes und feegelte nach der fpanifchen Kuͤſte, mit 
der Abſicht, den Feind in feinen eignen Häven ans 
zugreifen: aber der Wind drehete fich nach Süden, 
und er ward furchtfam , fie möchten unter Geegel 
gegangen. feyn , ihm vorben gehn, und auf der 
englifchen Rüfte landen, die nun durch Die Abweſen⸗ 
heit der Flotte bloß lag. Er kehrte daher mit der . 
größeften Eile nach Plymoth zuruͤck, und legte ſich in 
dieſem Haven vor Anker. | 

| 3 E we Mitte 
z) Camden, 545. | | 
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» Mittlerweile hatte die Armada ihren erlitfnen 
Schaden wieder erfeßt; undgieng twieder mit neuen 
Hoffnungen in See, um ihre Unternehmung zu ver- 
folgen. Die Flotte befiand aug 130 Schiffen, wor: 
unter faft 100 Gallionen, und von größerm Umfan- 
ge waren, als man irgend vorher in Europa 96 
| braucht hatte. Sie führte am Bord 19295 Fand» 
foldaten, 84555 Seefoldaten, 2088 Galeerenfclaven 
und 2630 große metallene Stüce. Sie war auf 
ſechs Monate mit Lebengbedurfniffen verfehn, und 
von zwanzig Fleinern Fahrzeugen begleitet, die man 
Caravalls nannte, und von zehn fechsruderigten 
GSalven. a) | | 

Der Entwurf des Königs von Spanien mar, 
die Armada follte nac) der Küfte feegein, Die 
Dünferfen und Nieuport gegenüber fan; und wenn 
fie alfe englifche und. hollaͤndiſche Schiffe verjagt 


hätte, die ihnen den Weg verrennen möchten, 


(denn man dachte nie daran, daß fie fich wehren 
fönnten,) follte fie fich mit dem Herzoge von Parma 
vereinigen, dann in die Themfe einlaufen,, und 
wann fie die ganze ſpaniſche Armee an Land geſetzt 
hätte, fo mit einem Streiche die ganze Eroberung 
Englands vollführen. Zur Ausführung dieſes 

Ä Ent 


4 
.a) Strype, 3, app. 1231. 
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Entwurfs gab Philipp dem Herzoge von Medina 


Befehl, er follte, indem er durch den Canal gienge, _ 


fo nahe an der franzöftfchen Küfte feegeln, als er 
mit Sicherheit könnte; er ſollte durch feine Klug—⸗ 
heit vermeiden, der engliſchen Flotte zu begegnen; 


und indem er das Hauptunternehmen vor Augen 


haͤtte, alle geringere Vortheile verſaͤumen, die der 
Eroberung eines Koͤnigreichs ein Hinderniß in den 


Weg legen, oder ſie auch nur verzoͤgern fünnten. b) - 


Nachdem die Armada unter Geegel gegangen war, 
nahm fie einen Fiſcher, der bie Nachricht 
gab, der engliſche Admiral waͤre neulich in See 
geweſen, haͤtte von dem Ungewitter gehoͤrt, das 
die Armada zerſtreuet; haͤtte ſich wieder nach Ply⸗ 
mouth zuruͤckgezogen, und weil er in dieſem Jahre 


keinen Ueberfall mehr fuͤrchtete, feine Schiffe ab⸗ 


getakelt, und das meiſte Schiffsvolk entlaſſen. 
Nach dieſer falſchen Nachricht ſtellte ſich der Herzog 


von Medina es als hoͤchſt leicht vor, die engliſchen 
Schiffe im Haven anzugreifen und zu Grunde zu 
richten ; und er ließ fid) durch die Ausficht einer fo 


entſcheidenden Unternehmung verführen ı feinen 


Auftrag u überfchreiten und gerade auf Plymouth 
zu feegeln ; ein Entfchluß , ber England reften half. 


33 Der 


b) Monfon, 157° 


* 


Der Leizard war das erſte Land , das die Armada 
mit Untergange der Sonne (am igten Julii) er: 
- reichte; und da die Spanier ihn für den Ramhead 
. bey Plymouth hielten , hielten fie noch die See, mit 
der Abficht am folgenden Tage wieder zu kommen 
und die englifche Flotte anzugreifen. Fleming, ein 
fchottifcher Seeräuber, der in Diefer Gegend kreuzte, 
‚ entdeckte fie, und feegelte fogleich hin ums dem 
englifchen Admiral ihre Annaͤherung zu berich— 


ten; ; c) dag war wieder ein Glücfgfall, der vor 


züglich die Slotte retten half. Effingham hatte noch 
Die rechte Zeit den Haven zu verlaffen, da er die 
ſpaniſche Armada mir vollen Seegeln auf fich zu—⸗ 
kommen ſah, die eine Schlachtordnung wie ein hal⸗ 
ber Mond hielt, und von dem Ende der einen Ab 
theilung big zu er einen Strecke von fieben Meilen 
einnahm. 

Die S — dieſes Zeitalters erheben ihre 
Schreibart bey der prächtigen Beſchreibung dieſes 


Andblicks; dergleichen ſich nie auf dem Oceane 96 


zeigt hatte, und dem Herzen aller Zufchauer eben ſo 
viel Schrecken, als Bewunderung eit Aoͤſſete. Die 
hohen Maſten, die ſchwellenden Seegel, die empor 
———— Vordertheile der ſpaniſchen Gallionen 


ſchei⸗ 


R ) Monfon, 138, 
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ſcheinen faſt nicht mahlbar zu ſeyn, wenn man nicht 
Farben der Dichtkunſt nimmt; und ein beredter 
Geſchichtſchreiber Italiens hat Camden nachgeah⸗ 
met, und verſichert, die ſpaniſche Armada ſey, 
obgleich die Schiffe alle Seegel aufgeſpannet hat⸗ 
ten, doch nur mit langſamer Bewegung angeruͤckt; 
als wenn der Ocean unter einem ſo ungeheuren 
Gewicht ſeufzte, und die Winde ermuͤdet waͤren, es 
fortzutreiben. d) Die Wahrheit iſt indeſſen, daß 
die groͤßeſten ſpaniſchen Schiffe kaum fuͤr Schiffe 
der dritten Ordnung in der jetzigen engliſchen Flotte 
gehn würden; doch waren fie fo übel gebauet, und 
wurden fo übel gefteuert, daß fie ganz unlenfbar 
waren, und weder mit halben Winde feegeln ı noch 
ſich gelegentlich drehen, noch im Sturme von den 
Schiffsleuten konnten regieret werden. Weber bie 
Kunft der Schiffgbaner , noch die Erfahrung der 
Seeleute hatten fo große Vollkommenheit erreicht, 
als zur Sicherheit und Regierung fo plumper 
Schiffe noͤthig waren; und die Englaͤnder, die 
ſchon Erfahrung hatten, wie unbrauchbar ſie gemei⸗ 
niglich waͤren, erſchraken nicht vor ihrer fuͤrchterli⸗ 
chen Erſcheinung. 


34 ef: 
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Effingham gab Befehl, es nicht zu einen 
Treffen in der Nähe mit den Spaniern fommen zu 
Taffen, worin er beforgte, daß die Größe der 
Schiffe, und die Anzahl der Soldaten den Englän- 
dern nachtheilig feyn möchte; ſondern fie von Ferne 
zu befchieffen, und die Gelegenheit abzuwarten, 
die ihnen die Winde, die Ströme, oder mancherley 
Zufaͤlle anböten , einige erfreute Schiffe deg Fein: 
des wegzunehmen. Es waͤhrete auch nicht lange, 
"bis der Erfolg der Erwartung entfprach. Ein 
‚großes Schiff von Biscaya dag einen beträchtlichen 
Theil der fpanifchen Gelder inhatte, gerieth durch 
einen Zufall in Brand ; und da alle Hände- mit 
Löfchen befchäftiget waren, blieb es hinter der 
übrigen Armada; die große Sallione von Andalufia 
ward zurückgehalten, weil ihr Maft zerſprang; 
und beyder Schiffe bemächtigte fih Sir Frang - 
Drafe, nad) ‚einigem Widerfiande Da die 
Armada den Canal hinauf fuhr, hielten die Englän- 
der fich hinter ihnen , und beunruhigten fie immer 
mit Scharmusiren. Jeder Verſuch fchwächte die - 
- "Zuverficht der Spanier , und gab den Engländern 
neuen Muth ; und diefe fanden bald, daß auch im 
nahen Treffen bie Größe der fpanifchen Schiffe 
denfelben nicht vortheilhaft wäre. Ihre Größe 
ſetzte fie dem feindlichen Feuer deſtomehr aus; in 
| | Ä dem 
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dem ihre Canonen, die zu hoch lagen, den 
Englaͤndern uͤber die Koͤpfe wegſtrichen. Da das 
Geruͤcht nun auch nach der engliſchen Kuͤſte gedrun⸗ 
gen war, eilete der hohe und niedere Adel mit 
ſeinen Schiffen aus jedem Haven herbey, und 
verſtaͤrkte den Admiral. Die Grafen von Oxford, 
Northumberland, und Cumberland, Sir Thomas 
Cecil, Sir Robert Cecil, Sir Walter Raleigh, Sir 
Thomas Vavaſor, Sir Thomas Gerrard, Sir 
Karl Blount, nebſt vielen andern, unterſchieden 
ſich durch dieſen großmuͤthigen und uneigennuͤtzigen 
Dienſt gegen ihr Vaterland. Die engliſche Flotte 
beſtand nach der Vereinigung mit dieſen Schiffen 
aus 140 Seegeln. 

Die Armada hatte nun Calais ri, und 
"warf Anfer vor diefem Drte, in Hoffnung, der 
Herzog von Parma, der von _ihrer Annäherung 
Nachricht hatte, würde in See gehn, und feine 
Macht mit der ihrigen vereinigen. Der englifche 
Admiral brauchte bier eine fehr glückliche Kriege: 
lift gegen die Spanier : Er füllete acht feiner Eleis 
nern Schiffe mit lauter brennbaren Materien, 
und ließ fie eins nach dem andern mitten unter 
den Feind laufen. Die Spanfer meinten , es 
wären Brander von demſelben Gemächte, mie ein 
berüchtigtes Schiff, das neulich auf der Schelde 

35 bey - 
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‚bey Antiverpen fo großes Verderben angerichtet 
hatte; und fie hieben fogleich ihre Anker ab, und 
nahmen mit dev größeften Unordnung, und Eile 
die Flucht, Die Engländer überfielen fie am an- 
dern. Morgen, da fie noch ganz in Verwirrung 
waren, und außer dem großen Schaden, ben fie 
andern Schiffen zufügten , nahmen oder verdarben 
ſie mehr als zwölf feindliche Schiffe. 
Damals zeigte es fich offenbar, daß die Ab⸗ 
ſichten, warum die Spanier alle dieſe großen Zuruͤ⸗ 
ſtungen gemacht hatten, gänzlich vereitelt waren, 
Die Schiffe, die der Herzog von Parma angefihaft. 
Hatte, waren gemacht, Soldaten überzufchiffen, 
aber nicht zum Gefechte; und da man in diefen 
General drang, den Haven zu verlaffen, weigerte 
‚er fich durchaus , fein blühendeg Heer fo augen: 
ſcheinlicher Gefahr auszuſetzen; da die Engländer 
nicht nur im Stande wären, die See zu halten, 
fondern gar ber ihren Feind zu triumphiren fihies 
nen, Der fpanifche Admiral fand nad) vielen 
fleinen Treffen, daß er einen fo beträchtlichen Theil 
feiner Slofte verlohren, indem er nur ein Fleineg 
engliſches Schiff zu Grunde gerichtet haͤtte; und 
ſah voraus, er muͤßte durch die Fortſetzung eines ſo 
ungleichen Kampfs, alle übrige in ihren unver; 
meidlichen Untergang ſtuͤrzen. Er machte ſich daher 
| | fers 


Kapitel V. A. D. 158. 363 


fertig , twieber gu Haufe zu gehn: Da aber die 
Winde feiner Fahrt durch den Canal zuwider waren, 
befchloß. er, nordwaͤrts zu feegeln, und die ganze 
Inſel zu umjchiffen, um die fpanifchen Haven durd) 
den Ocean wieder zu erreichen, Die engliſche Flotte 
folgte ihm eine Zeitlang; und waͤre ihr nicht ihr 
Kriegsvorrath abgegangen, durch die Nachlaͤßig— 


keit der Bedienten, die dafür ſorgen ſollten, ſo 


haͤtten ſie die ganze Armada gezwungen, ſich auf 

Gnade und Ungnade zu ergeben. Der Herzog 
von Medina haͤtte ſchon einmal dieſen Entſchluß 
gefaßt; ward aber davon durch das Zureden 
ſeines Beichtvaters abgehalten. Dieſes Ende der 
großen Unternehmung waͤre den Englaͤndern ruͤhm⸗ 


licher geweſen; doch ſchlug der Erfolg fuͤr die 


Spanier eben ſo ungluͤcklich aus. Ein heftiger 
Sturm uͤberfiel die Armada, nachdem ſie die 
Orkneys vorbey war; die Schiffe hatten ſchon ihre 
Anker verlohren, und waren gezwungen, die See 
zu halten: Das Schiffsvolk war ſolcher Beſchwer—⸗ 
den nicht gewohnt, und fonnte fo ungeheure Schiffe 
nicht regieren , überließ die Schiffe der Wuth des 
Sturms, und ließ fie entweder nach der fchottifchen 
weſtlichen Inſeln treiben , oder an die irrländifchen 
Kuͤſte, wo fie ohne Rettung fcheiterten. Nicht die 
Hälfte der Slotte Fam nach Spanien zuruͤck, und 
die 


Spanier wären daher: gekommen, daß fie bie 
_. | un⸗ 
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die uͤbrigen Seeleute ſowohl als die Soldaten waren 
durch die ausgeſtandnen Ungluͤckskaͤlle und Abmat— 
tungen ſo angegriffen, und durch ihre erlittne 
Niederlage ſo muthlos gemacht, daß ſie ganz Spa⸗ 
nien mit Erzaͤhlungen von der Tapferkeit der Englaͤn⸗ 
der, und von der ſtuͤrmiſchen Gewalt des Meeres 


erfuͤlleten, dag dieſe umgiebt. 


Das war das elende und ſchimpfliche Ende 
eines Unternehmens, worauf man ſich drey Jahre 
geruͤſtet, das Spaniens Einkuͤnfte und Macht 
erſchoͤpft, und lange ganz Europa mit Angſt oder 


Erwartung erfüllet hatte. Philipp; der ein Sklav 


feiner Ehrſucht war; aber feine Mienen voͤllig in 


feiner Getvalt hatte , erfuhr kaum Die bemüthigende . 
Begebenheit, die ,alle feine Entwürfe vernichfete; 
als er auf jeine Knie fiel, für diefe gnädige Fuͤgung 
der Vorfehung dankte, und feine Freude bezeigte, 


daß das Unglück nicht noch größer wäre. Die 


fpanifchen Priefter, die fo oft diefen heiligen 
Kreuzzug geſegnet und feinen unfehlbaren 
Erfolg erzählt hatten, waren ein wenig in Verle— 
genheit tuegen des Sieges, den verbannete Keßer, 


und eine verfluchte unrechimäßige Herrfcherin 
über den Fatholifchen Monarchen gewonnen hatten: 
aber fie entdeckten zuleßt, alle Ungluͤcksfaͤlle der 


! 


ungläubigen Mohren unter . fich hätten leben 
laffen. e) | 
B Bald nad) der Niederlage und Zerfireuung der 3 

ſpaniſchen Armada, ee) berief die Koͤnigin (i. J. 

1589, am aten Februar) ein neues Parlament / und 
erlangte von demſelben eine Veyſteuerr von zwo Sub⸗ 
ſidien, und vier Funfzehntheilen, die in vier Jah⸗ 
ren ſollten bezahlt werden. Dieſes iſt das erſte 

| Bey⸗ 

e) Strype » 3» $2$. 

en Koh am aten September des vorigen Jahrs, bald 
nach der Zerſtreuung der ſpaniſchen Armada, ſtarb der 
Graf von Leiceſter, ber große, aber unwuͤrdige Guͤnſt⸗ 
ling der Königin. Ihre Liebe zu ihm dauerte bie ans 
Ende fort. "Er hatte in feiner feiner Kriegsunterneh⸗ 
mungen Klugheit gezeiget, und war der Feigheit ver: 
daͤchtig: Doch vertrauete fie ihm die Befehlshaberfchaft 
über ihre Heere, während der Gefahr vor der fpanifchen 
Landung; eine Parteplichfeit, die ihr Ungluck geworden 
waͤre, hätte der Herzog von Parma fein Bolt in England 
ans Land feßen fönnen. Sie hatte fogar befohlen, eine 
Beftallung für ihn-auszufertigen, wodurch fie ihn zu 
ihrem Statthalter in den Königreichen England und Ir⸗ 
land machen wollte: Aber Vurleigh und Hatton fteller 
ten ihr die Sefadr vor, einem Untertbanen fo unein⸗ 
gefchränfte Gewalt anzuvertrauen, und hinderten die 
Ausführung biefes Entwurfs. Wunder war es Daher 
| nicht, 
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Beyſpiel, daß Subfidien in einer Beyſteuer verdop⸗ 
peit wurden; und eine fo ungewöhnliche Bewilli⸗ 
gung erlangte ſie wahrſcheinlicherweiſe aus Freude 
uͤber den gegenwaͤrtigen Er folg, und aus allge— 
meiner Einſicht in die Beduͤrfniſſe der Koͤnigin. 
Nur einige Mitglieder widerſetzten ſich dieſer ſchwe⸗ 
ren Auflage, wegen der großen Laſt von Darlehs 
Sun Die Ihnen neulich war aufgelegt worden. f)- 

Elis 


nidt, dag eine Aufführung, die ber gewöhnlichen 
Eiferſucht Eliſabeths fo undhnlich war, den Argwohn 

verurſachte, ihre Parteylichkeit müßte ſich anf eine andre 
Leidenſchaft, als Freundſchaft gründen. Aber Eliſabeth 
ſchien ihre Liebe zu Leiceſter nicht weiter zu treiben, 
als bis an dad Grab: denn ſie ließ feine Güter 
‚öffentlich verkaufen , zu Bezahlung einer Summe, die 

s er ihre fhuldig war ; und man fab ihre gewöhnliche 
Acht amkeit auf das Geld über die Achtung für dag 
Andenken des Verftorbnen firgen. Der Graf war ein 
großer Heuchler, der den Schein der firengften Religion 
behauptete, die Puritaner unterftüßte ‚ und ——— 
ſtifftete. 


) Stiype. 3» 542. app. 239. Es find einige fonders 
bare Stellen in dieſer letzten Rede, die angemerkt zu 
werden verdienen; beſonders da ſie von einem Mit⸗ 
gliede kam, der fein Hofmann war. Es ſchlleßt fo: 
- wider die Subfidie ; „Zuerſt, fagt er, was die 
J 1 Noth⸗ 


J 
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Eliſabeth fah voraus, dieſes Haus der Gemeinen 


würde, wie alle vorhergehende, von den Purita— 
nern beherrſcht werden; und ernenerte Daher, um 
ihren Unternehmungen zuvorzukommen, bey dem 


An⸗ 


„Nothwendigkeit derſelden anlanget, fo kann ich nicht 
„leugnen, wenu die Außage von Ihrer Maejeftät 
r Befehle herfäme, oder wenn Ihre Majeftät fie durch 
„ eine Vorfiellung verlangeten,, das ih nicht glaube, 
nn 88 werde unter md allen ein fo ungebhorfamer:und 
„pflichtvergeſſener Unterthan, oder einer fo undanfbar 
m gegen die unſchaͤtzbaren Wohlthaten feyn, die wis 
„durch fie und von ihr empfangen haben, daß er ſich 
„ mit freyer Einwilligung feines Mundes und Herzens, 
„derſelben nicht gern unterwerfen ſollte, ohne ihre 
„Urſachen unehrerbietig zu unterſuchen. Denn wir 
„ führen ed alle beftändig im Munde, dag uufre 
or Befiße, unfre Güter und unfer Leben dem Willen 
„unſres Zürften unterworfen find. Und dieſes ſtimmet 
„ſehr wohl mit dem Satze dee allgemeinen Rechts 
j‚ überein, daß alles dem Könige geböret, (Quod 
omnia regis funt ) Mber wie? Doc fo, daß es 
„auch Allen gebörer, (Itatamen, ut omnium 
„ſupt.) Denn der Bönig bat Macht über alles; 
„ jeder Bürger aber fein Eigenthumerecht: (Ad 
„ regem enim poteftas omnium pertinet; ad fingu- 
„ los proprietas.) So fehr es alfo auch waht ift, 

| „dad 
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Aufange der Sitzung ihren gewöhnlichen Befehl, 
das Parlament follte fich unter feinem Vorwande 
unterſtehn, Kirchenfachen abzuhandeln. Ungeach- 
tet dieſes ernftlichen Verbots trieb der Eifer einen 
gr 
„baß Ihrer Majeftät über ung und unfre Güter 
„Macht zu befeblen, (poteftatem imperandi,) 
hat; fo ift ed doch auch wahr, daß fo lange, bie jene 
„» Macht befiebit, (die ohne Zweifel, nicht ohne fehr 
„ gerechte Urfache befeblen wird,) jeder Unterthan fein 
„eignes Recht zum Beſitze, (proprietatem pofl- 
„dendi,) hat. Da wir dieſen Machtbefehl von Ihrer 
„Majeſtaͤt noch nicht empfangen haben, fo nehme ich 
„dieſes ſo, (mit Vorbehalte andrer Belehrung,) dag _ 
„wir noch von der Nothurfache frey find. And dieſe 
„Noth iſt der gefätrlihe Zuftand ded gemeinen 
„Weſens, u. ſ. w.“ Der Yuhalt der Mede dringt 
mehr auf eine Benevolenz, als auf eine Subjidie: 
Denn man hatte dem Gefehe Richards des Zöritten, 
wider die Venevolenz nie einige Kraft beygeleget. 
Diefes Mitglied gebt gar fo weit, mit einiger Behut⸗ 
famfeit zu behaupten, es flände in der Macht bes 
Parlaments, dem Kunige auf fein Merlangen eine 
Eubfidieabzufchlagen; und dag man ein Beyiptel diefer 
Frepheit zur Zeit Heinrichs des Dritten, etwa viers 
hundert Sahre vorher hätte: „Gegen das Ende. * 
(fub fine.) | 


a“ 
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gewiſſen Damport, den Gemeinen eine Bill zu übers 
geben- zur Abftelung der Befchwerden , und sur. 
Sinſchraͤnkung der Tyranney der Kirchencommiffion, 
Die gewiß fehr übertrieben war: Da aber der Sa 
crefair Woley das Haus an Ihre Majeftät Be 
fehl erinnerte, wagte es niemand, den Antrag zu 
unterftügen; die Bil wurde nicht einntal gelefen, 
und der Sprecher gab fie Damporten zurüc, ohne 
ſich darum im geringften zu befümmern g). Eis _ 
nige Glieder des Haufes wurden , ungeachtef der 
allgemeinen Unterwuürfigfeit, doc) wegen diefeg Ver⸗ 
ſuchs in das Gefaͤngniß geſetzt h). 


Eliſabeth hohrriſches Betragen zeigte ſich noch 
deutlicher bey einer andern Parlamentsverhandlung. 
Das Lieferungsrecht (right of purveyance) war 
ein altes Vorrecht, Kraft deſſen die Kronbedienten 
nach Belieben die Beduͤrfniße fuͤr den Hofſtaat 
aus den benachbarten Grafſchaften nehmen, und 
ſich der Waͤgen und Karren bedienen konnten; 
und der Preis dieſer Dienſtleiſtungen war feſtge⸗ 
ſetzt und beſtimmt. Die Bezahlung deſſelben blieb 
oft lange aus, und war unſicher; und uͤberhaupt 

| war 
8) D Ewes, 438. — | 
h) Strype’s life of Whitgift, 280. Neal, 1 50. 


Hume Geſch. xL%. aa 
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war alles weit unter dem Marftpreiße angeſetzt; 


fo daß die Lieferung, außer der Dienſibarkeit da⸗ 


bey, immer als eine ‚große Laft ängefehn ward, 


und weil fie willkuͤhrlich und zufälig, auch mie 


großen Mißbräuchen verbunden war. Wir fönnen 
leicht vermuthen, daß Eliſabeths hungrige Hofleute, 


durch die Unterflügung ihrer unumfchränften Macht 
ficher , das Volk durch) diefes Vorrecht fehr drü- 


cken fonnten; und die Gemeinen hatten es bey 


der legten Sitzung nöthig gefunden, eine Bil we⸗ 
gen befferer Anordnung diefer Auflagen durchgehn 


zu laſſen: aber die Bil war in dem Oberhaufe 
verworfen worden i). Die Fortde guer der Miß: 
braͤuche verurfachte einen neuen erſuch zu Ab⸗ 
ſtellung derſelben; und dieſelbe Bill ward jetzt 


erneuert, und wieder in das Oberhaus geſandt, 


nebſt einer Bill wegen einiger neuen Anordnungen 
in dem Schatzgerichte. Bald darauf empfingen die 
Gemeinen eine Botfchaft don dem Oberhauſe, mit 


dem Verlangen, fie möchten eine Committee zu einer 


Unterredung aborbnen. Bey diefer Untetredung 
berichteten ihnen die Pairs, die Königin hätte 
durch eine Botfchaft, die Lord. Burleigh überbracht 

hätte, ihr BR Br daß die Gemeinen 


i). Die. ur | 








N 
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ſich unterfirgen, ihr Vorrecht anzugreifen. Gien⸗ 
gen einige: Mißbraͤuche vor, fagte fie, entweder 
bey der Auflage der Lieferung , oder bey dem Ver⸗ 


fahren des Schaßgerichtd, fo wäre Ihre Majeſtaͤt 


ſowohl im Stande als willig, für gehoͤrige Ab⸗ 
ſtellung derſelben zu ſorgen; aber dem Parlamente 
wuͤrde ſie nicht geſtatten, ſich in dieſe Sachen zu 
miſchen k). Die Gemeinen geriethen durch dieſe 
Nachricht in Furcht, und ordneten eine neue Com⸗ 
mittee ab, der Koͤnigin aufzuwarten, und ſie durch 
ihre unterthaͤnigen und pflichtmaͤßigen Abſichten zu 


beſaͤnftigen. Eliſabeth gewaͤhrte der Committee eine u 


gnaͤdige Aufnahme: ſie aͤuſſerte hre große unſchaͤtz⸗ 
hare liebreiche Sorge für ihre liebenden Unter⸗ 


thanen ; die größer waͤre, als für ſich ſelbſt, oder 


als einer von ihnen für ſich ſelbſt hegen koͤnnte. 
Sie ſagte ihnen, ſie haͤtte ſchon Befehl gegeben, 
zur Unterſuchung der Mißbraͤuche bey der Liefe⸗ 


rung; aber die Gefahr vor der fpanifchen Landung 
hätte die Ausführung. diefeg Entwurfs verzögert: 


Sie hätte foviel Geſchicklichkeit, Willen und Macht, 


ihre eigne Haushaltung in Hrdnung zu halten, 


als irgend einer ihrer Unterthanen su ber feinigen 
hätte; und brauchte eben fo wenig des Beyſtan ⸗ 
un a | Ya2 2 des 

k) D’Ewes , 440. | 
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des ihrer Nachbarn: Der Scha wäre ihre Kants 
mer, folglich ihr näher , als ſelbſt ihr Hofſtaat; 
und darum fchiekte es fich für die Gemeinen defto 
‘weniger, fich darein zu mifchen: Und fie wollte 
von felbft-, mit Zugiehung ihres geheimen Raths 
und der Nichfer4 jeder Beſchwerde in diefen Din- 
gen abhelfen ; aber. ihnen nicht verſtatten, durch: 
Gefeße, die fie ohne ihre Mitwiffen machten, fie 
der Ehre diefer Anordnungen zu berauben 1).- Der. 
Ausgang diefer Sache war berfelbige, . wie bey 
allen Streitigkeiten zwifchen Elifabeth und ihren: 
Parlamentern m). Sie feheint ſogar in dieſem 
Stuͤcke gebiethriſcher geweſen zu ſeyn, als ihre 
Vorgaͤnger, wenigſtens die fruͤhern: denn dieſe 
geſtatteten oft, daß die Mißbraͤuche der Lieferung 
n ein) Geſetz abgeſtellet wurden n). Eduard 
der 
n w. 44. | 
m) Si rixa eft, ubi tu Bu: ego vapulo tantıım , 
Juyenal, 
n) Wir können von ber weiten Ausdehnung und Wich⸗ 
tigkeit dieſer Mißbräuche urtheilen aus einer Rede 
Bacons, die er bey der erſten Sitzung des erſten 
Parlaments unter der folgenden MRegierung hielt. 
„Zuerſt, ſagt er, nehmen ſie in die Hand, was 
ſie nicht un ſollten; Zweytens nehmen fie eis 
Ä n„ DER 
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J Der dritte r ein fehr mächtiger König, ließ doch 
zehn verfchiedne Geſetze dieſes Inhalts abfaffen 0). 


Anz In 


„nen weit groͤßern Vorrath, als eure Majeſtaͤt zu 
„Nutzen koͤmmt; drittens nehmen ſie auf eine un⸗ 
„rechtmaͤßige Art, auf eine Art, ſage ich, die durch 
nm verfchiedne Geſetze geradezu und ausdruͤcklich vers 
„ beten tft. Des erften wegen bin ich ein wenig im 
pr Berfuchung, ihren Namen zu verändern : denn ſtatt 
„Eiunehmer, werden fie Taxirer; flatt Lebensmittel 
nr zu eurer Majeſtaͤt Dienſten zu nehmen, machen 
„ſie Auflagen auf dero Wolf, ad redimendam ve- 
„ xationem,.legen ihnen auf: und erpreffen von {hs 
„, nen verfhiebne Geldfummen, zuweilen als eine Art 
„von jaͤhrlicher Befoldung, ne noceant, damit bie 
„ſelben von ihren Unterdruͤckungen frey und 'unbes 
„ſchweret bleiben. Weiter nehmen fie Bäume, wel⸗ 
„ches fie nach dem Geſetze nicht thun follten; Baus 
m bolz, weldes die Schönheit, dad Weſen und die 
" Feſtigkeit ber menſchlichen Wohnungen iſt; das 
„die Leute lange aus ihrem eignen Beutel und Ge⸗ 
„winne erſparet haben; das ſie, wegen ihres Nu⸗ 
„tzzens und Vergnuͤgens, zehnmal über feinen rech⸗ 
ten Werth ſchaͤtzen; das für fie ein Verluſt iſt, 
- „den fie. wedeg erfegen, noch ‚wieder einholen En» 
"nen. Diefes nehmen fie, zum Verderben und zur 
„Beraubung der Wohnungen ihrer Unterthanen, es 
ſey 
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In ſo großer Furcht ſtanden die Gemeinen 
vor jedem Hofmarine fowohl, als vor der Ktone, 
daß 


„ſey denn, daß man ſich mit ihnen abfiudet, nad 
— ihrer eignen Luſt. Und tft ein Mann ihnen zu ge⸗ 
„ nau, wenn er zu Haufe ift, fo werben fie ihre Zeit. 
„ abwarten, bis nur noch ein Verwalter oder Bebien- 
„ ter da iſt, und die Art an die Wurzel des Baums 
legen, ebe e8 einmal der Herr verhindern Tann. 
„Ferner bedienen fie ſich einer feltfamen und höchft 
„ungerechten Erpreffung, indem fie verurfaden, 
„daß die Unterthanen bie Poundage bezahlen müfs 
m fen von ihren eignen. außftehenden Geldern, die 

ihre Maieftät ihnen fehuldig find; fo wie ein ars 
„mer Mann, wenn ihm fein Heu, oder fein Holz, | 
„ oder fein zahmes Geflügel, (welches er vielleicht 
„ungern abftand, und ed zur Noihdurft feines eig⸗ 
„ nen Haufed hatte, und nicht zum Verkaufe) nicht 
u einmal für einen biigen Preis, fondera unter 
„ dem Werthe abgenommen iſt, und wenn.er fein 
„Geld zu empfangen koͤmmt, noch nachher davon 
zwoͤlf Pence von dem Pfunde als Poundage fich 
„ muß abziehn laffen von feiner unter fo harten Bes 
o„, dingungen verdienten Bezahlung. Ja fie haben es 
„ gar fo weit getrieben, (wie man verfichert, obs 
m gleich es taum zu glauben iſt, außer daß man von 
ſolchen Leuten alles glauben darf) daß fie doppelte 
„Poundage nehmen, einmabl, wann der Handel ges 
ſchloſe⸗ 
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daß fie fh, feiner Freyheit ik Neben zu bedienen 
— ‚wovon fie glaubten, daß fie einer diefer 
j Aa 4 Per⸗ 


ſchloſſen, und wieder das audremahl wann das 
„Geld bezahlt wird. Wegen des zweyten Puncts, 
„gnädigſter Monarch „ betreffend die Anzahl, nehs 
„men fie weit mehr, ald zu. eurer Majeftät Ges 
„ brauche beſtimmt ift; und mic haben verfchiebne 
„Leute von guter Zuverläßigkeit verfihert, ich könnte 
„davon eurer Majeftät fichre Gewehr leiften, daß 
„kein Pfund Gewinn ift, der. eurer. Majeftdt durch 
„dieſen Weg zufließt, der nicht ihre Unterthauen 
" in drey Pfund Schaden fest, das Mißverguügen 
„ungerechnet. Und nm ihren Raub deſto ſichrer zu 
„begehn, was thun fie? Weil verſchiedne Geſetze 
„es genau einſchaͤtfen, daß alles was fie nehmen, 
„ſoll angezeihnet: und. beſcheiniget werden; damit 
gr bey Gegeneinanderhaltung deſſen, was fie aus dem 
„Lande genommen haben, und beffen, mas ihnen 
„uͤberdem iſt gegeben worden, ihr Betrug offenbar 
„ werde: fo unterlaffen fie das gänzlih, was dad 
„Geſetz vorfhreibt , damit ihre Betruͤgereyen vers 
-  borgen bleiben. Und um auch, mit enter Maie, 
„ſtaͤt Bewilligung auf die dritte Art des Mißbrauchs 
„zu kommen, nämlich auf bie unrechtmäßige Art 
„ihres Nehmens, wovon dieſe Unterſuchung ein 
„ Zweig iſt; fo if dieſe ſo mannigfaltig, daß fie 
" —— eine — einiger Umſtaͤnde, als 
„ u. 
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Perſonen im gerindften anftoßig werden  Fönnte. 


Sir Eduard Hobby zeigte in dem Haufe feinen 
auf 


„ eine ausführliche Beſchreibung aller erfodert. Was 
„, den. Preis betrifft, den fie nach. dem Geſetze fo 
„, machen follen ,„ wie fie fih mit dem Uuterthanen 
n darüber vergleichen Tonnen, fo feßen fie durch Miß⸗ 
„brauch einen aufgedrungenen Preis! Nach dem 
„Geſetze müßten fie nur einen Preis durch die Nach 
v» barnn in der Landſchaft feft fehen laſſen; mißbranchs⸗ 
„ weife fegen fie noch einen andern Preis vor dem 
m Shore des Hofes: und wann das Vieh der Unter: 
„thanen viele Meilen herfömmt, mager und entfräfs 
„„ tet von dem langen Wege, ſchaͤtzen fie daffelbe von 
on neuem zu einem herabgeſetzten Preiſe: Nach dem 
„, Gefeße müßten fie nur zwifchen dem Aufgange 
„’ und Untergange der Sonne nehmen; mißbrauchs⸗ 
nr weife nehmen fie in der Dämmerung unb bey der 
nv» Nacht, einer wohlgewählten Zeit für Uebelthäter: 
„Nach dem Geſetze müßten fie nichts anf der Lands 
m Krafe nehmen ; (einem Orte, ber durch Ihrer 
„Majeſtaͤt hohes Vorrecht beſchuͤtzt, und in ausdruͤck⸗ 
„lichen Worten des Geſetzes ausgenommen wird;) 
„RMmißbrauchsweiſe nehmen fie auf den Landſtraßen. 
„Nach dem Geſetze müßten fie ihre Vollmacht zei: 
„gen: u. ſ. w.“ Es iſt noch eine Menge andrer 
Umſtaͤnde, u. ſ. w. Bakon’s works; v, 4> 3055 f. 


Das 
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äufferfien Verdruß, dag ihm’ eine gewiffe große 
ie ‚ die fein Mitglied des Hauſes ‚wäre, we⸗ 
Aa 5 gen 


Das waren die Mißbräuche, womit Eliſabeth weder 
dem Parlamente, ſich zu bemengen, verſtattete, noch 
ſelbſt ihnen abhelfen wollte. Ich glaube, man wird 
gern zugeben, daß dieſes geringe Vorrecht allein, daß 
unter andern Zweigen von größerer Wichtigkeit faſt 
unbemerkt geblieben war, dennoch zureichte, alle or— 
dentliche Freoheit zu vertllgen. Denn welher Wahl: 
herr, welches Parlamentsglied, oder welcher geſchwor⸗ 


ne Richter durfte fih dem Willen bes Hofes widerſe⸗ | 


‚ben, fo lange er unter dem Streihe eines fo will 
kuͤhrlichen Vorrechts war? Mehrere Nachricht von 
den Eränfenden und unglaublihen Bedruͤckungen der 
Lieferungseinnehmer findet man in den Journals of 
the houfe of commons , v. 1, 190. Eine Erzaͤh⸗ 
lung von einen Körner ift werth, angeführet zu wer⸗ 
den. -,, Ein Fuhrmann war dreymahl, auf Vefehl 
„zum Aufbruche mit feinem Magen zu Windfor ges 
„weſen, um einige Sachen von Ihrer Majeftät Kleis 
„derkammer wegzufahren; und da er einmal,- zwey 
gr. mal, dreymal da gewefen war, und bie Kleiderbes 
4, dienten ihm zum brittenmal geſagt hatten, der 
je Hof braͤche nicht auf, flug der Fuhrmann auf 
eine Lenden, und fagte: Yun feh ich die Kõ⸗ 

Pi — iſt eine Frau, ſo gut als mein Weib. 
nn Da Sure Majeſtaͤt, die eben am Fenuſter ſtanden, 
| j „ dies 
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gen einer von ihm im Parlamente gehaltnen Rede 
hart angefahren hätte. Er flehete um die Guuſt 
des. Haufes , und wuͤnſchte einige Glieder moͤch— 
ten diefer großen Perfon feine wahre Meinung und 
Abſicht bey jener Rede erklären p) Um diefer Un 
gelegenheit vorzubeugen, machten die Gemeinen den 
Schluß, niemand follte die Geheimniße des Haw | 
ſes ne zn g). | 


Das Mißgeſchicke der Armada hatte en der | 


Nation eine Art von fchtoärmerifcher Leidenfchaft 
für 


„dieſe Worte hörte, fagte fie, Welcher Flegel iſt 
„das! und ſchickte ihm drey Engel. *) die ibn das 
„Maul ſtopfen “ Birch’s memoirs V. I 
155» 
*) Eine alte Silbermuͤnze zu zehn — Schil⸗ 
lingen, mit dem Gepraͤge eines Engels. 


0) ©. Statutes, unter dem Titel, Purveyance. 


p) DXwes, 432, f. 


q) Eine Acte ging bey dieſer Sitzung durch, die dem 
vorigen Geſetze Kraft gab, das zo Pfund Sirafe dar⸗ 
auf ſetzte, wenn einer einen Monat lang den oͤffent⸗ 
lichen Gottesbienft verfäumet hatte: aber die Strafe 
ward eingefchränkt auf zwey Drittheile des Einkom⸗ 
mens jedes Säumigen. 29. Eliz. c. 6. | 


- 


J 
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für Unternehmungen wider Spanien erreget; und 
nichts ſchien jetzt der Tapferkeit und dem Gluͤcke 
der Englaͤnder unmoͤglich auszufuͤhren. Don An⸗ 
tonio, Prior von Crato, war ein natürlicher Sohn 
des königlichen porfugiefifchen Haufes , der aus 
Zuverficht auf den Abfchen feiner Landesleute ge 
‚gen die Caftilianer auf die Krone Anſpruch ger 
macht hatte , zuerft nach Frankreich, und von da 
nach England geflohn war, und den fo wohl Hein⸗ 
“ rich als Elifabeth , in’feinen Foderungen ermun⸗ 
tert hatten. Don dem englifchen Volke, nid von: 
dem: Hofe war ein Entwurf gemacht, das Königs 
reich für Don Antonio zu erobern: Sir Frans 
Drake und Sir Johann Norris waren die Fuͤh⸗ 
ver diefes romantifchen Unternehmeng ; faft 20000 
Freywillige r) nahmen Dienfte unter ihnen; und 
man miethete bloß auf Koften der Abentheurer , 
Echiffe, und fchaffte Gewehre an. Die Sparfam- 
keit hielt die Königin ab, mehr ald 60000 Pfund 
dazu herzugeben; und fie ließ bloß fechg ihrer 

Kriegs⸗ 


r) Birch’s memoirs of Queen Eliz. v. 1, 61. Motte 
fon fagt, ©. 267, es wären überall 14000 Soldaten 
und 4000 Seeleute bey diefer Unternehmung, gewer 
fen; aber die Nachricht bev Dr. Birch koͤmmt von 

einem der anfehnlichiten Abentheurer. | 


j * 


- 


380 Elifabeth 
Kriegsſchiffe mit auf die Unternehmung gehn s). 
Es mar mehr Muth und Tapferkeit , als Vorſicht 
oder Klugheit , bey der Führung diefeg Unterneh 
mend. Das geringe Vermögen der Abentheurer 
konnte fie nicht in den Stand ſetzen, hinlängliche 
Beduͤrfniße und Kriegsporrath für eine ſolche Uns 
ternehmung zu faufen: Go gar fehlte es ihnen 
an Schiffen, den zahlreichen Freywilligen darin 
ihre Stellen zu geben, die fo häufig zu ihnen flofe 
fen; und fie waren genöthigef, mit Gewalt einige 
Schiffe der Hanfeeftädte wegzunehmen, bie ih— 
‚nen auf der See begegneten; ein Huͤlfsmittel, dag 
ihnen etwas mehr Bequemlichfeit des Raums für 
ihre Mannfihaften gab, aber nicht dem Mangel 
ihrer Bebürfniße abhalf t). Wären fie gerade nad) 
Portugal gefegelt, fo ift e8 glaublich, dag der 
‚gute Willen des Wolfe, nebfi dem wehrlofen Zus 
ſtande des Königreichs, fie des glücklichen Erfolgg 
gewiß gemacht hätte. Da ſie aber höreten, eg 
"würden in der Groyne große Zurüffungen zu einer 
"Landung in England gemacht , wurden fie bewo⸗ 
gen, dahin zu gehn, und diefe neue fpanifche See 
macht zu zerſtoͤren. Sie überfielen den Haven ; 

| ſteck⸗ 


5) Monfon, 267- 
t) Monfon, 159 
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ſteckten einige Kriegsfchiffe in Brand, beſonders 
eineg , das ber foanifche Viceadmiral Necalde uns. 
ter feinen Befehle hatte; fie ſchlugen ein Heer 
Bon 4000 oder 5000 Mann, das ſich verſammelte, 
ihnen Widerfiand zu thun ; fie brannten die Groy⸗ 
ne, nahmen die niedre Stadt ein, und plünders 
ten fie; und fie hätten; auch die obre eingenoms 
men, ob fie gleich wohl befeftiget war, hätten fie 
nicht den Ahgang ihrer Kriegsbedürfniße und Le⸗ 
bensmitteln gemerfet. Der junge Graf von Efferr 
ein Herr , ber viel verfprach, hatte fid) aus heiſ— 
ſem Durfte nach Friegerifcher. Ehre heimlic) , ohne 
der Königin Wiffen , aus England tweggeftohlen — 
und vereinigte ſich hier, mit den Abentheurern; und 
da verabredete man durch gemeinſchaftliche Ein⸗ 
willigung, nach Portugall, dem Hauptgegenſtande 
der Unternehmung, zu ſegeln. | 


Die Englaͤnder landeten zu Paniche, einer See⸗ 
ſtadt, zwoͤlf franzoͤſiſche Meilen von Lisbon; und 
Norris fuͤhrte die Armee nach dieſer Hauptſtadt, 
indem Drake den Fluß hinaufzuſegeln unternahm⸗ 
um mit vereinigter Macht die Stadt anzugreifen. 
Indeſſen hatte der fpanifche Hof Zeit gewonnen, 
ſich wider den Einfall der Engländer zu rüffen, 
Man legte Kriegsvoͤller in Lisbon ; man entwaff⸗ 

nefe 
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nete die Porkugiefen ; man nahm alle verdächtige 
Perfonen in Vertvahrung ; und fo durfte feiner 
der Inwohner, ungeachtet ihrer großen Neigung 
zu dem Don Antonio, fi) für die Feinde erflä- 
ten. Indeſſen bemächtigte die englifche Armee ſich 
der Vorſtaͤdte, die an Reichthuͤmern aller Art einen 


Ueberfluß hatten 5’ weil. fie. aber wuͤnſchten, die 


Liebe der Portugiefen zu gewinnen, und’ mehr auf 
Ehre, als Vortheile dachten, beobachteten'fie ige 
genaue Mannszucht, und enthielten fich ales Raus 
bens. Mitlerweile fanden fie ihren Kriegsvorrath 
und ihre Lebensmittel ganz erfchöpft; fie hatten 
nicht eine Canone, um in den Wällen eine Breche 
ju machen: Der Admiral hafte einige Schanzen 


| nicht vorbey kommen koͤnnen, die den Fluß deck⸗ 


fen ; eg war Feine Hoffnung zu einem Aufftande 
ihm zum Beften ; Krankheiten von Abmattungen / 
Hunger und Unmäßigfeit im Weine, und Fruͤch⸗ 
fen , hatten die Armee überfallen ; fo daß man es 
nothwendig fand, in aller möglichen Eile wieder 
zu Schiffe zu gehn. Der Feind feste ihnen nicht 


nah; und da fie an der Mündung des Flußes 


ſechszig Schiffe mit Kaufmannsguͤtern fanden, nah⸗ 

mien fie dieſelben als rechtmaͤßige Beute weg, ob⸗ 

gleich ſie den Hanſeeſtaͤdten, einer neutralen Macht 

gehoͤrten. Sie ſegelten von da nach Vigo, das 
— 
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ſie einnahmen, und in Brand ſteckten; und da 
fie das Land ringsum verheeret hatten, ſegelten 
ſie fort, und kamen wohlbehalten in England an. 


Mehr als die Hälfte diefer fapfern Abentheurer 
kamen um durch Krankheit, Hunger, Ermattung, 
und durch. dag Schwert u), und-England ärntefe 


weit mehr Ehre, als Vortheil von biefer auffer, 


ordentlichen Unternehmung. Man hat berechnet y: 


daß eilfhundert Edelleute am Bord diefer Flotte 
gingen, und nur dreyhundert und funfzig diefe ver- 
vielfachten Ungihefsfälle überlebten 2 


Da dieſe Schiffe auf ihrer Heimreiſe waren, 
begegneten fie dem Grafen von Cumberland, der 


"mie einer Flotte von fieben Segeln , ausſegelte 
‘ale auf feine eigne Koften ausgeruͤſtet, auffer 


einem Kriegsſchiffe, dag die Königin ihm geliehen 
hatte. Diefer Edelmann verforgfe den Sir Franz 


Brake mit einigen Lebensmitteln ; eine Großmuth, 

die vielen Leuten deffelben dag Leben rettete, mos 

für aber nachher feine eignen deſto härter litten, 

Cumberland fegelte nad) den Zercerainfein , und 

machte ae .. von dem Feinde; die 
reiche 

| u) Birch’s memoits, I, 6, 

) id. 
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reichte aber, die an 100,000 Pfund werth war 
ging mit ihrer‘ ganzen Ladung auf der Ruͤckreiſe 
bey. St. Michaelsberg i in Cornwall verlohren. Viele 
dieſer Abentheurer blieben in einem uͤbereilten An⸗ 
griffe auf die Tercerainſeln; unter die andern kam 
der Tod; und kaum waren die wenigen Haͤnde, 
die uͤbrig blieben, vermoͤgend, die Schiffe wieder 
in die Haͤven zuruͤck zu Danger . | 


Obgleich. die ur welche 
die Engländer über bie Spanier erhalten hatten, 
"und der Muth, den-fie, jenen einflößten f der Eli: 
fabeth große Sicherheit wahrend ihrer übrigen Ne 
‚ gierung verfchafften; fo konnte fie ſich doch nicht 
enthalten, ängftlic) auf Schottland zu blicken , def 
fen Lage die Veränderungen diefes Königreich ihr 
immer fehr wichtig machten. Man hätte erwar: 
ten koͤnnen, daß diefe flolge Fuͤrſtin, die der Ge 
fahr fo wohl zu troßen wußte, jene fo argmöh- 
niſche Eiferfucht gegen Schottland nicht würde bey 
behalten haben , wovon fie bey Marieng Lebzeiten 
ſſo ſehr war beunruhiget worden. Jakob war zwar 
in alle Anſpruͤche ſeiner Mutter getreten; aber er 
hatte nicht die Gunſt ber Katholiken geerbet, die 

allein 


45. 
y) Monfon, 161, 


— 
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allein dieſe Anſpruͤche gefährlich. machen Fonnte 2): 
und da die Koͤnigin itzt wohl hejahrt war, und 
die unumſchraͤnlteſte Gewalt uͤber ihre Untertha⸗ 
nen hatte; fo war es nicht wahrſcheinlich, daß 
der König von Schottland, der von Natur ſchlaͤf⸗ 
rig, und nicht ehrgeizig war, ſie jemahls in dem 


Beſitze ihres Throns beunruhigen wuͤrde. Doch 


konnten alle dieſe Umſtaͤnde ihr ihren furchtſamen 
Verdacht nicht benehmen; und ſie wollte die Na⸗ 
tion ſo wenig durch eine Beſtimmung der Thron⸗ 
folge, oder durch eine Erklaͤrung fuͤr Jakobs Recht 
dazu, befriedigen , daß fie vielmehr fo ängftlich 
beforgt mar, jeden Borfall zu verhindern, der 
ſein Anſehn vergröffern , oder ihm Die Achtung 
der Englaͤnder verſchaffen konnte, als wenn er 
ihr unmittelbarer Nebenbuhler, und Mitwerber 
geweſen wäre, Seine meiften Miniſter und Lieb⸗ 
linge ſtanden in ihrem Solde; und da ſie ihn zu 
zu verhindern wuͤnſchte, daß er ſich nicht ver⸗ 
maͤhlete , und Kinder zeugte, noͤthigte fie die 
felben , allen auch den vernuͤnftigſten Verbin: 
dungen, die ſich ihm anboͤten; Hinderniße in 
den Weg zu legen; und einige Jahre lang gluͤckte 

|.) 


Winwood, v. 1: Stu 2 
Zume GSeſch. XI. 8b 


886 ‚erifabeth 


ihr diefe: boshafte Staatskunſt a). : Er Hatte ſei⸗ 
ne Augen gerichtet auf die aͤlteſte Prinzeßin des 
Koͤnigs von Daͤnnemark, der als ein entfernter 
and nicht ſehr mächtiger Fuͤrſt, ihr keinen Vers 
dacht. erwecken konnte: dennoch unterbrach. fie 
dieſe Unterhandlung fo liſtig, daß ber. dänifche 
Monarch über den Verzug ungeduldig ward, und 
feine Prinzeßin dem Herzoge von. Brannfchweig 
vermählte: Jakob ernenerte darauf fein Anſuchen 
bey der jüngern Prinzeßin; und fand immer Hins 
derniße durch Eliſabeths Raͤnke, die bloß in der 
Abſicht, ihm Aufſchub zu machen, ihm die 
Schweſter des Koͤnigs von Navarra vorſchlug / 
bie weit älter, als er und ganz ohne; Vermögen 
war. Außer dem Wunfche, fich durch die. Hoff 
nung eines Erben’ vor jenen verrätherifchen: Ver⸗ 
füchen zu fichern, die bey feinen Unterthanen gar 
zu häufig waren, hatte er nod) einen andern An⸗ 
trieb zur Vermählung , der ſonſt bey Monarchen 
nicht gewoͤhnlich iſt, weil er naͤmlich dor der 
ernſten Strenge der Geiſtlichen zu ſehr war ge⸗ 
huͤtet worden. Seine Ungeduld durchbrach das 
‚ber alle Staatsliſt Eliſabeths: die Vermaͤhlungs⸗ 
bedingungen wurden beſtimmt; der Vermaͤhlungs⸗ 
. Se⸗ 





2) Melvil, 166. 177. 
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gebrauch ward burch Nein vollzogen; und 


Die Prinzeßiu ging zu?Schiffe? nach Schottland, 
ward aber / durch einen Skturm in Linen norwedi⸗ 


ſchen Haven veeſchlagen.Von / dieſemn Ungewitter, 


und Leinigen andern ut dieſelbe Zeit glaubte man 


allgemein in Schottlande unge Dannemark/ fie 
waͤren durch / eine Verbindung der ſchottiſchen wid 


Daͤniſchen Züuberer entſtanden; und das. Todes⸗ 
wBekenntuiß hen Verbrecher: ſetzte die Beſchuldigung 
außer; allen Zweifel b). So ſehr mideffen- Jakob 
an Zaubereyen glaubte‘, ließ er fi" doch durch 
dieſen Zufaunicht abſchrecken, eine Reiſe gu uns 
ternehmen, um ſeine Braut heimzufuͤhren: Er 
ann in Norwegen an 3 führte die Königin“ von 


da nach Kopenhagen 5 und nachdem er ben Wins 
ter in diefer Stadt zugebracht hatte y führte er 


‚fie im naͤchſten Srühjahre nach Schottland.) wo 
-fie von: dem Wolfe freudig empfangen wurden. 
Die Geiftlichfeit:allein , die nie eine Gelegenheit 
verfäumete , ihn zu kraͤnken, machte Einwendun⸗ 


‚gen gegen der Krönung der Königin; wegen des 


Gebrauches der Salbung, wider den fie anführe 


sen, er waͤre entweder jüdifch, oder papififch, 


‚and daher durchaus unchriſtlich und. untechtmaͤſ⸗ 
u. u Bb a * 
1) Meirit, 180. > 2 


- 
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fig. Aber Jakob mar dieſem Gebrauch eben fo 
geneigt, als ſie ihn verabſcheueten; und nach 
vielem Streite und vielen Kabalen fiegte zuleht 
ſein Anſehn uͤber ihren Widerſtand, welches nicht 
oft geſchehen war c). 

ce) Spostweod, 381. 
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DT einem fehr angſtvollen und mit vielen 
! ( ‚Schiwierigfeiren durchiwebten Zuftande hatte 
Elifabeth (i. J. 1590) endlich eine Lage getvonnen, 
worin fie, bey aller Aufmerkſamkeit, die ihre An⸗ 
Bume Geſch. XII. B. A ge⸗ 


* 


J 


2 Elifabeth. 
gelegenheiten noch erfoderten, und bey .aller Be: 
fchäftigung für ihren muntern Geiſt, fern von aller 
Gefahr einer unmittelbaren Veränderung war, und 
die Bemühungen ihrer Feinde mit. einem gemiffen 
- Grade von Zuverficht und Sicherheit befrachten 
konnte. Ihre glückliche und weife Staatsverwal⸗ 
tung hatte ihr ‚"nebft der Bewunderung der Frem 
den, die Liebe ihrer eignen Unterthanen ertvorben; 
und nad) dem Tode der Königin von Schottland 
ſtelleten ſich felbft die Katholifen, fo mißvergnügt 
fie auch waren, als wenn fie feiner andern Perfon, 
als ihrem Mittverber und Nebenbupler, anhiengen. 
Jakob, der dem Parteygeiſte ſeines hohen Adels 
und ſeiner Geiſtlichkeit unterlag, hatte in ſeinem 
Lande ſehr geringes Anſehn; und ſtrebte aͤngſtlich 
darnach, mit Eliſabeth und der engliſchen Nation 
im guten Vernehmen zu bleiben; in Hoffnung, daß 
die Zeit, mit Huͤlfe ſeiner ruhigen Geduld, ihn jener 
reichen Erbſchaft verſichern wuͤrde, wozu ſeine 
Geburt ihn berechtigte. Die Hollaͤnder zogen zwar 
in ihrem Streite mit Spanien den Kuͤrzern, thaten 
aber doch noch hartnaͤckigten Widerſtand; und ihr 
unbezwingbarer Widerwillen gegen ihren alten 
Herrn, nebſt der klugen Aufführung ihres Statt⸗ 
halters, des jungen Moritz, war ſo groß, daß 
die Ueberwindung dieſes kleinen Landes, wenn ſie 
| | gar 
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.. gar möglic) war, das Werf einiger Jahre, und 
die Folge vieler und großer wohlgelungener Streiche 
feyn mußten. Philipp , der in feinem mächtigen 
Verſuche wider England, ſich von Nache und 
Ehrſucht über die Gränzen feiner gewöhnlichen 
vorfichtigen Grundſaͤtze hatte hinreiffen laffen, war 
jeßt außer Stand gefest , und noch mehr muthloß 
gemacht, wieder auf fo gefährliche Unternehmun: 
gen auszugehen. Auch die Lage der Sachen in 
FSranfreich fieng an, feine Aufmerffamfeit haupt: 
fächlich zu befchäftigen : Aber ungeachtet aller feiner. 
Lift und Gewalt, und aller feiner Koften , zeigten 
fi) die Begebenheiten in diefem Königreiche täglich 
mehr feinem Verlangen zuwider, und den Freunden 
und Dundesgenoffen Englands günftiger. 

Da die Gewalt der Ligue Heinrichen gegwungen 
hatte, wider die Hugonotten den Krieg zu erklären, 
fchienen diefe Glaubengeiferer der äußerften Gefahr 
ausgeſetzt zu feyn ; und Elifaberh , ‚welche die in⸗ 
nige Verbindung ihrer eignen Vortheile mit diefer 
Partey merkte, hatte den König von Navarra 
durch ihre Unterhandlungen in Deutfchland unter 
fügt, und noch mehr durch anfehnliche Geldfun. 
men , Die fie zur Soldatenwerbung dahin geſandt. 
Diefer heldenmüthige Fürft ließ fich durch die große 
Obermacht feiner Feinde nicht abfchrecken , und | 

Ya 2 rück 


4 Eliſabeth. 


ruͤckte in das Feld; und erhielt in dem Jahre 1587; 
bey Coutras, einen voͤlligen Sieg uͤber die Armee 
des Koͤniges von Frankreich: Da aber zu gleicher 
Zeit ſeine Bundsgenoſſen, die Deutſchen, durch 
die Armee der Ligue, unter dem Herzoge von Guiſe, 
geſchlagen wurden, fchien die Lage feiner Sachen, 
jeneg Sieges ungeachtet, noch eben ſo verzweifelt 
als jemals. Der Hauptvortheil, den er aus dieſer 
Verſchiedenheit ihres Gluͤckes zog, Maren die 
Trennungen, die dadurch unter ſeinen Feinden 
veranlaſſet wurden. Die Inwohner von Paris 
waren trunfen von der Bewunderung des Herzogs 
yon Guife, und ſtark eingenommen wider ihren 
König:, deffen Abfichten ihnen verdächtig geworden 
waren; griffen zu den Waffen, und zwangen 
Heinrichen „zu feiner Sicherheit zu flüchten. 
Diefer Fürft verbarg feine Erbitterung , ließ fich in 
eine Unterhandlung ein mit der Ligue; und nad 
dem er Guifen und feinen Anhängern viele hohe 
Bedienungen anvertrauet hafte, berief er eine 
Berfammlung der Staaten zu Blois, unter dem 
Vorwande, Mittel ausfindig zu machen, zur 
beffern Führung des Krieges wider Die Hugonotten. 
Die niancherley Auftritte der Trenlofigfeit und 
Grauſamkeit in Sranfreich haften billig ein, gegen⸗ 
feitiges Mißtranen swifchen allen Parteyen ver: 

| — ur⸗ 
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ürfachet: Doch verließ ſich Guife mehr auf die 
Furchtſamkeit, als Ehre des Koͤniges; übergab 
ſich gefehtwinde den Händen diefes Monarchen‘; 
und hoffete, durch die Obermacht feines Geiſtes 
ihn zum Nachgeben gegen alle ſeine ausſchweifen⸗ 
den Foderungen zu bringen. Heinrich war zwar 
von ſanfter Gemuͤthsart, unbeſtaͤndig in ſeinen 
Entſchluͤſſen, und auch in feinen Verſprechungen, 
doch fehlete es ihm weder an Muthe, noch an 
Faͤhigkeit: Und da er feine feinſte Liſt durch Guifens 
Lebhaftigkeit vereitelt, und felbft feinen$Thron. 
der drohendften Gefahr ausgeſetzt ſah; griff.er 
zu gewaltfamern Rathſchluͤſſen, ale ihm natuͤrlich 
waren, und ließ diefen Herzog und deffen Bru- 
der , den Eardinal von Guife, in feinem Palaſte 
ermorden. s 
Diefe graufame Hinrichtung, die durch Die 
Noth alein konnte entfchuldiget werden, waͤre 
bald für den Urheber unglücklich ausgefallen , und 
ſchien ihn zuerſt in größere Gefahren zu flürzen, 
alg die er zu vermeiden fuchte , indem er fich au 
feinem Feinde rächete. Die Anhänger der Ligue 
waren von der aͤußerſten Wuth gegen ihn ent 
brannt; der Poͤbel entfagte überall , befonders zu 
Paris,, aller Unterthänigfeit gegen ihn; Die 
Geiſtlichen und Prediger erfuͤlleten alle Oerter mit 
A 3 Flu⸗ 


6- Elifabeth. 
Fluͤchen wider ſeinen Namen; und die maͤchtigſten 
Staͤdte und reichſten Provinzen ſchienen ſich in dem 
Entſchluſſe zu vereinigen, der Monarchie zu entſa⸗ 
gen, oder ihren Monarchen zu verwechſeln. Weil 
Heinrich unter feinen katholiſchen Unterthanen 
ſchlechten Beyſtand fand, war er gezwungen, in 
ein Buͤndniß mit den Hugonotten und dem Koͤnige 
von Navarra zu treten; er marb große Haufen 
fchteigerifcher Fußvölfer und deutfcher Meuterey ; 
und da er noch immer von feinem vornehmften Adel 
unterftüßt war ; brachte er durch alle diefe Mittel 
eine Armee von beynahe 40,000 Mann zufammen; 
und rückte vor die Thore von Paris, und die Ligue 
unter den Fuß zu bringen , und alle feine Feinde zu 
überwinden. Der verzweifelte Entfchluß eines 
Einzigen hemmete den Lauf diefer großen Begeben: 
heiten. Jakob Element , ein Dominifanermönd), 
von jenem blutigen Geifte der Andächteley ange 
feuert, der diefes Jahrhundert und einen großen 
Zeitraum des folgenden, mehr ald andre Zeitalter 
‚ ber Welt unterfchied-, faßte den Entfchluß , fein 
Leben aufzuopfern , um die Kirche von den Verfol⸗ 
gungen eines fegerifchen Tyrannen zu retten; und 
da er unter einen Vorwande su Dem Könige gelaffen 
ward , verfeßte er diefem Fürften einen toͤdtlichen 
Stich mit einem Meffer ; und ward auf der Stelle 
. | von 
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von den Hofleuten getödtet, die gefchwind die Er: 
-mordung ihres Monarchen rächeten. Diefe merf- 
würdige Begebenheif ereignete ſich am erften des 

Auguſtmonats, 1589. ee 
Der.König von Navarra , als — Kron⸗ 
erbe, übernahm die Regierung, unter dem Namen 
Heinrich des Vierten; er erbte aber zugleich 
größere Schwierigfeiten, als die waren, die feinen 
Vorgaͤnger umringeten. Die VBorurfheile wider 
feine Rekgion machten ihm einen großen Theil des 
hoben Adeld abmwendig; und bloß durch fein 
Verſprechen, Unterredungen und Belehrungen 
Gehoͤr zu geben, konnte er einige Katholiken bewe⸗ 
gen , feinem ungezweifelten Rechte beyzufallen. 
Die Figue, die der Herzog von Mayenne, Guifeng 
Bruder , anführte, fammelte neue Kräfte; und 
der König von Spanien hegte Hoffnung , entweder 
die Monarchie zu gertheilen, oder fie ganz mit feinen 
eignen Ländern zu vereinigen. In dieſen bedräng: 
fen Umftänden wandte Heinrich fich an Elifabeth, 
und fand fie wohl geneigt , ihn unterflüßen zu 
helfen , und dem Fortgange der fatholifchen Ligue; 
und des Königes von Spanien , ihrer alten und 
gefährlichen Feinde, zu wehren. Um den Abfall 
feiner Schweizer und Deutfchen zu verhüten, mächte _ 
fie ihm ein Sefchenf von 22,000 Pfund / eine groͤßre 
14 Sun: 


8 : Elifaberp, 

Summe, als er, nach feiner eignen Erklärung, 
jemals vorher gefehn hatte: Und fie fandte ihm 
eine Verſtaͤrkung von 4000 Mann, unter Lord 
Willoughby, einem berühmten Officier, der bey 
Dieppe zu den Franzoſen ſtieß. Durch dieſe Huͤlfe 
geſtaͤrkt, ruͤckte Heinrich gerade auf Paris an; und 
da er die Vorſtaͤdte durch das Schwerdt erobert 
hatte, überließ er fie feinen Soldaten zur Pluͤn— 
derung. Er brauchte dieſes Heer Engländer bey 
vielen andern Unternehmungen; und fand immer 
. große Urfache,. ihre Herzhaftigfeit und Treue zu 
loben. Da ihre Dienfizeie abgelaufen war, 
entließ er fie mit vielen großen Robfprüchen. Sir 
Wilhelm Drury, Sir Thomas Baſterville, und 
Sir Johann Boroughs, erwarben ſich Ruhm in 
dieſem Feldzuge, und belebten in Frankreich wieder 
den alten Ruf der engliſchen Tapferkeit. 

Die Armee, die Heinrich in dem folgenden 
Feldzuge anfuͤhrte, war weit unter der Armee der 
Ligue; da fie aber aus dem vornehmſten Adel 
Frankreichs beftand, fürchtete er fich nicht, feinen 
deinden eine ordentliche Schlacht zu liefern, und 
gewann bey NYyre'e einen völligen Sieg über fie. 
Dieſes Glück feste ihn in Stand, Paris einzus 
fhlieffen, und er feßte diefe Stadt in die außerfte 
Hungersnoth: da der Herzog von Parma y nad) 

| Phi⸗ 


ER 
| 
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Philipps Befehlen , ‘fur Unterſtuͤtzung der Ligue 
anruͤckte, und Heinrichen zwang, die Bloquade 
aufzuheben. Nachdem er diefen wichtigen Dienft 
geleiſtet hatfe, zog er fich zurück in die Niederlande; 

— und vollfuͤhrte durch, feine vollklommne Geſchicklich⸗ 
keit in der Kriegskunſt, dieſe langen Maͤrſche im 
Angeſichte des Feindes, ohne dem franzoͤſiſchen 
Monarchen die geſuchte Gelegenheit zu geben‘, ihm 

eine Schlacht zu liefern , oder and) nur einmal feine 
Armee in Unordnung zu bringen. Der anige 
Derluft, den er litt, war in den Niederlanden ; 

wo Prinz Morig ſich feiner Abwefenheit zu Nutz 
machte, und einige Stäbfe wieder eroberte, 
die Parma vorher den Staaten abgenommen 
hatte. d) 


415 Ä © 


4) In diefem Jahre Titt die Nation einen großen Ders 
luſt dur den Tod des Staatsſecretairs Sir Franz 
Walſinghams, eines Mannes, der durch feine Ges 
ſchicklichlkeit und Redlichkeit gleich berühmt war. Ce 
war in vielen Bedienungen geftanden, in feinen Aus⸗ 
gaben fehr fparfam geweſen; und flarb doch ſo arm, 
daß feine Familie gezwungen war, ihm ein Privat⸗ 
begräbniß zu geben. Er hinterließ nur eine Tochter, die 
zuerft mit Sir Philipp Sidney vermählt war, darauf 
mit dem Grafen von Eifer, Eliſabeths Lieblinge, und 
zu⸗ 


0. Elifaberb 


So' viel Heinrichen die Lage feiner Sachen 
verſprach, fo waren fie, doch (i. J. 1591) nicht fo 
weit fortgefchritten , oder in fo ficherer Verfaffung, 
daß die ‚Königin mit ihrem Beyſtande hätte auf: 
hoͤren fonnen; und fie ward weit mehr indem. 
Entſchluß beftärkt, ihn zu unterftüßen, ‘durch 
einige von dem Könige in Spanien ethaltne 
Vortheile. Der Herzog von Mercoeur, Statt 
halter in Bretagne, ein Prinz aus dem Haufe 
Lothringen , hatte fid) für die Ligue erklärt; und 
da er fih durch Heinrichs Kriegsmacht fehr in die 
Enge getrieben fah, war er genöthiget worden, zu 
feiner Sicherheit fpanifches Kriegsvolk in die Ste 
ftädte diefer Provinz einzunehmen. Elifabeth ward 
durch diefe Gefahr beunruhiget; und fah voraug, 
daß die Spanier fowohl den englifchen Handel 
durch Freybeuter flören, als auch diefe Häven 
zum Siße ihrer Seerüffungen machen, und aug 
diefer, nahen Nachbarſchaft Teichter, ale aus 
Spanien oder Portugal, eine Landung auf 

a Eng: 


auleßt mit dem Grafen von Glanricarde aus Yrland. 
In eben dem Jahre ſtarb Thomas Randolph, den die 
Königin zu verfchiednen Geſandtſchaften nad Schott 
land gebraucht hatte; wie auch der Graf von Warwic, 
Leiceſters aͤlteſter Bruder. 
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England unternehmen, koͤnnten. Sie ſchloß daher 
einen neuen Vertrag mit Heinrichen , worin fie fid) 
‚verpflichtete ,. 3000 Mann hinüber zu fenden, 
Bretagne wieder zum Gehorfam zu bringen; und 
ſich ausbedung , daß ihre Koſten, in einem Jahre, 
oder ſobald der Feind vertrieben waͤre, ihr wieder 
erſtattet wuͤrden. e) Dieſes Kriegsvolk fuͤhrte 
Sir Johann Norris, und unter ihm ſein Bruder 
Heinrich, und Anton Schirley. Sir Roger 
Williams war an der Spitze eines kleinen Haufens, 
der zu Dieppe in Beſatzung lag; und ein Geſchwa⸗ 
der der Schiffe unter Sir Heinrich Palmer, 
lag an der franzoͤſiſchen Kuͤſte, und nahm alle 
Schiffe weg, die den Sen oder der Ligue 
zugehoͤrten. 

Kriegsbegebenheiten laſſen ſich nicht leicht 
voraus durch Vertrag oder Abrede anordnen; und 
Heinrich, der es noͤthig fand, die entworfne 
Unternehmung wider Bretagne zu verſchieben, 
beredete die engliſchen Befehlshaber, ſich mit ſeiner 
Armee zu vereinigen, und an dem Kriege Theil zu 
nehmen, den er in der Picardie fuͤhrte. f) Des 
Verdruſſes ungeachtet, den Eliſabeth uͤber dieſe | 
| | ſehl 

e) Camden, $61I. 
f) Rymer, 14> 116. 


— 
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fehlgefchlagne Abficht empfand, legte er ihr einen 
Entwurf vor, die Ligue aus der Normandie 
gu vertreiben ; und beredete fie, aufs Neue 


4000 Mann hinüber zu fenden, die ihm in diefer 


"Unternehmung beyftünden. Der Graf von Effer 
ward zun General diefer Völker ernannt; ein 


junger Herr, ber durch viele äußere Vollkom— 


menbeiten, und noch mehr wahres Merdienft, 


täglich) mehr bey der Elifabeth in Gunft fam, 
und denſelben Pla in ihrer Liebe einzunehmen 
fhien, den der ißfverftorbne Reicefter fo lange 
befeffen hatte. Effer verlangte mit Ungebuld 
nach Kriegsruhm, und war aufßerft unzufrieden, 
eine Zeitlang ungebraucht zu Dieppe zu liegen; 
und wären nicht die Befehle, die er von feiner 
Gebieterin empfieng , fo ausdrücklich) geweſen, 
fo hätte er Heinrichs Auffoderung mit Freuden, 
angenommen, und fi) mit der frangöfifchen 
Armee, die jegt in Champagne ſtand, vereinigef. 
Diefeer Entwurf ward der Elifaberhb auch durch 


den frangöfifchen Gefandten vorgelegt : Aber fie 


verwarf ihn mit großem Mißfallen; und dro- 
hete, ihre Völker fogleich gurück gu rufen, wenn 
Heinrich noch länger bey feiner gegenwärfigen 
Gewohnheit bliebe, alle Abrede mit ihr zu bres 
hen, und nichts als feine eigne Vortheile zu 


ſu⸗ 
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ſuchen. g) Durch dieſe Beweggruͤnde gedrungen, 
fuͤhrte der franzoͤſiſche König zuletzt ſeine Armee 
nach der Normandie, und belagerte Rouen, dag 
er. in große Berlegenheit ſetzte. Aber die Ligue, 
die an ſich ſelbſt unfaͤhig war, wider ihn zu Felde 
zu ziehen, nahm aufs Neue ihre Zuflucht zu dem 
Herzoge von Parma, der Befehl bekam, ihr zum 
Beyſtande anzuruͤcken. Er fuͤhrte dieſe Unterneh⸗ 
mung gewoͤhnlichermaſen geſchickt und gluͤcklich 
aus; und vereitelte für jetzt alle Entwürfe 
Heinrichs und Eliſabeths. Dieſe Fuͤrſtin, die 
immer bey allen ihren auswaͤrtigen Verhandlungen 
die Vortheile ihrer eignen Koͤnigreiche vor Augen 
hatte, war ungeduldig bey dieſen fehlgeſchlagenen 
Abſichten, verwies Heinrichen ſeine Nachlaͤßigkeit 
in der Ausfuͤhrung ſeiner Vertraͤge; und klagte, 
man haͤtte das engliſche Volk bey jeder gefaͤhrlichen 
Unternehmung vorangeſtellt. p) Indeſſen iſt es 
wahrſcheinlich, daß ihr eigner hitziger Muth, 
und ihr Verlangen, ſich auf einem ſo beruͤhmten 
Kriegsſchauplatze zu unterſcheiden, die Urſachen 
ware, warum ſie io oft Die gefährlichen Ehre 
——— Uns 

ge) Birch’s‘ negotiations, 5. — 145 123 140. 
n) Camden, 562, a 


14 ELifabeth. 


"Ungeachtet des mittelmäßigen Gluͤckes ber 
vorigen Unternehmungen, merfte die Königin boch, 
wie nöthig es wäre, Heinrichen wider die Ligue 
und die Spanier zu unterflügen; und fie machte 
mit ihm einen neuen Vertrag , worin fie verhieß, 
nie ohne gemeinfchaftliche Bewilligung Frieden 
mit Philipp zu machen; fie verfprac), ihm eine 
neue Verftärfung von 4000 Mann zu fenden ; und 
er verpflichtete fich , ihr die Koften in einem Jahre 
wieder zu erjegen ; diefe Voͤlker, in Vereinigung 
mit einem Haufen franzöfifcher , zu einer Unter: 
nehmung wider Bretagne zu brauchen , und ihr 
einen Seehaven Ddiefer Provinz, zu einem Schuß: 
orte für die Engländer, zu übergeben. i) Hein: 
rich fannte die Unmöglichkeit, einigen diefer Be 
dingungen nachzukommen, und die Unvorfichtigfeit, 
andre derfelben zu erfüllen: Da er aber fand, daß 
Elifabeth hart darauf beftand , nahm er ihren Bey⸗ 
fand an, und verließ‘ fich darauf, er fünnte leicht 
unter einigem Vorwande, feine Ermangelung in 
der Erfüllung des Vertrages auf feiner Seite ent: 
ſchuldigen. Diefer Feldzug war für dem Heinrich 
der unglücklichffe von allen, die er wider die Ligue 
eröffnet hatte, 

u. Ah a, Waͤh⸗ 
i) Rymer, 16, 151, 168, 171, 173. 
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Während diefer Kriegsoperationen in Frank⸗ | 


reich , brauchte Elifaberh (1.5.1592) ihre See: 
macht wider Spanien , und fürchte die weftindifche 
Schäge aufzuheben, die Duelle jener Größe, die 
den Philipp allen Nachbarn fo furchtbar machte. 
Zu dieſer Abficht fandte fie ein Geſchwader von 
fieben Schiffen aus, unter des Lord Thomas 
Howards Anführung : Aber der König von 
Spanien , der von ihrem Vorhaben Nachricht 
batte, rüftefe ‚eine Flotte von fünf und fünfzig 
Segeln aus, und fandte fie der indianifchen Flotte 
zur Bedeckung. Sie flieffen auf das englifche 
Geſchwader; und eroberten, wegen der herzhaften 
Gegenwehr des Viceadmirals, Sir Nichard 
Sreenville, der ſich nicht durch die Flucht retten 
wollte, nur ein Schiff, und damit das erſte engli- 
ſche Kriegsfchiff, das je in fpanifche Hände gefallen 
war. k) Die übrigen von dem Geſchwader kehr⸗ 

ten 


k) Diefe Handlung des Sir Nicard Greenvilles ift fo 
ſonderbar, daß fie eine umftändliche Erzählung verdient. 
Er ließ ſich allein mit der ganzen fpanifchen Flotte von 
drey und funfjig Seegeln ein, die Io 000 Mann am 
Bord Hatte; und feit dem Anfange des Gefecht, 
‚welches um drey Uhr nach Mittag, bis zum Anbruche 


des — Tages geſchab, trieb er ſunfzehnmal den 


Feind 


— 


6. Elifaberh 


ten wohlbehaiten nad) England zuruͤck; zwar war 
ihnen ihre Hoffnung vereitelt, doc) ſchmeichelten 
ſie ſich mit dem Gedanken, daß ihr Verſuch, 

| | Dem 


Feind zuriick, obgleich die Schiffe beitändig abwechſel⸗ 
ten, und friihe Mannfchaft am Bord hatten. Am 
Anfange des Treffens befam er felbft eine Wunde, 
doch fuhr er. fort feine Pflicht auf dem Verdecke zu 
thun, bis eilf Uhr in der Naht, da er eine neue 
Wunde kefam, und man ihn hinunter brachte, um 
verbunden zu werden. Unter dieſer Verbindung 
beiam er einen Schuß in den Kopf, und der Wundarzt 
fiel ihm zur S eite hin. Es fieng an ben Engläudern 
an Pulver zu fehlen; ihr kleines Gewehr war alles 
gerihoffen, oder unbrauchbar geworden; und von ihrer 
gauzen Anzahl, die zuerſt nur 103 betrug, blieben 40, 

und faft alle übrige waren verwundet; ihre Muften 
waren über Vord geſchoſſen, ihr Takelwerk entzwey, 
and nur noch das Corpus übrig, das fich weder auf.die 
eine noch auf die Andre Eeite bewegen ließ. In diefen 
Umftänden rieth Sir Richard feinen Leuten, auf 
Gottes Gnade zu trauen, nicht auf der Spanier ihre; 
und lieber das Schiff mir fi felbit zu Grunde zu 
richten, als ſich dem Feinde zw übergeben. Der 
Stüdenmeifter,„ und viele Seeleute genehmigten 
diefen verzweifelten Entſchluß; andre aber wider: 
ſprachen und zwangen den Greenville ſich ald geian: 
gen zu übergeben. Gr ſtarb wenige Tage nachher, 

- » | und 


® ss 
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dem Feinde eins zu verfegen, nicht ganz fruchtlog 
gewefen war. Die indianifche Flotte hatte fich 
folange aus Furcht vor den Engländern , in der 
Havana aufgehalten, daß fie endlich genöthigee 
war zu unrechfer Jahrszeit unter Segel zu gehn, 
und die meiften Schiffbruch litten , ehe’fie die fpa- 


nifchen Häven erreichten 1). Der Graf von Cum 


berland wagte ein eben fo ungluͤckliches Unterneh⸗ 
men wider ben fpanifchen Handel. Er führte ein 
Schiff der Königin, und fieben andere, die er.auf. 
eigne Koften ausruͤſtete: die von ihm gemachte 
Beute aber erfeßte die Koſten nicht m), 


* 


Der 


amd feine letzte Worte waren,‚„hler ſterbe ich, Ri⸗ 
u hard Greenville, mit freudigem und ruhigem Her⸗ 
„zen; weil ich mein Leben geendet habe, wie ein 
‚rechter Soldat thun muß, im Gefechte für mein 
„Land, meine Königin, meinen Glauben und meine 
„Ehre. Meine Seele verlaͤßt willig dieſen Leib, und 
„da fie den ewigen Ruhm binterläßt, ſich fo betragen 
„zu haben, wie jeder tapfte Soldat zu thun verbune 
„ den ift. * Die Spanier verloren in dieſem fchars 
fen, obwohl ungleihen Treffen, vier Schiffe und über 
1000 Mann; und Grenvilles Schiff ſelbſt yerfanf r 
bald nachher mit: 200; Spanier. z 
4) Monfon , 163. 
m) Monfon , 169. 


Sume Geſch. XI. B. G 


* 


ı8 ESliſabeth. 

Der Geiſt dieſer koſtbaren und gefährlichen 
Abentheuer war in England (i J. 1593.) ſehr herr⸗ 
ſchend. Sir Walter Raleigh, der bey der Koͤni⸗ 
gin in groffen Gnaden gemwefen war, und fein 
Anfehn gefunfen fand, befchloß, ihre Gnade durch 
eine wichtige Unternehmung wieder zu gewinnen; 
und. da fein Ruhm in England groß mar / bere⸗ 

dete er eine groffe Menge, fi) ihm als Freytwil- 
lige zu verpflichten zu einer Unternehmung auf 
Weſtindien. Die Flotte ward durch widrige Winde 
folange in dem Canale aufgehalten, daß die Jahres 
zeit vorbenftrich : die Königin rief den Naleigh zus 
ri; Sir Martin Forbiſher folgte ihm in der 
Befehlshaberſtelle, und that eine Reife auf eigne 
Koften wider die Spanier. Er nahm eine reiche 
Carracke bey der Blumeninfel weg, und eine andre 
richtete er zu Grunde n). Um eben die Zeit nahm 
Thomas White, ein Londoner, zwey fpanifche 
- Schiffe weg, die auffer 1400 Kiften mit Queck⸗ 
ſilber über zwey Millionen Ablagbullen geladen 
hatten ; ; eine Waare, die den Engländern unnüß 
mar , dem Könige von Spanien aber 300000 Gul⸗ 
den gekoſtet hatte, und die er in Indien für fünf 
Millionen hätte verkaufen koͤnnen. | PR; 
Dies 

n) ib. 165. Camden , 569, _ 
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Dieſer Krieg that Spanien groſſen Schaden; 
aber er war fuͤr England mit betraͤchtlichen Ko⸗ 
ſten verbunden; und Eliſabeths Miniſter rechneten 
(Am igten Februar.) aus, fie hätte ſeit dem An⸗ 
“fange deſſelben, über 1200,000 Pfund ausgege⸗ 
ben 0); ein Aufwand, der ungeachtet ihrer groſ⸗ 
fen Sparfamfeit , zu ſchwer für ihre geringen Eins 
Fünfte war. Sie berief daher ein Parlament, um 
eine Beyſteuer zu erhalten: fie hielt aber entwe⸗ 
der ihr Anfehn für ſo bevefliget , daß fie ihnen. 
keine Gefälligfeiten zu ergeigen brauchte; oder fie 
achtete ihre Macht und ihr Worrecht hoͤher, als 
Geld : denn fie begegnete nie einem Parlamente auf 
fo hochmüthige Art, ließ Feines feine Schwachheit 
deutlicher merken , ober kraͤnkte nie mehr Worrechte 
deſſelben. Da der Sprecher Sir Eduard Coke, 
Die gewöhnlichen drey Bitten that, um Freyheit 
vor dem Gefängniße, um Zutritt gu ihrer Perfon, 
und um Frenheit zu reden: ließ fie ihm durch den 
Großfiegelbewahrer , Puckering, antworten: Die 
Freyheit zu reden würde den Gemeinen zugeſtan⸗ 
ben; fie müßten aber wiſſen, zu welcher Freyheit 
fie berechtiget wären: nicht gu einer Freyheit für 
einen jeden , zu fprechen was ihm geluͤſtete, oder 

. | ® 0 | vos 
0) Strype, V. . 


so! ESEliſabeth.! 
was ihm in den Sinn kaͤme; und ihr Vorrecht er⸗ 
ſtreckte ſich nicht weiter, als auf die Freyheit, 
Ya, oder Nein zu ſagen. Sie empfahl den Spre⸗ 
cher , wenn er vernünftige Köpfe auf ihre eigne 
Sicherheit fo wenig, bedacht fähe, daß fie eine 
Kirchenverbefferung ;, ober eine Neuerung in dene. 
gemeinen Wefen vornehmen wollten; fo follte er 
die Bills dieſes Inhalts nicht ibergeben laffen , 
big fie von folchen unterfucht waͤren, Die dergleis 
chen zu überlegen und davon beffer zu urtheilen 
verſtuͤnden. Sie wollte die Freyheit ihrer Perſo⸗ 
nen nicht verhindern; aber ſie muͤßten ſich huͤten, 
richt zu denken, daß unter den Scheine dieſes 
Vorrechts, jede Vernachlaͤßigung ihrer Pflicht eis 
rien Deckmantel oder Schuß finden könnte. Und, 
fie wollte ihnen den Zutritt Zu ihrer Perſon niche 
verſagen; wenn es nicht aus dringenden und wichs 
tigen Urfachen,, und zu gehörigen Zeiten geſchaͤhe, 
und wenn: fie vor andern wichtigen RUE 
gen —— hätte py. 

Ungeachtet der drohenden und verachtenden 
— dieſer Rede, ließ der unerſchrockene and 
unermuͤdete Peter Wentworth ſich durch feinen Bos 


rigen uͤbeln Erfolg. — ra fandern wagte 


5 ER, j .* } j es | 
p) D’Ewes, 460, 469, Townſend 37« 
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es, Eliſabeths gebietheriſche Befehle zu uͤberſchrei⸗ 
ten. Er überreichte dem Großſiegelbewahrer, eine 
Bittſchrift, worin er begehrte, das Oberhaus ſollte 
ſich mit dem Unterhauſe verbinden, um bey ihrer 
Majeſtaͤt anzuhalten, daß ſie die Thronfolge feſt⸗ 
ſetzen möchte; und erklaͤrte, er haͤtte ſchon eine 
Bill dieſes Inhalts in Bereitſchaft. Dieſe Are zu 
verfahren, war ehrerbietig und. vorſichtig genugz 
aber der Inhalt ſelbſt war der Koͤnigin aͤuſſerſt 
unangenehm, und. eben dag, was fie ausdräck 
lich einem jeden fich darein zu mifchen unterfagt 
hatte. Gie fandte den Wentworth ſogleich in den 
Tower; feßte den Sir Thomas Bromley, der ihm 
vbeoygefallen war ,nin dag Gefaͤngniß der Seeleute, 


nebft Stevens und Welſch, zween Mitgliedern / 


denen Sir Thomas feine Abſicht entdeckt hatte q). 
Ungefähr vierzehn Tage fpäter machte man eine 
Bewegung in dem Haufe, die Königin zu bitten, 
daß fie diefe Mitglieder losließe: aber alle gegen 


waͤrtige Geheimeraͤthe erwiederten, ihre Majeftät 


haͤtte ſie aus Urſachen gefangen geſetzt, die ihr 
ſelbſt am Beſten bekannt waͤren; und dieſer Sache 
wegen in ſie zu dringen, das wuͤrde nur zum Nach⸗ 
theile der Maͤnner gereichen, denen fie zu nuͤtzen 

BZ... bc 


90) D’Ewes, 470. Townfend, 54 


— 
* 


7 Eelifaberh 


daͤchten: Sie würde diefelben loslaffen , ſobalb 
fie es fuͤr gut hielte, und es würde ihr mehr Ver 
gnuͤgen machen, es aus eigner Bewegung zu thun, 
als auf Andrer Anrathen x). Das Haus beru⸗ 
higte ſich gutwillig Durch dieſe Gründe, | 
| Ein fo eigenmächtiges Verfahren zum, Anfange 
Diefer Sigung konnte wohl alle fernere Verſuche 
zur Freyheit surückhalten : Aber der Glaubenseifer 
der Puritaner ließ fich nicht fo leicht einfchränten, 
und flößte ihnen einen Muth ein, den Feine menſch⸗ 
liche Bewegurſache übertwinden konnte. Morrice, 
Anwald des Bormundsgerichts‘, machte eine Be⸗ 
wegung, die Mißbräuche in den biichäffichen Ge 


richten abzuftelen, vor allem aber in'der hohen 


Commißion; wo Pie Unterſchriften unter allerley 
Artikel nach dem Belieben der Praͤlaten erzwungen 
wuͤrden; wo Eide auferlegt wuͤrden, wodurch man 
die Leute zwaͤnge, alle Fragen ohne Unterſchied zu 
beantworten, wenn ſie auch zu ihrer eignen Ver: 
urtheilung gereichfen ; und to ein jeber ; Der ben 
Bevollmaͤchtigten völlige Genugthuung- verweigerte, 
ohne Erlaffung oder Rettung gefangen gefeßt wuͤr⸗ 
de 5 De —— fielen einige Mitgliedet 
by 
teen, 497» 
8) ib. 474. Townfend , 60, 
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bey: aber die Miniſter und Gcheimenräthe legten 
fich dawider, und. fagten ihnen die Feigen voraug, 
die daraus entftehn müßten. . Die Königin lieg 
den Sprecher holen ; und nachdem fie von ihm vers 
langt hafte, er follte ihr Moricens Bittſchrift ein- 
haͤndigen, fagte fie ihm, es ftünde in ihrer Macht, 
Parlamenter zu berufen, in ihrer Macht, fie aus⸗ 
einander gehn zu laffen, ih. ihrer Macht , jede 
Beſtimmung , die fie machten, zu bewiligen, oder 
zu verwerfen: : ihre Abficht bey der Berufung die 
ſes Parlaments wäre zweifach ; Gefeße zu machen 

zu teiterer Beflärfung der Einfbrmigfeit im Glau⸗ 

ben, und für Die Bertheidigung der Nation wis. 
der die uͤberm ißige fpanifche Macht zu forgen : 
Diefe beiden Punete müßten daher die Gegenftände 
ihrer Berathſchlagungen feyn: Sie hätte es ihnen 
fchon durch den Großſiegelbewahrer einfchärfen lafs 
fen, fich nicht in Staats; oder Glaubensfachen 
zu mengen; und fie wunderfe fich, wie jemand 
fo vertvägen feyn fünnte, einen Verſuch zu mas 
chen , der ihrem Verbote fo ausdrücklich zuwider 
wäre: Gie fände ſich durch. diefes Unterfangen 
höchft beleidiget; und ergriffe dieſe Gelegenbeit , 
die durd) den Siegelbewahrer gegebnen Befehle su 
wiederholen , und. zu verlangen, daß feine Bil, ' 
Die entweder Staatsſachen oder eine Verbeſſerung 
B 4 "in 


d 


/ 


a Elifabeth. 
in Kirchenfachen beträfe, in dem Haufe eingegeben 


würde: Und befonders foderte fie von dem Spre 
er, nach feiner unterkhänigften Pflicht, wenn 


“ibm ſolche Bien gegeben würden, ihnen die Durchs 


lefung durchaus absufchlagen , und nicht einmal 


gu verftaffen, daß die Glieder darüber rathfchlag: 


ten t). Diefem Befehle von der Königin unter 
warf man ſich ohne weitre Frage. Morrice ward - 


‚in dem Haufe durch den Sergeant at Arms er: 


griffen , feines Amts als Kanzler des Herzogthums 


entſetzet, aller Ausübung feiner Rechtsgelehrſam—⸗ 


keit unfaͤhig erklaͤret, und auf einige Jahre in 


Tilbury⸗caſtle gefangen geſetzt u). 
Da alſo die Koͤnigin ausdruͤcklich beſtimmiet 
hatte, was das Haus thun und nicht thun ſollte, 
ſo waren die Gemeinen ihrem einen Befehle ſo 
gehorſam, als dem andern. Sie bewilligten ein 
ſehr ſcharfes Geſetz wider Recuſanten; fo ein Ge 
ſetz, wie es fich für Eliſabeths ſtrenge Denkart und 
fuͤr den Verfolgungsgeiſt dieſes Zeitalters ſchickte. 
Es ward genannt Acte, um Ihrer Majeſtaͤt Un- 
terthanen in ihrem ſchuldigen Gehorſame zu erhal; 
ten; und hatte zur "oft, wie die Vorrede er; 
| | | klaͤ⸗ 
) D’Ewes, 474. 478. Townſend, 68. 
u Heylin’s hiſt. of the TATEN » 3% 


| Kapitel VI. AD. 1593. 25 
Häret, folchen Unmbequemlichfeiten und Gefahren 


zuvorzukommen, Die aus den gottloſen Gewohn- 


beiten aufrübrerifcher Sectirer und ungehorfamer 


Unterthanen erwachſen möchten: Denn diefe beiv 


den Arten von Verbrechern waren bamalg immer 
mit einander vermifcht , und der Nuhe der Gefell: 
ſchaft gleich gefährlich. Es ward verordnet , jede 
Perſon über ſechszehn Jahre, die fi) einen Mo: 
nath lang hartnärfig weigerte , dem öffentlichen 
Gotfesdienfte beyzumohnen , follte ins Gefaͤngniß 
geſetzet werden: Wer nach ſeiner Verurtheilung fuͤr 
dieſes Vergehn, drey Monathe bey feiner Weige— 
rung beharrete, der mußte ſchwoͤren, das Land 


nicht wieder zu betreten; und wer ſich entweder 


dieſer Bedingung entgegen legte, oder nach der 
Verbanung wiederkaͤme, der muͤßte die Todesſtrafe, 
wie fuͤr die Felonie, leiden, ohne daß ihn ſelbſt 
der geiſtliche Stand rettete x). Dieſes Geſetz war 


eben fo hart für die Puritaner, als für die Ka— 


tholifen ; und wäre ed nicht durch das Anſehn der 
Königin aufgedrungen-tworden , fo iſt vermuthlich, 


daß es in jenem !Betrachte, den Privatgefinnungen 
und Neigungen der größeften Anzahl in den: Haufe 


der Gemeinen hoͤchſt zuwider war. Indeſſen ſcheint 
2— man 


- x) 35.:Eliz, c. I, 


06 Zr Eliſfabeth.“ 
man demſelben öffentlich nur ſeht wenig — 


chen zu haben y). 
Weil die Koſten des Krieges mit Spanien die 
Königin in große Verlegenheit wegen einer Ber 


feuer gefetst haften, fo fcheint die Bewilligung ber | 


Subfidien das wichtigſte Gefchäft dieſes Parlo 
ments gewefen zu feyn ; und c8 war ein fonden 
bares ‚Merfmal von Eliſabeths Stolze, daß fi 
bey dem Bewußtſeyn ihrer Abhaͤnglichkeit von den 
Gemeinen, doch die Sitzung mit dem hochmuͤthig⸗ 
ſten Betragen gegen fie eröffnete, und ihre Schwoͤ⸗ 


che unter einen jo ſtolzen Scheine der Hoheit ven 


barg. Die Gemeinen bewilligten fogleich zwo Sub 
fidien und vier Sunfzehntheile: Da aber Diefe Sum⸗ 
me dem Hofe nicht zureichend; fchien , verfiel man 
auf ein fehr — Mittel, um ſie zu 
einer Vergrößerung ihrer Bewilligung zu vermoͤ⸗ 
‚gen, Die Pairs gaben den Gemeinen in einer 
Unterredung zu verfichn, fie Fönnten ber hewillig— 
ten 


Nachdem biefe Verordnung gemacht war, ſuchten bie 
Geiftlinen den Hab wegen derfelben yon fich abzuwen⸗ 
den, und bemüneten fih, daß Lieber die weltlichen 
Micter nach ihren Gewohnheiten und Geſetzen, als 

die Kirchencommißion, bie Recuſanten richten moͤch⸗ 
gen. Strype’s annals, y. 4> 264. 
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ten’ Benfteuer nicht ihren Beyfall geben , weil fie 


diefelbe für die Umſtaͤnde der Königin zu Klein 


glaubten: Sie fehlugen daher vor, drey Sub 
fidien und ſechs Funfzehntheile zu betwilligen ; und 
verlangten eine Unterredung , um die Gemeinen 
zur Genehmigung diefes Antrages zu bewegen. 
Die Gemeinen , die fih Das Vorrecht erworben 
hatten, zu Subfidienbitten den Anfang zu mas 
chen , fließen fi) an diefem Verfahren der Lords, 
und weigerfen ſich zuerft gänzlich einer Interrer 
dung mit ihnen: Da fie aber bey reiferer Webers 
legung fuͤrchteten, durch Diefe Weigerung ihre Obern 
beleidiget zu haben, bequemeten ſie ſich zu der Un⸗ 
terredung, und bewilligten nachher, auch die Ver⸗ 
mehrung der Subfidien 2). \ 

Die Königin ſchloß die Sitzung, ungeachtef 


dieſer ungewöhnlichen Bewilligung Der Gemeinen, | 


mif einer Nede, die einige Verweiſe für fie ent 
hielt, und voll eben der hoben Soderungen war, 
die fie bey der Eröffnung Des Parlaments fich an⸗ 
gemaßet hatte. Sie ließ ihnen durch den Gpre 
cher andeuten, einige Glieder verfchwenbeten mehr 
Zeit, als nöthig wäre, mit Reden und Urtheilen; 
und — ihr Mißfallen, daß ſie nicht den ge⸗ 

beimen | 
u’) D’Ewes; 483: 487» f Townfend, 6 


| 


28 F Ei abeth— 


heimen Raͤthen die ſchuldige Ehrerbietung erjeig 
fen, „die nicht wie gemeine Ritter, und Abge 
n ordnete in dem Haufe zu befrachten waͤren, bie 
nuur waͤhrend de Parlaments Näthe vorſtelle⸗ 
n fen; da bingegen jene befländige Näthe wären, 


„und wegen ihrer Weisheit, und großen Dienſte 
„„zum Staatsratbe berufen würden a). Die 
Königin hielt auch, in eigner Perſon, eine Rede | 


voll Geiſts an das Parlament ; worin fie. von der 
Gerechtigkeit und Maͤßigung ihrer Regierung ſprach, 


wie geringe immer, die Eroberungsfucht bey ihr 


geivefen waͤre „welche gerechte Urſachen fie zu ihr 


rem Stiege mit dem Könige von Spanien haͤtte, 





und Wie wenig fie die Macht dieſes Monardyen 


. fürchtete , wenn er auch noch ſtaͤrkere Verſuche 
machte, als durch feine unuͤberwindliche Armada. 


Ich bin aber benachrichtiget worden, ſetzte fir 


„hinzu, daB einige Kuͤſtenbewohner, da er auf 
u. Die neuliche Landung ausging , ihre Städfe ver 
Mm biegen , landeinwaͤrts flohn, und alles leer und 
n bloß ſtehn ließen; Aber ich ſchwoͤre euch bey 
 n Öotte, erfahre ich die Namen diefer Beute ‚' oder 
pn höre ich nachher von Andern, die dieſes thun 
p werden ; ſo will ich ſie fuͤhlen laſſen, was es 


heißt 


8) D’EweS , 466. Tewnfend , 47» 
— — 
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4, beißt, bey fo dringender Noth fo furchtfam zu 
„ feyn 4 b). Durch diefe Drohung gab fie ver 
muthlich den Volke zu verfiehn, fie würde dag 
Kriegsrecht gegen folge Feige ausüben laffen: denn 
man hatte fein Gefeß, nach dem einer flraffällig 
war, wenn er den Dre feines Aufenthalte veraͤn⸗ 
derte. 

Der Koͤnig von Frankreich hatte zwar bisher 
die Ligue mit großer Tapferkeit und großem Ruhme 
bekrieget, in dieſem Feldzuge betraͤchtliche Vortheile 
uͤber ſie erhalten, und Beyſtand gehabt von einem 
anſehnlichen Haufen Engländer unter dem Note 
ris, der damit bis in das Herz von Bretagne kin 
drang : doch hatte er gemerkt, er koͤnnte fih nie 
alfein durch die Gewalt der Waffen des Königs 
reich8 bemeiftern. Je näher fein Kriegsgluͤck ihn 
dem völligen Beſitze des Thrones zu bringen fchien, . 
beftomehr Mißvergnuͤgen und Eiferſucht entſtand 
unter den Katholiken, die ihm anhingen; und es 
verband ſich eine Partey an ſeinem eignen Hofe, 
einen katholiſchen Monarchen aus dem koͤniglichen 
Gebluͤte zu erwaͤhlen, wenn Heinrich ſich noch laͤn⸗ 
ger weigerte, ihnen durch die Erklaͤrung ſeiner Be⸗ 
kehrung genug zu Ban: Diefer vortrefliche Fuͤrſt 

war 
d w. w. 5. 5 


| 
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Bar weit enffernet , feiner Secte ERBE an⸗ 
zuhaͤngen; und da er glaubte, dieſe theologiſchen | 
_ Streitigkeiten wären dem allgemeinen Beſten gänp 
lich untergeordnet, fo hatte er bey fi) vom An- 
fange ſtillſchweigend beſchloſſen, irgend einmal zu 
dem Entſchluße zu greifen, den man von ihm ver⸗ 
langte. Bey dem Tode ſeines Vorgaͤngers hatte 
er gefunden, daß die Hugonotten , als der tapfer» 
fte und getreuefte Theil feines Heeres, fo entfchlof 
fene Eiferer für ihren Glauben waren, daß, wenn 
er ihn damals abgefchworen hätte, fie ihn fo gleich 
den Anſpruͤchen und Gewaltthaͤtigkeiten der Katho⸗ 
liken wuͤrden uͤberlaſſen haben. Er wußte, die an⸗ 
Gächtigften Katholifen,, befonders die von ber Li⸗ 
gue, hegten ein fo unuͤberwindliches Vorurtheil wie 
der ihn, und ſolches Mißtrauen gegen feine Aufs 
richtigkeit, dag felbft feine Bekehrung fie feinen 
Rechte nicht geneigter machen würde; und er müßte 
entweder erwarten, daß fie ihn ganz von dem 
Throne ausichlöffen , oder dag: fie ihm denfelben 
nur unter folchen Bedingungen zugeftänden , die 
ihm wenig mehr ale den bloßen Schatten der Eis 
niglichen Würde übrig ließen. In dieſem bebenfa 
lichen Zuſtande war er entſchlofſen, fich nad) Zeit 
And Umftänden zu richten: Die Hugonotten dadurch) 
an fich zu halten, daß er fortführe, ihren Glau⸗ 
Pa ben 
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ben zu befennen ; bie gemäßigten Katholiken das 
durch zu gewinnen ‚ daß er ihnen Hoffnung zu 
feiner Belehrung emachte ; beide aber durch feine 
klugen und glücklichen Unternehmungen mit feiner 
Perſon zu verbinden: und er hoffte, die Pigue 
würde entweder über den Feindfeeligfeiten des Krie⸗ 
ges nach und nach die Glaubensfragen vergeffen;, 
oder koͤnnte mit der Zeit, nach einigen Siegen über 
feine Feinde, und nad) einigen Unterredungen mit 
Gotteggelehrten , endlid) mit mehr Anftand und 
Würde feinen Glauben abſchwoͤren; welches ans 
fänglic) beiben Parteyen fo wohl unedel, al ver⸗ 
daͤchtig würde gefchienen haben. | 
Wenn das Volk gewiffen theologifchen Lehre 
fäßen, bloß aus allgemeiner Ueberredung oder aus 
eingefügnen Borurtpeilen anhängt , fo läßt eg fich 
leicht durch jeden Beweggrund, oder jedes Anſehn 
verführen , feinen Glauben in diefen geheimnißvol⸗ 
len Dingen zu verändern; wie man aus dem Bey» 
ſpiele der Engländer ſieht, die unter einigen Re⸗ 
sierungen ohne Bedenflichkeit die immer veränderte 
Religion ihres Hberhaupts annahmen. Aber eine 
Ration , wie die fransöfifche , bey ber man Glaw 
bensgrundfäße ſchon lange für Zeichen des Parteye 
geiftes hielt, und wo jede Partey ihren Glauben 
derch Beindfeligteis gegen die andre beftärkt hatte, 
. fand 


Pd 
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fand man nicht fo Ienfbar oder unbeftändig ; und 
Heinrich ward zulegt überzeugt , daß die Katholis 
fen feiner Partey ihn gang verlaffen würden, wenn 
er ihnen nicht fo gleich in dieſem Stüce Genug; 
thuung gäbe. Auch die Hugonotten, die durd) Er 
fahrung gelernt hatten , fahr Elar ein, daß fein 
Abfaͤll von ihnen für die allgemeine Ruhe durd) 


aus nothwendig geworden wäre; und diefe Leber; 


jeugung war unfer ihnen fo allgemein, daß, wie 
der Herzog von Sully vorgiebt , felbft die Gottes» 
gelehrten dieſer Partey fi ſich vorfeglich in Streitig⸗ 
feiten und Unterredungen überwinden liegen: das 
‚mit der König deſto eher von der Schwäche ihrer. 
Sache uͤberzeugt wuͤrde, und deſto herzlicher, und 
aufrichtiger , wenigfteng anftändiger den Slauben 
annaͤhme, der fo fehr fein Bortheil war. Sollte 
Diefe Selbfiverläugnung in einem Puncke, der fo 


ſehr das Herz anging, unglaublich und bey Gottes⸗ 


gelehrten übernatürlich fcheinen, fo wird man es 


doch ſehr natürlich finden, dag ein Fuͤrſt, der in: 


diefem Punct fo wenig unterrichtet war, als Hein⸗ 
rich, und fo fehr wuͤnſchte, feine Aufrichkigfeit zu 


bewahren, unvermerft feine Meinung nach der 
Noth feiner Angelegenheiten bequemte, und der 


Partey die beften Gründe zufrauete, die ihn allein 
in den nf i6 n Königreichs feßen konnt⸗ Da 
alfa 
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alfo alle Umftände zu dieſer groffen BHegebenheit 
vorbereitet fvaren , entſagte diefer Monarch dem 
proteftantifchen Glauben , und ward fenerlich von 
den Prälaten diefer Partey in den Schoß der Kirche 
aufgenommien. 

Eliſabeth, die felbft vorzuͤglich den Proteſtan⸗ 
fen anhing, fo wohl wegen ihrer Vortheile, als 
wegen der Umſtaͤnde ihrer Geburt; und die, ihr 
ganzes Leben lang, eine Neigung zu dem katho⸗ 
lifchen Aberglauben , oder wenigſtens zu den alten 
Gebräuchen, fcheint gehabt zu haben: gab dennod) 
vor ; daß ihr Heinrichs Abſchwoͤrung aͤußerſt mif 
fiele; und fchrieb ihm einen fehr zornigen Brief; 
worin fie ihm diefen eigennüßigen Wechſel feines 
Glaubens verwies, Da fie indefjen merkte, da® 
die Ligue und ber. König von Spanien noch ihre 
gemeinſchaftlichen Feinde waren, gab fi ie feinen Ber: 
theidigungen Gehör, fand ihm ferner mit Man 
{haften und Gelde bey; und machte einen neuer 
Vertrag mit ihm; worin fie beiderſeits verſpra⸗ 
chen, nie ohne gemeinfchäftliche Einwilligung Frie⸗ 
den zu machen. 

Spaniens Raͤnke (hränften fi ch nicht auf 
Frankreich, und England ein: der nie ermangeln⸗ 
de Glaubensvorwand , nebft dem Einfluße des Gck 
des, erregte in Schottland neue Unordnungen, 

Sume Geſch. I. B. 6 uud 


J 


u 


nö machte ber Euſabeth neue Unruhe. Georg 
Ker, Laird Newbottles Bruder, war ergriffen wor⸗ 
den, indem er heimlich nad) Spanien durchgehn 


wollte, und man hatte Papiere bey ihm gefunden, 


wodurch man eine gefährliche Verſchwoͤrung eins 
ger Fatholifchen Edelfeute mit dem Philipp entdeckte. 


Dia Grafen von Angus, Errol und Hunfley , "die 


Haͤupter drey mächtiger Häufer, hatten einen Bund 


mit dem fpanifchen Monarchen gemacht ; und vers 
ſprochen, alle ihre Volker aufzubieten, damit zu 


50,000 Spaniern gu ſtoßen, die Philipp nad) Schott: 
land zu fenden verhieß ; und nach der MWiedereins 


| führung des Fatholifchen Glaubens in diefem Kos 


nigreiche , mit ihrer vereinigten Macht fortzuruͤ⸗ 


en, um daſſelbe Vorhaben in England ins Werk 


zu richten c). Graham von Fintry , der ſich auch 
in Diefe Verſchwoͤrung eingelaſſen hatte, ward er— 
griffen, verhoͤrt und hingerichtet. Eliſabeth ſandte 
den Lord Borugh als Geſandten nach Schottland, 
und ermahnte den Koͤnig, eben die Strenge an 


den drey Grafen auszuuͤben, ihre Guͤter einzuziehn, 


und zur Krone zu ſchlagen; um fo wohl feine Tas 
felgüiter zu vermehren, als allen feinen Interchas 


nen ein Beyſpiel zu gebe, wie gefährlich Vers 


raͤthe⸗ 


c) Spotfwood, 391. Rymer, v. 16, 19% 


J 
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raͤtherey und Empoͤrung waͤren. Dieſer Rath hatte 
gewiß vielen Grund; er war aber bey den gerin⸗ 
gen Einfünften Jakobs, und feiner eingefchränk: 
ten Gewalt nicht leicht auszuführen. Ei begehrte 
daher von ihr Unterſtuͤtzung an Mannfchaft und, 
Geldes; fo fehr fie aber Urfache harte, die Verfols 
gung der drey papiftifchen Grafen als eine gemeine 
Sache anzufehn, Fonnte er doch nie den gering. 
fien Bey ſtand von ihr erlangen, Der zehnte Theil 
der Kofken , die fie auf die Unterflügung des RK 
nige von Frankreich und der Staaten wandte r 
hätte zur Ausführung diefer Abficht hingereicht, die 
gewiß mit ihrer Sicherheit näher und tefentlicher 
verbunden war A): Aber fie fcheint immer eine | 
gewiſſe Bosheit gegen den: Jakob gehegt zu ha⸗ 
ben, weil ed fo wohl ihr Erbe, ald der Sohn 
Mariens, ihrer verhäften Nebenbuhlerin und : Mit 
werberin ; war, Weit entfernt; ihm die Fatholi- 

(hen Verſchwornen verfolgen zu helfen ; beförderte 
fie vielmehr feine Unruhe, indem fie die aufruͤh⸗ 
reriſche Geſinnung des Grafen von Bothwel, der 
von einem natürlichen Sohne Jakobs des fünften 
abſtammete, unterhielt e).. Bothwel verfuchte mehr; 
| Ä Ca.. als 

d) Spötfwöod; 393- Rymer; 163 335: 
€) Spotfwopds 2575 f: 
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als einmal, fich der Perſon des Könige zu benräd, 
tigen ; und Da er wegen Diefer verrätherifchen Ent: 
wuͤrfe aus dem Koͤnigreiche verjagt ward nahm 
er ſeine Zuflucht nach England, ward von der Koͤ— 
nigin heimlich beſchuͤtzt, und lauerte immer an den 
Gränzen; wo feine Macht ſich befand, in der Ab 
ficht immer eine neue Gewaͤltthaͤtigkeit zu unten 
nehmen.. Endlich glückte ihm ein Verſuch wide 
den König; und durch Vermittelung des engliſchen 
Gefandten, machte: er dieſem Fürften fehr ſchimpf⸗ 
liche Bedingungen : Jakob aber erflärete, mit Bay 
ſtimmung der Etändeverfammlung , diefe Einwil 
tigung für nichtig, weil fie ihm durch Gewalt ab 
gedrungen wäre; verjagte Bothwel wieder aus d.m 
Lande, und zwang ihn, feine Zuflucht nach Eng 
land zu nehmen. Eliſabeth ftellete ſich, dyn Dre 
feiner Zuflucht nicht zu wiſſen; und erfüllete daher 
nie ihren Vertrag, nach dem fie verflichtet mar, 
ale Empörer und Fluͤchtlinge dem Könige von 
Schottland auszuliefern. Während dieſer Unord⸗ 
nungen , Die durch die.widerfpänftige Gemuͤthsart 
ber Geiftlichen gröffer wurden , gerieth auch bie 
Verfolgung der Fatholifchen Grafen ins Stecden; 
endlich aber machte das Parlament eine Acte zu 
ihrer Verurtheilung , und der König rüftete ſich, 
(1. J. 1594.) dieſelbe durch Gewalt der Waffen voll⸗ 
| ſtrecken 


J 
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frecken zu laſſen. Obgleich ber hohe Adel einen 
Sieg über den Grafen von Argyle erbielt , ber 
nach Föniglicher Vollmacht handelte; fo feßte ih« 
nen doch Jakob felbft. fo hart zu, daß fie unter 
gewiſſen Bedingungen dag Königreich zu verlaffen 
bewilligten. Da nachher eine Verſchwoͤrung Both» 
wels mit ihnen entdeckt ward , berlor er Elifabeths 
Gunſt; und war genöfhiget, feine Zuflucht erft 
nad Franfreich , darauf nach Stalien zu nehmen, 
wo er einige Jahre nachher in groffer Armuth 
farb. | Son 
Die beveftigte Gewalt der Königin ficherte "fie 
vor allen folchen Angriffen, denen Jakob durch 
Die aufrührerifche Gemuͤthsart feiner Untertbanen 
ausgefeßt war ; und ihre Feinde mußten feine ans 
die Mittel, in ihrem eignen Lande ihre Ruhe zu 
ſtoͤren, als durch folche verrätherifche und treuloſe 
Anſchlaͤge, die felbft zum Nachthtile derfelben, und 
zum Verderben ihrer ftrafbaren. Werkzeuge aus⸗ 
fchlugen. Da Rodrigo Lopez, ein Jude und Hof 
arzt der Königin, Verdachts wegen gefangen ge⸗ 
ſetzt ward, bekannte er, Fuentes und Ibarra, die 
dem neulich verſtorbnen Parma als Statthalter der 
Niederlande gefolgt waren, haͤtten ihn beſtochen, 
die Koͤnigin zu vergiften; aber er behauptete, keine 
andre Abßcht gehabt zu haben, als Philippen um 
C3— ſein 
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fein Geld zu bringen, und nie ſeinem Verſprechen 
nachzukommen. Er ward indeſſen wegen der Ber. 
ſchwoͤrung hingerichtet; und die Koͤnigin beklagte 
ſich bey Philippen wegen dieſer ſchimpflichen Ver⸗ 
ſuche ſeiner Miniſter, konnte aber keine Genug: 
thuung erhalten f). York und Williams, zween 
engliſche Verraͤther, wurden nachher wegen einer 
aͤhnlichen Verſchwoͤrung mit dem Ibarra hinge— 

ee ). 
| Statt fich felbft Surch eine eben fo (himpfliche 
Wiedervergeltung zu rächen, fuchte Elifabeth eine 
rühmlichere Race, indem fie den Rönis’von Frank 
reich unterſtuͤtzte, und ihm endlich die Macht der 
Ligue uͤberwaͤltigen half; ‚ die nad) der Bekehrung 
dieſes Monarchen taͤglich mehr abnahm, und der 
ein ſchneller Untergang , und Zerſtreuung drohete. 
Norris fuͤhrte die engliſche Kriegsmacht in Bre— 
tagne an, und half Morlaix, Quimpercorentin, 
und Breſt erobern, die von den ſpaniſchen Voͤl— 
kern in dieſer Provinz beſetzt waren. In jedem 
Treffen zeigten Die Engländer, ob fi fie gleich fo lange 
in ihrem Laude Frieden gehabt hatten, ein groſſes | 
Talent tum Kriege; und ſo ſehr die Koͤnigin ſelbſt 
Hel⸗ 


#9 Camden, 579, Birch’s Degen 15. Bacon, y. 4 387. 
8) Camden, 582. | eg 
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Heldin war, fand fie doch öfter Anlaß , ihren Ge 
„neralen su verweilen ; daß fie die Verwegenheit ders 
‚ felben anreisten, als daß fie die Furcht oder Be⸗ 
hutlſamkeit derfelden unterftüßten h). Gir Martin 
Sorbifber , ihr tapferer Admiral, blieb nebft vie: 
len andern vor Breſt. Merlaig war den Englän: 
dern zu einer Zuflucht verfprochen worden : aber 
ber. Herzog von Aumon, der franzefifche General, 
vereitelte dieſes Berfprechen , indem er in die Capi⸗ 
tulation fegen lich, es folten nur Katholiken in 
dieſer Stadt aufgenommen werden. | 
In dem naͤchſten Feldzuge (i. J. 1595.) ward 
der König von Frankreich, ber lange Feindfelig- 
Eeiten gegen Philipp ausgeübt hatte, endfich durch 
die Einnahme von Chatelet und Dourlang , und 
den Angriff auf Cambray gereiset , diefem Mo: 


narchen den Krieg zu erflären. Da der Elifaber) - 


im England eine neue Randung drohete, und eine 
Empörung in Irrland, xief fie. ihre meiften Voͤl⸗ 
fer zurück , und fandte den Norris in das leftere 
Königreich die Armee anzuführen. Da fie auch 

- fand, daß die franzöfifche Ligue faft gänzlich zer⸗ 
trennet war, und daß bie anſehnlichſten Haͤupter 
derſelben einen Vergleich mit ihrem Fuͤrſten getrof⸗ 

| a fen 
%) — 73. en 


\ 
\ 


40 ' Elifabetp. 

‚fen hatten; fo glaubte fie, er könnte ſich wohl 
durch feine eigne Macht , und Tapferkeit halten, 
und fing an, in feinen Angelegenheiten, des Bluts 
und der Schaͤtze ihrer Unterthanen mehr zu ſchonen. 

Einiger Verdruß/ den ihr die Staaten verut- 
ſacht hatten, nebft den Vorftellungen ihres fpar: 
famen Miniſters, Burleigh, machten fie auch ge 
neigt , ihre Koften auf diefer Seite zu vermindern; 
und fie verlangte fo gar durch ihren Gefandten, 

Sir Thomas Bobley , fie möchten ihr alles Geld 
wieder. bezahlen, was fie auf ihre Unterflügung 
verwandt haͤtte. Die Staaten beriefen ſich nicht 
nur auf die Bedingungen des vorhergegangnen 
Vertrags, wodurch ſie nicht verbunden waren, ſie 
vor dem Friedensſchluße zu bezahlen: ſondern ſie 
entſchuldigten ſich auch mit ihrer gegenwaͤrtigen 
Armuth und Noth, mit der groſſen Obermacht der 
Spaͤnier, und mit der Schwierigkeit, den Krieg 
auszuhalten, noch mehr. aber , Geld über. zu ſpa⸗ 
- ren, um ihre Schulden abzutragen. Nach vielen 
Unterhandlungen ward, endlich ein neuer Vertrag 
gemacht ; worin die Staaten fich verpflichteten r 
die Königin fogleich von den Koften der engliſchen 
Huͤlfsvoͤlker zu befreyen, die man im Jahre auf 
40,000 Pfund rechnete ; und ihr einige Jahre lang 
jäprlich 20,000 Pfund zu bejabler ihr mit einer 

gewiſ⸗ 
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getoiffen Anzahl Schiffen behzuſtehn; ; und feinen - | 
Srieden oder Vertrag ohne ihre Einwilligung zu 


ſchließen. Sie machten fih auch verbindlich, nach 


— 


dem Friedensſchluße mit Spanien, vier Jahre lang. 


jährlich 100,000 Pfund zu bezahlen; aber mit Dies 


fer Bedingung, daß diefe für die ganze Schuld 
gelten ſollten, und daß fie auf ihre eignen Kos 
fen, nod) 4000 Mann Hülfsoölter aus — 
zur Verſtaͤrkung bekaͤmen i). 

Die Koͤnigin behielt noch immer die — 
die ſie zur Gewaͤhr in Haͤnden hatte, und dieſe 
waren der wachſenden Macht der Staͤdte ein groſ⸗ 
ſes Hinderniß. Sie uͤbertrug (i. J. 1596.) die 


wichtige Befehlshaberſtelle in Fluſching dem Sir 


Franz Vere, einem tapfern Officier, der ſich in 
den Niederlanden vorzuͤglich unterſchieden hatte. 
Dieſem Manne gab ſie den Vorzug vor Eſſex, der 
ſich eine fo ehrendolle Stelle verſprach; und ob⸗ 
gleich der Ruhm dieſes Grafen bey dem Volke, 
und ſeine Gnade dey ihr taͤglich zunahm, ſo fand 
doch die Koͤnigin, die gemeiniglich mit der Bis 
förderung ihrer Hofleute fehr zuruͤckhielt, es bey 
diefer Gelegenheit gut, ihm eine ‚abfchlägige Ant⸗ 
wort zu geben. Sir Thomas Baskerville ward 
C5 na 
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nach Frankreich gefandt, um die 2000 Engländer 
anzufuͤhren, womit Eliſabeth, nach einem neuen 
Vertrage mit Heinrichen, dieſen Fuͤrſten zu unter⸗ 
ſtuͤtzen verſprochen hatte. Durch dieſen Vertrag 
hatten beide Theile einander Beyſtand verſprochen, 
und alle vorige Verbindlichkeiten gegen einander er⸗ 
neuert. | | — 


Dieſe engliſchen Kriegsvoͤlker hielt Heinrich 
di. J 1597.) auf feine Koſten; doch ſchaͤtzte er dieſe 
Unterfluͤtzung für einen anſehnlichen Vortheil we⸗ 
gen des groſſen Ruhms, den die Engländer in fo 
vielen güctlichen Unternehmungen wider den ge⸗ 
meinfchaftlichen Feind erworben hatten. In ber- 
groſſen Schlad;t ben Turnhoult, die Prinz Mor 
vis in dieſem Feldzuge gewann, haften die enge 
lifchen Hülfsoölfer unfer dem Sir Franz Bere, und 
Sir Robert Sidney fich vorzüglich unterſchieden; 
nnd dag Glück diefes Tages ward allgemein ihrer 
Mannszucht und Tapferkeit zugefchrieben: 


Hbgleich Eliſabeth, mit groffem Verluſte an 
Menfchen und Beide, wider Ppilipp in Frankreich 
und den Niederlanden Krieg führte ; ſo waren doch 
die beftigften Streiche, die fie der. fpanifchen Größe 

verſetzte, jenen Seeunternehmungen zuzufchreiben , 
: mo: 
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woran fie fo wohl, als ihre Unterthanen, es faft 
zu Feiner Jahrszeit fehlen liegen. (i. J. 1594.) er: 
hielt Nichard Hawkins, cin Sohn des berühms 
ten Serfahrers Sir Johann, die Vollmacht der. 
Königin , und fegelte mit drey Schiffen durch) 
Magellans Enge in die Suͤdſee: aber ſeine Reiſe 
lief ungluͤcklich ab, und er ward ſelbſt auf der 
Kuͤſte von Chili zum Gefangnen gemacht. Jakob 
Lancaſter ward in eben dem Jahre, von den Ion» 
donfihen Kaufleuten, mit drey Schiffen und einer 
Chaluppe ausgeruͤſtet; und war gluͤcklicher auf 
feinen Ubentheuern. Er nahm 39 feindliche Cch ffe 
weg; und begnügte fi ch nicht damit, fondern wagte 
auc) einen Verſuch auf Fernambuc in Brafilien, 
wo er wußte, daß damahls groffe Schaͤtze ver 
waͤhrt wurden. Da er fih dem Lande näherte 
ſah er es der Fänge nach von den Feinden be⸗ 
ſetzt: aber er ließ ſich durch dieſen Anblick nicht 
ſchrecken, ſondern ſetzte ſeine kuͤhnſten Leute in Boͤte, 
und befahl ihnen mit ſolcher Gewalt damit auf 
das Ufer zuzurudern, daß fie zerſplittern müßten. 
Durch dieſe verwegne That benahm er feinen Leu— 
ten alle Hoffnung, ſich anders, als durch Ueber⸗ 
windung zu retten; und ſetzte die Feinde in ſolches 
Schrecken, daß fie nach kurzem Widerſtande ent: 
fllohen. Er 5 fan moßlbepalten nit dem Schatze zu 
— Hau 


— 
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" Haufe, den er fo fapfer erworben hatte. (i. J. 
1597.) erhielt Sir Walter Raleig, der aufs Neue 
der Koͤnigin Gunft durch einen Liebeshandel mit 
einer Hofdame verfcherse hatte, und für dleſes 
Vergehn ind Gefaͤngniß geſetzt war, kaum feine 
Freyheit wieder, als er durch feinen wirkſamen, 
und unternehmenden Geiſt getrieben ward, auf 


eiue grofe That auszugehn. Der glückliche Erfolg 


der erſten fpanifchen Züge wider Mexico und Peru 
hatte eine ſtarke Habfucht in Europa rege gemacht ; 
und es herrſchte ein allgemeines Vorurtheil ; daf 
in den Innern von Suͤdamerica, in Guiana ei— 
nem noch inentdeckten Rande, Mienen und Schaͤtze 
und Neichthümer wären, die alles überträfen, was 
Cortez oder Pizaro ‚gefunden hätten. Raleigh, 
deffen Denkart etwas romantifch und augfchiveis 
fend war, unternahm auf eigne Koften die 
 Entdefung diefeg wunderbaren Landes. Da er 
die Kleine Stadt St. Zofeph anf der Inſel 
Trinidad eingenommen hatte, wo er feine Meichs 
thuͤmer fand, verließ er fein Schiff, und fegel- 
fe ben Droonofofluß hinauf in Chaluppen, aber 
ohne etwas zu finden, was feinen Erwartungen, 
entſprach. Vey feiner Zuruͤckkunft gab er eine Bes 
ſchreibung Diefes Landes heraug, die voll der groͤſ⸗ 
feften und bandgreiflichfien Lügen war ; wodurch 

| | ie 


A | Kapitel VL A.D. 159: 45 
je einer ber menſchlichen keichtglänbigket gemiß⸗ 
braucht hat. k) 

In demfelben Jahre unterhahmen Sir rang 
Drafe, und Sir Johann Hawkius eine wichtigere 
Unternehmung wider die ſpaniſchen Pläge in 
Amerifa; und fuhren aus mit 6 Schiffen der 
Königin und ao.andern , die fie entweder auf ihre 
eignen Koften ausgerüftet , oder Privatabentheurer 


für fie angelchaft hatten. Sir Thomas Basker- 


ville ward zum Befehlshaber der Pandfpldaten 
ernannt, die fie an Bord hatten. hr erfter 


Entwurf war, Portorico anzugreifen, wo fie 


wußten, daß damals ein reicher Charrade lag: 
Da fie aber nicht die nöthige Heimlichkeit beobachtet 
hatten, fo verrierh eine Chaluppe , die fi ich von der 


Flotte verlohren hatte, und von ben Spaniern‘ 


Weggenommen ward , Die Abfichten der Engländer, 
Man rüftete ſich auf diefer Infel fie zu empfangen ; 5 
und nngeachtet des fapfern Angriffs, den die. 
englifche Flotte auf den Feind that, ward fie mit 
Verluſte zurück getrieben. Hawkins farb bald 


darauf ; und Drafe feßte feinen Lauf fort nad). 


Nombre di Dios auf der Landenge darin, wo er 
feine Leute and Land fegte, um mit ihnen nach 

IR 
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Panama fortzurücken .. daß er plündern,. oder 
wenn er es thunlich fände, in Befig nehmen und 
beveſtigen wollte Aber er fand eg hier nicht eben 
fo leicht , als bey feinen erfien Unternehmungen in 
Diefen Laͤndern. Die Spanier, die durch Erfahrung 
gelernt hatten, hatten überall die Paͤſſe beveftiget, 


und Soldaten in die Wälder gelegt, die durch 


beſtaͤndige Bewegung und Scharmügel den Englän: 


dern fo zufeßten , daß fie zurückkehren mußten, ohne 


etwas außrichten zu koͤnnen. Drake felbft fiel, 
Wegen des ungemäßigten Himmelgftriches , wegen 
der Abmattungen feiner Neife, und aus Gram 
» über feine feylgefchlagne Abſicht, in eine Krankheit, 
woran er bald darauf farb. Sir Thomas Bas 
Eerville übernahm die Befehlshaberfchaft über die 
Flotte, die in ſehr ſchwachem Zuſtande war; und 
nachdem er der ſpaniſchen Flotte bey Cuba ein 
Treffen geliefert hatte, deſſen Ausgang nicht "ent: 
fcheidend war, kehrte er nach England zuruͤck. 
Die Spanier litten durch diefe Unternehmung einis 
gen Schaden ; die Engländer aber hatten feinen 
Vortheil. D 

Wegen des übeln Erfolgs diefer Unternehrtung 
in Indien wollten die Engländer lieber einen Ber 


i) Monfou > 167, A 
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fisch auf die fpanifchen Länder in Europa machen, 

wo Philipp , wie man hörete, große Zuruͤſtungen 
zu einer Landung in England machte. Zu 
Plymouth ward eine mächtige Flotte auggerüftet, 
bie aus 170 Schiffen beſtand, worunter 17 große 
Kriegsſchiffe, die übrigen aber nur Fleine und 
leichte Fahrzeuge waren 5; zu dieſen gaben die 
Holländer noch 22 Schiffe Auf diefer Flotte 
rechnete man bie Mannfthaften auf 6360 Landſol⸗ 
daten, 1000 Sreyiillige, und.6772 Seeleute außer 
den Holländern. Die Landmacht fand unter dem 
Grafen von Effer; die Flotte unter dem Groß 
abmiral Lord Effingham. Beyde Befehleyaber 
hatten große Summen von ihren eignen Mitteln 
auf die Kriegsruͤſtung verwandt; denn das war. 
die Art unter Elifabetbs Negierung. Lord Thonag 
Howard, Sir Walter Naleigh, Sir Franz Berg; 
Sir Georg Carey, und Sir Koniers Clifford 
hatten Befehlshaberftellen, und wurden dem Ge 
neral und Admiral als ein Kriegsrath zugeord⸗ 
net. m) 

Die Flotte gieng unter Seegel am erſten 
Junius 1596; und da ſie ſchoͤnen Wind hatte 
tichtete fie „ihren Lauf nach Cadix, wo alle 

| Car 
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Capitains, durch verfiegelte Befehle, die ihnen 
‚mitgegeben wurden , ihren allgemeinen Sammel: 
plab hatten. Sie fandten einige armirte Fahrzeuge 
vor fich her , die jedes Schiff wegnahmen , dag dent 
Feinde Nachricht bringen konnte; und „fie felbft 
‚ waren fo glücklich , da fie nahe bey Cadix kamen, 
ein irländifches Schiff anzutreffen, von dem fie 
erfuhren, der ganze Haven wäre voll Kaufmanns 
ſchiffe von großem Werthe, und die Spanier lebten 
in vollkommner Sicherheit, ohne einige Beforgniß 
vor Feinden. Diefe Nachricht ermunterte bie 
englifche Flotte fehr, und gab ihnen Hoffnung eineg 
glücklichen Ausganges in diefer Unternehmung. 
Nach einem fruchtlofen Verfuche, bey St. Se 
baftian auf ber Weftfeite der Inſel Cadix zu lan 
den, befchloß der Kriegsrath nach einer Berath 
fchlagung , die Schiffe und Galeeren in der Bucht 
anzugreifen. Dan hielt diefes Unternehmen für 
fehr übereilt; und der Großadmiral felbft, der von 
fehr bedächtlicher Gemüthsart war, hatte große Be: 
denklichfeiten dagegen geheget: Aber Eſſex beftand 
muthig auf die Unternehmung; und da er endlich 
fab , daß man diefen Entfchluß gefaßt hatte, warf 
er feinen Huth_in die See, und gab Zeichen der 
ausfchweifendften Sreude von ſich. Er empfand 
indeſſen einen toͤdtlichen — da Effingham 
ihm 
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Ähm andeutete, die Königin, bie für fein Leben 
ängftlich beſorgt waͤre, und die Wirfungen feiner 
jugendlichen Hitze fuͤrchtete, haͤtte heimlich Befehl 

gegeben, man ſollte nicht zugeben ; N er in dem 
Steffen felbit an der Spitze fände. n). Diefes 
Gefchäft verivalteten Sir Walter Raleigh und Lord 
Thomas Howard: aber kaum fah Effer ſich unter 
den Kanonen deg Feindeg , da er das BVerfprechen 
vergaß, das der Admiral ihm abgedrungen hatte, 
fih in dem Mittel der Flotte zu halten: er brach 
durch, und drängte fich hervor in dag ſtaͤrkſte Feuer. 
‚Eifer nad) Ruhm, Begierde nach Beute, Erbittes 
tung gegen die Spanier waren Sporne für einen 


jeben; und der Feind ward bald gezwungen, die 


Anker zu lichten, und fih meiter in die Bucht 
zuruͤckzuziehn, two er viele feiner Schiffe auf der 
Sand ſeegelte. Effer landete Darauf mit feiner 
Mannfchaft bey dem Fort Puntal; und rückte ſo⸗ 
gleich vor Cadix, das der ungeſtuͤmme Muth der 
Englaͤnder bald mit dem Schwerdte in der Hand 
eroberte. Eſſer, der nicht weniger großmuͤthig, 
als tapfer war, hemmete dag Metzeln, und bes . 
gegnete feinen Gefangnen mit der größeften Menfchs 
lichfeit, ja er war sefprächig und freundlich gegert 

fie. 
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fie Die Engländer machten reiche Beute in ber 
Stadt; verlohren aber eine weit reichere durch den 
Entſchluß, den der fpanifche Admiral, der Herzog 
von Medina , faffete, die Schiffe in Brand zu 
fiecfen, damit. fie nicht in des Feindes Hände 
geriethen. Man rechnefe den Verluft der Spanier 
ber diefer Unternehmung auf 20 Millionen Duca⸗ 
tin; 0) außer dem Schimpfe für ein fo ftolzeg 
und ehrgeiziges Volf , daß ibm eine feiner 
vornehmften Städte meggenommer‘, und in 
feinem eignen Haven eine Flotte von folder 
Stärfe und ſolchem Werthe zu Grunde gerichtet 
ward. i _ | | 

Effer , der ganz für Ruhm brannte, betrach⸗ 
tete dieſes große Glück bloß als einen Schritt zu 
fünftigen großen Thaten: Er beftand darauf, er 


wollte Cadix in Befiß nehmen, und mit 400 Mann, 


und Lebensmitteln auf drey Monathe, den Platz 
vertheidigen ; bis von England Verſtaͤrkung ans 
fäme. Aber alle andre Seeleute und Soldaten 
‘waren zufrieden mit der erivorbnen Ehre; und 
ungeduldig nach der Zurückteife, um ihre Beute in 
Sicherheit zu bringen, Jeder andre Vorfchlagr 
den Effer that, den Feind zu beunrubigen, fand 
eind 
0) Birch’s men. 2, 97. 
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| eine ähnliche Aufnahme; fein Entwurf ; bie 


\ 


Grafen von Nottingham gemacht; und feine 


Karracken bey den Azoren aufzuheben ; die Groyne 
zu berennen St. Anders und — Sebaſtian einzu⸗ 


* Feinde Me ließen ihn endlich. mit * 
wenigen Schiffen auf der ſpaniſchen Kuͤſte. Ueber 
ihren Mangel an Muthe bey dieſer Unternehmung 
beflagre er fich fehr gegett bie Königin; und es 
gefiel ihr felbft nicht ; daß fie zuruͤck gekehret taten, 
öhne den Verſuch zu machen die indifche Flotte 
wegzunehmen: p) Aber das große Glück der 
Unternehmung auf Cadig hatte alle ihre Vergehun⸗ 


gen zugedeckt; und ſo ſehr diefe Fuͤrſtin den hohen 


Geiſt des Eſſer bewunderte, fo konnte ſie ſich doch 
nicht enthalten ihre Achtung ‚für die andren Of⸗ 


Erhoͤhung machte dem Eſſex großen Verdruß. x) 


In dem Eingang des Patents hieß ed: Sie er— 


theilte ihm die neue Würde ; wegen feiner treuen 
Dignfte bey der Einnahme von Eadix / ind bey be 
Ba Be 
Minh 
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Zerftörung der fpanifchen Schiffe; ein Verdienft, 
wæelches Eifer fich allein zueignete: Daͤher er 

ſich erbot, dieſes durch einen Zweylampf mit 
dem Grafen von Nottingham, oder feinen 
Söhnen, oder einem von feinem Geſchlechte zu 
behaupten. 

Die Verrichtungen in dem folgenden Jahre 
(1597) liefen nicht fo glüclich ab: Da aber 
die imdifche Flotte der englifchen. nur ebeu ent⸗ 
rann, fo hatte Philipp immer Urfache, die große 
- Gefahr, und den Nachtheil diefes Krieges eins 
zuſehn, worein er fich verwickelt hatte; und bie 
Dbermatht , welche die Engländer, durch ihre 
Seemacht und Lage über ihn erlangt haften. Da 
die Königin Nachricht befommen hatte, die Spa 
nigr rüfteten, obgleich ihre Slotten jo fehr zer 
fireuet , und durch) die Unternehmung auf Cadix ju 
Grunde gerichtet wären, ein Geſchwader aug zu 
Serrol und in der Groyne; und ließen Voͤlker dahin 
marfchiren , um eine Landung auf Irland zu thun: 
fo befchloß fie, ihrer Unternehmung, zuborzufons 


men, und die Schiffe in dieſen Häven zu Grunde. 


zu richten. Sie rüffefe eine große Flotte von 120 
Seegeln aus, worunter 17 ihre eigne, 43 andre 
kleinere Schiffe , und die übrigen leichte Fahrzeuge 
mit Lebensmitteln waren. Diefe Slotte hatte am 

Ä | Bord 
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Bord 5000 neugeworbne Soldaten ; und noch) 1006 
alte, die Sir Franz Vere aus den Niederlanden 
brachte. Der Graf von Effer, als Oberbefehls⸗ 
Haber der Land- und Seemacht , war an ber Spitie 
eines Gefchwaders : Lord Thomas Howard War 
Diceadmiral des zweyten; Sir Walter Kaleigh 
Des dritten; " Lord Mountjoy General über bie 
Landmacht unter Effer ; Bere ward zum Marfchall 
ernannt; Sir Georg Carew zum Artillerievorfleher, 
und Sir Chriſtoph Blount zum erfien Dberften. 
Die Grafen von Ruthland und Southhampton, 
die Lords Grey, Cromwel, und Rich, nebſt vielen 
"andern Standesperſonen, giengen als Freywillige 
mit. Eſſex erklaͤrte feinen Entſchluß, entweder 
die neue Armada zu Grunde zu richten die Engs 
land bedrohete, oder bey der MORE zu 
ſterben. 

Dieſe maͤchtige Flotte ſeegelte von Plymouth 
ab; kaum aber war ſie aus dem Haven, da ein 
wuͤthender Sturm ſie uͤberfiel, der ſie beſchaͤdigte 
und zerſtreute: Und che fie wieder konnten ausge⸗ 
beffert werden, fand Effer ihre Lebensmittel fo weit 
aufgezehrt, daß es nicht ficher getvefen waͤre, eine 
fo zahlreiche Armee ohne diefelben fo weit mit fich 
zu führen. Er fehränfte die Abficht feiner Unter⸗ 
nehmung darauf ein, ‚die indiſche Flotte mega 
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zunehmen; welches zuerſt nur als eine zweyte 
Unternehmung war angeſehen worden , worauf er 

ausgieng, j 
Die indianifche Flotte hatte in dieſem Jahr: 
hunderte , wegen der Unvollkommenheiten der 
Schiffahrt ſowohl einen beftimmten Lauf, als ihre 
eigne Jahrszeit, zu ihrer Hin: und Herreife; und 
es waren gemiffe Inſeln, die fie alg Stapelpläge 
alfegeit befuchten, und dafelbft Waſſer und Lebens 
mittel einnahmen, Da die Azoren einer diefer 
Derfer waren, wo man um diefe Zeit die Flotte 
erwartete, fü richtete Efjer feinen Lauf dahin; und 
benachrichtigte den Raleigh, er wollte bey feiner 
Ankunft daſelbſt, Fayal, eine diefer Inſeln ans 
greifen, _ Durch einen Zufall wurden die Geſchwa⸗ 
der getrennt; und Raleigh , der zuerſt vor Fayal 
ankam, hielt es für kluͤger, nachdem er eine 
Zeitlang auf den General gewartet hatte, den 
Angriff allein anzufangen, damit die Inwohner 
nicht durch laͤngern Auffchub Zeit befämen, größere 
Zuräftungen zu ihrer Vertpeidigung zu machen, 
Das Unternehmen glückte ihm; Aber Effer warb 
eiferfüchtig auf den Naleigh, äußerte großes Miß 
vergnügen über diefe Aufführung, und legte ihm 
die Abſicht bey, als Hätte er ben General der Ehre 
berauben wollen, die mit diefer That verbunden 
; * war. 


+ 
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. war. Ürentfeste daher Sydney , Bret; Berry/, 
und andre, die an der Unternehmung Theil genom⸗ 
men hatten, ihrer Würden; und würde diefelbe 
Strafe an dem Raleigh felbft ausgeübt haben, hätte 
Lord Thomas Howard ſich nicht für ihn bemuͤhet, 
und den Raleigh beredet, ſo fiol; er auch war, ſich 
vor dem General zu demuͤthigen. Eſſex, der ſo⸗ 
wohl verföhnlich , als hitzig und empfindlich war, 
Jieß-fich leicht befänftigen; ſchenkte dem Raleigh 
feine Gunft wieder, und fegte die andern Officiere 
wieder in ihre Stellen ein. s) Dieſer Vorfall legte 
- indeffen , obgleich der Streit beygelegt fchien, den 
erften Grund fu jener heftigen Erbitterung die 
nachher zwifchen diefen beiben tapfern Befehlsha⸗ 

bern berrfchte. 
Effer machte darauf die gehörigen Verfüguns 
. gen, um die indianifche Gallionen wegzunehmen; 
und Sir Wilhelm Monfon, der ben Außerfien 
Poſten der Flotte hatte, traf zuerft auf fie, und 
gab das verabredete Zeichen, Diefer gefchickte 
Dfficier fchreibt diefe fehlgefchlagne Unternehmung, 
da Effer der Erlaugung eines fo mächtigen Vor⸗ 
theils fo nahe war, feiner mangelnden Erfahrung 
in der Seefunft zu; und die Urfache , die er von 
D4 ben 

s) Mdhfon, 173. A 
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den Fehltritten dieſes Grafen angiebt, ſcheint fe 
wohl fehr vernuͤnftig, als aufrichtig. t) Da bie 
ſpanlſche Flotte ſich dem Feinde fo nahe fand, 
ſeegelte fiein möglichfter Erle nach deu Tererrainfeln, 
und erreichte den fichern und mohlbeveftigte Haven 
Angra, ehe die englifche Flotte fie überfallen konnte. 
Eifer nahm nur drey Schiffe weg ; die indeffen doch 
fo reich waren, dag fie ale Koften der Unternehmung 
bezahlten, 

Die Urfachen diefer mißgelungnen Unterneh 
mung wurden, bey der Zurücktunft der Flotte, ſehr 
genau unterfucht; und obgleich die Hofleute vers 
fhiedentlich Partey nahmen, fo wie fie entiweber 
dem Eifer oder Raleigh gut waren, fo war dod) dag 
Molf, dag die Tapferkeit und Großmuth bes erfien 
außerordentlich liebte, geneigt, jeden Umftand feiner 
Aufführung zu rechtfertigen: Die Königin, die den 
einen fo fehr liebte, als fie den andern hochfchäßte, 
behauptete eine gewiffe Neutralität, und fuchte ihre 
Gunſt mit unpartheyifcher Hand zwifchen dem 
Darteyen zu theilen: Sir Mobert Eecil, Lord 
Burleighs zweyter Sohn, war ein Hoffmann von 
viel verfprechender Hoffnungen, und mit dem 

Ralsigh nahe verbunden : dieſen nrachte fie zum 
Bu Staats⸗ 
tc) ib, 774 Bas h 
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Staatsfecretaire , flatt Sir Thomas Bodley, den 
Effer zu diefer Bedienung empfahl: Um aber durd) 
diefen Vorzug den Effer nicht verdrüßlich gu machen, 
erhöhete fie jenen zu der Würde eines Grafens 
marſchalls von England; einer Bedienung, bie 
feit dem Tode des Grafen von Shreivsburn mar 
erlediget getvefen. Eifer Fonnte aus dieſem 
Betragen abnehmen, daß fie nie gefonnen wäre, 
ihm das völlige Uebergewicht uber feine Mitbuhler 
zu geben; und konnte daraͤus die Nothr,endigfeit 
erfennen , ſich zu mäßigen und vorfichtig zu feyn. 
Aber ſeine Genluthsatt Wär zu ſtolz zur Unterwers 
fung y ſein Begeigen zu offenherzig und redlich um 
die Hofkuͤnſte ausuͤben zu koͤnnen; und ſeine freyen 
Einfälle, die ihm in den Augen guͤtiger Beurtheiler 
nur liebenswuͤrdiger machten, gaben feinen Feinden 
viele Vortheile über ihn. 

So glücklich der Krieg mit Spanien — 
war, hatte er doch den Schatz der Koͤnigin 
erſchoͤpfet; und ſie war genoͤthiget ein Parlament 
(am 24ten October) zu verſammeln, wobey dag 
Haus der Gemeinen Delverton, einen Nechtsgelehrs 
ten, zum Sprecher wählere, u) Eliſabeth forgte 

D 5 da⸗ 
u) Es iſt gewoͤhnll v, daß der Sprecher ſich zu dieſem 
Amle unfähig erklaͤret ; aber die Gründe, deren dieſer 
Epre⸗ 
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dafür, baf durch den Großfiegelbetsahrer , Sir 
Thomas Egerton, diefe Verfammlung von der 
Nothivendigfeit einer Beyfteuer unterrichtet würbe, 
Gie fagte, die Kriege, die man vorher in Europa 
‚geführt Hätte, wären gemeiniglich von den Parteyen 
in feiner andern Abficht geführt worden, als 
wenige Städte, oder hoͤchſtens eine Provinz ein⸗ 
ander abzugeminnen; Uber der Gegenfland ber 

; jes 


Sprecher fih bediente, find fo fonderbar, daß fie abs 
geſchrieben zu werben verdienen. ,, Mein Vermögen, 
„ſagte er, ift nicht groß genug zur Behauptung biefer 
Würde : denn mein fterbender Water hinterließ mir 
„elnen jüngern Bruder, und mir nichts, als meine 
ı bloße Leidrente. Da ich zu männlichen Jahren und 
„. einer Meinen Mechtepraris kam, nahm ich eine Frau, 
gr von der ich viele Kinder gebabt have: uns alle zu 
exnaͤhren, dad bat mein Vermögen ſehr verringert, 
„und wie leben nur von meinem täglichen Fleiſſe. 
„Auf mic füllt alfo diefe Mahl, weder meiner Perſon, 
„noch meiner Naturgaden wegen. Denn wer diefe 
gr Stelle befleiden fol, der muß aroß und mohlge: 
gr wachlen, und anſehniſch; er muß wohlredend, feine 
„ Stimme ftark, fein Aeußeres majeftätifch , fein Ger 
„muüthe ſtolz, und fein Bentel reich und fhwer ſeyn. 
n Hingegen fü meine Leibe geftalt klein, ich bin nicht 
I gr woblredend, meine Stimme iſt dumpfigt, mein 
„ Yen 
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jetzigen Feindſeligkeiten wäre auf Seiten Spaniens 
kein andrer, als England ſeines Glaubens, ſeiner 
Freyheit, und Unabhaͤngigkeit gaͤnzlich zu berau⸗ 
ben: Dieſe Segensguͤter haͤtte ſie indeſſen, dem 
Teufel, dem Papſte, dem ſpaniſchen Tyrannen, und 
allen verderblichen Abſichten aller ihrer Feinde zum 
Trotze, bisher erhalten koͤnnen: In dieſem Kriege 
haͤtte ſie eine dreymal groͤßere Summe ausgegeben, 

als 


„Aeußeres ſieht einem Rechtsgelehrten aͤhnlich, und 
„von gemeiner Art, meine Gemuͤthsart iſt fanft und 
„bloͤde, mein Beutel leicht und niemals voll. — 
„ Zitterte Demoſthenes, fo gelehrt und beredt er war, 
„und da niemand ibn übertraf, vor einem Phocion 
„ zu Athen gu reden ; wie vielmehr muß ich ed, da ich 
ungelehrt und ungeſchickt bin, die Stelle voll Wuͤrde, 
„Laſt und Unrude zu bekleiden, da ich vor fo vielen 
ı, Ohocionen reden foll, als bier gegenwärtig find? 
„Ja, was das Größte if, vor ber unausſprechlichen 
„Majeſtaͤt, und gebeiligten Perſon unfrer gefürdtes 
„ ten; und theuren Monarchin; von deren Angeſichte 
u elu Echreden auegeht, der auch die fühneften Her 
o gen zaabaft, ur! bemütbig machen kann; ja deren 
„Namen ſchon deu größeflen Muth nieder hlagen 
„muß Denn wie mächtig fann nicht der Namen 
„und das Vermoͤgen eines Fürften, den folzeiten 
„Muth ihrer giöpien Unterthanen demüthigen. “ 
D’Ewes, 459% 
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als Alle von dem Parlamente bewwilligte Bey 
feuern; und außer daß fie ihre, ordentlichen 
Einfünfte aufgeivandt hätte, wäre fie auch ge 
zwungen getvefen ; viele Kronfänder zu verkaufen: 
Und fie koͤnnte nicht zweifeln, ihre Unterthanen 
würden in einer Sache, die ihre eigne Ehre, und 
ihren Vortheil fo fehr nahe angienge, willig zu 
folchen mäßigen Auflagen beytragen, die man zu 
ihrer aller Vertheidigung nöthig fände. x) Die 
Gemeinen bewilligten ihr drey Subfidien und ſechs 
Funfzehntheile; dieſelbe Beyſteuer, die fie ihr 
vier Jahre zuvor gegeben hatten, die aber Damals 
fo ungewöhnlich ſchien, daß fie ben Schlus abfaß—⸗ 
ten, ‚fie follte nie als ein vorhergegangnes Beyfpiel 
‚angefehn werben. | 
Die Gemeinen wagten e8 bey diefer Siäung, 
ſich wider die Ordnung in zwo Streitigkeiten mit 
dem Oberhauſe einzulaffen ; ein Vorſpiel jener 
Eingriffe, die fie nachher, da fie fid) mehr Dreu⸗ 
ftigfeit herausuahmen, in die Vorrechte der Krone 
thaten. ie beklagten ſich, die Lords lichen es an 
der Höfiichfeit gegen fie fehlen, indem fie ihre 
Bothſchaften ſitzend mit den Hüten auf den Köpfen 
annehmen; und der Giegelbeivahrer gäbe ihnen 
die 


x) D’Ewes, 5325, 527, Towafend, 79. 
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die Antwort in derſelben nachlaͤßigen Stellung! das 
Oberhaus aber bewies ihnen zu ihrer voͤlligen Be⸗ 
friedigung, ſie waͤren nach dem Herkommen, und, 
der Gewohnheit des Parlaments nicht berechtiget, 
mehr Ehrerbietung zu fodern. y) Die Lords hat⸗ 
‚ten, zu einer Bil, die ihnen die Gemeinen zuge⸗ 
ſandt hatten, einige Verbeſſerungen gemacht; und 
dieſelben, auf Pergament geſchrieben, mit der Bill 
zugleich den Gemeinen zuruͤckgeſandt. Das Unter⸗ 
haus fand ſich durch dieſe Neuerung beeintraͤchti⸗ 
get: ſie ſagten, dieſe Verbeſſerungen haͤtten auf 
Papier und nicht auf Pergament geſchrieben ſeyn 
muͤſſen; und fie beklagten ſich gegen die Pairs 
über dieſe Neuerung. Die Pairs erwiederten, 
ſie erwarteten eine ſo nichtswuͤrdige Einwen⸗ 
dung nicht von der, Ernſthaftigkeit des Hau⸗ 
ſes; und es waͤre nichts Weſentliches, ob die 
Verbeſſerungen auf Pergament oder Papier geſchrie⸗ 
ben wuͤrden, oder ob das Papier weiß, ſchwarz, 
oder braun waͤre. Die Gemeinen wurden durch 
dieſe Antwort beleidiget, worin man ſich uͤber ſie 
“aufzuhalten ſchien; und fie beflagten ſich dars 
über, doch ohme einige ———— zu erhals 


ten. ZI 
Durch 

N D’Ewess 539. f. 580, 589. Tovnend, 93-95. | 
2) D’Ewes» 576. f. | 
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Durch eine Bittfchrift that das Unterhaus ber 
Königin Vorftellungen wider die Monopolien ; einen 
Mißbrauch , der zu einer übermäßigen Höhe ange 
ffiegen war: und fle erhielten eine gnaͤdige, obwohl 
allgemeine Antwort, wfür fie ihre dankvolle Erkennt⸗ 
‚lichkeit begeugten. a) Um ihnen aber nicht zu viele 
Ermunterung zu ſolchen Worftellungen zu geben, 
fagte fie ihnen in der Rede, die fie bey ihrer Eutlaſ⸗ 
fung hielt: „Durch ſolche Patente, hoffte fie, wuͤr⸗ 
1 den ihre gehorfamen und Liebenden Unterthanen 
ihr nicht ihr Vorrecht rauben wollten ; welches 
7 bie vornehmfte Blume in ihrem Garten , und die 
„erſte Perle in ihrer Krone wäre ; fondern fie 
pr würden biefe Sachen lieber ihrer Verfügung über: 
y laffen. ! b) Die Gemeinen befümmerten fich 
auch bey diefer Sitzung um einige Verhandlungen 
in dem hohen Commißionsgerichte; aber nicht eher, 
ale big fie dazu von Ihrer Majeſtaͤt vorgängige Er» 
Taubnif erhalten hatten. c) 

Elifabeth fah (i. J. 1598), aus guten Urfachen 
Yoraug , die Parlamentsbeyfteuern würden ihr jest 
noͤthiger, als jemals werden, und bie vornehmfte 

Laſt 
a).ib, 570. 573. 


b) ib, 547: 
6) ib, 557. f. 
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Laft des Krieges mit Spanien künftig auf England 

liegen. Heinrich hatte einen Borfchlag zum Fries 

den mit Bhilippen erhalten: Ehe er aber gu einer 

Unterhandlung fchreiten wollte, benachrichtigte er 

davon feine Bundegenoffen , die Königin und die 
Staaten ; damit , wenn ed möglich wäre, ein all 

gemeiner Friedens ſchluß mit gemeinfchaftlicher 

Einwilligung und Abrede gemacht wiirde, Beide 

Mächte fertigten Gefandten nach Frankreich ab, 

um wider den Frieden mit Spanien Vorftellungen 

zu thun; die Königin Sir Nobert Cecil und Hein: 
rich Herbert, die Staaten Juſtin Naffau und 

Johann Barnevelt. Heinrich fagte diefen Minis 

ftern, er wäre von feiner erften Jugend. an, unter 

Krieg und Gefahren erzogen worden, und häfte 

fein ganzes Leben entweder in den Waffen, oder in 

Kriegsruͤſtungen zugebracht: Nach der Beweiſen, 
die er von feinem Muthe im Felde gegeben hätte, 
dürfte niemand zweifeln, daß er nicht gerne für ſich 
felbft , eine Lebensart follte fortgeſetzt haben, die 
ihm jeßt Gewohnheit geworden wäre 5 big fie ihren 
gemeinfchaftlichen Feind in foichen Zuffand werfeget 
"hätten, daß er weder ihm, noch feinen Bunde: 
genoffen, fernere Unruhe machen könnte: Kein 
einner Vortheil, auch nicht einmal feines Volkes, 
ja nur die unvermeibliche Nothwendigkeit, Könnte ' 
ihn 


* 


1 
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ihn je verfuͤhren, an einen einſeitigen Frieden 
mit Philippen zu denken, oder Maaßregeln zu 
nehmen, Die nicht alle feine Bundsgenoſſen gaͤnzlich 


billigten: Sein Koͤnigreich, dag durch innerliche | 


Kriege beynahe ein halbes Jahrhundert zerrütteh, 
verlangte eine rubige Zwiſchenzeit, che es in den 
Stand fonımen konnte, fich ſelbſt, gefchtweige denn 
feine Bundsgenoſſen, zu behaupten: Nachdem die 
Gemuͤther feiner Unterthanen zur Stille gebracht, 
und zum Gehorfame gewöhnt, feine Finanzen ir 
Drdnung gebracht, und der Pandbau und bit 
Künfte wieder hergeftellet wären ; fo würde Frank 
reich , anftatt feinen Bundegenoffen , wie jetzt, jut 
Laſt zu ſeyn, ihnen wirkſame Hülfe leiften , und if 
nen reichlich allen Beyftand vergüten Fönnen, deſſen 
es in feinen unglücklichen Umftänden genoffen hätte: 
Und wollte Spanien ihnen jegt nicht folche Hedingun 
gen sugeftehn, als fie für billig hielten ; fo hoffete 
er, in Furzer Zeit eine folche Lage zu erhalten, 
die ihn fähig machte, fich Fräftiger und mil 
mehr entfcheidendem Anfehn für fie ing Mittel u 
legen. | a: 
Die Gefandten merften, daß dieſe Urſachen 
nicht erdichtet wären; und feßten fich daher mil 
deſto mindrer Heftinfeit wider die Maafregelt 
denen Heinrich, wie fie fahn , zu folgen befchloffet 
hat⸗ 
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hatte. Die Stäaten wußten, daß dieſem Mor 
narchen daran gelegen war, ihren gänzlichen Un⸗ 
tergang nie zu. erlauben ; und da fie Privatverfis 
cherungen erhalten hatten, er würde ihnen immer, 
des Friedens ungeachtet, mit Mannfchaft und 
Gelde beyftehn , fo waren fie wohl zufrieden‘, fer; 
ner mit ihm. in gutem Vernehmen zu bleiben. 
Seine gröfite Sorge war, Elifaberh wegen dieſes 
Bundbruches zu befriedigen. Er hatte eine herz⸗ 
liche Achtung für diefe Fuͤrſtin, eine Webereinftims 
mung mit ihren Sitten, und Danfbarkeit für-die 
aufferordentliche Güte, die er in feiner grösten Vers 
legenheit von ihr genoffen hatte ; und er bediente 
ſich jedes Mittels, dieſes Verfahren, wozu die 
Noth ihn gezwungen haͤtte, zu entſchuldigen, und 
gut zu machen. Da aber Spanien fich weigerte, 
den Holländern , wie einem freyen Staate zu ber 
gegnen; und Elifabeth nicht ohne ihre Bundsges 
nofjen unterhandeln wollte; fo fand Heinrich ſich 
genoͤthiget, zu DVervins. einen einfeitigen Frieden 
zu fehließen , wodurch er den Befig aller der Pläge 

wieder erlangte, die Spanien während der buͤrger⸗ 

lichen Kriege weggenommen hatte; und wodurch 

er Zeit gewann, auf. die innre Ruhe feines Koͤnig⸗ 

reich8 fein Augenmerk zu richten. Geine Faͤhig⸗ 

keit zu den Künften des Friedens war nicht ges 
6ume Geſch. XII. B. E ringer, 
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ringer , alg feine. Hllbengaben; und in forte Zeit 
erhob er , durch feine Sparfamfeit und weife Eis 
richtungen , Sranfreich aus dem Jamer und Elens 
de, worunter es itzt erlag, in einen blühendern 
Zuftand, als es je zuvor erlebt hatte, 

Die Königin mußte, ed würde auch in ihrer 
Macht ftehn , fo bald es ihr beliebte, ben Krieg 
unter billigen Bedingungen zu endigen; und da 
Philipp feine Anfprüche an ihr hätte , würde er 
froh seyn, ſich von einer Zeindin zu befreyn , bie 
ihn in jedem Streite war überlegen getvefen , und 
die e8 inumer fo fehr in ihrer Gewalt hatte, ihn 
die Schwere ihrer Waffen fühlen zu laffen. Eis 
nige ihrer weifeften Näthe, befonders der Groß 
fchatmeifter ı riethen ihr , friedliche Maaßregeln zu 
‚ergreifen , und ftelleten ihr die Bortheile der Ruhe, 
der Sicherheit, und der Sparfamfeit , als meit 
beträchtlicher vor, denn jedes Gluͤck, was mit den 
gröffeften Siegen verbunden feyn koͤnnte. Aber 
dieſe muthige Fürftin, bie anfänglich: zwar deu 
Kriege abgeneigt war; ſchien doch jegt ſolche Ue⸗ 
berlegenheit uͤber den Feind erlanget zu haben, daß 
ſie den Lauf ihres Gluͤckes nicht gern hemmen 
wollte. Sie bedachte, daß ihre Lage und ihre vo 
rigen Siege- ihr völlige Sicherheit wider jeden ge 
FROM Angriff verfchaflt du ; und ber Krieg 

kuͤnf⸗ 


r 
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fünftig durch fehnelle Unternehmungen und Seezuͤge 
müßte geführt werden, worin fie eine ungezwei— 
felte Ueberlegenheit hätte: Daß Philippe Schwäche 
in Indien ihr die Ausficht der wuͤnſchenswerthe— 
ſten Vorteile eröffnete; und daß die jaͤhrliche Ues 
berfuhr feiner Schäße jur See ihr die beftändige 
Hoffnung eines fo wichtigen , obgleich nur von 
einem Augenblick abhängenden Gluͤckes anböte: 
Daß er nad) feinem Frieden mit Frankreich, wenn 
er auch in einen Vergleich mit ihr milligte , alle 
feine" Macht wider die abgefallnen niederländifchen 
Provinzen wenden könnte ; die, ungeachtet der ev: 
ftaunlichen Vergröfferung ihrer Macht durch Han» 
del und gute Regierung, doch noch nicht im Stande 
wären ‚ ohne die Unterfiügung ihrer Bundsgenoffen 
den Krieg wider eine fo mächtige Monarchie aus: 
juhalten: Und da ihre Vertheidigung dieſes gemeis 
nen Wefens die Grundurfache dieſes Krieges wäre, 
daß es fo wohl unfiher, als ſchimpflich ſeyn 
würde, die Sache deffelben zu verlaffen, ebe fie 
es in größere Sicherheit geſetzt hätte. - 

Diefe Gründe wurden ihr oft durch. den Bra; 
fen von Effer eindringlich vorgeftellet, der fo wohl 
wegen feiner Nuhmbegierde , als friegerifchen Eis 
‚genichaften, die Fortſetzung diefes Krieges erufis 
lich wuͤnſchte, von dem er fo. viel Vortheile und 

ea Ehre 
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Ehre erwartete. Die beiden Nebenbubler, Eifer 
und Lord Burleigh, drangen deſto härter jeder auf 
feine eignen Nathfchläge, und da Effer fo wohl 
von Perfon der Königin angenehm , als fein Rath 
ihren Neigungen gemäß war, fo fchien der Lieb: 
ling dem Minifter täglic) mehr überlegen. Wäre 
er mit fo großer Vorſicht und Gelbfibeherrfchung 
begabt geweſen, als groß feine glänzenden Eigen, 
fchaften waren, fo würde er fid) in der Königin 
Zutrauen fo feftgefeßt haben, daß Feiner feiner 
Feinde je feinem Anfehn hätte ſchaden koͤnnen: 
aber fein hoher Geift konnte ſich nicht wohl zu 
jener tiefen Unterthänigfeit herablaffen , bie ihre 
Gemüthsart erfoderte, und die fie immer von 
‚allen ihren Unterthanen gerwohnt war. Da er ein- 
mal mit ihr firitt über die Wahl eines Statthals 
ter in Irrland, ward er fo hitzig in feinen Be— 
weiſen, daß er fo wohl die Vorfchriften der- Pflicht, 
als der Höflichkeit ganz vergaß und ihr auf eine 
Herächtliche Art den Mücken zufehrte. Ahr Zorn, 
der gewöhnlich fchnell und heftig war, entflammte 
fo gleich durch dieſe Beleidigung, und fie gab 
ihm eine Obrfeige, die fie mit einem harten Aus: 
Drucke begleitete, der feiner Unverfchäntheit ange 
‚meffen war, Statt ſich wieder zu befinnen, und 
ihr die Unterthänigfeit zu bezeugen, bie ihrem 
| Ger 
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Seſchlechte, und Stande gebuͤhrte, ſchlug er mit 
der Hand an ſeinen Degen, und ſchwur, er wuͤrde 
eine ſolche Begegnung nicht von Heinrichen dem 
Achten ſelbſt leiden; und in der Hitze entfernte er 
ſich fo. gleich vom Hofe. Der Kanzler Egerton, 
dei ben Eſſer liebte, ermahnte ihn, feine Unbe- 
fcheidenheit durch ein gehöriges Bekenntniß wieder 
gut zu machen; und bat inftändig , nicht feinen 
Beinden diefen Sieg zu gönnen, noch feinen Freuns 
den diefe Kränkung zu verurfachen, daß er einen 
Streit mit feiner Monarchin unterhielte, und die 
‚Dienfte feines Baterlandes verließe. Aber Efier 
war tief burchdrungen von. ber Befchimpfung, die 
ihm mwiderfahren war; und fchien zu glauben, 
daß eine Beleidigung, die man einem Frauenzim⸗ 
wer wohl vergeben Fünnte, ein tödtlicher Schimpf 
würde, wenn fie von feiner Fürftin kaͤme. „ Da 
g, mir die. nieberträchtigfte aller Befchimpfungen 
g wiberfahren iſt, fagte er, bringt denn die Re⸗ 
wligion darauf, daß ich Vergebung ſuche ? for 
t. dert Gott es? iſt es Gottlofigkeit, es nicht zu 
„thun? warum? Können Fürften nicht irren? 
» kann den Unterthanen nicht Unrecht widerfah⸗ 

u ren ?.ift eine irdiſche Macht unendlich ? Verjei⸗ 
gehen fie mir, Mylord, ich kann nie bdiefen 
„ Srundfägen beyfallen. Salomons Narr mag 
— J E33 + ao 
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» lachen, wann er gefchlagen wird 5 bie ihren Bor, | 
theil bey Fürften fuchen wollen , mögen keine 
‚, Empfindlichkeit über deren Beleidigungen jeigen: 
laßt die eine unumfchräntte Gewalt auf der Eide 
„ erfennen , die kein unendliches Weſen im Hin 
„ mel glauben. (Er zielte vermuchlich auf des 
‚ Sir Walter Raleighs Aufführung , und Denk 
‚, art, dem man den Unglauben vormarf.) Mit 
iſt, fuhr er fort, Unrecht mwiderfahren, dad 
‚‚ fühle ich ; meine Sache ift gut , das weiß ih: 
‚, und was mir auch begegnen mag, fo könne 
doch ale Mächte auf der Erde nie mehr Kraft 
‚, und Standhaftigfeit zeigen, mid) gu unterbrüs 
‚‚ den, als ich jeigen kann, alled zu leiden, m 3 
man mie auflegen faun oder will. Sie, MW 
lord, machen mich, in dem Anfange ihres Brio 
fes zum Schaufpieler, und fi) zum Zufchauer; 
„ und bin ich ein Spieler meines eignen Spiels / 
‚‚ fo können Cie mehr fehn, ats ich: Aber erlaw 
„‚ ben Sie mir, Ihnen zu fagen,. daß, ment 
‚ Sie nur fehn, und ich leide, ich nothwenbig 
miehr fühlen müffe, als Sie. # d) : 
Die 
d) Cabbala, 234. Birch’s mem # ; 386. Speed, 87t- 
Der ginge Brief iſt fo merkwuͤrdig, und mutblg » 


daß es dem Lefer nicht unangenehm ſeyn Zaun, ihs 
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Diefen muthigen : Brief. zeigte Effer ‚feinen 


Sreunden; und fie waren fo unvorfichtig , Ab⸗ 


€4 ſchrif⸗ 
su leſen. m "Mein lieber Lord, Obgleich ich keinen 


. „unter allen Sptiebenden eher zum Michter jeder 


. » Streitigkeit machen wollte, die mich ſelbſt beträfe, 


„ als Sie; fo muͤſſen Sie mir doch erlauben, Ihnen 
„zu fagen, daß ich in einigen Fällen von allen irdi⸗ 


„ſchen Richtern appellicen muß. - Und muß ich es in 


„ einem Falle, fo it es gewiß im dieſem, da ber 


höchſte irdiſche Richter mir ohne Gericht oder Ber: 


m bör bie ſchwerſte Strafe auferleget bat. Weil ic 
m denn entweder ihren Gründen,‘ Mylord, autwor: 
„ ten, oder fonft meine billige Mertheidigung vergeſ⸗ 


m fen muß; fo will ich meinen kranken Kopf zwingen, 


go» wie auf eine Stunde-feinen Dirnft zu leiten, Ih 
„muß zuerſt leugnen, daß mein. Mifverguügen wo⸗ 
„zu ich gezwungen wurde, von einer Laune ent⸗ 
„ſtand; und daß es unzeitig war, oder fo lange 
„dauert, deswegen ſollten fie lieber Mitleiden mit 
„ mir haben, als mic; tadeln. Natuͤrliches Wetter 


0, erwartet man hienieben; aber heftige Stärme ohne 


„Urſache kommen von oben: kein Ungewitter gleicht 


„dem 'zornigen Unwillen eines Fürftenz und nie 


„koͤmmt er fo zur Unzeit, ald wenn er auf bie 
„» fällt, die von ihren ſotgfaͤltigen und mübfamen Ar⸗ 


beiten eine Aernte erwarten Könnten. Mer einmäl 


or verwundet ift, muß nothwendig Schmerz fühlen, 
„‚ bis 





y2 . &lifabeth, 
schriften davon bekannt zu machen: doch marı 
—— dieſer verſtaͤrkten Reizung , Die Parteys 
lichkeit 


„bls feine Wunde geheilet, pr der ſchmer hafte 
CTheil fuͤhllos zeworden ift: Heilung aber erwarte 

ich nicht, da Ihrer Majeſtaͤt Herz gegen mid vers i 
„härtet iſt; und ohne Gefühl kann ich unicht ſeyn, 
„da ich Fleiſch und Blur bin. ber, fagen Sie, 
— ich Finute auf das Ende hinſehen. Ich thue ja 
„miehr, als hinſehen; ich ſeh das Ende meines gan 
zen Gluͤckes, ih Habe allen meinen Wuͤnſchen ein 
»„ Ende gemaht Thue id bey biefem gangen Wer: 
+, fahren etwas. für meine Feinde? Da ich am Hofe 
n war, ſah ich fie unumfchräuft bereichen ; und ba 
m der wollte ich lieber, fie follten allein triumphiren, 
als mich an ihrem Wagen mitfuͤhren. — Der ver 
laß ich meine Freunde? Da ich ein Hofmann war, 
oo» konnte ich ihnen Leinen Nnpen tur meine Liebe 
„ verihaffen; und jetzt, da ich ein Cinficbier bin, 
‚ o dürfen fie keine Feindſchaft für ihre Liebe gegen 
1, mich erdulten. — Oder verlaffe ich mich ſelbſt, weil 
“ g Ich meiner felbft geviehe? Dder zerfidre- ich mein 
„Gluͤck, weil ich keines auf pepieinen Mauren 
or baue, die jeder Windſtoß niedermirft ? Oder ver⸗ 
sn nichte ich meine Ehre, weil ich aufhöre, den Schat⸗ 
a ten ber Ehre zu verfolgen, oder mid mit dem 
falſchen Zeichen derſelbden zu fhleppen? Gehe ich 

„dem auswärtigen Feinde Math ober Croft, weil 

‘ " 





— 
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Fichfeit der. Königin fo überwiegend, daß’ fie ihm 
rn vorige, Stelle in ihrer Gunſt wieder einräu: 
E5 mete; 


ich mich zuruͤck halte, und Fein Treffen mit ihm 
„wage? oder weil ich mein Herz von Geſchäften be: 

„ fteye, obgleich ih mein Gluͤc nicht vor dem Falle 

m bewahren Fann? Nein, nein, mein guter Lord, ic 

„ gebe jeder dleſer Betrachtungen ihr gehöriges Ge- 
„wicht; und te mehr ich fie waͤge, deſto mehr finde 
„ich mich felbit gerechtfertiget, daß fie mic im kei⸗ 
a ner berfelben vergangen babe, — Gegen bie beiden 
„letzten Einwärfe, daß ich mein Vaterland verlaffe, 

n da es meiner am meiften mötbig bat, und im der 
„unverletzlichen Pflicht gegen meine Königin erman: 
gele; antworte ich, wenn mein Materland gu biefer 
„Zeit, meines öffentligen Dienftes irgend nöthig 

m bätte, daß ihre Majeſtaͤt, die daffelbe beherrſchet, 

vr mich micht zu einem Privatleben würde gezwungen 

or haben. IH bin an mein Vaterland durch zwey 

m Bande gebunden; durch ein öffentliches, dag ich 

„ forgfültig und ämſſg das Vertrauen erfuͤlle, das 
op man im mich gefept bat, und durch ein Privat: 
„band, daß ich dafuͤr mein Leib und Leben aufopfere, 
„die in ihm find genährt worden. Won dem orften 
or bin ich frey „ da ich beabfhiediget, und durch: ihre 

om Mojeftät unfähig gemacht bias von dem andern 
„ Tann mid nichts, als ber Tod befreyen; und ba: 

m ber fon fi Feine Gelegenheit zur Erfüllung mei» 
„ner 
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mete; und ihre Freundlichkeit gegen ihn fchien viel: 


mehr durch diefe Unterbrechung durch Zorn 
und 


u mer Pflicht anbieten, der — ſo gleich auf 
,„ halben Wege entgegen eilen werde. Die unverletz— 
m liche Pflicht, die ich ihrer Majeftät ſchuldig bin, 
„iſt bloß die Pflicht der Unterthänigkeit, worin ich 
„ vie ermangelt habe, und ed auch nie kan; bie 
„Pflicht meiner Gegenwart aber ift feine unverlek: 
„liche Pflicht. Ich bin ibrer Majeſtaͤt die Pflicht 
„eines Grafen. und Großmarſchalls von England 
„ſchuldig. Ich habe mich begnuͤget, ihrer Majeftät 
„den Dienft eines Echreibers zu leiften, aber ich 
„kann ihr nie als ein niedertraͤchtiger, oder als ein 
„Sclav dienen. Aber doch fagen Sie, ich müffe 
" der Seit nachgeben. Das thue ih auch; denn 
pn hun ih ben Sturm kommen ſehe, hab ich mich in | 
gr den Haven gelegt. Seueca fagt, wir muͤſſen dem 
„Gluͤcke nachgeben: ich weiß, das Gluͤck tft fo wobl 

oo blind als ſtark, daher geh ich ihm, fo weit ic 

. u Tann ,. aus dem Wege. Sie fagen, das Gegens 

,„ mittel iſt, nicht. zu widerftreben: ich widerftrebe 
„ nicht, aber ich fuche auch Fein Gegenmittel. Uber, 
» fagen Sie, ih muß- nachgeben ,. und mich unter: 

„ werfen: doch kann ich weder mich ſelbſt fhuldig, 

m noch das, was mie aufgebürdet wird, für Recht 

a erfennen. Ich bin dem Urheber aller Wahrheit fo 

a viel en. daß ich nie Wabrheit fuͤr Unwahr⸗ 
" beit, 
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und Empfindlichkeit, neue Staͤrke gewonnen zu 
haben: Lord Burleighs, ſeines Widerſachers Tob, 
der um dieſe Zeit erfolgte, ſchien ihm einen beſtaͤn⸗ 
digen Beſitz des Zutrauens der Koͤnigin zu verſi⸗ 
chern; und gewiß "hätte künftig nichts, als feine 
eigne Unbefcheidenheit, fein wohlbefeſtigtes Anfehn, 
erfchüttern können. Lord Burleigh ſtarb in einem 
hohen Alter, und ward, durch ein feltnes Gluͤck, 


"eben fo fehr von feiner Monarchin, ald dem Volke, 


bedauert, Er war von einem geringen Anfange 
ftufenmweife durch die bloße Mache: des Werdienftes 
gefüegen; und — ſein — bey der Könis 
gin 


„heit, ober diefe für jene ausgeben Tann. Ich babe 
„Urſache gegeben, und doch drgere ich mich, da ich 
„es gethau habe, fragen Sie? Nein, ih gab feine 
„Urſache, geſchweige Die, werüber Flmbria gegen 
»» Mich tlaget; denn ich ſtellte meinen Leid bar, das 
= „ganze Schwerdt zu empfangen: (totum telum 
©  » torpore recipiebam) Ich trug alles geduldig, und 
m fühle alles volllommen, was Ih damals empfieng, 
da mir diefeß Wergerniß gegeben ward; ja was 

" noch mehr iſt, da mir bie niebdrigfte aller De 
" ſchimpfungen widerfuhr.“ m. ſ. w. Dieſen edlen 
„Brief nannte Bacon vachher, da er wider den 
„Eſſer redete kuͤhn und trogig,und für ihre Maje⸗ 
m ftät vertleiuerlich. Birch’'s mem, a, 3383. 
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gin nie ganz unumfchränft war , fo betrachtete: 
man ihn doch, beynahe vierzig Jahre lang , als 
ihren vornehmften Minifter, Keine ihrer andern 
Neigungen konnte je ihr Zutrauen gegen einen fo 
nüglichen Rathgeber überwinden; und da er die 
Großmuth, oder den Verftand gehabt hatte, ihr 
fleißig aufzuwarten unter ihrer Schweſter Regie⸗ | 
rung , wo c8 gefährlich war, fich als ihren Freund 
zu zeigen ; hielt fie fid) aus Dankbarkeit für ver | 
bunden, da fie den Thron beflig, in ihrer Ne 
gung gegen ihn zu beharren. Er fheint Feine 
glänzende Gaben , Feine Beredfamkeit oder Einbils 
dungsfraft gehabt zu haben; und er unterfchied 
ſich Hauptfächlich durch die Grünblichkeit feines 
Verſtandes, bie Nechtfchaffenheit feiner Sitten, 
und den unermübdeten Fleiß in Gefchäffen ;' Zus 
genden, die zwar nicht immer einen Mann zu oo 
hen Ehrenftellen erheben, aber ihn doch am beften 
gefchickt machen , fie zu befleiden. Von allen Mis 
niftern der Königin war, er der einzige, der feir 
ner Nachtommenfchäft ein beträchtliche Vermoͤ⸗ 
gen hinterließ, ein Vermögen, das er nicht durch | 
Maub oder Unterdruͤckungen erworben, fondern 
durch die ordentlichen Wortheile feiner Bedienuns 
gen gewonnen, und durch Sparſamkeit erhalten 
hatte. 
Die 
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Die letzte Handlung. diefes geſchickten Minie 
ſters war ein neuer Vertrag, den er mit den Hole 
ländern (am $ten Auguft) fchloß; die, nachdem 
der König von Sranfreich fie getwiffermaaffen vers 
laffen hatte, froh waren, die Königin zur Burte 
desgenoßin zu behalten , indem fie fih allen 
Bedingungen untertwarfen , die fie von ihnen zu 
fodern beliebte. Ihre Schuld an die Königin 

‚ward nun auf 800000 Pfund angefebt ; von die. 
fer Summe‘ gelobeten fie, während des Krieged 
30000 jährlich zu bezahlen; und diefz Zahlungen . 
Sollten fortgehn , big 400000 Pfund gefilget wären. 
Sie verbanden ſich auch) fo lange England den 
Krieg mit Spanien fortfeßete , die Befagung der 
gewaͤhrleiſtenden Städte zu bejahlen. Gie verfpra- 
chen , wenn Spanien England angriffe, oder die 
Inſel Wight, ober Jerſy, oder Scilly, ihr mit 
einem Haufen von 5000 Fußvoͤlkern, und 500 
Pferden beyzuſtehn; und wenn fie eine Seeruͤſtung 
wider Spanien unternähme, mit einer gleichen Ans 
gab Schiffe zu den ihrigen zu floßen e). Durch 
diefen Vertrag ward bie Königin einer jährlichen 
Ausgabe von 120,000 Pfund überfeben 


Balb 
e) Rymer, v. 16, 340. | 


i 
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Bald nach Burleighs Tode ward die Koͤnigin, 
die den Verluſt eines fo weiſen und getreuen Mir 
nifters äuferft bedauerte, von dem Abfterben ihred 
Hauptfeindes, Philipps des zweyten, benachrid« 
tiget; der vielen Schwaͤchlichkeiten untergelegen 
war, und in einen: hohen Alter zu Madrid ſtarb. 
Diefer hochmüthige Fuͤrſt, der einen. Vergleich mit 
feinen abgefallnen Unterthanen in den Niederlans 
- den wünfchte,, aber zu ſtolz war , in feinenz eig 
nen Namen bie Einwilligungen zu geben, die da 
zu nöthig waren , hatte das Eigenthumsrecht der 
niederländifchen Provinzen feiner Tochter übertra 
gen , die dem Erzherzoge Albert vermählet mar. 
Da man aber nicht erwartete, daß diefe Fuͤrſtin 
würde beetbt twerden ; und da das Recht des Be 
ſitzes in Ermangelung eines Erben, der Krone Spas 
nien vorbehalten blieb: fo befrachteten die Sta@ . 
ten diefe Handlung nur als einen Namenwechſel, 
und fuhren fort, mit gleicher Hartnäckigfeit den 
fpanifchen Waffen zu widerſtehn. Auch die andern 
europäifchen Mächte machten feinen Unterfchied zwi⸗ 
ſchen den Höfen zu Brüffel und Madrid ; und Frank 
reichs heimlicher Widerftand fo wohl , als bie bir 
kannte Macht Englands, fuhren fort, ſich Al 
berts Fortgange zu twiderfeßen , wie fie gegen den 
Philippen gethan hatten. 5 

. | Sie 


9 





Siebentes Kapitel, — 


Zuſtand von Irland. Tyrone's Empoͤrung. 
Eſſey wird nach Irland geſchickt. Seine ſchlechte 
Verrichtung. Er koͤmmt wieder nad) England. 
Säle in Ungnade. Seine Händel. Gein 
Aufftand. Sein Verhoͤr und Hinricheung, 
Franzoͤſiſche Angelegenheiten. Mountjoy's 
Glauͤck in Irland. Niederlage der Spanier und 
Irlaͤnder. Ein Parlament. Tyrone’s Unters 
werfung. Der Königin Krankheit — und Tod, 
hr Charakter, — Regierung, Sitten, Handel, 

Künfte und Gelehrſamkeit. 





bgleich die Herrfchaft der Engländer über 
Irland feit mehr als vierhundert Jahren ges 
gründet War, fo ann man doc) ficher behaupten, 
daß ihre Gewalt bisher nicht viel mehr, als den 
Jramen gehabt hatte. Die irländifche Fürften, und 
der hohe Adel, die unter fich felbft uneins waren, 
gaben leicht die äußern Zeichen des Gehorſams einer 
| Macht, 
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0 Erifaberh 
Macht, der fie nicht widgrftehn fonnten: Da abır 


- feine beftändige Macht auf den Beinen gehalten 


ward, um fie in ihrer Pflicht zu erhalten verfielen 
ſie immer wieder in ihren vorigen Stand bir 
Unabhängigkeit. Zu ſchwach, Ordnung und Ge 
borfam unter dem rohen Volke einzuführen , mar 
dennoch das englifche Anfehn hinreichend, das Aufı 


. kommen jebes unternehmenden Geiftes unter den 
Landestindern zu hemmen ; und ob es gleich- fein 
wahre Regierungeform feftfegen konnte, fo fonntt 
. 28 doch das Entftehn jeder folchen Form verhindern, 


durch die innere Verbindung und Staatskunſt der 
Irlaͤnder. a) 

Gleichermaßen waren die meiften englifchen 
Anordnungen, wodurch) fie diefe Inſel beherrſchten 
im hoͤchſten Grade ungereimt, und von ſolcher Art, 
woran zuvor nie ein Staat gedacht hatte, um die 


Herrfchaft über feine eroberten Provinzen zu dr 


haupten. 

Da die engliſche Nation ganz für den Entwurf 
brannte, fi) Frankreich zu unterwerfen; einen 
Entwurf , deffen Ausführung hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
lich) war, und der ihnen zum Verderben wird 
gereichet haben : fo verſaͤumten fie alle andıt 
Ä u 


a) Sir J. Daris, p. 5. F. 


t 
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Unkernehmungen, wozů ihre Lage fie ſo ſtark 
noͤtbigte, und die ihnen mit der Zeit einen Zuwachs 
an Reichthuͤmern, Groͤße und Sicherheit wuͤrden 
verſchaffet haben. Die kleine Armee, die ſie in 
Irland hielten, beſoldeten fie nicht ordent—⸗ 
lich; und da Fein Geld von der Inſel Eonnte 
gehoben werden, die Feines hatte, ſo gaben ſie 
ihren Soldaten einen Freybrief zum Duartier bey 
den Inwohnern. Raub und Linder ſchaͤmtheit 
entflammeten den Haß, der zwiſchen den Eroberern 
und den Ueberwundenen herrſchte. Der Mangel 
der Sicherheit unter den Irlaͤndern wirkte Ver⸗ 
zweiflung, und naͤhrete die Tr ägheit noch mehr; 
. Die dieſem ungeiälifinen | Volle ſo natuͤrlich 
war. 

Aber die Englaͤnder trieben ihre übelausge: 
dachte Tyranney noch weiter. Statt die Irlaͤnder 
anzulocken, daß fie die verfeinerten Gewohnheiten 
ihrer Eroberer annehmen, weigerten fie ſich fogar; 
obgleich jene ernfilich darum axdielten, fie deg 
Genuffes ihrer Geſetze theilhaft zu machen , und 
jeichneten fie überall aus, ale Fremde und Feinde, 
Die Inwohner fanden alſo, da ſie von dem Schutze 
des Geſetzes ausgeſchloſſen waren, Feine Sicherheit; 
als in ihrer Stärke; und da fie die Nachbarfchaft 
der Städte flohn, denen fie ſich nicht ficher nähern 

Gume Geſch. XIl. 5° durfe 


f 
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durften, retteten fie fi ch vor der Gewa! "rt aͤtigkeit 
ihrer unmenſchlichen Herren, in ihre Moraͤſte und 
Wälder. Da man ihnen, wie wilden Beſtien ber 
gegnete, fo wurden fie eg; und die Rachbegierde 
bey. ihrer ungezsähmten Wildheit machte fie täglich 
unlenfbarer, und gefährlicher. b) 


Da die englischen Fuͤrſſen die Bezwingung ber 
zerſtreueten Irlaͤnder mehr für ein Werk der Zeit und 
der Geduld , als für eine Duelle Friegerifcher Ehre 
hielten; fo überließen fie willig diefes Geſchaͤft 
Privatabentheurern, die auf ihre eignen Koften 
Soldaten anmwarben , und Provinzen diefer Inſel 
eroberten, die fie zu ihrem Natzen gebrauchten. 
Diefe Fleinen Herren und Eroberer legten befondre 
Gerichtsbarfeiten und Fürftenthümer an; maßeten 
fich das Recht des Friedens und des Krieges an; 
uͤbeten dag Kriegsrecht über die Irlaͤnder auf, 
die fie bezwangen, und allmählig auch über die 
Engländer , durch deren Hülfe fie überwanden. 
Und nachdem ihre Herrfchaft einmal Wurzel gefaßt 
hatte, hielten fie die englifchen Anordnungen einen 
barbarifchen Reiche nicht für günftig; arteten in 
bloße Zrländer aug, und verließen die Kleidung 

die 
b) ib. 102. . 
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die Epracher die Sitten und Gefege ihres Vater: 
landes. c) | 

Durch alle diefe umvernünftige Aufführung 
Englands blieben die Anwohner ihres abhängigen 
Staates immer in jenem verächtlichen Zuftande, 
morin die nördlichen und weftlichen Theile Europens 
verfunfen waren, ehe fie Artigkeit und Knechtfchaft 
von der verfeinerten Staatsklugheit und unwider⸗ 
ſtehlichen Tapferkeit Roms annahmen. Selbſt am 
Ende des ſechszehnten Jahrhunderts, da jede 
chriſtliche Nation jede Kunſt des buͤrgerlichen Lebens 
mit Eifer bearbeitete, war dieſe Inſel, die unter 
einem gemäßigten Himmelsſtriche lag, einen frucht⸗ 
baren Boden, ſeiner Lage noch uͤberall Zugaͤnge, 
und unzaͤhlbare Haͤven hatte, ungeachtet dieſer 
Vortheile, noch von einem Volke bewohnt, deſſen 
Gebraͤuche, und Sitten den Wilden naͤher kamen, als 
den Barbaren. 

Da die viehiſche Lebensart, und Unwiſſenheit 
der Irlaͤnder fo unmaͤßig waren, hatten fie ſich aus 
dem Gebiete jener Neubegierde verlohren, wovon 
jedes andre Volk in Europa bey dem Anfange dieſes 
Jahrhunderts war ergriffen worden, und welche 
ſie in Neuerunhen und Glaubensſtreitigkeiten 

F2 i ver» 


c) ib, 133. ff. 
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verwickelt hatte, wovon ſi ie immer fo heftig 
beunruhiget worden. Der alte Aberglauben, die 
Gewohnheiten und Gebräuche ihrer Väter, mit 
‚vielen toilden Meinungen untermenger und davon 
‚verunreiniget, behaupteten immer eine unerfchüts 
terte Herrfchaft über fie; und das Beyſpiel der 
‚ Engländer war allein hinreichend , die Kirchenver 
befjerung den Irlaͤndern, die vol Vorurtheile und 
mißvergnuͤgt waren, verhaßt zu machen. Der alte ' 
Widerfpruc) ihrer Sitten, Gefege, und Bortheile, | 
ward jeßt durch Glaubenshaß mehr angefeuert; 
‚und die Bezwingung und Verfeinerung dieſes Lan⸗ 
des ſchien taͤglich ſchwerer, und BumOglONE su 
werben. 


Ddie Erbitterung der Irlaͤnder gegen bie Enge 
länder gieng fo weit, daß fie bey einem Aufffande, 
den bie beiden Söhne des Grafen von Clanricard 
erregten, alle Inwohner, der Stade Athenry , bie 
ſelbſt Irlaͤnder waren; niedermachten; weil dieſel⸗ 
ben anfiengen ſich nach engliſchen Gewohnheiten 
und Anordnungen einzurichten, und eine feinere und 
artigere Lebensart angenommen haften, als ihre 
barbarifihen Vorfahren. d) 
| Das 


d) Camden, 457. 
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Das gewöhnliche Einfommen von Irland 
betrug nur 6000 Pfund im Jahre: e) die Königin 
legte, obgleich mit vielem Verdruffe, f) gemeis 
niglic) 20,000 dazu, die fie von England himüber 
fandte ; und von dieſem kleinen Einkommen wurden 
1000 Mann unterhalten, die man in außerordent— 
lichen Fällen bis zu 2000 vermehrte. g) Kein 
Munder alfo, daf eine Macht, die fich zu ben 
Umſtaͤnden fo ungleich verhielt , ſtatt ein aufrühres 
rifche® Königreich zu bezwingen, vielmehr ” die 
Landesinwohner reiste, und jene häufigen] Auf- 
fände und Empörungen erregte, welche die Erbit— 
terung zwifchen beiden Nationen noch heftiger 
machten, und die Barbaren und Unordnungen vers 
mehrten, denen die Irlaͤuder natürlicherweife unters 
worfen waren. 

Im Sahre 1560 erregte Shan HMeale, oder 
der große OMeale , wie ihn die Srländer nannten, 
weil er dag Haupt diefes mächtigen Stammeg war; 
in Ulſter eine Empörung ; und ward nach einigen 
Scharmügeln twiedber zu Gnaden angenommen , da 
er fich unterwarf, und für das Kimftige eine 

33 pflicht⸗ 

e) Memoirs of the Sidneys, v. 1, 36, 


f) Cox» 348. $idney, 1, 85. 200 
s) Gamden, 542 Sidney, I, 65. 109, 133. £ 
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pflichtmaͤñigere Auffuͤhrung verſprach. h) Weil 
ihm dieſes fo gut gieng, gerieth er in Verſuchung, 
1567 einen neuen Aufſtand zu wagen: ba ihr aber 
Sir Heinridy Sidney in die Enge trieb, zog er ſich 
zurück nach Clandeboy , und ergab fich Lieber , ehe 
er den Englaͤndern unterworfen ſeyn mollte, einis 
gen ſchottiſchen Infulanern, die gewöhnlich in diefe 
Gegenden Einfälle taten. Die Schotten, die noch 
wegen voriger Beleidigungen gegen ihn eine Feind» 
feligfeit hegten, verlegten die Rechte der Gulb 
freundfchaft, und ermordeten ihn auf einem Gaſt⸗ 
maale, woju fe ihn genötbiget hatten. Er wat 
gleich befannt wegen feines Stolzes, feiner Gewalt 
thätigfeiten , feiner Ausfchweifungen , und feine 
Haffes wider die englifche Nation. Er fell einige 
feiner Beute getödter haben, weil fie Brodt nad) 
englifcher Art einzuführen juchten, ) Go heftig 
feine Feindfchaft gegen die Ueppigkeit, fo ware 
doch felbft der Schwelgerey äußerft ergeben 5 und 
war gewohnt, wann feine Unmäßigfeit ihm ein 
Fieber zugezogen hatte, fih in eine, Pfüge zu 
werfen, um die Flamme zu Fühlen, die er durh 
vorhergegangne Ausſchweifungen entzündet hatte k) 
. Ein 
'» Camden, 385. 391. ' i) ib. 409. 
xX ib Cox, 324. 
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Ein folchet Leben hatte der ſtolze Barbar geführet, 
der den Titel eines Grafen von Tyrone verfchmä> 
bete, den Elifabeth ihm mieder herftellen wollte, 
und der die Würde und Benennung eines Königs 
von Ulfter annahm. Er pflegte auch zu fagen , ob 
gleich die Königin, feine unumfchränfte Gebieterin 
wäre, fo würde er doch nie, als auf ihr Anfuchen, 
mit ihr Frieden machen. D). | 
Sir Heinrich Sidney war einer der teifeiten 
und thätigften Statthalter, die Irland unter vers 
fchiednen Regierungen gehabt hatte; m) und be 
faß feine Gewalt eilf Jahre, in welcher Zeit er mit 
vielen Schwierigkeiten kämpfte, und im gemwiffen 
Grade jenen Unordnungen abhalf, die unter dieſem 
Volke eingenurzelt waren. Der Graf von Des: 
mond beunruhigte ihn, 1569, durch den Erbhaß, 
der zwifchen demfelben und dem Grafen von Dr: 
mond berrfchte, der ein Nachkommen des einzigen 
Stammes war, der ſich in Irland niedergelaffen, 
und immer feine Unterthänigfeit gegen die englifche 
Krone ftandhaft behauptet hatte. n) Der Graf 
von Thomond unternahm 1570, eine Empörung in 
5 4 Eon: 
I) Cox, zer, 
m) ib. 350, 
n) Camden, 424. 
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Connaught; war aber genöthiget, nach Sranfreich 
zu fliehn , ebe ſeine Entwürfe reif zur Ausführung 
waren. Stuckeley, ein andrer Flüchtling .. fand 
folchen Glauben bey dem Papfte Gregorius dem 
Dreyzehnten, daß er Seiner Heiligfeit mit der 
Hoffnung fehmeichelte, bdeffen Neffen, Buon 
Eompagno ı zum Könige von Irland fu machen; ;- 
und er nahm, als wenn dieſer Entwurf ſchon zur 
Wirklichkeit gebracht wäre , ‚von dem neuen 
Monarchen ben Titel eines Marquis von Leinfter 
an. 0) Er gieng darauf nad) Spanien; And 
nachdem er von Vhilippen große Ermunterung 
und Belohnungen empfangen hatte, weil diefer 
ihn zu einem Werkzeuge zu, brauchen gedachte, 
die Königin Elifabeeh zu beunruhigen ; fand mar 
endlich „ er hätte zu wenig Verbindungen, um, 
jene hohen Verfprechungen zu erfüllen , die er 
diefem Monarchen gethan hatte. Er begab fich. alfo. 
nach Portugal; folgte dem Gluͤcke Don Sebaftiang, 
und ſtarb mit dieſem tapfern Fuͤrſten, in feiner kuͤh— 
nen aber ungluͤcklichen Unternehmung wider die 

-  Mohren. 
| Lord Gray folgte Sydney als Statthalter von 
Irland „und daͤmpfte 1579, eine neue Empoͤrung 
des 


0) ib,\420. «Cox, 354. 
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des Grafen von Desmont, obgleich derfelbe von 
einem Haufen Spanier und Staliäner unterftügt 
ward. Die Empörung der Bourks erfolgte wenige 
Sabre nachher; und ward durch die firenge und 
gerechte Regierung des Gir Richard Bingham, 
GStatthalters von Cannaught veranlaft , welchek 
der Tyranney der Houptleute über ihre Lehnsleute 
Einhalt zu thun ſuchte. pP) "Da die Königin fand, 
Daß Arland ihr fo fehr zur Laft würde, verfuchte 
fie verfchiedne Mittel, es zu größrer Ordnung 
und Unterthänigfeit zu bringen. Sie ermunterte 
dei Grafen von Effee, den Vater ihres nachmali- 
gen Lieblings , die Unterwerfung und Anbauung 
von Clandeboy, Ferny , und andern Randichaften, 
Die ihr nenlich anheimgefallen waren , zu unternchs 
wien: aber diefer Verſuch lief unglücklich ab ; und 
Effer ftarb an einer Krankheit ‚die ihm, wie man 
glaubte , der Sram verurfachte, den er über feine 
mißgelungnen Abfichten empfand, Es ward cine 
Univerfität zu Dublin geftifftet, um SKünfte und 
Gelehrſamkeit in dieſes Königreich einzuführen, 
und die ungeſchliffnen Sitten der Inwohner zu 
verfeinern. q) Aber das ungluͤcklichſte Mittel, 

33 deſ⸗ 

p) Stowe, 720. - 
g) Camien, 566, 
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deſſen man ſich in der Regierung Itlands bediente, 
tar das von Sir Johann Perrot, der 1585 Lord 
Statthalter war. Er gab den Irlaͤndern in Ulſter 
Waffen in die Haͤnde, um fie in den Stand zu 
ſetzen, daß fir ohne Beyſtand der Regierung , die 
Aufaͤlle der fchottifchen Infulaner zurücktreiben 
koͤnnten, von denen diefe Gegenden fehr beunrußigt 
wurden. r) Zu eben der Zeit bewogen Philippe 
Auffoderungen, nebſt ihrem Eifer fuͤr die katholiſche 
Religion, viele vom mindern Adel, in den nieder⸗ 
laͤndiſchen Kriegen zu dienen; und fo ward Irland/ 
dag mit Officiers und Soldaten , mir Kriegssucht 
und Waffen verfehn war, den Engländern furdt 
bar , und war von der Zeit an im Stande „ einen 
erdentlichern Krieg wider feine alten Herren ju 
faͤhren. — 
Hugh DNeale, ein Neffe von Shan DNeale 
far von der Königin zu der Würde eineg Grafen 
von Tyrone erhoben worden: da er aber feinen 
Vetter, den Cohn jenes Empörers, ermordet 
hatte, und für das Haupt feineg Stammes erfannt 
ward, zog er den Stolk einer barbarifchen Freyheit 
und Herrſchaft dem Vergnügen des Reichthums 
und der Ruhe vor, und naͤhrete alle die Unordnun⸗ 
" gen, 
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gen , wodurch er die englifche Megierung zu ſchwaͤ— 
chen, oder zu flurzen hoffte. Er war wegen feiner 
Treulofigfeit und Graufamfeit befannt ; Laſter, 
die unter ungeſitteten Voͤlkern ſo gemein ſind; 
auch unterſchied er ſich durch Muth, eine Tugend, 
de bey folcher unordentlichen Lebens art noͤthig, und 
dennoch, wenn fie ſich nicht auf den Grundfaß der 
Ehre ftüßet , gemeiniglic) ungewiffer bey ihnen ift, 
als ben einem gefitteten Bolfe. Tyrone, der von 
dieſem Geifte getrieben ward, nährete heimlich das 
Mißvergnügen der Maguireg, Odonnels, O'Rourks, 
Macmahons, und andrer Empödrer: Weil er fich 
“aber auf den Einfluß feiner betrüglichen Eide und 
Erklärungen verließ, übergab er ſich dem Kir 
Wilhelm Ruffel, der im Jahre 1594 , als Lord 
Statthalter nach Irland hinübergefandt mar. 
Wider den Nath und die Vorftellung des Eir 
Heinrich Bagnals, Marſchalls ber Armee, ließ 
man ihn log; und da er wieder in fein Fand kam, 
faßte er den Entfchluß , fich Öffentlich zu empoͤren, 
und, ſich nicht länger auf die Gelindigfeit oder 
Unerfahrenheit der englifchen Regierung zu verlaffen. 
Er fieng einen Briefwechſel an mit Spanien; 
erlangte von da eine Unterflügung an Waffen und 
Kriegsbedürfniffen ; und da er alle irländifche 
Hauptleute vereiniget, und von ſich abhängig 
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gemacht hatte, fing man an, ihn als einen furcht 
baren Feind zu befrachten. 

Die eingebohrnen Irlaͤnder waren ſo Fläglid 
arm, daß ihr Land ihnen wenig andre Beduͤrfniſſe 
anboth, als Vieh und. Habermehl, dag bey 
Annäherung des Feindes , leicht vernichtet und 
weggetrieben ward; und da Eliſabeth Die Koften 
ber Unterhaltung ihrer Armeen ſcheuete, fanden die 
Engländer viele. Schwierigkeit ‚, Ihre Vortheile zu 
verfolgen, und den Empörern in die Moräfte, 


- Wälder, und andre feite Derter nachzufegen, wohn 


hie flüchfeten. Diefe Urfachen machten den Sir 
Johann Norris, der bie englifche Armee anführte, 
deſto bereitwilliger, jedem Antrage eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes oder Vergleichs Gehoͤr zu geben, den ihm 
Tyrone that; ; und nachdem der Krieg, durch dieſe 
Kunſtgriffe, anf einige Jahre in die, Länge gezogen 
war; fand diefer tapfre Engländer: fich dur 
‚treulofe DBerfprechungen betrogen, hatte nichts 
ausgerichtet, was ſeines alten Ruhmes wuͤrdig 
war, fiel in eine auszehrende Krankheit, und ſtarb 
vor Gram und. Mißvergnuͤgen. Sir Heinrich 
Bagnal, der ihm in der Befehlshaberſtelle folgte, 
war noch ungluͤcklicher. Da er anrückte, dag Fort 
Blackwater zu befreyen, das bie Enpörer belagert 

hatten, ward er auf einem nachtheiligen Plage 
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umzingelt; feine Soldaten, denen der Muth fiel, 
weil ein Theil ihres Pulvers zufällig Feuer faffete, 
wurden in die Flucht gefchlagen ; und obgleich 
Monfacute, der bie englifche Neuterey anführte , 
die Nachfeenden aufhielt, fo blieben doch 1500. 
Mann, mit dem General felbit, todt auf dem | 
Plate. Diefer für die Srländer fo ungewöhnliche . 
Sieg erhöhete ihren Muth gewaltig, verforgte fie 
nit Waffen und Kriegsbedärfnißen , und vergröfe 
ferte Tyrones Ruhm , der jet den Titel annahm 
eines Befreyers feines Waterlandeg , und eines Be⸗ 

fchüßers der irländifchen Freyheit s). 5 
Der englitche geheime Kath merkte jetzt, die, 
Empörung Irlands wäre (i. J. 1599.) zu einer 
gefährlichen Höhe gediehen; und der vorige kuͤnſt— 
liche Behelf, den Empörern Waffenftillftand und 
Frieden zu gewaͤhren, und ihnen zu erlauben, daß 
fie durch die Wiedergabe eines Theild der Beute, 
die fie während ihres Aufftandes erworben hätten, 
Beguadigung Faufeten , daß diefer Behelf nur die: 
nete, ben Geift der Meuferey und Unordnung un: 
fer ihnen zu beleben. Man beſchloß daher, den 
Krieg durch lebhaftere Maaßregeln zu treiben; und 
die — richtete ihr Augenierk auf Karl Blount, 
’* Korb 


6) Cox; 41%, 
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Lord Mountion, als einen Mann, der fich bie: 
ber zwar nicht fo fehr zu den Waffen, ale zu den 
Büchern und der Gelehrfamtcit gewoͤhnet hate, 
aber doch, tie fie dachte, mit eben fo großen Ei» 
genfchaften zu diefer Unternehmung begabef war, 
Aber der junge Graf von Efjer, der nach Ehre 
dürftete, und diefe Befehlshaberfielle für fich felbfi 
zu erhalten wuͤnſchte, widerſetzte ſich Diefer Wahl; 
und zeigte die Nothmwendigfeit , zu dieſem twichti 
gen Gefchäfte eine Perfon zu beftellen, die im 
. Kriege erfahrmer , zu dem gefchäftigen Leben mehr 
gewoͤhnet, und eine höhere Würde und höhern 
Ruhm hätte, als diefer Edelmann. Man verftand, 
daß er bey diefer Befchreibung fich felbft mein 
tet); und kaum ward fein Wunfch befannt, diefe 
Defehlshaberftelle zu befleiden, da feine Fein 
de fich noch eifriger , als feine Freunde verban; 
den, feine Wünfche wirkſam zu machen. Dice 
feiner Freunde glaubten, er dürfte nie, als auf 
kurze Zeit, darein wilhgen, Bedienungen ans 
nehmen, die ihn vom Hofe entferneten, und ihır 
hinderten, die perfönliche Zuneigung zu erhalten, 
womit die Königin ihn fo augenfcheinlic) beehrte vn), 

Sei⸗ 

t) Bacon, v. 4, Sı8. 
u) Cabbala, 79. 
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Seine Feinde hoffeten, wenn fie durch feine Ab: 
tvefenheit einmal Zeit gewoͤnne, die Reise feiner 
Perfon und feines Umganyes zu vergeſſen, fo 
würde fein higiges und ſtolzes Detragen ba’d einer 
Fuͤrſtin Widerwillen verurſachen, die gewoͤhnlich 
feiche tiefe Unterthänigfeit und Gehorfam von allen 
ihren Bidienten foderte. Aber Eſſex war unfaͤ— 
big , fo vorfichtige Betrachtungen anzujisken ; und 
felbſt Eliſabeth, die aͤuſſerſt wuͤnſchte, die irlaͤndi— 
ſchen Empoͤrer zu bezwingen, und von den Gaben 
ihres Eſſex ſehr eingenommen war , willigte bald 
darein , ihn zum Statthalter in Irland, mit dem 
Titel eines Lords Lieutenants , zu ernennen. Um 
ihn deftomehr zu feiner Luternehmung zu wmuns 
tern, gab fie. ihm durch feine Beflallung eine aus: 
gebreitete Gewalt, als je einem Lirutenant war 
übertragen worden ; die Macht, nach Belieben ven 
Krieg anzufangen und zu endigen, die Empoͤrer zu 
begnadigen, und alle anfehnlichfie Bedienungen 
des Königreichs zu befegen x). Und um ihn des 
Erfolgs zu verfichern , errichtete fie eine zahlreiche 
Urmee von 16,000 Fußvoͤllern, und 1300 Pfers 
den, die fie nachher big zu 20,000 Fußvoͤlkern, und 
2000 Pferden vermehrett; eine Macht, die nad) 

aller 

x) Rymer, 16, 366. 
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aller Vermuthung, in einem Feldzuge die Empoͤ— 
rer uͤberwinden, und Irland völlig erobern könnte, 
Die Zeinde des Effer, der Großabmiral Graf von 
Nottingham , der, Secretair Eir Nobert Cecil, Sir 
Walter Nakeigh) und Lord Cobham, legten auch 
diefen Zuruͤſtungen feine Hindernige in den Weg; 
ſondern hoffsten, je höher die: Erwartungen der 
Königin von dem Erfolge fliegen , deſto ſchwerer 
würde der Ausgang ihnen entfprechen. In aͤhn⸗ 
licher Abfiche fielen ſie lieber den erhöheten Lobs 
fprüchen bey , die Eſſexs zahlreiche Freunde und 
Verwandte von- feinen hohen Geiſte, feinen ſchoͤ— 
nen Gaben, feinem Heldenmuthe, feiner unbegrängs 
ten Großmuth, und eblen Geburt augbreiteten, 
als daß fie denfelden widerfprochen hätten; auch 
mißfiel es ihnen nicht, die flarfe Liebe zu bemer— 
fen, die das Voͤlk uͤberall für ihn zeigte. Dieſe 
tiffigen Staatsmaͤnner hatten fein Gemüth ſtudirt; 
und da fie fanden, daß fein offuer, und uners 
ſchrockner Muth, wem er, durch Widerfland, 
Maͤßigung und Zurächaltung lernte, unuͤberwind⸗ 
lich werden muͤßte, fo entſchloſſen fie ſich lieber, 
dieſen Segeln vollen Wind zu geben, da ſie ſchon 
zu ſehr geſpannet waren , "und ihn" in Gefahren zur 
treiben, woraus er fo wenig zu machen fchien y). 

we R \ Und 
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Und um ſich ſeine Unbehutſamkeit deſtomehr zu 
Nutzen zu machen, ſtellten fie Kundſchafter aus 
über alle ſeine Handlungen, und ſogar feine Aus⸗ 
druͤcke; und es konnte nicht fehlen, fein heftiger 
Muth, der, fo lange er mitten am Hofe und von 
Nebenbuhlern umringt war, feine Verftellung kann⸗ 
te, mußte, da er nur unter Freunden zu feyn 
glaubte, zum Argmohne und zu boshaften Aus⸗ 
legungen Anlaß geben. 

Eſſex verließ London im Maͤrzmonate, unter 
dem Zurufe des Poͤbels; und was ihm noch mehr 
Ehre machte, von einem zahlreichen Gefolge des 
hohen und niedern Adels begleitet , Die ſich aus 
Neigung zu ihm, feinem Gluͤcke ergeben batten, 
und unfer einem fo berühmten Anführer Ruhm 
und Rriegserfahrung zu erwerben bofften. Die 
erfte eigenmächtige Handlung, die er nach feiner 
Ankunft in Irland ausübte, war eine Unbehur; 
famteit, aber von edler Art; und in beiden Be 
frachfungen feiner Denfart angemeffen. Er machte 
feinen vertrauten Freund , den Grafın von South: 
bampton , zum General der Reuterey; diefer Edel: 
mann hatte fich der Königin Ungnade , durch eine 
heimliche Vermaͤhlung ohne ihre Einwilligung zus 
gezogen, und fie hatte daher den Eifer ernftlid) be 
fohlen, ihm Feine Befehlshaberftelle unter fich zu 
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geben. Sie erfuhr kaum dieſes Beyſpiel ſeines Un⸗ 
gehorſams, als fie ihm denſelben verwies, und 
befahl, dem Southhampton feine Beſtallung wie: 
der zu nehmen. Aber Effer der ſich einbildete, 
einige Gründe, die er ihrem erften Befehle entge 
gen, gefegt, müßten fie überzeuget haben, beging 
die Unvorfichtigfeit , wider diefen zweyten Befehl 
Borftellungen zu thun 2); und. war nicht dahin 
zu bringen , daß er feinen Freund abgefegt haͤtte, 
big fie ihren Befehl noch einmal ig 


Efier hatte, bey. feiner Landung zu Dubin 
mit dem irlaͤndiſchen geheimen Rathe berathſchla⸗ 
get uͤber die rechte Art, den Krieg wider dieſe Enp 
poͤrer zu fuͤhren; und hier machte er ſich eines 
Hauptvergehns ſchuldig, wodurch fein ganzes Um 
ternehmen zu Grunde ging. Er hatte immer, da 
er noch in England war, das Betragen der vo⸗ 
rigen Befehlshaber getadelt, die durch Liſt den 
Krieg in die Laͤnge gezogen, ihre Voͤlker in gerin⸗ 
gen Unternehmungen aufgerieben , und durch ihre 
Einwilligung ju manchem Waffenftillftande, und 
ju kurzen Sriedensbündnißen mit den Empöremn; 


ihnen Zeit gegeben hatten , ihre gefchwächte Macht 


wie 


z) Birch’s mem, 2, 431. 451. 
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wieber zu verftärten a). Diefen Betrachtungen zu 

+ Kolge war er immer darauf beftanden , feine Voͤl⸗ 
fer fogleich nach Ulfter, wider den Hauptfeind Ty— 
rone ju führen ; und feine Verhaltungsbefehle war 
ren nach diefen feinen erflärten Abfichten und Ent 
ſchluͤſſen abgefaßt worden. Aber die irländifchen 
Raͤthe überredeten ihn, es wäre noch zu früb im 
Sabre, um etwas zu unternehmen ; und da bie 
Moräfte,; der Yrländer gewöhnliche Zuflucht , für 
die Engländer noch nicht wegfam wären, mürde 
er die gegenwärtige Zeit beffer zu einem Zuge nach 
Munfter anwenden. Ihre geheime Urfache zu dieſem 
Mathe war die, daß viele von ihnen in jener Pros 
Hinz Güter befaffen, und den Feind ferne von ihrer 
Nachbarſchaft zu Halten mwünfchten b): aber dies 
ſelbe Eigenliebe, die fie verführet hatte, diefen 
Math zw geben, brachte fie nachher auch zum 
läugnen, da fie die übeln Folgen fahn, die * 
aus entſtanden waren c). 

Efier zwang alle Empörer in Munfter, fich 
entweder zu unterwerfen, oder in die benachbars 
ten Provinzen zu fliebn: teil aber bie — 

G 2 aus 


) ib 431. Bacon, v. 4, 51% 
b) Birch, 2» 448. 
e) Windwood, 1, 14% 
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aus den groſſen Zuruͤſtungen der Königin gefchloß 
fen hatten, fie wollte fie zw voͤlliger Unterwuͤrfig— 
keit bringen, oder. gar ſie ganz; vertilgen, fo be 
trachteten fie ihre jegige Vertheidigung wie eine 
gemeinfchaftliche Sache; und. die englifchen Bol 
‚fer waren kaum hinweg , als die Inwohner von 
Munftern ſich wieder empörfen , und ihre Verbuͤn⸗ 
dung mit andern Landsleuten erneuerten. Mitler⸗ 
weile war die Armee; durch die Abmattungen lan⸗ 
ger und verdruͤßlicher Maͤrſche, und durch den 
Einfluß der Himmelsgegend, ſehr erkranket; und 
bey ihrer Zuruͤckkunft nach Dublin, um die Mitte 
des Julius., erſtaunlich vermindert. Ihr Muth 
war auch ſehr geſunken: denn 7 hatten fie gleich 
in einigen Hleinern Unternehmungen, als wider dei 
£ord Cahir, und andre,’ gefieget, fo war doch 
zuxeilen der feindliche Widerſtand kuͤhner geweſen, 
als ſie von den Irlaͤndern erwarteten, die ſie zu 
verachten gewohnt waren: es hatte ſie aber, als 
rohe und unverſuchte Kriegsleute ein kleinerer Hau⸗ 
fen Irlaͤnder bey den Glins in die Flucht geſchla⸗ 
gen; obgleich. ein anſehnliches Heer von ihnen zw 
ſammen war. Eſſex ward fo aufgebracht über 
dieſes fchlechte Betragen, daß er alle Dfficiere, 
und von ben Gemeinen jeden zehnten Mann ab: 

- . dank⸗ 
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dankte A). So nothwendig aber dieſes Beyſpiel 
der Strenge war / hatte es doch die Soldaten zag⸗ 
haft gemacht ı und ihren Widerwillen gegen ihren 
jegigen Kriegsdienft vergrößert. 

gie Königin warb Aufferft mißvergnuͤgt / da 
fie hörte, daß ein fo anfehnlicher heil des Jah⸗ 
res in nichts bedeutenden Unternehmungen vers 
ſchwendet waͤre; und ſie erſtaunte noch mehr, daß 
Eifer bey eben der Gewohnheit bliebe, die er an 


geben , fi) von ihrer Krankheit und Abmattung 
zu erholen ı mit einem kleinen Haufen von 1500 
Mann / nach der Grafſchaft Hphelie, wider öte 
O Conners und O Mores ı die er zwang ſich zu 


ſeines Zuſtandes zuſandte / und ſie benachrichtigte / 
wenn er nicht ſogleich eine Verſtaͤrkung von 2000 
Hann erhielte / 10 würde es ihm unmöglich ſeyn/ 
in dieſem Jahre twas wider Tyrone zu unterneh⸗ 
men. Damit er keinen weitern Vorwand ſeinet 

G 3 unthaͤ⸗ 
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Unthätigkeit hatte, ſandte die Königin ihm fogleich 
die verlangte Mannichaft e); und Efler fing end» 
lich an, feine Macht zu einer. Unteruchmung auf 
Ulfter zu verfammeln. Die Armee hatte einen fo 
groffen Widerwillen gegen biefe Unternehmung, und 
ward durch Tyrone's Ruhm fo abgefchredit , daß 
viele von ihnen fich frank fiellten, viele wegliefen ) 
und Eiffer endlich fand , er könnte nach Zurücklaf 
fung der nöthigen Befagung , kaum goco Mann 
wider die Empörer anführen. Er rückte indeſſen 
mit feiner kleinen Armee fort; merkte aber bald, 
ed würde ihm ben fo fpäter Jahreszeit unmoͤglich 
feyn , etwas wider einen Feind auszurichten , der 
zwar an Mannfchaft ſtaͤrker, aber doch entichlof: 
fen war, jedes entfcheidende Treffen zu vermeiden. 
Er willigte daher in eine ’Unterrebung mit dem 
Tyrone, die diefer von ihm durch eine Bothſchaft 
begehrte ; und wozu ein Drt neben beiden Lager 
beftimmf ward. Beide Heerführer famen ohne eis 
nige Begleitung zufammen, und zwiſchen ihnen 
floß ein Bach , in den Tyrone bis unter den Sat⸗ 
tel hinein ritt; Effer aber ftand auf dem genen 
feitigen Ufer. Nach einer halbſtuͤndigen Unterre 

— dung, 

e) Birch , 2, 430. 

€) Sydney’s letters, 2, 113» I. 
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bung, wobey Torone [7 ſeht unterthänig, und 
hrerbietig gegen den Lord» Lieutenant bejeigte, 
ſchloſſen fie einen Waffenſtillſtand bie auf den er; 
fen May ‚;der von ſechs zu ſechs Wochen könnte 
ceneuert, aber von jeber Partey, nach einer 14 
Tage vorhergegangnen Anzeige, wieder aufgehoben 
werden ). Eſſex nahm auch von dem Tyrone 
Briedensvorfchläge an, denen diefer Empbrer viele 
urnbillige und ausfchweifende Bedingungen einge: 
fiochten hatte; und es zeigte fich nachher einige 
Urſache zum: Berbachte, daß er bier ein gar nicht 
am ensehulbigenbes: Verfländniß mit dei Feinde 
anfing h). 

Ein fo unerwartete Ausgang ' ‚eines Unters 
nehmens, das von allen, bie Elifabeth gewagt 
batte , das gröffefte und koſtbarſte war, machte 
fie aͤuſſerſt erboßt gegen den Effer ; und diefer Wis 
berwillen ward durch andre Umſtaͤnde feiner Auf: 
führung vergröffert. Er fhrieb an die Königin, 
und den geheimen Math viele Briefe voll verdruͤß⸗ 
licher und ungebuldiger Ausbrücke , worin er über 
— mn ur — daß man ihren 


® 2 + Ei 
u. 100. BE 
h) Windwood, 1, 307. Bacon, 7 4 514 er 537. 
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ee gegen ihn glaubte, und: Merk 
mahle eines eben fo folgen, als. mifvergnügten 
Herzens zeigfe. Sie gab fi) Mühe, ihn von ihrer. 
Unzufriedenheit zu benachrichtigen 5. befahl. ibm 
aber , bis auf weitern Vefehl in Irland zu bleiben. 
Eſſex erfuhr auf einmahl Eliſabeths Zovn / und 
die Erhoͤhung ſeines Feindes Sir Robert Cecil, 
zu dem Amte eines Oberaufſehers der Vormund⸗ 
ſchaften, wonach er ſelbſt geſtrebt hatte; und aus 
Furcht, wenn er noch laͤnger abweſend bliebe, 
ganz aus der Gnade der Koͤnigin zu fallen, faßte 
er einen Entſchluß, wovon er wußte, daß er 
dem vorigen Lieblinge Elifabeths , dem Grafen 
von Leiceſter, einmal: gegluͤckt war. Da Leicefter. 
in den Niederlanden benachrichtigt ward , ſei⸗ 
ne Gebicterin wäre aͤuſſerſt mißvergnuͤgt mit ſei⸗ 
ner Auffuͤhrung, war er ungehorſam gegen ihre: 
Befehle, und Fam hinuͤber nach England ; und da 
er. fie. durch feine Gegenwart, feine Bertheidiguns - 
gen und Schmeicheleyen beſaͤnftiget hatte, machte 
er alle Hoffnungen feiner Feinde zu ‚Schanden i). 
Weil Eſſex alfo mehr die-Aehnlichkeit der Umſtaͤnde 
"bey ihm , -und Leiceſter, ale die Verſchiedenheit 
ihrer Gemuͤthsatten ir 5 er fogleich nad) 
Zu „Enge 

> Birch, 2 45. 
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England, auf, und langte in fehnellen Tagreifen 
am Hofe an, ehe jemand dag geringfte von feinen 
Abſichten erfuhr x). Ob er gleich von Kothe und 
Schweiſſe beſchmutzt war , eilte er doch die Stie 
gen hinauf in das Aubienzsimmer, und von da 
in das geheime Gemach; und fand nicht eher 
fin, big er in der Königin Schlafjimmer kam, 
Die eben aufgeflanden war, und mit den Haaren 
Aber dem Gefichte da ſaß. Er warf fi) auf. bie 
Knie, füffete ihre Hand, und hatte eine geheinıe 
Alnterredung mit ihr ; worin er fo gnädig aufge 
nonmen ward, daß man ihn im Weggehn feine 
große Zufriedenheit ausdrücken , und Gott danken 
hörte, daß er, ungeachtet vieler dranfen erlittenen 
Unruben, und Stürme, doc) zu hauſe eine freund: 
liche Stille fände 1). Sue 

Aber diefe Verſoͤhnlichkeit Eliſabeths war bie 
bloſſe Folge ihrer Verwunderung und des vorüber: 
eilenden Bergnügens, dag fie bey der pläglichen 
und unertwarteten Erfcheinung ihres Lieblings em: 
-pfand. Nachdem fie aber Zeit gewann, fich zu 
‚ befinnen, kamen alle feine Vergehungen ihr wie: 
der-ins Gedaͤchtniß; und fie Hielt es für noth⸗ 
wendig , durch eine ſtrenge Zucht feinen folgen und 


®s.. ; 
k) Windwood, 1, 118. ? . ” 
1) Sydney’s letters, 3, 127. 
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gebiethrifchen Muth zu demüfhigen , der fich auf 
ihre Parteylichkeit und Nachficht verlaffen, und: 
unterſtanden hatte, uͤber ihre Anſchlaͤge den Herrn 
zu ſpielen, alle ihre Gnade zu beſitzen, und in den 
wichtigſten Angelegenheiten, ohne Achtung ihrer 
Verfuͤgungen und Verhaltungsbefehle zu handeln. 
Da Eifer ihr am Nachmittage aufwartete, fand 
er ſie in ihrem Betragen gegen "ihn bochft veraͤn⸗ 
dert: fie lich ihn in feinem Zimmer betwachen; zwey⸗ 
mal yon dem geheimen Mathe abhören; und obs 
gleidy feine Antiworten gemaͤßigt, und unterfbänig 

waren, übergab fie ihn doch dem Großfiegelbes; 
wahrer Egerton zum Gefangnen , biele ihn von. 
aller Geſellſchaft abgefondert, fogar von feiner 
Gemahlin, und erlaubte ihm nicht einmal den. 
Briefwechſel. Effex ließ fich ‚viele Ausdrücke der 
Erniedrigung und des Kummers, aber feinen, Aus⸗ 
druck der Rache entfallen ; er bekannte eine völlige. 
Unterwerfung unter den Willen der Königin; er⸗ 
klaͤrte feine Abſicht, ſich auf das Land zu begeben, 
und fünftig ein Privatleben, fern von Höfen, und- 
Gefchäften zu führen: aber fo. fehr er fich ſtellte, 
von feiner hochfirebenden Ehrfucht geheilet zu feyn, - 
fo griff doch der Sram über diefen mißgelungnen 
Streich, und diefen von feinen Feinden gewon⸗ 
nenen Sieg , ‚feinen ſtolzen Geift fo fehr an, dag 
a Be 
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er in eine Kranfheit fiel, die fein Beben in Gefahr 
zu feßen ſchien. 

' Die Königin hatte — Welt, und 
auch gegen den Grafen felbft erklärt , die Abſicht 
ihrer Strenge waͤre nur feine Befferung , und nicht 
fein Untergang m) ; und da fie feinen Zuſtand er: 
fuhr, ward fie durch die Gefahr nicht wenig bes 
unrubiget. - Sie befahl acht Nerjten von bem bes 
fen Ruhme und Erfahrung , über feine Krankheit 
- zu berathfchlagen ; und da fie benachrichtiget warb, 
der Ausgang wäre fehr zu fürchten , fandte fie den 
Doctor James mit, einer Suppe zu ihm, und vers 
langte, dieſer Arzt follte ihm: eine Bothſchaft über 
bringen, der fie vermuthlich eine weit aröffere Kraft 
zuſchrieb; fie würde ihm ſelbſt, wenn ein folcher 
‚Schritt mit ihrer Ehre beftehn könnte, einen Bes 
ſuch geben. Die Umſtehenden, die ihr Geficht forg- 

. fältig beobachteten , bemerkten , daß ihr bey diefen 
Morten Thränen in die Augen fliegen n), 

Da diefe Zeichen der erneuerten Liebe der Kb: 
nigin für ben Effer befannt wurden , verurſachten 
fie der Partey eine merkliche Unruhe ; die fich wi: 
der * erklaͤret hatte. Sir Walter Raleigh be⸗ 

| ſon⸗ 
m) Birch, 2, 444, f. Sydney, 2 — 
n) ib. 151. 
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Feinde, ward von dem Anſcheine dieſer ploͤtzlichen 
Veraͤnderung ſo betroffen, daß er ebenfalls in eine 
Krankheit verfiel, und die Koͤnigin genoͤthigt ward, 
fuͤr ſeine Wunde eben die Salbe zu gebrauchen, 
und ihm eine guͤnſtige Bothſchaft zu ſenden, die 
ihren Wunſch nach ſeiner Wiederherſiluns an⸗ 
zeigte Oo). 

Die Atzeneh, welche die Koͤnigin dieſen hoch; 
firebenden Nebenbuhlern (i J. 1600.) reichen ließ ,- 
fehlug bey beiden an; und da dem Effer itzt die 
Geſellſchaft ſeiner Gemahlin erlaubt war, und er 
fhmeichelhaftere Hoffnungen von feinem Fünftigen 
Glücke hegte, ward feine Gefundheit fo fehr- hers - 
geftellet, daß man alle Gefahr verſchwunden glaubs 
te. Man brachte der Elifaberh den Glauben bey, 
feine ganze Krankheit waͤre Verſtellung getvefen, 
um ihr Mitleiden zu erregen p); und fie verfiel 
wieder in ihre vorige Strenge gegen ihn, ‚Er fchrieb 
an fie, und überfandte ihr ein reiches Neujahrs⸗ 
geſchenk, wie unter den Hofleuten Diefer Zeit ges. — 
woͤhnlich war: fie las den Brief, aber dag Ges 
ſchenk verwarf fie O. Indeſſen erlaubte fie ihm 


na 
0) ib. 139. e | 
p) ib 152. Ze F ji 
q) ib. 155 5. Ey — ei 
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"nach einiger Frift ihrer Strenge / fich nach Teinem 
eignen Haufe zu begeben, und obgleich er noch 
imnier unter Aufſicht blieb, und von aller Geſell⸗ 


- Schaft entferne gehalten ward, war er doch für 


dieſes Zeichen ihrer Gelindigfeit fo dankbar‘, daß 
er ihr bey: diefer Gelegenheit ein Dankfagungss 
ſchreiben fandte. 7 Diefer fernere Brad der Güte, 
„nſagte er, erfchallet in meinen Ohren, ale went 
vr Ihre Majeftät dieſe Worte fprächen: Stirb 
„nicht, Eſſex, denn ob ich gleich dein Ver 
ı gehn befirafe, und dich zu deinem Beften 
nm vemüthige, fo fouM du mir doch noch ein» 
yı mal wieder dienen. Meine hingeworfne Geele 
sr giebt dieſe Antwort. Ich hoffe auf diefen 
m gefegneten Tag. Und in Hoffnung auf den; 
1, felden trage ich alle meine Leiden am. Körper 
1 und an der Seele, demuͤthig, geduldig und freus 
jr dig. r).“ Die Gräfin von Effer, Sir Sranz 
Malfinghams Tochter, hatte ſowohl als ihr Ge: 
mahl einen .fehr feinen Geſchmack in der Gelehr: 
famfeit; und ber vornehmſte Troft, den Effer 
während biefer Zeit feiner Bekuͤmmerniß und Er: 
wartung genof, war ihre Gefrlifchaft, und daß er 
mit ihr folche Tehrreiche und unterhaltende Schrift: 
| ſteller 
r) Birch, 2, 444 Zi - 
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ſteller las, dieser auch in feinem groͤſſeſten Wohl⸗ 
flande nie ganz. vernachläßiget haste. 
Verſchiedne Vorfälle erhielten der Königin Zorn 
wider den.Effer. . Jede Nachricht , die fie von Ir⸗ 
land empfieng , überzeugte fie mehr und mehr von 
feiner fchlechten Aufführung bey diefer Befehlsha⸗ 
berfchaft, und von den unbedeutenden Endzwe⸗ 
een , wozu er fo groffe Macht und Schäge ange⸗ 
wandt hatte. Tyrone war fo wenig unterdruͤcket, 
daß er ed gut fand in weniger, als drey Monas 
ten den Waffenftillftand zu brechen, und in Wer: 
bindung mit O’Donnel und andern Empörern, faft 
das ganze Königreich zu überfchwenmen. Er prahlte 
damit, daß er gewiß wäre, er würde eine Unter⸗ 
fügung an Mannfchaft, Gelde und Waffen aus 
‚ Spanien abhalten: er gab fich für einen Streiter 
der Fatholifchen Religion aus ; und frohlockte laut 
über dag Befchent einer Phönirfeder , die der Papft 
Elemens der achte, um ihn zur Verteidigung einer 
fo, guten Sache zu ermuntern , geweihet, und ihm 
gegeben hatte 5). Um feinen Fortgang zu hem⸗ 
men, ergriff die Königin ihre vorige Abſicht wie 
ber , Mountjop zum Unterftatthalter zu ernennen ; 
und obgleich biefer Edelmann; ber eim vertrauter 
Greund 
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Freund von Effer war, und deſſen Zuruͤckkehr zu 
der Befehlshaberſtelle wuͤnſchte/ ſich Anfangs ſehr 
ernftlich mit feiner ſchlechten Geſundheit entſchul⸗ 
digte, zwang fie ihn doch, dieſe Bedienung auzu⸗ 
nehmen. Mountjoy fand die Inſel in einem faſt 
verzweifelten Zuſtande: Weil er aber ein geſchickter 
und thaͤtiger Mann war, ließ er den Muth ſo wenig 
ſinken, daß er ſogleich wider Tyrone in Ulſter 
anruͤckte. Er drang in das Herz dieſes Landes, als 
den Hauptſitz der Empoͤrer: er befeſtigte Derry und 
Mount⸗Norris, um die Irlaͤnder im Zaum zu hal⸗ 
ten; er ſchlug fie aus dem Felde, und zwang fie, in. 
die Wälder und Moräfte zu fliehn: er brauchte, mit 
eben fo glücklichem Erfolge, den Sir Georg Carew in 
Munfter; und gab durch diefe viel verfpredyenden 
Thaten dem Anfehn der Königin in dieſem Lande 
neues Leben. | 

Da bie Bergleihung beider Verrichtungen, | 
eines Mountjoy und eines Effer , die Elifabeth 
ihrem Lieblinge ſchon abgeneigter machte ; fo befam 
fie noch mehr Widerwillen gegen ihn, durch die 
Parteylichkeit des Volkes , dag einen uͤbertriebnen 
Begriff von des Effer Verdienſte hegte, und über 
Die Ungerechtigfeit Flagte, die ihm durch. feine 
Entfernung vom Hofe ,. und durd) feine Gefangen⸗ 
fchaft widerfahren wäre. Heimlich verbreitele 


I) j 
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man Schmähfchriften wider Cecil, und Raleigh, 
"und alle feine Feinde. Sp groß immer: feine Liebe 
bey dent Volke geweſen war, fo ward. fie doch 
durch feine Unglücksfälle mehr - vergrößert, als 
verringert. Eliſabeth hatte oft, um von dem 
Publikum ihre Aufführung gegen ihn zu rechtfertis 
gen, ihre Abfichten:geäußert, über feine Bergehuns 
gen in der Sternfammer Gericht halten ju laffen : - 
aber. ihre Zärtlichkeit gegen ihn ſiegte zuletzt über 
ähre Strenge; und fie begnügte fich ihn nur durch 
den geheimen Rath abhüren zu laffen. Der-General 
Anwald, Coke, eröffnete die Anklage wider ihn; 
and begegnete ihm mit der Graufamfeit und Um 
verfchämtheit, die diefer große —— ge⸗ 
woͤhnlich wider Ungluͤckliche ausuͤbte. Er mahlte 
mit den ſtaͤrkſten Farben alle Vergehungemn, deren 
ſich Effex bey feiner Befehlshaberſchaft in Irland 
ſchuldig gemacht hatte; daß er den Southampton, 
wider der Koͤnigin ernſtlichen Befehl, zum General 
der Reuterey ernannt; die Unternehmung wider 
Tyrone aufgegeben haͤtte, und nach Leinſter, und 
Munſter marſchiret waͤre; daß er gar zu viele zu 
Nittern gemacht; eine heimliche Unterredung nit 
Tyrone gehalten hätte, und ploͤtzlich ohue Achtung 
für die Befehle Ihrer Majeftät, aus Irland 
zuruͤckgekommen wäre. Er vergrößerte auch die 

—W Schmach 
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Schmach der Bedingi:ngen , bie er fich vom Tyrone 
‘Hätte vorlegen laffen ; verhaßte, und verabfcheu: 
ungswerthe Bedingungen fagte er; die öffentliche 
Duldung einer abgöttifchen Religion , Begnadis 
gung für ihn felbft, und alle Werräther in Irland, 
und die völlige Wiedererſtattung aller ihrer Länder 
und Befige. t) Der Gemeralprocurator Fleming, 
hielt ſich noch länger bey dem verfchlimmerten 
Zuftande auf, worin der Graf das Königreic, 
zuruͤckgelaſſen haͤtte; und Franz Bacon, ein Sohn 
des Sir Nikolaus Bacons, der in dem Anfange 
Diefer Regierung Broßfiegelbetvährer gemefen var, 
befchloß die Anklage damit, daß er bie pflichtvergeß⸗ 
nen Ausdrücke zeigte, die in einigen Briefen des 
Grafen enthalten wären. 4 
Da die Reihe an Eſſex Fam , für ſich ſelbſt zu 
reden , entfagte er mit großer Unterthänigfeit und 
Er niedrigung allen Anfprüchen auf eine Schuß 
rede; u) und erffärte feinen Entfhluß, nie, bey 
dieſer, oder einer andern Gelegenheit, einen Streit 
mit feiner Monarcchin zu haben. Er fagte, nachdem 
er ſich vom der Welt getrennet, und. allen ehrfüchti- 
gen Gebanfen abgefchworen haͤtte truͤge er kein 
f 2. — .’, ’ Pr 

SO) Birch, 0,49 
u) Sydney, 9, 2p0. 
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‚geheime Näthe , die ihr Bedenten hierüber gaben, 


4° ., €hifabeth. 


Bedenken, jebes Verfehn oNer jede Verschung zu 
betennen, wozu feine Jugend, feine Thorbeit, ober | 
feine mannichfaltigen Schwachheiten ihn möchten 
verleitet haben: Gein innerer Gram über feine 
Vergehungen wider ihre Majeftät wäre fo tief, daß 
er alle feine äußern Leiden und Kränfungen über- 
treffe, auch bliebe ihm Fein Ziveifel übrig, ſich einem 
oͤffentlichen Bekenntniſſe alles deffen zu unterwerfen, 
weſſen fie ihn zu befchuldigen geruhete: bey feinenz 
Geftändniffe behielte er fi) nur eine vor, das er nie, 
als mit feinem Leben, aufgeben könnte, nemlich die 
Behauptung eines pflichtmäfigen und unbefleckten 
Herzens, einer ungeheuchelten Zuneigung, und 
eines ernfllichen Verlangens, Ihrer Majeſtaͤt ims 
mer die beften Dienste zu leiften, die feine. geringen 
Faͤhigkeiten ihm erlaubten: und wenn ber geheime | 
Rath diefe Sefinnungen an ihm erfennefe, fowürde 
er fich. gerne bey jeber Verurtheilung oder jebem 
Ausfpruche beruhigen , ben derſelbe wider ihn thun 
fünnte, Diefe Unterwerfung drückte er mit fo dieler 
Beredſamkeit und auf fo rührende Art aug, die 
vielen Zufchauern Tpränen augpreffete. x) Alle 











machten feine EEE dem Grafen wegen der 
Rechte 
x) ib. f 
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Rechtmaͤßigkeit feiner Abſichten Gerechtigkeit wider⸗ 
ſahren zu laſſen. Selbſt Cecil, den er fuͤr ſeinen 
Todfernd hielt, begegnete ihm mit Achtung, und 
Freundlichkeit. Das Urtheil, das der Großſiegel⸗ 
bewahrer abfaſſete, und dem der geheime Rath 
beyſiel, lautete alſo: „Waͤre dieſe Sache. in der 
„ GSternfammer unterſucht worden, ſo muͤßte mein 
„Ausſpruch eine fo große Geldſtrafe beſtimmt 
n» haben , als nur je auf eines Menſchen Kopf in 
n dieſem Gerichte iſt gefegt worben ; und dazu eine 
„ewige Gefangenſchaft in dem Gefängniffe, das 
„» einem Manne von biefem Stande zukoͤmmt, dem 
u Tower Weil wir aber jetzt an einem andern, 
„ Drte, und indem Laufe der Gnade find, fo ift 
„ meine Meinung , der Graf von Effer dürfe weder 
u bag Amt eines geheimen Raths, noch eines 
„ Grofen-Marfchalls von England, noch eines 
u Befchlshaberg der Artillerie verwalten, und er 
2 möge wieder nach feinen Haufe gehn, um da als 
„Gefangner zu bleiben , bis es Ihrer Majeſtaͤt 
n ‚belieben wird, ihm Diefen und ben übrigen Theil 
gr feines Urtheils zu erlaffen." y) Der Braf von | 
Cumberland widerſetzte fish dieſem Urtheile nur 
— ‚and, ſagte, haͤtte er es für ſchicklich 
a 2 | | gu 

y) Birch’ s 251454, ' ‚Canden, 6:6. f. | 


—— 


— 


16... EI ifab et g. — 


gehalten r fo würde er etwas laͤngere Zeit zur 
Ueberlegung gefodert haben; für ein wenig ftreng 


hielte er es; und jeder Oberbefehlshaber koͤnnte 


feicht in aͤhnliche Strafe verfallen. Indeſſen 
ſtinme ich, fette er hinzu, im Vertrauen auf ihrer 
Majeſtaͤt Gnade, den Uebrigen bey. Der Graf von 
Worceſter ſagte ſeine Meinung in einem Paar latei⸗ 


niſchen Verſen, des Inhalts, wenn Goͤtter belei⸗ 


diget wären, fo dürften Ungluͤcksfaͤlle ſelbſt für 
Verbrechen angerechnet werden; und Zufall wäre 


eine, Entjchuldigung für Dergehungen tiber die 


Gottheit. 


4 Bacon, der ſich nachher fo‘ ſehri in — Soßen 


Aemtern, und noch mehr durch feine tiefe. Einſicht 
in bie Wiffenfchaften unterfchied, war nahe vers 
wandt mit dem Eecilifchen Haufe, indem er Lord 
Burleighs Neffe, und des Staatgfecrefairg 


Schweſterſohn war: Aber ungeachtet feiner außer⸗ 


ordentlichen Gaben , "hatte er bey feinen mächtigen 


Verwandten fo wenig Unferfiügung gefunden, da 
‚er noch Feine Nechtobedienung erhalten hatte da 


diefes doch feine Wiffenfchaft war. Aber Eſſex, 
der Berdienft zu unferfcheidben mußte, undieseiftig. 
liebte, hatte mit Bacon eine vertraute Freundſchaft 


aufgerichtet; hatte eifrig, obgleich) ohne Erfole, 


verſucht, ihm bag Amt eines Procurator ber 


RK 
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Königin zu verfhaffenz und um ſeinen Freund 
wegen diefer fehlgefihlagnen Abſicht zu tröften , ihm 
‚ein Gefchenf von kaͤndereyen gemacht, deren Werth 
1800 Pfund; betrug. z) Das. Publikum konnte 
Bacons Erfcheinung in dem geheinen Rache wider 
einen ſo fteygebigen Wohlthäter. gar nicht entſchul⸗ 
digen; obgleich er aus Gehorſam gegen der Königin 
Befehl handelte: fie aber war fo zufrieben mit ſei⸗ 
nen Betragen » daß fie. ihm ein neues Gefchäft 
auflegte, nemlich eine Erzählung von den Verband» 
lungen diefes Tages aufzufegen , um bie Nation 
von der Gerechtigkeit und Gelindigkeit ihrer Auf- 
führung gu überzeugen. Bacon, den es mehray, 
"einer ſtandhaften Denfart:, als an einem menfchli- 
hen Herzen fehlte, gab ber ganzen Handlung bie 
guͤnſtigſte Wendung fir dem Eſſex,/ und befonders 
ſchilderte er in. ‚gewählten Ausdrüden die pflicht- 
mäßige Unterwerfung ı ‚ bie. Diefer Edelmann. in der 
Bertheidigung feiner Aufführung zeige. Da er ihr 
die Schrift vorlag, lächelte fie bey dieſer Stelle, und 
machte ben Bacon die Anmerkung , fiefehe, man 
koͤnnte der alten Liebe doch nicht leicht vergeffen. Er 
anttwortete , daß er boffte , fie verßänte diefed von 

m ſelbſt. a) 
3 „u 


- 2) Cabbala, 78. a) ib 83. 


\ 








reg Elifſfabeth. 2% 


Jedermann erwartete in der That, Eſſex würde 
"bald wieder zu ſeinem vorigen Anfchn gelangen: b) 
und. vielleicht, wie bey Verſoͤhnungen gewöhnlid) 

ift, dĩe ſich auf Zuneigung gründen , ein verſtaͤrktes 

‚Gewicht. bey der Königin erhalten, und wieder 
mehryıals jemals ihr Liebling werden. Sie wur 
den in dieſer Hoffnung beftärkt , da fie fahn , daf 
ihm, ungeachtet. des Verbots, am Hofe zu 
erfcheinen, c) noch feine Bedienung eines Oberftalk 
meiſters gelaſſen, ‚feine Freyheit wieder hergeftellt 
ward, und allen feinen Freunden der Zugang j 

ihm wieder offen ſtand. Eſſex felbft fchien entfchlor 

fen; in der Aufführung fortzufahren, die ihm bisher 

‚fo wohl gegluͤckt warıp und woju ihn die Königin 
durch alle diefe Zucht zu gewöhnen geſucht hatte 
Er ſchrieb an fie , er kuͤſſete Ihrer Majeftät Hände 

und die Ruthe, twonrit fie ihn gezuͤchtiget haͤtte: 

doch Fönnte er nie feine gewöhnliche Freudigkeit 

wieder erlangen, bis ſie ihn wieder jener Gegenwart 

würdigte, die immer Sie Hanptquelle feiner Gluͤck⸗ 

feligfeit und Freude gervefen wäre. Er haͤtte fich itzt 

entfchlöffen , feine vorigen Vergehungen wieder guf 

zu machen, ſich imitine ländliche Einſamkeit zu 

be⸗ 


b) Winwood,en. 25% y 


ce) Birch, 2, 462. 
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begeben, und mit Nebukaduezar zu ſagen yhnvaß 
mich meinen Aufenthalt: unter den Thieren des 
Feldes haben, laß mich Gras eſſen/ wie ein Rind⸗ 
„und mit dem Thaue des Himmels befeuchtet 
werden; bis die Königin geruhet Mir ‚meinen 
WVerſtand wieder zu geben. Mr DerKönigin 
gefielen dieſe Gedanken fehe ts und ſie antwortete, 
daß fie: ſehr wuͤnſchte, ſeine Hanblungen möchten 
feinen Ausdrücken .entfprechend er haͤtte ihre Geduld 
lange auf die Probe geſtellt, und es wäre billig. daß | 
fie jet einen Verſuch auf feine Unterthänigkeit 
machte: Ihr Vater wuͤrde nie fo viel Trotz 
verziehen haben ; Hatte: aber der Ofen ber 
Srübfal fo gute: Wirkungen hervorgebracht ſo 
würde fie nachher immer er * Meinung von wre 
haben. d) - | 3 

Der Graf ven Effer. —— Monopolium 


auf ſuͤſſe Weine; und da ſein Freyheitsbrief bald 


verfallen war, erwartete er geduldig ; ob die Koͤni⸗ 


gin ihn erneuern wollte; und betrachtete, dieſen 


Vorfall ale den Fritifchen Umſtand feines Rebeng,. 
der beſtimmen wuͤrde, ob-er je-hoffen dürfte ,- fein 
voriges Anfehn und feine Gewalt wieder zu 
DE: u % 4; et: - 

d) Camden, 628. er ae 
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langen. e) Aber ſo gnädig Elifaberh in ihren 
Betragen, fo war doch ihr Gemuͤth etwas ſtolz und 
ſtrenge; und da fie. befkändig von Eſſer Feinden 
umringt war ‚fand man Mittel, fie. Ju :überveden, 
fein ftolzer Geift wäre noch nicht / genug gebemüthi 
get, und er müßte. noch diefe Prüfung ausſichn 
ehe fieipnsficher wieder in ihre Gunſt alıfmehmen 
koͤnnte. Sie ſchlug daher feine Birtesab ; und ſehte 
noch): in. einem. Verächtlichen Ausbrucke hing, ein 
unbändiges Tpier, müßte in ſeinem Futter einge 
fchränft werden. £)” : ge 
Dieſe Härte, die einen Grad zu · weit getrieben 
war, ſchlug zu dem endlichen untergange dieſes 
jungen Edelmanns aus, und war für die Königin 
felbft eine Quelle unendlichen Kummers und 
Grams. Effer, der mit großer Schwierigieit 
ſeinen ſtolzen Muth ſo lange unterdrückt hatte, und 
deſſen Geduld jegt erfchöpft war, bildete fich ein, 
die Königin twäre ganz unerbittlich; brach auf 
einmal durch allen Zwang der Unterthänigkeit und 
Klugheit; und war entfchloffen , Befreyung zu 
fuchen, indem er gu den äußerfien Mitteln wider 
feine Feinde griffe. Selbſt da er im den größeften 
oz * Gna⸗ 
€) Birch, 3, 472. 
f) Camden, &g, an» 
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Gnaden find, war er immer gewohnt geweſen, 
gegen feine Monarchin mit vielem Stolze zu ver 
fahrenz und da diefes Verhalten feiner Gemuͤths⸗ 
art fchmeichelte, und ihn zuweilen gluͤckte/ hatte er 
fich unbedachtfamertoeife eingebilbet , diefes wäre _ 
die eingige vechte Art mit ihr umzugehn: g) da er 
aber jetzt jur Berztweiflung gebracht war , lieh er 
feiner heftigen Gemuͤthsart den Zügel ſchieſſen, und 
warf: allen Schein ber Pflicht und Ehrerbietung von 
ſtch. Berauſcht von der allgemeinen Gunft , die 
er ſchon beſaß, brauchte er aufs Neue jede Kunſt, 
die’ fiche des Volks zu gewinnen; unb ſuchte das 
allgemeine Wohlwollen durch eine gaſtfreye Lebens» 
art fü vergrößern , bie feinem Zuflande und feinen 
Umftänden wenig angemeffen war, Seine vorigen 
Bedienungen haften ihn in große Verbindungen mie 
Edelleuten vom’ Kricgeftande gefeßt 5; und jeht 
uunterhielt er durdy vermehrte Liebkofungen und 
Höflichkeiten, eine Freundſchaft mit allen tollfühnen 
 Abentheurern , von beren Ergebenpeit er hoffte, fie 
bönnte ihm bey feinen gegenwärtigen Abfichten 
nüßlich werden. Heimlich erfchmeichelte er ſich dag 
Zutrauen der Katholiker ; hauptſaͤchlich aber fegte 
er feine Zuverficht auf die Puritanır, denen er 
— 25 öf 

g) Cabbala, 79 | 
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öffentlich ſchmeichelte, and deren Gitten er völlig 
angenommen zu haben fchien. Er mötbigte Die 
beruͤhmteſten Prediger diefer Sefte, fid) in Eifer 
Houfe zu verfammeln; er ließ tägliche Gebete und 
Predigten unter feiner Familie halten ; und lub alle 
Eiferer in Loudon ein, digen frommen.lebungen 
behyzuwohnen. Es war die Gefinnung die jet 
unter den Engländern zu herrfchen anfieng, das 
fiatt der Gaftmahle und öffentlichen Schaufpiele, 
wodurch man vor Zeiten ben Pöbd in Nepublifen . 
gewann, nichts einen ehrgeigigen Aufwiegler bey 
dem Publikum fo nachdruͤcklich in Gunſt feste, 
«Ss jene ſchwaͤrmeriſchen Zuſammenkuͤnfte And 
da die puritaniſchen Prediger in ihren Reben häufig 
die Lehre von dem Widerſtande gegen.bie Obrigkeit 
einfchärften; fo bereiteten fie die Gemuͤther ihrer 
Zusörer auf jene Endzwecke, die Effer heimlich zu 
erreichen fischte, b) 

Uber bie größefte Unvorfichtigfeit diefes Edel: 
manns entfland aus, feiner offuen Gemüthsart, 
wodurch es ihm fehr wenig möglich war, (in fo 
ſchweren, und gefährlichen Entwürfen glücklich zu 
feyn. Er erlaubte fi groe Brenheiten im Neben, 
und man hörte ihn fogaf von ber Königin fageny fie 

g wäs 


h) Birck,2, 463. Camden, 67% 


Kapitel VIL A. D. ıCoo, 123 


wäre jeht cine alte Dame, und ihre Seele chen fo 
krumm getvorben, alg ihr. Körper. i) Gewiſſe Hof 
Danıen , um derer Gunſt ſich Effer vormals nicht 
betümmert hatte, brachten der Elifabeth Diefe 
Nachrichten zu, und machten fie in hohem Grade 
wider ihn erboßt. Eliſabeth war immer ausneh⸗ 
mend eiferſuͤchtig auf dieſen Punkt: und obgleich 
ſie ſich jetzt ihrem ſiebenzigſten Jahre naͤherte, ließ 
ſie ſich doch von ihren Hofleuten, k) und ſelbſt von 
fremden Geſandten, D Höflichkeiten über ihre 
Schönheit fagen ; und alle ihre Vernunft war nicht 
vermögend geweſen, fit von diefer albernen Schwach⸗ 
heit zu heilen. m) | 

Effer 


i) Camden, 629, Osborne, 397. Sir Walter Raleigh’s 
prerogative of parliament, 43- 


k) Birch, 28, 442. £ 
1) Sydney’s letters; ®, ı71. 


m) Die meiften Hoflente der Königin Eliſabeth —* 
ſich, als hegten fie Liebe und zartliche Wuͤnſche für fie, 
und ſprachen immer zu ihr in dem Tone ber Leidenſchaft 
und Balanterie. Da Sir Walter Raleigh in Ungnade 
gefallen war, fchrieb er folgenden Brief an den Sir 
Mobert Cecil, feinen Freund, ohne Bweifel in der Ab⸗ 
fibt, daß er der Königin michte gezeigt werden. 

nr Mein Herz war nie Fleinmürhig, bie auf dieſen 
Tag, ba ih hoͤre, daß die Königin fo weit von hier 

seht 
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Effer brauchte noch andre Mittel Ri bie, 190 ed 
möglich ift, die Königin nod) mehr aufbrachten, . 
als jene Spöttereyen über ihr Alter , und ihre Haͤß⸗ 
lichkeit; er wandte ſich nemlich insgeheim an den 
König von Schottland , ihren Erben und Thron 

| :fols 
geht; Me, der ich ſo viele Jahre, mit fo großer Liebe 

und Verlangen, auf fo vielen Meifen gefolgt bin, und , 

die mic jest in einem dunkeln Gefängniffe, ganz allein 

zuräcd läßt: Da fie mir noch näher war, fo daß ich 
alle zwey ober brey Tage etwas von ihr hörte, da mar 
mein Kummer geringer; aber jest ift mein Herz in 
bie Tiefe alles Jammers verfunten. Ich, ber ic 
. gewohnt war, fie reiten zu fehen wie Nlerander , oder 
jagen wie Diana , oder einhergehn wie Venus, wann 
die fanfte Luft ihr ſchoͤnes Haar um ifre reinen 

Wangen blief, wie einer Nomphes wann fie zuweilen 

im Schatten faf, wie eine Göttin, zuweilen fang, wie 

ein Engel, zuweilen fpielte, wie Orpheus; was für 

Bekuͤmmerniß hat dieſe Welt? ein Rebltritt hat mir 

alles geraubet. D Herrlichkeit, bie nux im Unglücke 

ſchimmert! was ift aud deiner Verſicherung geworben? 

Alle Wunden ſetzen Narben ; nur der Einbildungetraft 

ihre nicht. Alle Leidenfhaften werden ſchwaͤcher; nur 

bie zu einem Ärauenzimmer nicht. Wer iſt Richter 

der Freundſchaft, ale Die Widerwärtigkeit? Dder, wann 
wird Guade beiwiefen, ald bey Velei? igungen? Es 
“wire ſelbſt keine Gottheit, als. nur des Mitleldens 
we⸗ 
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Folger.,. Diefer Fürft war in diefem Jahre nur 

‚ eben einer gefährlichen „ obgleich ſchlecht veran⸗ 
ſtalteten, Berſchwoͤrung des Grafen yon Gowry 
entgangen; und ſelbſt ſeine Befreyung war mit 
dieſem u ai Umfende verbunden, dag die 
hart: 


wegen’ denn Mache iſt vichlch und mar Gterblicen 
eigen: Konnen alle die vergamgnen Keiten, Liebe, 
Seufzer, Sorgen, Wuͤnſche, nicht ein vergännlices 
Unstü@ überwiegen ? Kaun ein Tropfen Galle ſich 
nicht In fo großen Güßfgfeiten verlieren? Ih ums 
allo den Sqluß machen, Spes & Fortuna, valete! 
Eie if hinweg, amf bie ich hoffte; und denke am mich 
nicht init einem gnaͤdigen Gebanfen, nicht mit einer 
Drueficht auf Las Vergaugne. Man thne mir jrnt, 

was man will. Ich din des Lebens übervrüflger, als 
andre nach meinem Tode begierig find. - Hätte ic 
diefen für fie fterbem Fönnen, wie es durch fie geſchieht; 

ſo wäre ich unter einem gar zu glädlihen Geſtirn 
gebrhren “ Murden,.. 657. Es fit zu merken, daß 

»  biefe Nympbe, Venus, Göttin und Engel damals über 
'- ı fezig Jahr alt war. Doch erfaudte fie fünf ober 
ſechs Jahre fpäter noch dieſelbe Sprache gegen ſich. 
Sir Heinrich Unton, ihre Geſandter in Frankreich, 
erzähfet ihr eine Unterredung, die er mit Helarisen 
dem Vierten gehabt hatte, Nachdem der Monarch ihn 

„ bey feiner Daitreffe, der fchönen Gabtlelle eingeführet 
hatte, fenäte er ihn, mie fie ihm gefiele? „Ich ante 

vo wor⸗ 
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hartnaͤckigten Geiftlichen , froß der untwiderfprechlz 
hen Gewißheit, ihm ing Angeſicht widerfprachen, 
daß Feine folche Verſchwoͤrung geweſen wäre. 
Jakob, der mit ſeinen unruhigen und aufrühreris 
Bon Unterthanen geplaget war, warf einen ver⸗ 

lan⸗ 


Li 


wortete ſehr wenig zu ihrem Lobe, ſprach der Miniſter, 
und ſagte ihm, wenn ih es ohne Beleidigung fagen 
dürfte, fo hätte ih ein Gemälde einer weit ſchoͤnern 
Dame, und das dennoch weit unter der Vollkommen⸗ 
heit ihrer Schönheit wäre: O! bey Ihrer. Freundſchaft, 
fprach er , zeigen Sie mir ed, wenn Sie es bey ſich 
babe. Ich machte einige Schwierigkeiten; doch auf 
‚fein dringendes Bitten bielt ich ed ihm ganz verborgen 
vor die Augen, indem ich cd noch In der Hand hatte. 
Er betrachtete es mit Leidenfchaft und Bewunderung, 
und fagte, ich hätte Necht; (Je me rends,) und vers 
fiherte, er hätte nie desqleichen geſehn; und fo kuͤſſete 
er eg mit großer Chrerbierung zwey oder-dreymal, Ins 

‚ dem ich es immer in der. Hand behielt. Endlich nahm 
er es mir, mit einer Art von Kampfe weg; und ſchwor, 
ich müßte von demſelben Abfcbied nehmen, denn er 
würde es für keinen Schuß fahren laſſen; und um die 
Guuſt diefes angenehmen Gemaͤldes zu befigen, wärde 
et alte Welt verlaſſen, und ſich für hoͤchſt glücklich hals 
ten; und noch viele andre verliebte Reden.“ Mur- 
den, 718. Mehrere Umſtaͤnde diefer Art leſe man 
‚bes tem Verfiffer des Catalogue of royal and noble 
Authors, in dein Artikel Eflex. 
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langenden Blick auf Die.englifche Thronfolge ; und 
wie die Königin an Jahren zunahm, fo wuchs 
feine Begierde, dieſen Thron zu befteigen, worauf 
ex , außer dem großen Zuwachſe feiner Macht und 
feines Glanzes, ein Volk zu beherrfchen hoffte, dag 
viel Jenkbarer und unterthäniger wäre, Er unter 
handelte mit allen enropäijchen Höfen, um fich 
gewiffe Freunde und Anhänger zu machen. Er 
gieng auch nicht den römischen, und fpanifchen Hof 
vorben ; und obgleich er fich in fein ausdruͤckliches 
Verſprechen einlief, fo fchmeichelte er doch den 
Kathelifen mit Hoffnungen, daß fie im Falle feiner 
Shronbefteigung , mehr Freyheit erwarten dürften, 
als ihnen jeßt zugeftanden würde. Eliſabeth war 
die einzige Fuͤrſtin in Europa, gegen Die er fich 
niemals unterftand, feines Rechts zur Thronfolge 
ju erwähnen: denn er wußte, fo fehr auch ihr 
Hohes Alter fie nöthigen follte , auf die Beſtimmung 
eines Thronerben zu denken, daß. fie doch nie 
den Anblick ihres Todes ohne Entferen ertragen 
könnte, und entjchloffen wäre, ihn und alle Mits 
werber in einer gänzlichen Abhängigkeit von ſich zu 
erhalten. 

Effer ftammete von mütterlicher Seite von dem 
föniglichen Haufe ab; und einige Verwandte unter 
feinen Anhängern maren fo unvorſichtig geweſen, 

ſel⸗ 
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- feinen Namen unter andern Kronprätendenten'mit 
su nennen: Der Graf aber bemuͤhete ſich, durch 
den Heinrich bee, den er heimlich nach Schottland 
ſandte, den Jakob verfichern zu laffen ; er wäre fo 
weit davon entfernt, folche chrfüchkige Abfichten zu 
hegen , daß er vielmehr entfihloffen wärer jedes 
Mittel zu brauchen, um eine unmittelbare Erfläs 
sung für das Folgerecht dieſes Monarchen zu ex 
zwingen. Jakob gab diefem Antrage willig Gehoͤr; 
billigte aber nicht die gewaltſamen Mittel, deren 
ſich Eſſer bedienen wollte. Eſſex hatte feinen 
Entwurf dem Mountjoy , Statthalter von Irland, 
mitgetheilet; und da niemand die Herzliche Liebe 
und Ergebenheit feiner Freunde mehr in feiner 
Gewalt hatte, fo war felbſt ein Mann von ſolcher 
Tugend und Klugheit verfuͤhrt worden, den Borfag 
zu faffen , er wollte mif einem Theile feiner Armee 
nad) England hinndergehn , und die Koͤnigin 
zwingen, den Koͤnig von Schottland zu ihrem 
Shronfolger zu erflären. n) Und Effer war fo 
ungeduldig eifrig, daR er noch inmer , obgleich 
Jatkob dieſes gefährliche Mittel ausfchlug , den 
Mountjon zu bereden fürchte, den Entwurf nicht 
ER. aber der Statthalter hielt eine folche 

” 
a) Birch, 4:47, — 
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Setvaltthätigfeit , die der Klugheit gemäß wäre, 
und fich fo gar rechtfertigen. ließ, wenn ein Mo: 
narch, als nächfter Kronerbe, ihn unterflügte, 
für übereilt und firäflich,, wenn Unterthanen ihn 
ausführen wollten; und verfagte ihm daher gang . 
feinen.. Beyftand. Indeſſen ward der Briefwechſel 
zwiſchen Effee und dem fchottifchen Hofe immer 
mit Heimlichfeit und Aufrichtigfeit geführet; und 
auffer daß fich. jener Jakobs Gunft erwarb, flellet, 
er alle feine eignen Feinde als Feinde der Thron 
folge diefes Fürften vor, und als Leute, die den 
ſpaniſchen Vortheilen ganz ergeben waͤren, und 
es mit den chimaͤriſchen ae des Sen 
bielten: | 
Der Infant und Ersbersög Albert hatte der 
Königin einige Friedensanträge gethan; und Bo: 
logna ward als eine neufrale Stadt , zu dem Drte 
der Unterhandlung erwählet. Sir Heinrich Nevil, 
der: englifche Reſident in Frankreich, Herberf, 
Edmundes, und Beale gingen als Gefandte von 
England dahin; und unterhandelten mit Zuniga, 
Carillo, Richardot, und Verheiken, den Minte 
ſtern Spaniens und des Erzherzogs: man brach 
‚aber bald (am 16ten May) die Unterhandlung ab, 
legen eines Cärimonienfireitig. Unter den euros 
päifchen Staaten war England immer. der Vorgang 
Sume Geſch. XII. B. 3 vor 
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vor Gaftilien, ‚Arragonien , Portugal, und den 
- andern Königreichen, woraus die fpanifhe Mo; 
narchie befand , zuerfannt worden ; und Elifabeth 
beftand darauf, dieſes alte Recht, wäre nicht Durch 
die Berfnäpfung diefer Staaten verloren worden ; 
und obgleich Spanien in feinem gegenwärtigen Zus 
ftande England fowohl an. Größe, als Macht 
überträfe , fo könnte es fich mit deſſen Alter doch 
nicht vergleichen , welches die einzige dauerhafte 
und ordentliche Grundvefle des Vorgangrechtes, 
unter Königreichen, wie unter adlichen Häufern 
twäre. Um: indeffen ihre friedſame Gefinnung zu 
zeigen, begnuͤgte fie ſich, eine. Gleichheit zu for 
‚dern; aber die fpanifchen Minifier, deren Land 
Sranfreid) felbft den Vorgang fireitig gemacht hatte, 
den ihm doch England einraͤumete, wollten in 
der Unterhandlung nicht weiter gehn ; big ihnen 
der Vorzug zugefianden würde 0). Während der 
Zubereitungen zu diefer zerfchlagnen Unterhandlung, 
hatten der Graf von Nottingham, der Admiral 
gord Buckhurſt, der Schatzmeiſter und der Secre⸗ 
tair Cecil , ihre.Neigung zum Frieden geäuffert; 
amd da die englifche Nation, von ihrem Gluͤcke 
‚anfgeblafen / und muthig in ihren Hoffnungen anf 
8— Beu⸗ 


0) Winwood; memorials, 1, 186-226; 
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Beute und: Eroberung, überhaupt dieſem Verfah⸗ 
ren abgeneigt war, ſo koſtete es einem fo belieb⸗ 
fen Manne, wie Effer , wenig, dem groſſen Hau- 
fen die Meynung einzuflöffen,, diefe Minifter hät: 
ten die Dortheile ihres Landes Spanien aufge 
opfert, und würden ſich auch fein Bedenken mas 
chen, fogar einen Monarchen von Re feindli⸗ 
chen Nation anzunehmen. 

Aber Eſſex begnuͤgte ſich nicht mit dieſen Kunfle 
griffen , um feine Widerfacher in uͤbles Gerücht zu 
bringen ; fondern er veranffaltete noch gewaltfas 
mere Mittel zu ihremlintergange: und dazu reijte 
ihn hauptfächlidy fein Gecretair Euffe; ein Mann 
von fühnem und ſtolzem Muihe, der fich große Ge 
Walt, über feinen Befchüger erworben hatte. Ce 
vereinigte fich eine außerlefene Ratheverfammlung, 
die gemeiniglih in Drury-houſe zufammen fam; 
Die Mitglieder waren Sir Karl Davers, dem dag 
Haus zugehörte, der Graf. von Southampton, 
Sir Ferdinand Gorges, Sir Chriſtoph Blount, 
Sir Johann Davis, Johann Littleton, und Eſſex, 
welcher prahlete, ihm ſtaͤnden 120 Barons, Nik 
ter, und geringere Edelleute von Bedeutung, zu Ge⸗ 
boten; und ſich weit mehr auf ſein Anſehn ben 
dem Pöbel verließ, und feinen Mitverbundnen jene 
— Entwuͤrfe, und Entſchluͤße mittheilete, 

5 2 die | 
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die ihm fein Vertrauen auf eine fo mächtige Pars 
tey eingegeben hatte. Untertandern fräflichen Ent⸗ 
würfen, als Folgen blinder Wuth und Verzweif⸗ 
lung, berathſchlagte er mit ihnen uͤber die Art 
die Waffen zu ergreifen; und fragte ſie um ihre 
Meinung, ob es beſſer waͤre, zuerſt den Palaſt 
oder den Tower einzunehmen; oder damit anzu⸗ 
fangen, daß er ſich auf einmal beider Pläge be- 
mächtigte. Da man das erfte Unternehmen vors 
zog , verabredete man die Art es auszuführen. Es 
ward ausgemacht, Sir Ehriftoph Blount follte mit 
einens auserlefenen Haufen die Thore des Palafies 
befegen ; Davis die Halle einnehmen, Davers das 
Wachtzimmer, und den Audienzfaal ; und Efier 
follte von der Meufe zu eindringen, nebft einem 
Heere feiner Anhänger; er follte die Königin, mit 
aller Bezeugung der Unterthänigfeit bitten, feine 
Feinde wegzufchaffen ; fie zwingen, ein Parlament 
zu verfammeln ; und mit gemeinfchaftlicher Be⸗ 
wiligung einen neuen Negierungsplan feftfegen p). 
Indem diefe verzweifelten Entwürfe in der 
Gährung waren, veranlaßte man bey der Köni- 
gin vielen Verdacht; und fie fandte den Mobert 
| | Sac⸗ 
p) Camden, 630. Birch, a, 464. State -trials, Ba- 
con, v. 4> 54. £ 
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Saeville, des Schagmeifters Sohn nad) Eſſex⸗ 
Boufe, unter dem Vorwande eines Beſuchs, in 
Der That aber, in der Abficht , zu entdecken, ober 
an diefem Orte ‚einigen Zufammenlanf bed Vol: 
‚tes, oder einige. aufferorbentliche Zuruͤſtungen fähe, 
die einen Aufftand zu drohen fehienen. Bald nach⸗ 
ber erhielt Effex einen Ruf dem geheimen Rathe 

beyzuwohnen, der fich in des Schagmeiftershaufe 

verfammelte; und da er über diefen Umftand nad): 
dachte, und ihn mit Sacyilles neulichem unerwar⸗ 

teten Befuche verglich , warb ihm ein Privatbillee 
gebracht, worin ‚man ihn warnte, auf feine Sir 
cherheit bedacht zu feyn. . Er fchloß daraus , feine 
ganze Verſchwoͤrung wäre entdeckt, oder man hätte 
wenigftend Verdacht gefchöpft ; und die gelindefte 

Strafe , die er ertvarten könnte, wäre eine neug 

und firengere Gefangenfihaft., Er entfhuldigte 

ſich daher bey dem geheimen Rathe mit einer Im, 

päßlichkeit ; und fertigte fogleich Boten ab an feine 

vertrauteften Mitverbundnen, deren Rath und Bey» 

ftand er in dieſer Fritifchen Lage feiner Sachen vers 

langte. Gie. berathfchlagten , ob. fie alle ihre Ent: 

würfe follten fahren laffen, und bag Königreich 

meiden; oder augenblicklich mit der Macht, bie 

fie zuſammen bringen fönnten , ben Palaft einneh⸗ 

men ; ober ſich auf bie Liebe der Buͤrgerſchaft vers 

33 laffen 
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laſſen, die überhaupt dem Grafen ſehr geneigt war. 
Effer erklärte fich wider daß erftere Mittel, und 
befannte feinen Entfchluß , lieber jedes Schickſal 
zu ertragen, ale das Leben eines Fluͤchtlings zu 
führen. Den Palaft einzunehmen,’ dag fchien ohne 
mehrere Zuräftung unmöglich ;- befonderd da jeßt 
bie Königin diefe Entroürfe entdeckt zu haben fchien, 
und, wie fie hörten ‚ die Vorficht gebraucht hatte, 
ihre gewöhnlichen Wachen zu verdoppeln. Alfo 
blieb fein andres Mittel übrig, als fi) an die 
Stadt zu halten ; und indem man über die Kluge 
heit und Rathſamkeit dieſes Entfchlüßed berath; 
fchlagte , fam eine Perfon, die, als wenn fie den 
Auftrag deswegen empfangen hätte, fie der Zus 
neigung der Londoner , verficherte, und daß fie 
auf diefe Grundfefte jeden Entwurf ficher bauen 
dürften. Seine Liebe bey dem Volke hatte den Eifer 
vornämlich in allen feinen eitten Unternehmungen 
aufgeblähet ; und thoͤrichterweiſe bildete er fich ein, 
er könnte, ohne andern Beyſtand, als dag Wohl» 
wollen des groffen Haufens, Eliſabeths Negierung 
umflürgen , die doch durch die Zeit befeftiget, ihrer 
Weisheit wegen verehret, durch Muth geftüßet 
wurde, und bie allgemeinen Gefinnungen der Ras _ 
tion auf ihrer Seite hatte. Der tollkuͤhne Bor: 
flag ; die Stadt zum Aufruhre zu bringen, ward 

\ ſo⸗ 
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fogleich befchloffen ; die Ausführung bis auf den 
folgenden Tag verfchobein; und Boten: gu‘ allen 
Sreunden des Grafen gefandt, ihnen zu berichten, 
Eolham und Raleigh hätten Errhöürfe wider fein 
Leben gemacht , und fie um ihre — und 
ihren Beyſtand zu: bitten. 

7 Ym folgenden Tage (am zten Febr.) Adi⸗ 
nen zu Eſſer⸗ houſe die Grafen von Southamp⸗ 
ton und Rutkande die Lords Sandys und Mon⸗ 
teagle, mit mehr als 300 von niederm Adel, die 
von guten ‚Stande und VBerrtögen waren ; i und 
Effer jeigte ibnen die Gefahr an / benen ihn/ wie 
er vorgab, die Anſtalten ſener Feinde ausſetzten. 
Zu einigen fägte er, er wollte ſich der Königin zu 
Fuͤſſen werfen, und fie um Gerechtigkeit und Schuß 

anflehen; gegen Andre prahlete er mit feinen Ber» 
- bindungen unter der Bürgerfchaft, und verficherte, 
dieſe Hulfe koͤnnte ihm mie entſtehn, es möchte 
gehn, wie es wollte. "Die Koͤnigin far von die⸗ 
fen Entwürfen durch eine Anzeige benachrichkiget, 
die Sir Ferdinand Gorges, wie man glaubte, davon 
an ben Raleigh gefchickt hatte: und da fie ber 
londonſchen Obrigkeit befohlen hatte, die Bürger 
in Bereitfchaft zu halten, fandte fie nach Effer- 
boufe den Großfiegelbetwahrer, Egerton, den Gra⸗ 
= von Woreefter ; den Sir Wilhelm — und 
34 ben 
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den Oberrichter Popham, fich um die Urfache Die 
ſer ungewöhnlichen Bewegungen zu erkundigen. 
Man ließ ſie mit Schwierigkeit. durch ein Pfoͤrt⸗ 
chen hinein; aber alle ihre Bediente ı den Bew 
telträger ausgenommen, mußten drauffen bleiben. 
Nad) einigem Wortwechfel , worin fie den Bas 
fallen des Eſſer bey ihrer Eidespflicht befahlen, 
ihre Waffen nieder zu legen; und gegenſeitig von 
der erboßten Menge, die ſie umringte, bedrohet 


· 7 Dir I 


Föunten ʒ ſo jeigte Doch Feiner eine Neigung , fi 
i x mit 
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mit ihm zu vereinigen. Der Sheriff entwiſchte 
bey des Grafen Annäherung, aus der Hinters 
thüre, und nahm den Fürzeften Weg zu dem Lord 
Mayor. Da Effer mitlerweile den Kaltfinn der 
DBürgerfchaft bemerkte, und fich von dem Grafen, 
von Gumberland , und Lord Burleigh als einen 
Derräther ausrufen hörte, verzweifelte er an dem 
Erfolge, und dachte auf»den Rückzug nad) feinem 
eigenen Haufe. ‚Er fand aber die Straßen , wo 
er durchziehn wollte , verfpert, und von ber Buͤr⸗ 
gerſchaft unter dem Sir Johann Leviſon beſetzt. 
Bey dem Verſuche ſich den Weg zu oͤffnen, ward 
Tracy ,.ein junger Edelmann, für den er große 
Sreundfchaft hatte, nebſt zwey oder drey Londo⸗ 
nern getoͤdtet; und der Graf ſelbſt zog ſich, von 
wenigen feiner Anhänger begleitet, (denn der größte 
Theil fing an, fich heimlich zu entfernen ,) nad) 
dem Fluſſe zuruͤck, nahm ein Bot, und landete 
zu, Effer-houfe. Er fand, daß Gorges, den er 
vorher. hingefandt hatte, um mit dem Großfiegels 
bewahrer und den andern Näthen zu capituliren, 
ihnen allen ihre Freyheit gegeben hatte, und mit 
ihnen nad) Hofe gegangen war. Nun gerieth er 
in Verzweiflung, und ſchien entfchloffen, dem Rathe 
des Lord Sandys zu folgen, fi) aufs Aeufferfte 
zu vertheidigen; und lieber wie ein tapfrer Dann 

35 ‚mit 
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mit dem Degen in der Hand , ald durch die Hand 
des Nachrichters zw flerben: Aber nach einigen 
mündlichen Unterhandlungen, und nachdem er ums 
fonft von den Belagerern , erft Beiffel, und darauf 
Bedingungen verlangt hatte, ergab er ih auf 
Gnade ; und bath nur um böfliche Begegnung, 
und um qufrichtiges und unparthenifches Gebör q). 
Die Königin, die bey allen diefen Unruhen 
ſich fo ruhig und ficher bezeigt hatte, ald wenn 
nur eine Schlägerey auf deu Strafen geweſen wäre; 
die fie gar nicht anginge r) / gab bald Befehl zum 
Verhöre der angefehnften Bi:brecher. Die Gras 
fen von Eſſex und Southampton wurden (am 19ten 
Febr.) vor ein geſchwornes Gericht von 25 Paird 
geftellt, wobey Buckhurſt die Stelle des Lord Statt 
halter vertrat. Die Schuld der Gefangnen war 
zu offenbar, als daf fie ginigen Zweifel zugelaffen 
hätte; und auffer daf der’ Auffiand jedermann 
hefannt war, wurden bie verrätherifchen Berath⸗ 
fohlagungen zu Drury-houfe durch unzweifelhafte 
Zengniße bewieſen. Sir Ferdinand Gorges ward 
am Hofe vernommen; die Auffagen des Grafen 
von Rutland , der Lords Erommel, Sandys, und 
Mon 
q) Camden , 632. u 
r) Birch, ‘2; 469. 
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Monteagle, Daverd, Blount, und Davieg, wur; 
den , nach der Gewohnheit diefes Jahrhunderts, 
nur den Pairs vorgelefen, Die beften Freunde 
von Effer ärgerten fi) an feiner Zuverficht, 100; 
mit er fo ausdrüclich auf feine Unfchuld ‚ und 
die Güte feiner Abfichten befand ; und noch mehr 
an feiner Nachbegierde , womit er, ohne einige 
Scheinurfache ; den Secretair Cecil ald einen Ans 
- Hänger der Anfprüche des Infanten befchuldigte. 
Der Secretair , der dieſe Befchuldigung erwartet 
hatte, eilete an den Hof, und fobderte den Effer 
auf, feinen Beweis vorzulegen, ‚den man in ‚der 
Unterfuchung 'fehr ſchwach und nichtsbedeutend 
fand s), Da dag Urtheil geſprochen ward, ſprach 
Effer wie ein Menſch, der feine Rechnung darauf 
gemacht hat, zu ſterben: aber er feßte hinzu, es 
würde ibn kraͤnken, wenn man ihn ber Königin 
als einen folchen vorftellte, der ihre Gnade ver: 
achtete; ob er gleich nicht, wie er glaubte, die 
geringfte Friechende Unterwerfung zeigen würde, um 
diefelbe zu erlangen, Southamptons Betragen 
war ſanfter und unterthaͤniger; er bat die Pairs 
um ihre Bemuͤhungen für ihn, auf eine fo be 
fcheidne und geziemende Art, die bey einem jeden 
Mitleiden erregte. 


er 
s) Bacon , 4, 530, ® 
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Der merfiwürdigfte Umftand bey bem Verhoͤre 
mar, daß Bacon wider den Effer auftrat... Er 
war feiner von den Mechtegelehrten ber Krone; 
und alfo nicht Amtswegen verbunden , diefem. Ber: 
höre beyzuwohnen: doch machte er ſich, um der 
Königin Gunft zu erlangen, Fein Bedenken fich 
gefchäftig zu beweifen , um feinen Freund und Bes 
ſchuͤtzer des Lebens zu berauben , deffen Großmuth 
er fo oft erfahren hatte, Er verglich die Auffüh- 
rung des Grafen, ba er-eine Furcht vor den Aur 
fällen feiner Widerfacher vorgab , mit jener Hand: 
lung des Athenienfers Pififtrat, der ſich felbft ſchnitt 
und verwundete, indem er das Wolf überredte, 
feine Feinde hätten dieſe Gewaltthaͤtigkeit began⸗ 
gen, eine Wache fuͤr ſeine Perſon erhielt, durch 
deren Beyſtand er nachher die Freyheiten ſeines 
Vaterlands unterdruͤckte. 

Nachdem Eſſex einige Tage in ber Einſamkeit 
und Betrachtung eines Gefängnißeg ;r kracht hat⸗ 
fe, ward endlich) fein ſtolzes Herz, nicht durch die 
Zurcht des Todes , fondern durch die Empfinduns, 
gen ber Religion beswungen ; eine Triebfeder, bie 
er vorher zu einem Werkzeuge feiner Ehrfucht zu 
machen verfucht hatte, die. ſich aber itzt weit fefter 
in feine Seele feßte , und bie ißt jeden andern Be 
tweggeund , und jede andre Betrachtungen über: 

wog. 
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wog. Seine Seelforger überredeten ihn, er fünnte 
nie die Begnadigung des Himmels erlangen, wenn 
er nicht feinen Ungehorfam völlig geftände, und 
er gab dem geheimen Nathe eine Erzählung aller 
feiner fräflichften Entwürfe, und feinen Briefwech⸗ 
fel mit dem Könige von Schoftland. Er fehonete 
auch nicht feiner vertrauteften Freunde, als des 
Lord Mountjoy, den er in diefe Verſchwoͤrungen 
verwickelt hatte; und fuchte feine gegenwärtigen 
Gewiſſensbiſſe durch ſolche Genugthuungen zu lins 
dern , bie er im jebem andern Zeitraume feines _ 
Lebens für tadelhafter würde gehalten haben, als 
jene Unternehmungen felbft wofür er jeßt buͤßete t). 
Befonders befchuldigte er den Sir Harry Nevil, 
einen Mann von Verdienft, eines Briefwechſels 
mit den Zufammenverfhtvornen ; obgleich es of: 
fenbar ift, daß diefer Edelmann nie in die ihm 
gefchehnen Anträge gewilliget, und nichts weiter 
verbrochen hatte, als daß er des Grafen DVerrä: 
therey nicht. entdeckte; ein Gefhäft wogegen jeder 
ehrliebende Mann natürlichermweife den ftärkften Wi, 
derwillen fühlet u). Nevil ward ind Gefängniß 
geworfen , und fand eine harte Verfolgung aug: 

weil 

t) Windwood, 1» 300%, 
u) ib, 30% — 
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weil‘ aber die Königin. an den Mountjoy einen 
fehr gefchieften und glücklichen Feldherrn hatte, ließ 
fie ihm in feiner Befehlshaberfchaft ‚und opferte 
ihre Nache dem Dienfte des Vaterlandes auf. 

‚ Elifabeth firebte fehr nach dem Ruhme der 
Gnade; und bey jeder großen Strenge, die fie 
während ihrer Negierung hatte ausüben müffen, 
hatte fie immer ſtarkes MWiderftreben und große 
Bedenklichkeit geäuffert: Aber des Eſſex gegenwär- 
tiger Zuftand bot alle ihre zärtliche Zuneigung auf, 
und hielt fie in der unverftellteften Unruhe und ins 
entſchloſſenheit. Sie fühlte einen immermährenden 
Kampf zwifchen Haß und Zuneigung, Stolz und 
Mitleid, Sorge für ihre: Sicherheit und Bekuͤm— 
mernig um ihren Liebling; und ihr Zuftand in 
diefer Zwiſchenzeit war vielleicht mehr ein Gegen- 
+ Stand des Mitleideng , als der, in den Eifer ſelbſt 
| verfege war. Sie unterzeichnete den Befehl su 
feiner Hinrichtung; fie widerrief ihn; fie befchloß 
wieder feinen Tod; fie fühlte eine neue Zurückkehre 
ihrer. Zärtlichkeit. Seine Feinde fagten ihr, er 
wuͤnſchte felbft zu flerben; und bäfte verfichert, 
fie fonnte nie ſicher ſeyn, ſo lang er lebte: Es 
iſt wahrfcheinlich , daß diefer Beweis feiner Neue 
und Sorgfalt für fie, eine enfgegengeiegte Wir— 
$ung wider die Abficht jener haben, und alle die 

zaͤrt⸗ 
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fem unglüclichen Gefangnen fo lange gegoͤnnet 


hatte. Hauptſaͤchlich aber verhaͤrtete ſich ihr Herz 
gegen ihn; wegen der Hartnaͤckigkeit, die fie bey 
Ihm permuthete weil er nie, wie fie ftündlich ers 
wartete , bey ihr um Gnade und Vergebung an« 
hielt: und fie gab endlich ihre Einwilligung zu 


ſeiner Hinrichtung. Er zeigte bey ſeinem Tode 
vielmehr Zeichen der Reue und Froͤmmigkeit als 


der Furcht; und erkannte willig die Gerechtigkeit 
des Urtheils, nach dem er gerichtet ward. Die 
Hinrichtung geſchah, (am agſten Febr.) ſeinem 
Verlangen gemaͤß, in Geheim im Tower. Er be⸗ 
ſorgte, ſagte er, die Gunſt und das Mitleiden 
des Volls möchte fein Herz zuſehr in den Augen⸗ 
blicken. erheben, wo Erniedrigung unter Die züche 
tigende Hand des Himmels die einzige gesiemende 
Empfindung wäre , ber er nachhängen dürfte x). 


Und die Koͤnigin dachte ohne Zweifel, die Klugheit | 


riethe zur Entfernung eines fo trauervolien Schau⸗ 
ſpiels von den Augen Des Publicums. Sir Wals 
ther Raleigh, der mit Abficht in den Tower fam, 
und diefer Hinrichtung dur) ein Senfter sufab, 
| dere 
x) Dr, Batlow’s — on Eflex’s execution. Ba- 
con, Y. 4, 334 
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vergröfferte durch dieſe Handlung den allgemeinen 
Haß, der ihn ſchon drüdte: denn man dachte, 
er hätte Feine andre Abficht , als feine Augen an 
dem Tode feines Feinded zu meiden; und das 
Publicum nahm keine Entfchuldigung an, bie er 
für eine fo tadelnswerthe Aufführung machen moch- 
te. Die Graufamfeit und Erbitterung , womit er 
auf den Tod des Grafen drang , felbit da Cecil 
nachließ y) , wurden immer als Gründe feines 
unmännfichen und unedlen Betragens angefehn. 

Der Graf von Effer war nug, 34 Jahre alt, 
da feine Uebereilung , Unvorfichtigkeit und Heftige 
feit ihn zu dieſem frübgeitigen Ende brachten. Wir 
müffen bier, mie in vielen andern Fällen , die lm 
beſtaͤndigkeit der menfchlichen Natur befeufzen, daß 
ein Mann, ber mit fo vielen edlen Tugenden, 
mit Großmuth, Aufrichtigkeit, Sreundfchaft, Ta— 
pferkeit, Beredſamkeit und Arbeitſamkeit begabet 
war, in dem letzten Zeitraume feines Lebens ſei⸗ 
nen unbändigen Peibenfchaften fo fehr den Zügel 
fchieffen ließ, daß er nicht nur fich felbft , fondern 
auch viele feiner Freunde in das aͤuſſerſte Werder: 
ben flürgte. Der Königin Zärtlichkeit und Lei⸗ 
denfchaft gegen ihn , als die / Urſache der zu fruͤh⸗ 
zeiti⸗ 

y) Murden, gIt 


| 


| 


| —— 
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jeitigen Ehrenftellen, bie er erhielte / ſcheint im Gan⸗ 
zen dei Hauptumſtand geweſen zu ſeyn der ſei⸗ 
nen Untergang verurſachte. Voll Vertrauen ſo⸗ 

wohl auf ihre Parteylichteit gegen ſich / als auf 

fein eignes Verdienſt ı begegnete er ihr mit einem 
Stolze / den weder ihre Liebe, noch ihre Würde 
ertragen konnte; und da ihre verliebte Neigun⸗ 
gen in einem ſo hohen Alter , fie natuͤrlicherweiſe 
"ih feinen Augen Lächerlich , wo nicht verhaßt ma 
hen mußten 5 ließ er ſich durch eine unvorſichtige 
Hffenhersigfeit ı die fo ſehr feine Sache war, der 
feiteny ſich dieſe Geſinnungen gegen fie gar su Leicht 
merken zu laſſen. Die vielen Verſohnungen / und 
Wiederſchentungen ihrer Liebe, deren er ſich immer 
zu ſeinem Vortheil bedient hatte / verfuͤhrten ihn, 
immer neue Verſuche auf ſie zu wagen / bis er 

e uͤber alle Graͤnzen ihrer Geduld trieb; und 
vergaß / daß / obgleich die Empfindung eines Frauen» 
zimmers immer ſtark bey ihr waren doch am 
Ende die Empfindungen einer Monarchin ihre 
Obermacht zeigten. 

Einige ſeiner Mitverbundnen Cufſe / Davers 
Blount/ Meric, und Davis wurden Herhdret und 
verurtheilt; und alle den Davis ausgenommen / 
J hingerichtet. Die Koͤnigin begnadigte die Uebri⸗ 
gen; weil fie uͤberzeugt war; fie haͤtten ſich bloß 

Gume Geſch. XII. B. K durch 
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durch Yihre Freundſchaft "gegen biefen” Edelmann, 
und durch ihre Sorge für feine Sicherheit bin: 
reiſſen laſſen; und die firäflichere Seite feiner Abs 
fichten gar nicht gefannt. Sonthamptons Leben 
ward mit groffer Schtwierigfeit geſchonet; er blich 
aber während dieſer ganzen Regierung im Ges 
fängniße, 


Der König von Schoftland fandte, aus Bas 
forgniß , fein Brieftwechfel mit Eſſex möchte ent 
deckt ſeyn, und Elifabeth beleidiget haben, den 
Grafen von Marre, und Laird Kinloß als Ges 
fandte nach England, um der Königin Glück zu 
wuͤnſchen, daß fie dem neulichen Nufftande, und 
der Verſchwoͤrung enfronnen wäre, Gie hatten 
auch Befehl, zu forfchen, ob fie einige Maafres 
geln genommen hätte, ihn von der Thronfolge aug; 
zuſchlieſſen; und die Neigungen des vornehmften 
Adels und der Näthe, im Falle des Abfterbeng 
ber Königin auszuforfchen 2z). Sie fanden die 
Gefinnungen diefer Männer fo günftig, al£ fie 
wünfchen konnten ; und fingen fogar einen Brief» 
wechſel mit dem Gecretair Cecil an, defien Ein; 
flug nach dem Falle des; Grafen von Effer unbe 

graͤnzt 


2) Birch, 8 510. 
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graͤnzt war a); und der fich entfchloffen Hatte, 
durch dieſe Staatsklugheit bey Zeiten das Vertrauen 
des Thronfolgers zu eriverben. Er wußte, wie 
eiferfüchtig Elifabeth immer auf ihr Anfehn war; 
und verheelete daher forgfältig vor ihr feine Er 
‚gebenheit gegen Jakob: aber er behauptete nach» 
her, nichts koͤnnte für fie vorfheilhafter feyn, als 
diefer Briefwechſel; weil der König von Schott? 
land‘, der durch fein unzweifelhaftes Recht der - 
Thronbeſteigung ficher wäre, durch dieſe Werbin- 
dung mit dem englifchen Miniſterium unterſtuͤtzt 
würde, und es deſtoweniger wahrfcheinlich wäre, 
daß er der jeftlebenden Monarchin einige Unruhe . 
verurſachen koͤnnte. Er überredefe auch dieſen 
gürften, immer in Ruhe zu bleiben, und gedul- 
dig zu erwarten, daß die Zeit ihm diefe Thronerb⸗ 
ſchaft eröffnete; ohne feine Freunde zu verzweifel⸗ 
ten Unternehmungen zu treiben, wodurch dieſelben 
ganz unfähig feyn würden, ihm zu dienen Den 
Jakob machte ſowohl feine Biligfeit, als feine 
natürliche Lenfbarfeit geneigt , diefen Entſchluß zu 
faſſen b); und fo wurden die Herzen der Engläns 
der in der Stille, aber doch allgemein geneigt ge⸗ 
| Te 82 macht, 
a) Osborne, 615. | Ä Kr 
b) Spotfwood, 4711, & m 
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macht, die Shronfolge der fchottifchen Linie ohne 
MWiderfpruch zuzugeben; und ber Tod des Gras 
fen von Eſex war dadurch, daß er dem Partey- 
geifte ein Ende gemacht hatte, diefer groffen Ber 
gebenheit mehr günftig , als nachtheilig geweſen. 
Der König von Frankreich, der für Jakob 
wenig eingenommen, und der Vereinigung Eng» 
lands und Schottlands abgeneint war c), ließ 
durch feinen Gefandten gegen Cecil etwas von 
feiner Bereitwilligkeit merken , jede Maaßregel be 
fördern zu helfen, um die Hoffnungen des ſchot⸗ 
tifchen Monarchen zu vereiteln: da aber Cecil ein 
völliges Miffallen an folchen Entwürfen zeigte ; 
that’ der franzöfifche Hof feinen Schritt meiter in 
diefer Sache; und-fo ward die einfige fremde 
Macht , die Jakobs Thronfolge am meiften ftören 
konnte, genoͤthiget, fich zu beruhigen d). Heine 
rich that in diefem Sommer eine Reife nad) Ca 
lais; und da die Königin feine Abfichten erfuhr, 
sing fie nach Dover, in Hoffnung, eine perföns 
liche Zuſammenkunft mit einem Monarchen zu hals 
ten, den fie unter allen am meiften liebte und 
ehrfe, Der franzoͤſiſche Koͤnis, der dieſelbe Ge⸗ 
ſin⸗ 
ce) Winwooa, 1» 352.] 
d) Spotiwood, 471. 
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ſinnung genen fietfühlte, würde den Antrag freue 
dig angenommen haben; da fich aber viele Schwies 
rigfeiten zeigten , ſchien es nothwendig, mit ges 
‚meinfchaftlicher Bewilligung den Entwurf einer Zus 
fammenfunft aufzugeben. Indeſſen ſchrieb Elifa- 
beth zween Briefe nach einander an Heinrichen, 
den einen durch Edmundes, den andern durch Sir 
Robert Sydney; worin fie ein Verlangen dufferte, 
ein Gefchäfft von Wichtigkeit mit einem gewiſſen 
Minifter zu überkgen , auf dem Heinrich völliges 
Vertrauen feßte. Der Marquis von Rhoni, des 
Königs Liebling und erfier Minifter, kam verfleis 
det nach Dover; und die Staatsnachrichten. dies 
ſes gefchicften Minifters enthalten eine völlige Nach⸗ 
richt von feiner Unterredung mit Elifabeth. Diefe 
großmüthige Fürftin hatte einen Entwurf gemacht, 
in Berbindung mit Heinrichen, ein neues Gebäude 
der Staatsfunft in Europa aufjurichten, und ein 
dauerhaftes Gleichgewicht feftzuftellen durch die 
Aufrichtung neuer Staaten auf den Trümmern de 
Hauſes Defterreich, Sie hatte auch die Weisheif, 
die Gefahren vorauszuſehn, die aus der Vergröß 
ſerung ihres Bundesgenoffen entftehn koͤnnten; und 
fie, ſchlug vor, alle fiebenzehn Provinzen der Nie 
derlande in einen Freyſtaat zu vereinigen, um eine 
beftändige Vormauer, fo wohl wider ben, gefäht- 
* 3. "Fichen 


ur ya 
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Uchen Anwachs der franzöfifchen, als der fpanis 
fhen Monarchie zu haben. Heinrich hatte felbft 
lange auf einen folchen Entwurf wider dag öfters 
reichifche Haus gefonnen; und Nhoni konnte fich 
nicht enthalten, fein Erftaunen zu aͤuſern, da er 
fand, daß Elifaberh und fein Herr, ob fie gleich 
nie einander ihre Gedanken über diefe Sache mit 
getheilet hatten , nicht nur auf diefelben allgemei- 
nen Abfichten gefaken. waren , fondern auch den⸗ 
felben Entwurf jur Ausführung derfelben gemacht 
hatten. Indeſſen waren die franzöfifchen Angeles 
genheiten noch nicht in eine Page gebracht, die 
Heinrichen vermögend gemacht hätte, dieſes groſſe 
Unternehmen anzufangen ; und Nhoni , befriedigte 
die Königin damit ‚, daß fie nothwendig ihren vers 
einigten Angriff des Haufe Defterreich noch einige 
Jahre zurück fegen müßten. Er verließ fie, vol 
gerechter Bewundrung ihres gründlichen Urtheilg 
und der röffe ihrer Seele ; und erfannte, fie wäre 
völlig des hohen Ruhmes werth, den fie in Eu 
ropa hätte, 


Die Seelengröffe der Königin in der Erfin, 
dung folcher weiten Entwürfe war deſto merkwuͤr⸗ 
diger, da aufferdem , daß ihr Leben fehr auf die 
Neige ging , die irländifchen Angelegenheiten , ob 

| fie 
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fie gleich mit Gefchicklichkeit und Gluͤcke geführt 
wurden , doch noch immer in Unordnung Maren, 
und ihre Macht fehr zertheilten. Die Koſten, die 


ſie ſich durch dieſen Krieg machte, wurden ihr | 


fehr fchmwer, bey ihrem geringen Einkommen, und 
ihre Minifter , die fich ihre groffe Neigung zur 
Sparſamkeit zu Nutze machten, fchlugen ihr ein 
Mittel zur Sparſamkeit vor, daß fie zulegt, ob 
fie e8 gleich anfangs mißbilligte, zu ergreifen ges 
nöthigef war. Man ftellete ihr vor, die groffen 
Geldfummen , die fie nach Irland zur Befoldung 
ber englifchen Kriegsvoͤlker hinuberfendete, kämen 
durch den nothwendigen Umlauf in die Hände der 
Empoͤrer, und festen fie in den Stand , auswaͤr⸗ 
‘tig alle nöthige Waffen und Kriegsbedttrfniffe zu 
feufen , zu deren Anfchaffung fie, wegen der 
hoͤchſten Armuth diefes Königreich , und wegen 
feines Mangels an jeder nüßlichen Bequemlichkeit, 


fonft keine Mittel in Haͤnden hätten. Man fhlug 


ihr daher vor, fie follte ihre Kriegsvoͤlker in ge 


ringhaltiger Münze beſolden; und man behaup: 


tete, daß auffer der groffen Erfparung ihrer Ein» 
kuͤnfte, diefe Münsforten nie mit Vortheil Fünn- 
‚ten aus dem Lande gebracht, und in feinem au: 
waͤrtigen Handelgplaße gebraucht werden. Einige 


der. wweifern Raͤthe behaupteten, wenn Die Beſol⸗ 
K4 dung 


.f 





Er &Elifabeth. 


dung der Soldaten verhaͤltnißweiſe erhöhet wuͤrde, 
daß die irländifchen Empörer nothiwendig aus 
dieſem fchlechten Gelde denfelben Vortheil ziehn 
würden, da man ed allemahl nach Verbältnif 
des Preiſes gu dem Werthe nehmen würde: würde 
der Sold nicht erhöhet, fo liefe man die Gefahr ei» 
ner Meuteren unter ben Soldaten, die ungeachtet 
der Benennungen , die man auf diefe Stücke Mer 
toll prägen koͤnnte, bald aus Erfahrung lernen 
würden, daß fie in ihrer Einnahme befrogen waͤ— 
von e). Aber obgleich Eliſabeth ſich über die 
Zeſthaltung des englichen Münzfuffes , der bon 
ihren Vorgängern fehr war herabgeſetzt worden, 
sieh wußte, und. fehr wenige Neusung in die 
ſem bedentlichen Punste gemacht hatte: fo lieg 
ſte fich doch durch bie feheinbaren ‚Gründe des 
Großfchasmeifters bey dieſer Gejegenheit verfuͤh⸗ 
ven, eine groffe Menge geringhaltigen Geldes zu 
fchlagen , deffen fie fich zur Beſoldung ihrer Voͤl⸗ 
fer in Irland bediente. f). | 

Der Statthalter Mountjoy mar bon groffer 
Geſchicklichkeit; und dba er die Gefahr der Men 
teren unter ben Soldaten vorausſah, führte er 


e) Camden, 643. 
f) Rymer, 16, 414 
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fie fogleich ing Feld; und beſchloß, durch genaue 
Kriegssucht, und dadurch, daß er ihren mit dem 
Feinde 3% thun machte, jenen Nachtheilen vorzubeus 
gen , Die er mit Recht fürchtet. Er machte neue 
Heerfiraßen , und bauete eine Schanze bey Mog 
hery; er trieb die Mac-Nemifes aus Becale; er 
beunruhigte Tyrone in Alfter mit Einfällen und 
kleinern Unternehmungen; und indem er überall 
‚und zu allen Jahrszeiten die Lebensmittel der 
Irlaͤnder verderbte, zwang er fie , in den Wäldern 
und Moräften, wohin fie vor ihm geflüchtet waren, 
Hungers zu fterben. Zu eben der Zeit nahm Sir 
Heinrich Docwray, der einen andern Haufen 
anführte, das Schloß Derry weg, und legte 
Befakungen in Newton und Ainogh; und da er fich 


des Kloſters Donnegal bey Balishanon bemächtige | 


hatte, legte er Soldaten hinein, und vertheidigte 
es wider die Angriffe D’Donnels, und der Srländer, 
Auch war Sir Georg Carew in Munfter nicht muͤßig. 
Er bemächtigte fich des Zitulargrafen Yon Dess 
mont, und fandfe ihn, mit Florenz Macarty, 
einem andern Haupfmanne , gefangen nach) 
England. Er zog viele verdächtige Perfonen ein, 
und nahm von andern Geiffel, Und da er eine 
Verftärfung von 2000 Mann aus England erhalten 
hatte, warf er fich in Corke, das er mit Waffen, 

85 und 
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und Lebensmitteln verſah; und feßte alles in den 
Stand, fi) der fpanifchen Landung zu widerfegen, 
die man täglich erwartete. Da der Statthalter 
son der Gefahr benachrichtiget ward, der bie ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen 'auggefest waren, hob cr den 
Krieg wider Tyrone auf, den er fchon faft auf dag 
Neußerfte getrieben hatte; und rückte mit feiner 
Armee nad) Munfter. 

Endlich famen die Spanier unter Don Juan 
D’Aquila, zu Kingfale (am z3ten September) an; 
und: Sir Richard Piercy, derin der Stadt eine 
kleine Beſatzung von 150 Mann unter fich hatte, 
ſah fich genöthiget, bey ihrem Anblicke die Stadt zu 
verlaffen. Die Feinde waren an 4090 Mann farf; 
und die Jrländer zeigten ein großes Verlangen, 

ſich mit ihnen zu vereinigen, um fich von der 
"englifchen Regterung zu befreyen, womit fie äußerft 
unzufrieden waren. Ein Hauptgrund ihrer Klas 
gen war die Einführung der Verhoͤre vor einem 
geſchwornen Gerichte ; g)ı eine Anftalt, die diefe 
barbarifche Nation- verabfcheue:: , obgleich nichtg 
mehr zur Erhaltung jener Billigkeit und Freyheit 
beyträgt, weswegen die engliichen Gefeße mit 
Rechte fo berühmt find. Die Jrländer waren aud) 

dar» 


g) Camden, 644% 
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darum den Spaniern fehr geneigt, teil fie die 


Meinung hegten, fie ſtammeten felb/t von diefer | 


Nation ab; und ihre Anhänglichkeit an den 
kacholiſchen Glauben ward eine neue Urſache ihrer 
Liebe gegen dieſe Feinde. D'Aquila gab ſich den 
Titel eines Feldherrn in dem heiligen Kriege zur 
Erhaltung des Glaubens in Irland, und ſuchte 
das Volk zu bereden, die Koͤnigin Eliſabeth waͤre 
durch verſchiedne Bullen des Papſtes ihrer Krone 
beraubt; ihre Unterthanen waͤren von ihren Eiden 
und Pflichten losgeſprochen; und die Spanier 
gekommen, um die Irlaͤnder von der Macht des 
Teufels zu erlöfen. h) Mountjoy fand es noth⸗ 
wendig, ſich muthig zu verhalten, um einen 
voͤlligen Aufſtand der Irlaͤnder zu verhuͤten; und | 
da er feine Völker verſammlet hatte, fieng er die 


Belagerung von Kingfale zu Lande an; indem Sie 


Richard Leviſon es mit einem Kleinen Geſchwa⸗ 
der von der Seeſeite einſchloß. Er hatte kaum 


ſeine Unternehmung angefangen, da er die Landung 


eines andern Heeres von 2000 Spaniern unter 
Alfons Ocampo erfuhr, die Baltimore und Bere 
haven in Befiß genommen hätten; und er fah fi 
genöthiget, den Sir Georg Carew zu defafchiren, 
Das 


\ 
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damit er fich ihrem Fortgange widerſetzte. Mille 
teile waren Tprone, Randal, Mac⸗Surley, Tirel 
Baron von Kelley, und andre Hauptleute der 


Srländer , mit allen ihren Völkern zu dem Ocampo 
geftoffen, und zur Befreyung von Ringfale angerüdt. 


Der, Statthalter, der durch aufgefangne Briefe 


von ihren Entwurfe Nachricht hatte, ruͤſtete ſich/ 
ſie zu empfangen; und da Leviſon mit 600 Seeſol⸗ 
baten zu ihm ſtieß, ſtellete er feine Völker auf einen 

portheilhaften Grund , der auf ihrem Durchjuge 
lag, und ließ einige Reuterey zurück, um einen 
Ausfall des D'Aquila und der fpanifchen Befagung 
gu verhüfen. Da Tyrone mit einem Heere Irlaͤn⸗ 
der und Spanier anruͤckte, erfinunete er, "die 
Engländer fo wohl gefteßet, und in. fo gute 
Ordnung zu finden; und ließ fogleich zum Abzuge 
blaſen: Aber der Statthalter befahl , ihm nachzu⸗ 
ſetzen; und da er diefe angerückten Völker in In 
ordnung gebracht batte, folgte er ihnen big zur 
Hauptarmee, die er auch angriff; und in die Flucht 
jagte, nachdem er 1200 Man niedergemacht 
hatte. 5) Ocampo ward gefangen genommen; 
Tyrone floh nach Ulſter; O'Donnel flüchtete nach 


Spanien; und D'Aquila fand ſich in die groͤßeſte 
Ver⸗ 


i) Winwood, 1> 369. 
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Verlegenheit verſetzt / und war gezwungen, ſich auf 
ſolche Bedingungen zu ergeben, als der Statthalter 
ihm vorſchrieb; er übergab Kingſale und Baltis 
more, und ließ fich gefallen dag Königreich zu 
räumen. Dieſer gewaltige Streich , nebſt andern 
Siegen , die Wilmot, Commendant von Kerryy 
Roger , und Gavin Harvey gewannen, ſetzten die 
Empörer in Angſt, und gaben Hoffnung zur endlis 
chen Unterwerfung diefed Koͤnigreichs. 

So glücklich der irländifche Krieg war, fo fiel 
er doc) den Einkünften der Königin hoͤchſt beſchwer⸗ 
lich ; und außer den Benfteuern, die dag Parlament 
beiilligte , die in der That ſehr geringe waren; 
und von ibnen doch als anfehnliche Bewilligungen 
betrachtet wurden, hatte fie ſich gezwungen gefehn, 
ungeachtet ihrer großen Sparfainkeit; andre Huͤlfs⸗ 


mittel zu gebrauchen; 3. B. die föniglichen Tafels 


güter und Kronjumelen zu verfaufen, k) und Dar⸗ 
lehne von dem Volke zu erpreffen , I) um diefe 
Sache zu unterftügen , die für die Ehre und Bord 
theile Englands fo weſentlich war. Die Noth ihrer 
Angelegenheiten zwang fie wieder ein Parlament 
(am a7ten Dktober) zu berufen 5; und hier jeigte es 

k) D’Ewes, 639 

h ib. 
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fich, daß, obgleich dag Alter fie ereilt Hatte, obgleich 
fie durch die unglücliche Hinrichtung des Grafen 
yon Eifer von ihres Volks Liebe vieles verlohren 
hatte, fogar daß ihr, wann fie öffentlich erfchien, 
nicht das gewöhnliche Sreudengefchrey folgte, m) 
Dennoch, die Macht ihres Vorrechtes, von ihrem 
Muthe unterfiügt , noch eben fo hoch und uneinges 
fhränft blieb, als jemals. 

Eliſabeths wirlſame Regierung hatte viele 
vermögend gemacht , fich in Staats: und Krieges 
bedienungen zu unterfcheiden ; und die Königin, die 
von ihren Privateinfünften ihnen feine Belohnuns 
gen geben fonnte, dieihren Dienften waͤren anges 
mejfen geweſen, hatte fich eines Huͤlfsmittels 
bedient, das ihre Vorgänger gebraucht, aber nie 
fo fehr weit getrieben hatten , als unter ihrer Regie⸗ 
rung geſchah. Sie gab ihren Bedienten und 
Hofleuten Patente zu Monopolien; und diefe ver- 
fauften ihre Patente an andre, die dadurch ver, 
mögend. waren, den Preis der Waaren fo hoch zw 
fieigern , als ihnen beliebte, und daher allem Hans 
del, aller Arbeitſamkeit, und aller Naceiferung, 
unüberwindlichen Zwang antyaten. Es ift erſtaun⸗ 
lich, die Anzahl und Wichtigkeit der Waaren zu 

| bes 
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betrachten , die auf ſolche Art durch Patente ein, 
zelner Perfonen angewiefen waren, SKorinthen, 
Salz, Eifen, Pulver, Karten, Kalbleder, Belzwert, 
Seegeltuͤcher, NRinderfnochen, Thran, Schnüre, 
Potafche, Anies, Weinefig, Kohlen, Stahl, 
Aquavit, Buͤrſten, Töpfe, Bouteillen , Salpeter, 
Bley, Fibeln, Del, Galmey, Seehundsfett, Glas, - 
Papier, Stärke, Zinn, Schwefel, neue Stoffe, 
Büclinge , die Ausfuhr des eifernen Geſchuͤtzes, 
des Bieres, des Horneg, des Leders, die Einfuhr 
fpanifcher Wolle , und irländifchen Garng; dag if 
nur ein Theil der Waaren , die den Monopoliften 
überlaffen wurden. n) Da diefes Verzeichniß in 
dem Haufe durchgelefen ward, rief ein Mitglied 
aus: Iſt nicht Brodt mit darunter ? Brodt? 
fagte ein jeder mit Erftaunen : Ia ich verfichre 
euch, wenn die Sache ſo verbältnißweife fort» 
gebt, fo werden wir in dem naͤchſten Parla— 
mente das Brodt mit unter die Monopolien 
Waaren gefest fehn. 0) Diefe Monopoliften 
waren fo ausfchweifend in ihren Foderungen, daf 
fie an einigen Orten das Maag Salz von ſechszehn 
Pfennigen zu vierzehn oder funfjehn Schillingen 

ſtei⸗ 

n) D’Fwes, 648. 650. 652. 
0) ib. 648. 
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fteigerten. p)_ Co höhe Gewinne veranlaffeten 
natürlicherweife einen Schleihhandel : die Mono: 
poliften twaren daher, um fich wider Eingriffe zu 
fihern, mit hoher und willführlicher Gewalt von 
dem geheimen Rathe verſehn, wodurch fie vermoͤ⸗ 
gend waren; das Volk nach. Belieben zu drücken, 
und von denen Geld einzutreiben , die fie anzufla: 
‚gen gut fanden, als wenn fie den Patenten Ein: 
griff gethan hätten. q) Die Salpetermonopoliften 
hatten Macht, in jedes Haus zu gehn, und nad 
Gefallen die Mauren in Ställen, Kellern, ode 
wo fie nur vermutheten, daß fic) Salpeter ange 
fest hatte, zu verderben : von denen aber, Die ſich 
von dieſem Schaden oder dieſer Unruhe zu befreyen 
wuͤnſchten, erpreffeten fie Geld. r) Und indem alfo 
aller einheimifche Verkehr gehemmet war , damit 
feine Urfache zum Fleiße "übrig bliebe; fo war faft 
jeder Zweig des auswärtigen Handels an aus; 
ſchlieſſende Gefelfchaften gebunden , die um folche 


Preife Fauften und verfauften, die fie felbft zu bieten, 


oder zu fodern gut fanden, 
Die 
p) ibz 647. 


Mb. 644. 646. v652. 
r) ib. 653. 
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Diefe Beſchwerden, die fur das Gegenwaͤrtige 


bie unertraͤglichſten, und in ihren Folgen Die vers 
derblicdyfien waren, wovon man in feinem Jahr⸗ 


* Hunderte und unter keiner Regierung etwas getwufit 


hatte, waren in dem letten Parlamente vorgetra⸗ 


‚gen, und auch der Königin eine Bittſchrift uͤber⸗ 
- geben worden, worin man fi) über die Patente 
. beflagte ; fie aber blieb immer bey der Vertheidis 


gung ihrer Monopoliften gegen das Volk. Jetzt 
ward eine Bill zur Abſtellung aller diefer Monopo» 
lien ins Unferhaug gebracht; und weil bie lebte 
Vorſtellung nichts gefruchtet hatte, drang man auf 
ein Geſetz, als das einige fihre Mittel, . biefen 


Mißbraͤuchen abzubelfen. Hingegen behaupteten 


die Hofleute, dieſe Sache betreffe dag foͤnigliche 
Vorrecht, und die Gemeinen dürften nie einen guten 
Erfolg hoffen, wenn fie ihre Vorflellung nicht auf 
die demuͤthigſte und ehrerbietigfte Art, ber Güte 
und Wohlehätigkfeit der Königin anbeimffellten. 
Die Gründe, die man in dem Haufe vorbrachte, 
und die ſowohl von den Hofleuten als Landadlichen 
famen, und von beiden genehmiget wurden, werben 
denen höchft außerordentlich fcheinen , die-von dein 
Begriffe.der Borechte eingenommen find, deren 
das Bolt in diefen Jahrhunderte genießt, und nicht 
wiſſen, weiche Freyheit es unter Elifabeths 

Gume Gef. XI.B. Ru 
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Regierung hatte. Man behauptefe, der Königin 
Erbrecht wäre ſowohl eine ermeiternde als eins 
fchräntende Macht : durch ihr Vorrecht fünnte fie 
frey geben, mag durch Gefeße oder auf andre Art 
eingefchränft wäre , und durch ihr Vorrecht koͤnnte 
fie einfchränfen,, was fonft frey wäre: s) Das 
koͤnigliche Vorrecht könnte weder unterfucht noch 
heftritten twerden , t) und litte auch Feine Eins 
fchränfung : u) Unumfchränfte Fürften,, mie Die 
engliſchen Monarchen, twären eine Art von Gott 
‚beit: v) Es Mmäre vergebens, bie Hände ber 
Königin durch Gefeße oder Verordnungen binden zu 
wollen; teil fie fich, durch ihre logfprechende 
Macht, nach Belieben löfen könnte: x) Wenn auch 
einem Gefege eine Clauſel angehängt würde, bie ihr 
die logfprechende Macht benehme; fo könnte fie 
zuerft die Elaufel wegnehmen , und dann auch dag 
Geſetz aufheben. y) Nach allen diefen Reden , die 
‚eine türfifchen Divans würdiger waren , als eines‘ 

englis 


s) D’Ewes, 644 675. 
. &) ib. 644. 649% 

u) ib. 646. 654. 

v) ib. 649. 

x) ib. 

y) ib. 640. 64% 
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engliſchen Hauſes der Gemeinen, nach unſern 
etzigen Begriffen von dieſer Verſammlung / ließ die 
Königin, die wohl merkte, wie verhaßt die Mono: 
polien geworden wären, und welche Erbitterungen 
dadurch wahrſcheinlicherweiſe entſtehn koͤnnten/ ben 
Sprecher holen, und verlangte, er möchte dem 
Haufe hinterbringen, fie wollte ſogleich die Patente; 
die dem Volke am meiften kraͤnkend und befchtderlich 
wären, vernichten, 2) 


da — — Das 


2) Es wird nicht unnutz ſeyn, einige Stellen biefet fie 
den anzufähren ; weil fie uns ſeht helfen Können, uud 
einen rechten Begriff von der Regierungeart dieſes 
Jahrhunderts, ind von den Staatsgründfäheh zu ma⸗ 
chen, bie unter Eltſabeth errichten. ME. Lorenz Hyde 
gab eine Bill ein, unter dem Titel? Alte jur Etflä- 

.tüng des gemeinen Landrechts, in gewiſſen Fällen bey 
dem Vatenten. Mt. Epicer fügte, biefe Bill greift 
das königliche Vorrecht an, dad, mie id in dert Heu: 
lien Parlamente erfuht, ſo uͤberwiegend iſt, daß bes 
Unterthauen — ſich daran nicht wagen darf Keine 
fep es alſo von mir, daß det Stand nd dad Vorrecht 
der Monarchin durch mich, oder durch die Akte irgeud 
eines Unterthauen follte einge chtaͤnkt werden. Wir; 

Bang Bacon jagte, das Königliche Vorrecht det Monar⸗ 
gln habe ich für mein Theil allezeit elugerdumet; 
und 





4° Elifabeth 


| Das Haus ward über diefes außerordentliche 

Beyſpiel der Gütigfeit und NHerablaffung der 

Königin , von Erflaunen , Bewunderung und 

Dankbarkeit gerührt. Ein Mitglied fagte, mit 

Thraͤnen in den Augen, wäre ein Urtheil zu feiner 
| ewi⸗ 


und es iſt ſo beſchaffen, daß ich hoffe, es werde ihr nie 
abgeſprochen werden. Da die Koͤnigin unſte Monar⸗ 
in iſt, fo bat fie zugleich leine erweiternde und eins 

| fhräntende Macht. Denn durch ihr Vorrecht kann fie 
Dinge frey geben, die durch das Geſetz oder auf andre 
Art eingefchränft find; -und zum andern durch ihr 
Vorreccht Dinge einfhränten, bie frey waren. Zuerſt 
fann fie ein non obftante wider die Strafgefeße bes 
willigen. Was die Monopolien, und dergleichen Foͤlle 
betrift, fo ift es immer Sitte geweren, ſich gegen 
Ihre Majeſtaͤt zu demuͤthigen, und bittlich anzuſuchen, 
daß ſie unſern Beſchwerden abhelfe; beſonders wenn 
dad Gegeumittel ihr Vorrecht fo nahe angeht. Ich 
ſage und, fage es noch einmal,, wir muͤſſen Ihrer 
Majeſtät Vorrecht nicht beftimmen, mod beurtheilen, 
| noch ung darein mifhen. Sch wünfche daher, daß ein 
jeder bey diefer Sache forgfältig fey.. Dr. Bennet 
fagte, Wer fi befaßt, über Ihrer Majeſtaͤt Vorrecht 

zu ftreiten, der muß nothwendig hehutfam wandeln. 
Mr, Lorenz Hyde ſagte: Die Bil ſelbſt machte ich, 
und ich glaube, ich verftehe fie; Ader ferne fep es vom 

| z — — 


ewigen Sluͤckſeligkeit ausgeſprochen worden , ſo 
hätte er nie mehr Freude fühlen können ı als 
die, die ihn jest übermältigte. =) Ein andrer 
bemerkte ı diefe Botſchaft von ber geheiligten 
Perſon ber Königin wäre eine Art von Evangelium 

. Ey ° oder 


diefem meinem Hergen zu denfen, von dleſer Zunge, zu 
ſprechen, oder von diefet Hand ai fhreiben, zum Nach⸗ 
theile oder zut Vertleinerung des dulglichen Vorrechts 
Ihrer Maijetät, uud des Staated. Nett Sprecher, 
ſaote Serjeant Harris, fo viel ih fehe, will das Haus 
dieſe Bill zu einer Bittſchrift gemacht wiſſen. Ya 
muß alfo mit mebr Erniedriguug anfangen. Und ae 
wig, Sir, die Biu Ih am ſich ſelbſt gut, aber bie Shreib- 
art derſelben ift ein wenig aus der Mode. Mt- Mmous 
tague fagte » die Sache iſt gut und rectſchaffen, amd 
ia bilfige dieſe Art, durch eine Bill zu verfahren, im 
diefer Sache gung- Die Beihwerben find groß, und 
ich wolte Ihnen nut fo viel anzeigen, dab wir bey dem 
legten Parlamente auch bittlih verfahren, und dab 
diefes keinen glädlichern Erfolg batte- Mr. Franz 
more fagte: Ich weiß das Worrecht der Koͤnigin ift 
durdaus eine titzllche Sache, um ſich Damit abzugeben; 
doch find nicht alle Beſchwerden miteinander zu vet: 
gleichen. Ich kann nicht mit meiner Zunge andipre: 
en, noch im Herzen ausbenten die großen Kräntuns 
gen, welche bie Stadt und Landſchaft, der ich diene, 
von 





oder froher Zeitung , und mußte al eine folche 
angenommen, und auf die Tafeln ihres Herzens 
gefchrieben werden, b) Und. man bemerfte 
ferner , gleichwie die Gottheit ihren Ruhm 
feinem andern geben würde, fo wäre die Königin 

' . die 


von einigen diefer Monopolien leiden. Diefe briugen 
den Hauptgewinu in die Hände eines einzigen; und 
das Ende von allem diefen find Dürftigkeit und Banbe 
für die Unterthanen Wir haben ein Gefeß für die 
ädte und aufrichtige Bercitung des Leders, ein ge 
wiffes YVatent aber macht, ungeachtet diefer Verord« 
nung, alles frey. Und zu welchem Ende follte man etwas 
dur eine Yarlamentsafte thun, ‚wenn die Königin 
eben daſſelbe dur ihr Vorrecht umſtoſſen win: mit 
aller Erniedrigung, fage ich ed, Here Sprecher, keine 
yon den Akten Ihrer Majeſlaͤt ift berfelben verkleiner- 
licher gewefen, oder den Unterthauen verhaßter, oder 
dem gemeinen Wefen gefährlicher, ald die Bewilligung 
diefer Monopollen. Mr. Martin fagte: Ich rebe für 
eine Stadt, die ſich kraͤnket und qudlet, für ein Land, 
das feufzet und ſchmachtet unter der Laſt ungebeurer 
und gewiffenlofer Unterbedienten der Monopoliften 
über Stärke, Sinn, Fiihe, Del, Weinefig, Salz, und 
ich weiß nicht was fie alles haben, ja, was fie nicht 
haben? Die vornehmſten Waaren meiner Stadt und 
Laudſchaft haben diefe Blutigel des gemeinen Weſeus 
on 
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Die einzige wirkende Urfache des Wohlſtaudes und 
Der Glückfeligkeit ihres Volls c). Das Haus ber 
ſchloß der Sprecher follte , mit einer gewiſſen An» 
zahl Mitglieder, Erlaubnig ſuchen, Ihrer Maier 

t4 ſtaͤt 


an ſich gesonen. Wenn ein Körper, Herr Sprecher, dem 
man zur Ader gelaffen bat, immer ohne Huͤlfe ohn⸗ 
mächtig gelaffen wird, wie fann ee In gutem Stande 
bleiben ? Das iſt aber der Zuſtand meiner Stadt 
und Landſchaft; der Handel iſt ihnen entzogen, bie 
‚ Inläudifben und Privatwaaren weggenommen, und 
fie. dürfen ſich ohne “Erlaubuih dieſer Mouppoliften 
berfelben nicht bedienen. Laͤßt man biefe Blutigel 
immer rubig die beiten und vornehmen Waaren 
einiaugen , die und bie Erbe dort gegeben bat; mas 
wird-aus und werben, denen bie Fruͤchte uuſers eig⸗ 
nen Bodens, und.die Waaren unferd eignen Kleif: 
ſes, weſuͤr wir im dem Schweiſſe unſers Augeſichts, 
dis an die Knie im Kothe, gearbeitet haben, durch 
einen Befehl der hoͤchſten Macht ſollen weggenommen 
werden, gegen den der arme Unterthan nichts ſagen 
darf? Mr. Georg Moore ſagte: Wir wiſſen, die 
Macht ihrer Majeftät kann durch keine Acte einge: 
fhranft werben; warum follten wir denu fo reden ? 
Geſetzt, wir würden dieſes Gefeh mir einem non 
obitante machen ; fo fann doch die Königin ein Pa— 
tent mit einem non obftante ertheilen, um dieſes 
non 








—, 
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ſtaͤt aufzuwarten, und für Ihre gnaͤdigen Bewil⸗ 
ligungen zum Beſten Ihres Volkes zu danken. 
Da ber Sprecher nebſt den andern Mitglie⸗ 
dern bey der Königin eingeführek ward, warfen 
fie ſich alle auf ihre Knie; und blieben eine ge 
* * raume 


non obftante aufzuheben? Ich glaube daher, es 
ſtimmt. beſſer mit der. Würde dieſes Hauſes überein, 
mit aller Demuth bittlich zu verfabren, als durch 


eine Bil. Mr. Downland ſagte: Wie ich in feinem 


Stuͤcke ſaumſeelig oder zu heftig ſeyn wollte, fo bin 
ich auch nicht einfaltig oder unempfindlich in Anfes 
hung ber gemeinfchaftlichen Beſchwerden des Staats. 
Derfahren wir bittiich, fo dürfen wir Feine gnädigere 
Antworr erwarten, ald wir bey dem vorigen Varla⸗ 
miente auf unſre Bittſchrift erhielten: ſeit jenem 
Parlamente aber ‚haben wir feine Verbeſſerung. Sir 
Robert Wroth fagte: Ich ſage, und fage ec Fühn, diefe 
Monopoliften find ärger, ale fie jemgle waren. Me. 
Hapward Towuſend ſchlag vor, man follte bey ihrer Mas. 
jeſtaͤt anſuchen, daß fie nicht nur alle Monopolien aufs 
hoͤbe, bie dem Unterthanen beſchwerlich wären: fons 
dern daß fie auch geruhete, dem. Parlamente bie Abs 
foflung einer Acte zu erlauben, Kraft welcher dieſel⸗ 
ben nicht mehr Kraft, Güftigteit oder Würkung has 
den follten, als nach dem gemeinen Eandesgefegen, 
ohne die Kraft ihres Vorrechts. Thaͤten wir diefes 
Ä auch 
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raume Zeit in dieſer Stellung, bis ſie es gut 
fand, ihnen anzuzeigen, daß ſie aufſtehn moͤchten. 
Der Sprecher erklaͤrte die Dankbarkeit der Gemeis 
nen dafür, daß ihre geheiligten Ohren immer offen. 
— ſie zu hoͤren, und ihre geſegneten Haͤnde 

e im⸗ 


auch jetzt, da auch bie Acte fo nermänftig iſt, daB - 
wir ung verfihert halten koͤnnen, ihre Majeftät wer: 
de nicht fäumen, fie zu paßiren; fo würden wir fie 
bod als ihre liebenden Unterthanen u f. w. nicht 
obne ihr Mitwiſſen und Einwilligung uͤberreichen, 
— (da die Sache ihre Vorrecht fo nahe angeht,) oder 
uns herausnehmen irgend eine ſolche Acte zu geben. \ 
Un einem folgenden Tage warb die Bill wiber 
"bie Monopolien noch einmal eingegeben; und Mr. 
Evicer ſagte: Es hilft nichte, daß man ihrer Majeſtaͤt | 
Hände durch eine Parlamentsdecte zu binden ſucht, da 
ſie ſich feldft nach Belieben frey machen fanı. Mr. 
* Davies ſagte, Gott bat’ unumſchraͤnkten Fürften die 
Macdht gegeben, die er fi feibft zueignet; Dixis 
quod Dii eflis. (man merfr, daß er diefen Spruch 
“auf die Könige von England anweider.)’ Der Herr 
Secretalr Cecil fagte': Ich bin ein Diener der Koͤ⸗ 
nigin ; und ehe ich für eine Sache reden, oder meine i 
Einwliligung geben wollte, wodurch ihr Vorrecht ges 
ſchwaͤchet, oder vertingert wuͤrde, ehe wollte ich wuͤn⸗ 
fin. meine Zunge möchte mir aus dem Halſe ger 

4 ſchnit⸗ 
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7m Elifabeth 
immer ausgeſtrecket wären , ihnen Erleichferung 
zu verfchaffen. Sie erfenneten, fagte er, er⸗ 
erkenneten in allem Gehorfame und in Dank⸗ 
barkeit, daß, ehe fie noch riefen, Ihre zus 
vorkommende Gnade und alles verdienen: 
de 


fhnitten werben. Ich bin verfihert, es waren. Ges 
feßgeber, ehe Gefene waren. (Er meinte damit, wie 
ich glaube, ber Monarch ware über den Gefegen.) 
Ein gewiffer Edelmann wollte ‚ung mit, der Ausuͤ⸗ 
bung des Geſetzes in einem alten Protokoll von dem 
fünften oder fiebenten Jahre Eduards des britten 
überführen. Ganz vermutblich Eonnte das zu der 
Zeit wahr feyn, da der König den Unterthan fürd- 
tete. Wenn Sie auf das Belek befteben, und über 
dag Vorrecht ftreiten, hören Sie deun and, was 
Btracton lagt? Prærogativam noftram nemo audeat 
«isputare. Und was mich betrifft, fo billige ih es 
nicht, dag man diefen Lauf nimmt. Und Gie, Hert 
Sprecher, folten die Pflicht erfüllen, die ihre Maje⸗ 
frät Ihnen im Anfange biefed Parlaments aufetlegte, 
keine Villen biefer Art anzunehmen: Denn ihrer 
Majeſtaͤt Ohren ftehn allen Beſchwerden offen ‚nnd 
ihre Hunde find für jedermanns Bittfchriften ausge⸗ 
firedt. Wenn der Fürft,von einem Strafgeſetze frev⸗ 
ſpricht, fa wird dieſes der Aenderung der unum ⸗ 
ſchrau ten u überlaffen, die gut und unwider⸗ 
. ſprech⸗ 
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de Güte über fie zu ihrem Beſten machte, und 
bereitwilliger zu geben wäre, als fie verlangen , 
geſchweige verdienen , könnten. Er bemerkte, bie 
Eigenfhaft , die Gotte am eigentlichften zukaͤme, 
Daß er alle. feine Berfprechungen erfüllete , kämen 

auch 


ſprechlich if. Mr. Montague ſagte: Ich mag nicht 
fagen, was ich weiß, damit ich nicht etwa mißfalle. 
Das königlihe Vorrecht wird jegt ftreitig gemadt ; 
und die Landesgefepe baben es doch immer einges 
raumt und gefhüßet. Laßt und alſo bey IE Ma: 
jeftät bittlich einfommen. 

Darauf fagte der Sprecher dem Haufe, bie Kin: 
gin hätte viele Patente vernichtet. Mr. Franz Moore 
fagte ; Sch muß hefennen, Herr Sprecher, ich ſetzte 
das Haus, wegen diefes Punktes, fowohl in dem 
vorigen, als in diefem Parlamente, im Bewegung ; 
aber ih war nie gefonmen, (und ic hoffe, das Haus 
denkt dieſes auch,) dem königlichen Vorrechte Gräus 
gen oder Echranfen zu fegen. Er gebt fo weit, zu 
behaupten, daß man ihrer Majeftät danfen fpllte; 
und auch, daß, weil verſchledne Reden in dem Haufe 
angebührlich wären gebalten worden, Lie ohne Zwei» 
fel ihrer Majeftät erzählt, und von ihr würden übel 
Aufgenommen feyn, der Here Sprecher ſich bieferwes 
gen entſchuldigen, und demuͤthig abbitten moͤchte. 
Man meike, daß dieſe Auszüge von Towuſend, eis 

nem 





m Elifabers. 


Auch ar zu; und Sie wäre lauter Wahrheif‘, 
lauter Beſtaͤndigkeit, lauter Guͤte: Und er ſchloß 
mie dieſen Ausdruͤcken: „Auch ſtatten wir unſern 
„ Dank nicht ab in Worten. oder aͤuſſerlichen Zei⸗ 
nu hen, die Feine sureichende Wiedervergeltung für 
n ſo 


nem Mitgliede des Hauſes, und Teinem Hofınanne 
gemacht find; und daß bie Ungebührlichfeit der Res 
den vielmehr auf der andern Geite zu ſeyn fcheint ; 
fo wird ed ung gewiß feltfam vortommen, daß man 
diefe Freyheid für wugebübrlih bielt. Indeſſen war 
die Koͤnigin, ungeachtet ihrer Gefälligkeit gegen das 
Haus, fo übel zufrieden mit biefem Verfahren, daß 
„fie davon in ihrer Rede zum Beſchluße verbrüßlich 
ſprach, und ihnen fügte, fie merkte, Privatabfichten 
wären bev ihnen unter den öffentlichen Vorſtelluugen 
verſteckt. D’Ewes s 619. 
Es wurden noch einige andre Srände für das Vor⸗ 
recht, die noch ausichweifender waren, bey diefer Six 
=. Bung in dem Haufe vorgetragen. Da die Frage wes 
gen der Gubfidie vorgenommen ward , fagte ber Ser⸗ 
‚jeant Heyle, Herr Sprecher, ich wundre mich ſehr, 
daß das Haus auf ein Recht beſteht, eine Subſidie 
oder die Zeit der Zablung zu bewilligen; da doch alles, 
was wir haben, ihrer Majeſtät gehört, und fie es 
ung rechtmaͤßig nach Belieben nehmen kann; ja da 


‚fie eben fo viel Recht anf alle unfre Länder, und Guͤ⸗ 
5 teer 
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vr fo große Güte. feyn können; fondern in allen 
„Gehorſame und in Dankbarkeit, bingeworfen 
„zu Ihren Fuͤſſen, bringen wir unfre unterthä- 
nigſten und dankbarften Herzen , auch den legten 
yo, Tropfen Blut in unfera Herzen, und den letz⸗ 
* 70: - "n ten 
ter hat, ald auf jedes Einfommen ihrer Krone. Dar 
bey fing das ganze Haus an zu huften, und zu plıus 
dern. Gut, fagte, Gerjeant Heyle, alled euer Hu⸗ 
ften fol mich nicht aus meiner Faſſung bringen. Da 
ftand der Herr Sprecher auf, und fagte: Es iſt cine 
große Unordnung, daß man fid fo bezeigt. Der vor 
genannt Serjeant fuhr fort, und da er noch sine Welle 
gereber batte, huftete dad Haus vom neuen; und er 
feste fih nieder. In feiner Ichren Rede fagte er, er 
fönute feine vorige Bebauptung mit Benfpielen zue 
Zeit Heintichs des dritten, und ber Könige Johann 
uud Stephen u. f. w. beweifen; und das verurfacte 
bey ihnen diefes Huften. D’Ewes, 633. Es ift zu 
merfen, daß Heyle ein großer Rechtsgelehrter, und 
ein Mann von guter Dentart war. Winwood, ı, 
290. ‚Und obgleih das Haus überhaupt ſein Miß⸗ 
fallen zeigte, fo gab fi doch niemand die Mühe, ihm 
den Mund zu ftopfen, oder ſich dieſen ungebüprlicen 
Behauptungen zu witerfegen. Man behauptete auch 
bev dieſer Sitzung, daß eben fo, wie der römiſche 
Eonful die Macht gehabt hätte, einen Worfchlag zu 
⸗ ver⸗ 
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ten Athemzug unfrer Nafen, um fie für Ihre 
„ Erhaltung zu vergieffen und auszuhauchen d). 
Die Königin hörte diefe Nede ganz geduldig an; 
worinn man ihr durch Ausdrücke fchmeichelte, die 
dem hoͤchſten Wefen eigenthünilic) zufonimen ; und 
— ſie 
verwerfen oder anzunehmen, auch der Sprecher die 
Bills in dem Haufe annehmen oder verwerfen bürfs 
te: D’Ewes, 677. Das Haus erklärte fih wider 
diefe Meynung; ; aber felbft der Vortrag berfeiten iſt 
ein Beweis, wie niedrig damals die englifhe Frey: 
heit ſtand. — | 
In dem Jahre 1591 machten bie Richter einen federn 
lichen Schluß, England wäre ein unumſchraͤnktes Reich, 
nud deſſen Haupt der Koͤnig. Dieſer Meinung zufolge, 
beſtimmeten ſie, daß, wenn auch die Acte in Eliſa— 
beths erſtem Jahre nie gemacht waͤre, doch der Kös 
nig, als Oberhaupt der Kirche, durch fein Borrecdt, 
ein folches geiftliches bevollmächtiges Gericht bätte 
beftellen koͤnnen; denn er wäre das Haupt aller feiner 
x Unterthanen: Nun abet war diejes Gericht offenbar 
elgenmaͤchtig: die Schlußfolge iſt aifo darans, daß 
ſeine Macht uͤber die Laien eben ſo unumſchraͤnkt 
waͤre. Coke's Reports; 5. GT s cafe, 
ä) D’Ewes, 65 i Rune. 
b) 'ib. 556: #- 
e) ib. 657. | 
d) ib. 5584 f. 
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ſte gab eine Antwort vol folcher Ausdrücke der 
"Zärtlichkeit gegen ihr Volk, die nach den Ichten 
Beyfpielen ihrer Strenge, die fie gegen daſſelbe 
ausgeübt, und wovon nur die Noth fie hatte 
abftehn Iehren , efelbaft ſcheinen mußten. Alſo 
war dieſe kritiſche Sache glücklich geendiget 5 und 
da Elifabeth weislich bey Zeiten von ihren ech» 
ten nachließ , behauptete fie ihre Würde, und ers 
hielt fich in der Liebe ihres Volks. | 
® Die Gemeinen bewilligten ihr eine Beyſteuer, 
wovon noch gar Fein Beyfpiel geivefen war, naͤm⸗ 
lic) von vier Subfidien und acht Funfzehntheilen ; 
- und fie waren: fo gehorfam, daß fie diefe Bey⸗ 
ſteuer bewilligten, ehe fie noch einige, Befriedigung 
wegen der Monopolien erhalten hatten, die ſie doch 
billig als höchft wichtig für den Vortheil und die 
Slückfeligfeit der, Nation achteten. Häften fie den 
Verſuch gemacht , jene Bewilligung dadurch zu er⸗ 


zwingen, daß fie mit der. Beyſteuer zurückgehba- 


ten hätten; fo war der Königin Gemuͤthsart fo 
ſtolz, daß diefer Schein des Zwanges oder der 
Eiferfucht würde hinreichend: geweſen feyn , eine 
abfchlägige Antwort auf“ ihr Geſuch zu: wirken , 
und. fie zu einem noch gewaitſamen und wilführs 
lichern Machtfpruche zu treiben. 


Die 
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x 

Die übrigen Begebenheiten in diefer Negierum 
find weder fehr zahlreich nod) wichtig. Da Ni 
Königin fich von den Spaniern in fo viele nr 
verwickelt ſah, indem diefelben bie itkändifche 
pörung unterhielten, und befoͤrberten, Iefchlos 
fie, (i. 9. 1502.) ihnen daheim etwas zu fhun ju 
geben ; und rüftefe ein Gefchwader vom neun Sci; 
fen aus, unter dem Admiral Sir Richard Leu) 
fon , und dem Biceadmiral Sir Wilhelm Mronfon, 
und fandte fie zu einer Unternehmung auf Die fin 
nifche Küfte aus. Der Admiral begegnete mit 
nem Theile des Gefchwaders den mit Schäßen be 
ladnen -Gallionen ; er war aber nicht ftarf gemug, 
fie anzugreifen. Der Viceadmiral ſtieß auf einige 
reiche Schiffe; fie enfronnen ihm aber aus glei 
cher Urſache. Damit num ihre Unternehmung micht. 
ganz fruchtlog wäre, befchloffen dieſe beiden fa 
pfern Dfficiere, den Haven Cerimbra in Ports 
gall anzugreifen, wohin, wie fie erfuhren, eim 
fehr reiche Carrack, ihre Zuflucht genommen Hatte 
Der Haven warb von einer Schanze gedeckt; cil 
Galeeren hielten darin Wache; und die Kriegsmacht 
des Landes, die, wieman glaubte, 20,000 Mann 
betrug, erfchien an dem Geftade in Waffen: doch 
brach, ungeachtet diefer Hinderniße, und andren, 
die von den Winden und Fluthen entflanden,, das 


ap | 


} 
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engliſche Gefchwader in den Haven eitt, —— 


tirte das Geſchuͤtz in der Schanze, verſenkte, ver⸗ 
brannte, oder verjagte die Galeeren, und zwang 


die Charracke zur Uebergabe e). Sie nahmen ſie 


mit nach England , und man ſchaͤtzte fie auf eine 


Million Ducaten 1); eim merflicher Verluſt für 


die Spanier , und eine noch beträchtiichere Bey⸗ 


| bülfe für Elifaberh g): 


Die irländifchen Angelegenheiten, eileten, nad) 


i Tyrone's Niederlage und nad) der Verjagung der 


Spanier , zur Beruhigung. Lord Mountjoy theilte 
feine Armee in Fleine Haufen , und ängftete die 
Rebellen auf allen Seiten. Er bauete Charlemount; 
und viele andre kleine Schanzen , die für die Ir— 
länder unüberwindlidy waren, und alle wichtige 
Paſſe des Landes deckten. Sir Heinrich Dochvs 

rays 


e) Monſon, 18, 

f) Camden, 647: 

8) In diefem Jahre fingen die Spanier an, Oſtende 
zu belagern + das Sir Franz Vere fünf Monate land 
tapfer vertheidigte. Dann erleichterten ihn die Staa 
ten: indem fie einen neuen Statthalter dahin fand: 
ten. Und überall dauerte die Belagerung drey Jahre, 
und man berechnete dem Werluft bey derfelben auf 
100,00 Mann. 

Yume Geſch. XI B. M 


\ 
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rays, und Sir Arthur Chicheſters Wirkſamkeit ver⸗ 
ſtattete den Empoͤrern keine Ruhe oder Sicherheit; 
und viele Hauptleute, die eine Zeitlang, den wil⸗ 
den Thieren gleich, ſich in Waͤlder und Moraͤſte 
verſteckten, ergaben ſich auf Gnade, und nahmen. 
die Bedingungen an, die der Statthalter ihnen 
zu ſetzen gut fand. Tyrone ſelbſt hielt durch ſei⸗ 
nen Bruder, Arthur Mac: Baron ‚an, damit er 
fi auf Bedingungen ergeben dürfte: Mountjoy 
wollte es ihm aber nicht verffaften,, wenn er nicht 
fein Leben und Glück der Gnade der Königin ohne 
Bedingung übergäbe. Er erfchien alfa zu Mille 
font vor dem Statthalter, in einer Sracht und 
"Stellung, die fich für feine jeßigen Umſtaͤnde fchick 
te; und nachdem er fein Vergehn in den demuͤ⸗ 
thigſten Ausdruͤcken bekannte, ward er vom Mount⸗ 
joy in Gewahrſam gebracht, der ihn gefangen nach 
England mitnehmen wollte, damit die Königin 
nach Belieben ‚mit ihm verführe. | 

Aber Eliſabeth war jet unfähig, tiber dieſe 
‚glückliche Begebenheit einige Zufriedenheit zu em⸗ 
pfinden. Sie war in fiefe Schwermuth verfunfen, 
die nicht durch alle Vorzüge ihres hohen Glück, 
durch allen Ruhm ihrer beglückten Negierung nur 
einigermaaffen Eonnte gelindert oder befänftiget wer⸗ 
den. Einige fchrieben er Jriedergefchlagenheit 

\ ‚Ihrer 
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ihrer Reue zu, daß fie den Tyrone bearadigt hatte, 
den fie doc) immer für feine Verraͤthereyen zur ver: 
dienten Strafe zu ziehen. befchloffen ; der fich abır 
unter den Miniftern eine folche Partey gemacht 
batte, daß diefelben ihm eine Begnadigung von 
ihr erzwangen. Andre erklärten ihre Niedergefchla- 
genheit, mit mehrerer Wahrfcheinlichfeit, aug ihrer 
Entdeckung des Briefiwechfeld, den man an ihrem 
Hofe mit ihrem Nachfolger, dem Könige von 
Schottland , geführt hatte; und aus der Verach- 
tung , ber fie fich, wegen ihres Alters und ihrer 
Schtwacheiten, ausgefeßt glaubte. Man giebt 
aber noch eine andre Urfache ihrer Schwermutb 
an, die lange die Gefchichtfchreiber als romantiſch 
verworfen haben, bie aber durch neuliche Entde— 
Lungen beftätiget zu feyn ſcheint h). Es eräugnes 
ten ſich gewiſſe Vorfälle, die ihre Zärtlichkeit für 
Effer twieder rege machten, und fie mit dem tie” 
fien Kummer wegen der Einwilligung erfüliten, die 
fie unbedachtfamermeife zu feiner Hinrichtung ger 
geben hatte, 


M 2 ‘ De | 


h) Die Beweife für diefe merfwärbige Begebenhelt find 
gefammelt in Birch’s Negotiations, ac6, und fı 
deſſen Memoirs, 2, 481. 505 „f, 


/ 
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Der Graf von Effer merkte, nach feiner Zus 
ruͤckkunft von ber glücklichen Unternehmung wider 
Cadiz, die Zunahme ber zärtlichen Ergebenheit der 
Königin gegen ihn, und nahm Gelegenheit es zu 
bedauern , daß die Nothivendigfeit ihres Dienftes 
ihn nöthigte, oft von ihr abtwefend zu ſeyn; und 
ihn allen denen Verläumdungen augfeßte , die feine 
Seinde, die in ihren Aufwartungen fleißiger tod» 
ren, wider ihn gebrauchen fünnen. Gie ward 
durch dieſe zärtliche Eiferfucht gerührt; fihenfte 
ihm einen Ning , den er alg ein Pfand ihrer Zu: 
neigung annehmen folltez; und verficherte ihn, er 
möchte auch noch fo fehr in Ungnade fallen, man 
möchte ihr noch fo viele Vorurtheile wider ihn ein 
flöffen, fo würde fie doch, wenn er ihr diefen Ring 
fendete, gleich bey dem Anblicke deffelben, fich ihrer 
vorigen Zaͤrtlichkeit wieder erinnern, ihm wieder 
Gehör geben, und feiner Schußrede ein geneigtes 
Hhr gönnen. Effer behielt, ungeachtet aller feis 
ner Ungluͤcksfaͤlle, dieſes koſtbare Geſchenk bis auf 
das Aeuſſerſte zuruͤck: aber nach feinem Verhoͤre, 
und feiner Verurtheilung entfchloß er ſich, diefe 
Probe zu machen; und vertraucte den Ring der 
Gräfin von Nottingham, die er bat, ihn der Kös 
nigin einzuhändigen. Die Gräfin lief fi durch 
ihren Gemahl, der ein Todfeind des Eſſex war, 

über» 


' 
’ 
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überreden, den Auftrag ‚nicht auezurichten : und 
| Elifabeth, die immer erwartete, ihr Liebling wuͤrde 
Diefen Ichten-Ruf an ihre Zärtlichkeit wagen, und _ 
"Daher die Verfäumung deffelben feinem unüber; 
windlichen Troge zufchrieb ; ward, nach manchem 
Aufſchube, und manchem innerlichen Kampfe, durch 
Rache und Staatsklugheit dahin gebracht, den 
Befehl zu ſeiner Hinrichtung zu unterzeichnen. Die 
Gräfin von Nottingham ward frank, fühlte ihr 
Ende herannahen, und Gewiſſensbiſſe wegen. ih 
res Verhaltens : da fie einen Befuch von der Koͤ— 
nigin erhielt, bat fie diefelbe um Verzeihung, und 
eröffnete ihr dag ungluͤckliche Geheimniß. Die N: 
nigin entſetzte fich vor diefer Nachricht, brady in 
Wuth aus, fchüttelte die fterbende Gräfin in ih— 
rent Bette, und fchrie ihr zu, Gott moͤchte ihr 
verzeihen, aber fie Fönnte es nie. Gie fürste 
von ihr hinaus, und uͤberließ ſich fogleich der tief? 
ften und unheilbarften Schwermuth. Sie verwarf 
allen Troft; fie fchlug fagar alle Nahrung aus. 
Sie warf fih auf den Boden, hielt ſich ſtill und 
enbeweglich , nährete ihre Gedanken mit ihrem Leis 
| den , und erklärte Beben und Dafeyn für eine uns 
ausftehliche Lafl. Wenige Worte ftieß fie aus; 
und dieſe dDrückten alle einen getoiffen innern Gram 
aus , den fie nicht eröffnen wollte; aber Seuffer 
| M 3 und 
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und Aechzen waren die vornehmſte Freyheit, die 
ſie ihrer Verzweiflung gab; und die, ſo ſehr ſie 
ihren Kummer entdeckten, doch nie im Stande 
waren, ihn zu erleichtern oder zu ſtillen. Zehn 
Tage und Naͤchte Tag fie auf dem Teppiche, auf . 
Küffen gelehnet, die ihre Rammerjungfern ihr brach» 
ten; und ihre Aerzte Eonnten fie nicht bereden, daß 
ſie ſich zu Bette bringen ließe, geſchweige denn, 
Daß fie einige Arzney verſuchte, die fie ihr vor 
fchrieben i). Ihre geängftete Seele hatte endlich 
ihren fchwächlichen Körper fo lange gequalt, daß 
ihr Ende fichtbar herannahete: der geheime Rath 
verſammelte fi), und fandte den Großfiegelte: 
wahrer , der Großadmiral, und den Seiretair zu 
ihr, um ihren Willen wegen ihres Thronfolgerg 
zu erfahren. Sie antwortete mit fehtwacher Stim⸗ 
me, da fie ein fünigliches Zepter geführt hätte, 
fo verlangte fie feinen andern , als einen Fönialis 
chen Nachfolger, Cecil erfischte fie, ſich näher zu 
erflären; da feßte fie hinzu, fie verlangte- einen 
| König sum Nachfolger : und wer follte diefeg feyn, 
als ihr mächfter Verwandter; der König von 
Schottland? Da hierauf der Erzbifchof von Ca: 
terbury 2 anrieth, ihre Gedanken auf Gott zu 
rich- 
i) Strype> v. 4,» n. 276. 


* 
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richten; antwortete fie, fie thäte dieſes, und ihr 


Herz entfernete fich im geringften nicht von ihn. 


Bald darauf verließ ihre Stimme fie , ihre Sinne 
verlohren fich, fie fiel in einen ohnmaͤchtigen Schlum- 
mer , der einige Stunden währte; und fie ent 


ſchlief (am z4ften März) fanft, ohne weitern Kampf 


ober Zucungen , in dem fiebenzigften Jahre ihres 
Alters, und dem fünf und vierzigften ihrer Re 
gierung. 
Solche duͤſtre Wolke uͤberzog den Abend die— 

ſes Tages, ber mit maͤchtigem Glanze gang Eu⸗—⸗ 
ropa angeſtrahlet hatte. Wenige groſſe Perſonen 
in der Geſchichte ſind mehr den Laͤſterungen ihrer 
Feinde und den Schmeicheleyen ihrer Freunde aus: 
gefegt gemwefen als die Königin Elifabeth ; und 
Doch ift kaum eine, deren Ruhm durch die einhel- 
lige Uebereinſtimmung der Nachwelt ift ficherer ent: 
ſchieden worden. Die ungewöhnliche Länge ihrer 
Regierung , und die fiarken Züge ihres Charafters 
konnten alle Vorurtheile überwinden ; und da fie 
ihre Läfterer zwangen, von ihrem Tadel vieles, 
und ihre Bemunderer, von ihren Lobfprächen etwas 
nachzulaffen , fo haben dieſelben endlich, trotz 
aller Staatsparteyen, und was noch mehr ift, 
troß alles Glaubenshaffes , ein übereinftimmendes 
Urtheil von ihrer Aufführung hervor gebracht. Ih- _ 
MY rer 








1 Elifabeth, 


rer Pebhaftigfeit , ihrer Beftändigkeit , ihrer See— 
lengroͤſſe, ihrem durchdringenden Verftande , ihrer 
Machfamkeit, ihrer Geſpraͤchigkeit, gefieht man 
das. höchfte Lob zu ; und fie feheint darin von Feis 
ner Perſon übertroffen zu feyn, die jemals einen 
Thron bekleidete: ein nicht fo firenges und herrſch⸗ 
füchtiges , aber aufrichtigered und gnädigere® Bez 
ragen gegen ihr Volt wäre noch nöthig geweſen, 
um einen vollkommnen Charakter zu bilden. Durch 
Die Stärke ihrer Seele ſchraͤnkte fie alle ihre wirk— 
famern und ftärkern Eigenfchaften ein, und vers 
hütete, daß fie nicht zur Ausfchweifung wurden, 
Ihr Heldenmuch war frey von aller Verwegen— 
heit, ihre Sparfamfeit vom Geiße, ihre Freund⸗ 
ſchaft von Parteylichkeit, ihre Wirkfamfeit von 
einem unruhigem Geifte und einer eiteln Ehrfucht, 
Sie hiltete fich nicht mit gleicher Sorgfalt oder 
gleichem Gluͤcke, vor geringern Schwachheiten ; 
dem Neide in Anfehung ber Schönheit, der Bez 
gierde nach Bewundrung, ber verliebten Eiferfucht, 
und den Aufwallungen des Zorneg, 

Ihre befondre Gaben zum Regieren gründes 
ten fich eben fo fehr auf ihre Gemüthsart, ale 
auf ihre Fähigkeit, Weil fie eine groffe Herrfchaft 
über ſich ſelbſt hatte, fo erhielt fie bald ein uns‘ 
eingefchränktes Anſehn über ihr Volt; und indem 

fie 
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le durch ihre wirllichen Tugenden Achtung bey 
Allen verdiente, erwarb fie fich” auch durch ihre 
Scheintugenden die Liebe derſelben. Wenige eng⸗ 
liſche Monarchen beſtiegen den Thron in ſo ſchwie⸗ 
rigen Umftänden, und Feiner führte jemals bie 
Herrfchaft mit fo gleichmäßigen Erfolge und Gluͤcke. 
Kannte fie gleich nicht die Duldung , als das 
wahre Gebeinmiß , Slaubensparteyen im Zügel zu 
Halten; fo bemahrete fie doch ihr Volk, durch 
ihre höhere Klugheit; vor den Verwirrungen, wor; 
ein die Kirchenftreitigfeit alle benachbarte Voͤlker 
verwickelt hatte. Und waren gleich ihre Feinde 
die mächtigften , wirkſamſten, unternehmendflen 
‚und gewiffenlofeften Sürften in Europa ; fo konnte 
fie doch durch ihren Muth den Staaten derfelben 
Wunden zufügen ; und ihre eigne Größe blieb doch 
indeffen unangetaftet , und ungefchtwächet. 

Die weifen Minifter und tapfern Kriegshel: 
den; die unter ihrer Regierung blüheten, theilen 
zwar den Ruhm des Gluͤckes mit ihr : anflatt aber 
den Beyfall zu verringern , den man ihr fchuldig 
ift, verftärken fie denfelben vielmehr, Sie ver 
dankten alle die Ausführung ihrer Thaten der Wahl 
ber Königin; durch ihre Standhaftigkeit wurden 
fie underftügt ; und mit aller ihrer Gefchicflichfeie 
konnten fie nie ein ungebührendeg Anfehn über fie 

MS erlan⸗ 
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erlaıgen. An ihrer Familie, an ihrem Hofe, im 
ihrem Königreiche, blieb fie gleichmäßig Gebiether 
sinn. Die Macht der zärtlichen Leidenfchaften war 
groß über fie, aber die Stärfe ihrer Seele noch 
größer ; und ber Kampf, den ihr Sieg ihr aw 
genſcheinlich Foftete, die ct nur, die Standhaftig⸗ 
keit ihrer Entfchließung , und die Erhabeuheit ihrer‘ 
ehrgeisigen Gefinnungen zu zeigen. 

Dbgleich der Ruh. diefer Fürftin fo wohl die 
Vorurtheile des Partengeiftes , ald ber. Andächte 
ley überwunden bat, ſo ift er doch noch einem 
andern Vorurtheile ausgefegt, das natürlicher und 
darum auch dauerhafter ift, und nach den ver 
ſchiednen Gefichtspuncten , woraus wir fie betrach⸗ 
ten, den Glanz ihres Charakters entiveder übermäfs 
fig zu erhöhen, oder zu fchmwächen fähig iſt. Diefes 
Vorurtheil grändet fi) auf der Betrachtung ihres 
Gefchlehte. Betrachten wir fie als ein Frauen, 
immer, ‚fo rührt ung leicht die höchfte Bervuns 
derung ihrer groffen Eigenfchäften und ausgebrei⸗ 
teten Fähigfeiten: aber wir fodern auch etwas 
mehr Sanftmuth , etwas gröffere Gelindigkeit, und 
etwas von den liebenswärdigen Schtwachheiten, wo⸗ 
durch fich ihr Geflecht unterfcheider. Uber die 
rechte Art, ihr Werdienft zu beftimmen , iſt, wenn 
man alle dieje Betrachtungen bey Seite fet, und 

. fie 
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fie bloß als ein vernuͤnftiges Weſen betrachtet, 
das mit hohem Anfehn begabet , und dem die Be: 
berrfchung der Menſchen anvertrauet war, Es 
mag ung ſchwer duͤncken, unfre Vorftellung mit 
dem Begriff von ihr, als Frau, oder Geliebte zu 
vergleichen; aber ihre Eigenfchaften als Monar: 
chin find, obwohl mit einigen beträchtlichen Aus⸗ 
nahmen , ber Gegenftand eines unbeftrittenen Bey: 
fals. 


Die Partey unter uns, die ſich am meiſten 
durch ihre Anhaͤnglichkeit an die Freyheit und Volks⸗ 
regierung unterſchieden, hat ſich lange ihren Vor; 
urtheilen wider das folgende koͤnigliche Geſchlecht 
überlaffen , indem fie der Tugend und Weisheit 
einer Elifabeth gränzenlofe Fobfprüche ertheilet hat. 
Sie ift fo Aufferft unwiſſend in den Verhandluns 
Jungen diefer Megierung geweſen, daß fie jene wegen 
einer Eigenfchaft erhoben hat, bie fie doch uuter allen 
am twenigften befaf ; twegen einer särtlichen Achtung 
für die Staateverfaffung, und einer Gorafalt 
für die Sregheiten und Vorrechte ihred Volle. Da 
es aber den eingenommnen Gemüthern einer Parten 
faum möglich iff, noch länger über fo augenfcheins 
liche und unläugbare Handlungen einen Schleier 
zu ziehn; fo if Gefahr, daß das Publicum in 

die 








! 


188 . &lifabeth. 


die entgegengefegte Ausſchweifung verfalle, und 
eine Abneigung gegen das Andenken einer Fuͤrſtin 
hege, welche die königliche Getvalt auf eine Art 
ausübte, die fo fehr allen Begriffen zuwider läuft, 
Die wir gegentwärtig von einer gefeßlichen Verfafs 
fung hegen, Aber Eliſabeth behauptete nur die Bors 
rechte , die durch ihre naͤchſten Vorgänger auf fie 
sefommen waren; fie glaubte, ihre Untertbanen 
waͤren zu nicht mehrerer Freyheit berechtigt, als 
die Vorfahren derfeiben genoſſen; fie fand, daß 
diefelben mit ihrer eigenmächtigen Regierung zu⸗ 
frieden waren; und ed war nicht natürlich , daß 
fie eine Negicrungsform fehlerhaft Hätte finden ſol⸗ 
len, nach welcher fie mit fo uneingefchränfter Ge 
walt verfehn war. In befondern Ausuͤbungen der 
Macht follte die Fräge nie vergeffen werden , was 
iſt das Beſte? Aber in der allgemeinen Verthei— 
Jung der Macht unter ben verfchiednen Mitglie- 
dern einer Staateverfaffung fann felten irgend eine 
andre Frage ſtatt finden , als, was ift gewoͤhn⸗ 
lich? Mir finden wenige Beyfpiele von Fürften, 
die willig ihrer Macht entfaget hätten; und feine 
von diefen haben fie fich ohne Widerftreben abs 
zwingen lafien. Folge man irgend einer andern 
Vorſchrift, als der eingeführten Gewohnheit, fo 
muͤſſen Parteyen und Mißhelligkeiten fich ohne Ende 

ver⸗ 


8 
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vermehren : und obgleich viele Verfaffungen , und 
feine mehr, als die brittifche , felbft durch gemalt 
ſame Neuerungen find verbeffert worden; fo muß 
doc) das Lob, das Mir einigem Patrioten zuge 
ſtehn, denen wir unfre Borrechte fchuldig find , 
mit einigem Vorbehalte ertheilt werden, und gewiß 
ohne den geringfien Groll gegen jene, die der alten 
Verfaſſung anhingen. . 
Die alte Berfaffung Englands zu verftehn k), 
verdienet fein Zeitraum fleißiger betrachtet zu wer⸗ 
den, als Eliſabeths Regierung. Die Vorrechte 
diefer Fuͤrſtin wurden faft nie beftritten ; daher 
bediente fie fich derſelben ohne Bedenklichkeit: Ihre 
herrſchſuͤchtige Gemüthsart, ein Umftand, worin 
fie viel weiter ging , als ihre Vorgänger, machte 
die Ansübungen ihrer Macht gewaltſamer und 
I oe —J ‚ham 


k) Durd die alte Verfaſſung meine ich bier biejenige, 
bie vor der feſten Beſtimmung unſers gegenwärtigen 
_ Entwurfs der Freyheit bereite, CH war eine Ältere 
Verfaſſung, worin zwar das Molk vielleicht weniger 
Krenbeit /al6 unter den Tudorn, doch auch der König 
weniger Unfehn hattes ihn bielt bie Mait der Bas 
ronen febr im Zwange, und über jenes Abten fie 
große Tytannth aus. Uber ed’ war noch eine ältere 
Verfaſſung, nämlich bie vor der Abfaſſung des groffen 
Krenbeitbriefes, in welcher das Volt fo wenig, als 
Die Baronen , einige ordentlihe Gewalt batten, umd 
die Macht der Herrſchaft faſt yanz bey dem Könige 
war. Die enalifdre Merfaffung ift, wie alle andte, 
In beftändiger Ab:und Zunahme gewefen. 
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häufiger , und zeigte die völlige Ausdehnung ihrer 
Gewalt: die groffe Vollsliebe, die fie genof, bes 
weift, Daß. fie Feine der eingeführten Freyheiten 
des Volks Fränkte: Dentmähler find in Dienge 
vorhanden, wodurch die befantefien Handlungen 
hrer Regierung gewiß werden : und ob man gleich 
diefe Denkmaͤhler auberswo , ald bey den gewöhn: 
Iichen Gefchichtfchreibern fuchen muß, fo werden 
jie dadurch nur glaubwuͤrdiger, und dienen zu 
einem ftärfern Beweiſe, daß man die befondern 
Ausuͤbungen ihrer Macht nur alg den gewöhnlis 
chen Lauf der Regierung anfah, teil man fie 
nicht für merfwärdig genug hielt, daß auch gleich. 
seitige Schriftſteller ihrer hätten gedenken ſollen. 
War irgend ein Unterfchied in diefem Stüde, fo 
ſcheint vielmehr das Volk unter den vorigen Ne 
gierungen unterthäniger geweſen zu feyn, als zu 
Eliſabeths Zeiten 1), Hier wird es nicht unſchick⸗ 
lich ſeyn, einige alte Kronvorrechte Herzurechnen, 
| und 

H Im einer Schrift von’ dem Zuſtande des Reichs, bie 
der Secretatre Cecil, 1569, aufgefest bat, ſteht 
dirfe Stelle: „ Daun folgt die Abnabnnıe des Sehor⸗ 
fams in der bürgerliden Verfaſſung, die in Verglei⸗ 
bung mit der zurcht und Ehrerbietung aller niedern 
Erände gegen ihre Dbern in deu vergaugnen Zeiten, 
jeden Weiten und Nachdenkenden in Erfiaumen ſetzen 


wird, wenn er die Werzweifiung betrachtet. Hayncs, 
586, 588. u ’ 
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und die Quellen jener Macht aufzudecken, deren 
ehemals d.e englifchen Monarchen genoffen. 

Eines der dlteften und ordentlichften Macht 
werfzeuge war dag Gericht der Sternfammer , dag 
eine. uneingefchränfte willführliche Gewalt hatte, 

Geldbuße, Gefängniß und körperliche Strafen aufs 
zuerlegen, und deffen Gerichtsbarfeit ſich über alle | 
Arten von Vergehungen, Verachtungen und Unord- 
nungen erfireckte, die nicht unter das Landrecht 
gehörten. Die Glieder diefes Gerichts beftanden 
aus dem geheimen Rathe und den Richtern ; Mänz 
nern, die ihre Aemter alle ſo lange verwalteten, ale 
es dem Fürften beliebte: Und da diefer ſelbſt gegen: 
wärtig war , richtete er allein , und alle andre fonns 
ten nur durch Natbgeben wirfen. Es war nur Die. 
ſes einzige Gericht in jeder Regierung nöthig, um 
allen ordentlichen, geſetzmaͤßigen und richtigen Ent⸗ 

wuͤrfen der Freyheit ein Ende zumachen. Denn 
wer durfte fich der Krone und dem Minifterium wi⸗ 
berfeßen ? ‚oder nad) dem Vorzuge fireben, ein Bes 
fchüßer der Freyheit zu feyn, fo lange er einer fo eigen⸗ 
mächtigen Gerichtsbarfeit unterworfen war 2 %ch 


zweifle fehr, ob irgend eine unumfchränfte Monarchie 


in Europa jetzt ein ſo ungeſetzliches und deſpotiſches 
Gericht hat. 


FE 


Das 
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Das Gericht der hohen Vollmacht war eine 
andre noch fuͤrchterlichere Gerichtsbarkeit; weil das 
Verbrechen der Ketzerey, worüber daſſelbe urtheilte, 
und beſtimmter war, als irgend eine buͤrgerliche 
Vergehung; und fein Verfahren, Schuldige einzu: 
giehn und ihnen Eide aufzuerlegen, auch den eins 
fältigften Begriffen von Gercchtigfeit und Billigfeit 
jumider war. Zu Geldfivafen und Gefängniß ver 
urtheilte diefes Gericht oft; Abdanfungen und Ab» 
fegungen der Geiftlichkeit wegen ihrer Nonconfors 
mitaͤt waren auch fehr häufig, und trafen auf eins 
mal den dritten Theil aller Geiftlichen in Eng: 
land. m) Die Königin fagte ausdrücklich in einem 
Briefe an den Erzbifchof von Canterbury , fie hätte 
befchloffen ;, „es follte niemand geftattet twerden, 
p zur Mechten oder zur Linfen von der Schnur abs 
pn jumeichen, die fie durch ihr Anfehn, ihre Gefege 
m und Befehle gezogen haͤtte.“ m) | 
Aber das Kriegsrecht gieng noch viel weiter, 
als felbft diefe beiden Gerichte , in. der fehnellen, 
eigenmächtigen und getwaltfamen Art der Entfcheis 
dung. Go oft ein Aufftand oder Öffentliche Uns 
ordnung war, brauchte die Krone das Kriegsrecht ; 
und 


m) Neal, 13.499 
n) Murden, 183. 


— 
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und es warb während biefer Zeit, nicht nur an den 
Soldaten , fondern an dem ganzen Volke ausge 
übt: ein jeder Fonnte als Europäer, oder Mithelfer 
oder Auſwiegler geftraft werben , den der Provofls 
marfchall, oder Statthalter der Graffchaften, oder 
ihre Untergeordneten in Verdacht zu haben belieb: 
ten. Lord Bacon ſagt, dag Verhoͤr nach dem 
Landrec;te, das dem Grafen von Eſſex und feinen 
Mitverfchwornen zugefianden ward, wäre eine 
Gnade ; denn die Sache haͤtte nothwendig vor das 
Kriegsrecht gehört. 0) Wir haben auch Bepfpiele 
gefehn, daß die Königin Maria es zur Bertheidis 
gung der Nechtgläubigfeit brauchte Es iſt noch 
ein Brief von der Königin Elifabeth an den Grafen. 
von Euffer vorhanden, worin ſie es ihm, nad) der 
Unterdrüdung der nordifchen Empörung, hart 
vermeifet , daß fie nicht gehört hätte, es wäre von 
ihm jemand nach dem Kriegsrechte hingerichtet 
worden ; p) obgleich es wahrfcheinlich ift, daß an 
800 Perfonen , wegen dieſes kleinen Aufftandeg, auf 
eine oder die andre Art zum Tode gebracht wurden. 
Aber Die Könige von England fehränften bie 
Ausübung diefes Rechts nicht allemal auf die Zeiten 
bei 


0) Bacon, 4, 510 
p) Mf. of Lord Royfton’s, from the Paper-ofice 


Sume Geſch. XIL 3, N 
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des Kriegs oder der Empörung ein. In dem Fahre 
1552, da feine Empörung oder Aufftand war , gab 
König Eduard eine Vollmacht zum Kriegsrechte; 
und gab den Bevollmächtigten Gewalt , ed auszu⸗ 
üben , wie fie es nad) ihrer Einficht am nöthigften 
finden würden. qg) Die Königin Elifabeth war 
gewiß auch nicht fparfam in dem Gebrauche dieſes 
Rechts. In dem Jahr 1573 , überredete fi) ein 
Puritaner, Peter Burchet, ed waͤre recht oder 
verdienftlich, die zu tödten , die fich der Wahrheit 
des Evangeliumg widerfegten , lief auf die Straße, 
und verwundere ben berühmten Seehelden Hawkins, 
den er für Hatton, den Liebling der Königin, anfah. 
Die Königin ward fo aufgebracht, daß fie befahl, 
ihn fogleic) nad) dem Kriegsrechte zu firafen: Aber 
auf Vorftellung einiger Eugen Mäthe, die ihr 
fagten , dieſes Necht müßte auf unruhige Zeiten 
eingefchränft werden, widerrief fie ihren Befehl, 
und überließ Burchet dem Landrechte. r) Aber fie 
blieb nicht immer fo zurückhaltend in der Aus⸗ 
übung diefer Gewalt, Es ift noch eine von ihren ; 
öffentlichen Bekanntmachungen übrig, worin fie 
Befehl giebt, das Kriegsrecht wider alle die zw. 
brau⸗ 


9) Strxpe’s ecel. mem. 2, 373. 458. f. 
r) ib. 288. Camden, 446 \ 
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Brauchen , die Bullen , oder auch nur verboftne 


Bücher und Schriften von außenher einführten ; s) 
und verbeuf, die Statthalter oder dern Unter⸗ 
geordnete zur Verantwortung zu ziehn, wegen ihrer 
eigenmächtigen Beftrafung folcher Verbrecher, 
ungeachtet aller Gefege oder Verordnungen, 
die. auf irgend eine Weife dem entgegen wären. 
Wir haben eine andre noch) außerordentliche Urfunde 
von ihr, Die Straßen von London wurden durch 
mußige Landfireicher und Jüderliche Leute fehr 
unficher gemacht: Der Lorbmajor hatte diefer 
Unsrönung Einhalt zu thun geſucht; die Stern⸗ 
fammer hatte ihr Anſehn gebraucht, und biefe 
Luͤderlichen befiraft: aber die Königin fand diefe 
Mittel unwirkfam , und erneuerte dag Kriegsrecht, 
indem fie dem Sir Thomas Wilford die Vollmacht 
‚eines Provofimarfchalls gab. „Sie gab ihm 
nu Gewalt, und bevollmächte ihn , auf Anzeige der 
n Sriebensrichker in London , und der benachbarten 
nun Sraffchaften, von folchen WVerbrechern , die ge- 
nn Kbwind Hingerichket zu werden verdienten, Dies 
„ felben Verfonen zu greifen, und wegzunehmen, 


„und in Gegenwart der genannten Richter, nach 


n dem Kriegsrechte oͤffentlich oder nahe bey einem 
| N 2 h Die 
s) Strype, 3, 570. Ä | 


2 
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u Orte aufzuhaͤugen, wo vorbenannte aufrührerks 
u Ihe, und unverbefferliche Verbrecher in der Aus 
„ Übung jener großen Verbrecher wuͤrden betroffen 
werden. 4 t) ch glaube, es wird ſchwer feyn, 
ein Beyſpiel ſolcher Gewalt an irgend einem Orte, 
zwiſchen hier und na aufzumeifen. 

Die Sternfammer, die hohe Commißion , und 
bag Kriegsgeriht waren zwar eigenmächtige Ge⸗ 
richtsbarkeiten; doc) hatten fie noch immer einir 
gen Schein des Verhörg, wenigftens eines Urtheild 
ſpruches: aber e8 war toch eine harte Strafe in 
diefem Jahrhunderte Fehr gewöhnlich , womit 
jemand ohne einige andre Vollmacht, als den 
Befehl eines Staatsſecretairs oder des geheimen 
Raths, u) belegt ward; das war Die Gefangen 

fchaft , in jedem Kerker, und auf fo lange Zeit, ald 
diefe Minifter ed gut fänden. In verdaͤchtigen 
Zeiten waren alle Gefängniffe voU Staatsgefang 
ner; und diefe unglücklichen Opfer der öffentlichen 
Eiferfucht wurden zuweilen in finftre Kerfer gewor 
fen, und mit Eifen beladen, und auf die graufamfte 
Art 


t) Rymer, 16, 279. 

u) 1588 ſetzte der Lordmajor verfhlebne Buͤrger ind 
Gefaͤnguiß, weil fie fih weigerten , das von ihnen ver 
Tangte Darlehu zu bezahlen. Murden, 638. 


Kapitel VII, A.D, 1603. . 197 


Art behandelt , ohne von ben Gefegen Hülfe erlan- 
gen zu fönnen, 

Diefe Gewohnheit war ein Nebenweg jur 
peinlichen Frage: aber die Folter felbft wurde oft 
bey einigem Verbachte, ohne andre Vollmacht, ald 
einen Befehl des Gecretaird oder des geheimen 
Mathe, gebraucht, Gelbft die Rathsverfammlung 
in den Marchen von Wallis war durch ihre Voll 
nacht berechtiget, fich der peinlichen Frage zu be 
dienen , fo oft fie es gut fände, x) Kein Beweis 
kann ftärfer fen, wie leichtfinnig man die Folter 
brauchte, als folgende Begebenheit, die Lorb Bacon 
. erzähle. Wir wollen ihm feine eignen Worte laffen. 
u Die Königin ward gewaltig aufgebracht wider 
„’ ben Hayward , weil er dem Lord Effer ein Buch 
pr jueignete, das eine Gefchichte des erften Jahre 
rn Heinriche des Vierten war, und dag fie als ein 
n aufrührerifches Worfpiel anſah, um dem Volke 
Kuͤhnheit und Partepgeift in den Kopf zu fegen. y) 
on Sie ſagte, fie meinte Verrath darin zu finden; 
n und fragte mich, ob ich nicht einige Stellen darin 
R 3 n fin⸗ 
x) Haynes, 196. * 
y) Nah meinem Begriffe felnt Haywardes Buch viel: 

mebr eine entgegengefeßte Abſicht gehabt zu haben. 
Denn er bat barin die berikchtigte Rede bes Biſchofs 
vom 
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n finden könnte, die fic auf Verrath deuten ließen. 
n Ic) antwortete, Verrath finde ic) gewiß nicht 
„ darin; aber fehr viel Felonie, und da Ihre 
n Majeftät mic) eilig fragten, worm? fo fagte ich 
n ihr, der Verfaſſer hätte einen fehr offenbaren 
n Diebftahl begangen ; denn er hätte die meiften 
mn Gedanken aus dem Cornelius Tacitug genommen, 
n fie in bag Englifche überfegt, und in feinen Tert 
n verpflanzt. Und zu einer andern Zeit, da die Koͤni⸗ 
nr gin fich nicht überreden konnte, dag die Schrift von 
„ dem toäre, beffen Namen davor ftand ; fondern daß 
n fie einen gefährlichen Verfaſſer Hätte; und mit 
nr großen Unwillen fagte, fie wollte ihn foltern laſſen, 
ır damit er den wahren Berfaffer angei;te : erwieder⸗ 
„ feich: Ja, Madam, er iſt ein Docko: ; foltern fie 
n nie feine Perfon , fondern feine Feder : laffen fie 
„ ihm Schreibgeräth und Bücher zur Hülfe geben, 
„ und ihm befehlen, die Gefchichte da fortzufegen, 
„wo ſie aufhört; und ich will es übernehmen, 
„durch Bergleichung der Schreibarten zu entfcheis 
„ den, ob er der Verfafjer war , oder‘ nicht. 4 z) 

u So 


von Garlidle laufbehalten, die in dem ausdruͤcklichſtin 
Worten die Lehre von dem leldenden Gehorſame ent: 
hält. ber die Königin Eliſabeth war in diefem Stine 
ſeht ſchwer zu vergnügen. 

z) Cabbala, gı, 
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So wuͤrde dieſer Schriftfteller , ein Mann von 
Gelehrſamkeit, hätte ihm nicht Bacons Menfchen- 
liebe , oder vielmehr deſſen Wiß geholfen, für eine 
hoͤchſt unfchuldige Handlung auf bie Folter gefpannt 
worden feyn. _ Sein wahres Vergehn war, dafi er 
jenem freygebigen Befchüßer der Gelehrten, dem 


‚ Grafen von Effer, zu einer Zeit, da dieſer bey 


Ihrer Majeftät in Ungnaden war, ein Bud) zu- 
eignefe. 

Der Königin PN Haywarden des Ver: 
raths wegen zu verhören , und zu beftrafen , hätte 
leicht können ausgeführt werden , wäre fein Buch 
auc noch fo unfchuldig gewefen. Da fo viele 
Schrecken über dem Volk hiengen , bätte fein ge 
ſchwornes Gericht einen Mann losſprechen dürfen, 
den der Hof verurtheilen ju laffen befchloffen harte. 
Auch die Gewohnheit , die Zeugen nicht mit den 
Gefangnen zuſammen zu ſtellen, gab ben Krons 
Rechtsgelehrten alle erſinnliche Vortheile über ihn. 
Und in der That trift man faum ein Beyfpielin allen 
diefen Regierungen an, baß je den Monarchen oder 
den Miniftern die Abficht ihrer Verfolgungen miß- 
gelungen wäre. Furchtfame Gerichte, und Richter 


"die ihre Aemter nur fo lange führten, als es dem 
"Hofe beliebte, ermangelten nie, ale Abſichten d des 


letztern zu erfüllen. | 
N4 ‘ Die 
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Die Macht jeden zu zwingen, daß er ein Amt 
annehme, war ein andres Vorrecht, das ſich mit 


der Freyheit gar nicht vertrug. Osborne giebt 


folgende Nachricht von Eliſabeths Art, ſich dieſes 


Vorrechts zu bebtenen. „Fand ſie einen, der wahr⸗ 
„ſcheinlicherweiſe ihren Abſichten im Wege ſeyn 
„konnte, fo verhůͤtete ſie dieſes bey Zeiten, indem 
„ſie ihm auswaͤrts eine beſchwerliche Bedienung, 
p oder Daheim einen gewiſſen Dienſt gab, der dem 
„Volke, wie fe wußte, am wenigften angenehm 


u war; und hierin handelte fle einem falfcyen 


„Grundſatze zuwider den andre Fuͤrſten mit weit 
„ſchlimmerem Erfolge ausüben , die es für eine 
ir beßre Haushaltung achten, Feinde abzufaufen, 
ir als Freunde zu belohnen." a) Die Gewohnheit, 
die Osborne an Eliſabeths beiden nächften Throns 
folgern tadelt, entftand theils aus der außerfien 
Berlegenheit ihrer Umftände, theils aug der größern 
Gelindigfeit ihrer Gemüthsart. Die Macht zu 


werben ward, wie man fich nafürlicherweife einbile 


den kann, oft gemißbraucht; und die Dfficiere ers 
preßten Geld von denen , die fich von dem Dienfte 
frey machen wollten. b) 
| So 
m) Osb. 398, 
b) Murden, iz1. 
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So verfchieden die Megierung Englands zu 
biefer Zeit, in vielen andern Stücken von der jegigen 
türfifchen war, ſo hatte fie Doch in dieſem Betrachte 
einige Achnlichfeit damit. Der Monarch hatte jede 
Macht, außer der , Auflagen zu machen; und im 
beiden Ländern fcheint diefe‘ Einfchränfung , wenn 
fie nicht durch andre,Vorrechte unterfiügt wird, 
vielmehr dem Volke nachtheilig., In der Türken 
zwingt fie den Sultan, die Erpreffungen der Bafchen 
und Statthalter der Provinzen ju erlauben, von 
denen er nachher Gefchenke erpreßt, oder ihre Güter 
eingieht : in England nöthigte fie die Königin 
Monopolien zu errichten, und Patente zum aus⸗ 
Tchlieglichen Handel zu ertheilen ; eine fo gefährliche 
Erfindung, daß, wenn fie eine Reihe bon Jahren 
in gleichem Berhältniffe fortgefahren hätte, England, 
der Sitz des Reichthums, der Künfte und des Hans 
dels, jetst eben fo wenig Arbeiter haben würde, als 
Marofo oder die Hüfte der Barbarey. 

Wir fünnen mweiter bemerfen, daf in dieſes 
ſchaͤtzbare Vorrecht, (das bloß ſchaͤtzbar ift, weil es 
nachher dag Mittel ward, wodurch das Parlament 
alle feine andern Vorrechte erzwang,) unter Elifas 
beths und ihrer Vorgänger Regierung , auf eine ins 
Direkte Art viel Eingriffe geſchahen. Sie erzwang 
sft Darlehne von ihrem Volke; eine eigenmächtige 

N5 und 
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und unrechte Art von Auflage, die einzelnen Perſo—⸗ 
nen fehr ſchwer fiel: denn wenn gleich bag Geld 
ordentlich wieder bezahlt ward , welches auch felten 
geſchah; ©) fo ſtand eg doch in des Fürften Händen 
fruchtlog, welches denen ein merklicher Verluſt war, 
von denen es gelehnet ward. d) 

Es ift noch ein Vorfchlag vorhanden, den Lord 
Burleigh that; ein allgemeines Darlchn von dem 
Wolfe zu erheben , daß ſtatt einer Subſidie gelten 
fönnte; e) ein Entwurf, der die Laſt würde gleicher 
gemacht haben, der aber in andern Worten nichtg, 
als eine Schagung enthielt, die ohne Bewilligung 

des 


c) Bacon,» 4 362. 

d) In dem zwenten Jahre Richards des Zweyten, warb 
eine Verorduuug gemadit, diejenigen, bie bey Dar⸗ 
lehnen, die der König, durch Brirfe unter dem gehei- 
men Siegel von feinen Unterthauen verlangte, gegrüns 
dete Entfhuldigung hätten, nichts dazu herzugeben, 
follten ohne weitere Aufforderungen, Meifen : oder 
Beunrnhigungen, angenommen werden. Cotton’s 
Abridg. 170. Durch das Geſetz warb des Königes 
Morreht, Darlehne zu erpreffen, genehmiget; und 
was für eine gegründete Entihuldiauug müßte geachtet 

' werben, das ward immer feinem eignen Gewiffen zur 
Beurtheilung überlaffen. 

e) Haynes, 518, f. 
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des Parlaments auferlegt ward. Es ift merkwuͤr⸗ 
dig, daß der Entwurf, den diefer weiſe Miniſter 
ohne einige ſichtbare Noth, vorſchlug / eben derſelbe 
ift, den Heinrich der Achte verfuchte, und den Karl 
der Erfie , da er durch Die üble Begegnung 
feines Parlaments aufgebracht ı und in die 
größte Verlegenheit geſetzt war / nachher, zum 
großen Mißvergnuͤgen der Nation, in Ausübung 
brachte. 

Die Bitte um ein freywilliges Geſchenk war 
eine andre Erfindung dieſes Zeitalters, um Auf⸗ 
lagen auf das Volk zu machen. Dieſe Gewohnheit 
hielt man ſo wenig fuͤr unregelmäßig r daß bie 
Gemeinen -1585 ı der Königin ein freywilliges 
Geſchenk anboten; das ſie ſehr großmüthig aus⸗ 
ſchlug ı weil ſie zu der Zeit keines Geldes benoͤthiget 
war. f) Die Königin Maria vermehrte auch, durch 
einen Befehl des geheimen Mathe , die Zölle von 
einigen Waaren > und ihre Schweſter ahmete ihrem 
Beyſpiele nach. O Fur Zeit der ſpaniſchen ?ans 
dung ward eine Art von Schiffs zoll angelegt. Die 
verſchiednen Haͤven mußten eine gewiſſe Anzahl 
Shiffeı auf ihre eigne Koften augrüften ; und der 

Eifer 


f) D’EweS> 494 
g) Bacon» 4> 36% 
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‚Eifer des Volke für die Vertheidigung ihres Landes 

war fo groß, daß einige Haͤven, befonders London, 
die gedoppelte Anzahl fandten, die von ihnen einzeln 
verlangt ward. h) Wann Werbungen für Jrland, 
Sranfreich , oder die Niederlande angeftellt wurden, 
zwang die Königin die Grafichaften , die Soldaten 


herbey zu ſchaffen, fie zu bewaffnen und zu Fleiden, 


und auf ihre Koften nad) den Seehaͤven zu bringen, 
Neujahrsgeſchenke wurden zu der Zeit auch von dem 
Hohen Adel, und von den Angefehnern unter dem 
niedrigen erwartet. i) 


Die Vorrathslieferung war eine andre Art von 
unrechter, eigenmächtiger und drückender Schaßung. 


Das ganze Königreich fühlte die Laft diefer Auflage 
merflih; und es ward als ein großes Vorrecht 


Drford und Cambridge Zugeftanden , daß die 
Lieferungsbedienten Feine Lebensmittel , innerhalb 


‚fünf Meilen von Diefen Univerfitäten wegnehmen 


durften. Die Königin verſorgte, mittelft dieſes 


Vorrechtes, ihre Flotte in den erfien Jahren ihrer 


Negierung. k) 
Die 
H) Monfon, 267. | “ 


| 1) Strype, I, 13% 
k) Camden, 388. 
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Die Vormundſchaft war die ordentlichite und 
rechtmäßigfte aller dieſer Auflagen durch dag 
Worrecht : doch war fie ein großes Zeichen dev 
Knechtſchaft, und großen Häußern fehr drückend. 
Fiel ein Gut an eine weibliche Erbin, fo zwang 
der Monarch fie , einen jeden zu heurathen, der 
ibm gefiel; und der Erbe mochte männlich oder 
weiblich feyn, fo genoß die Krone den ganzen Nutzen 
der Renten währender Minderjährigkeit. Die 
Ertheilung einer reichen VBormundfchaft war eine 
gewöhnliche Art, einen Hofmann oder Liebling zw 
belohnen. 

Die Erfindungen waren unendlich , die eine 
willkuͤhrliche Macht anwenden fonnte, Geld zu er⸗ 
preffen ſo Inuge dag Volk ſich einbildete, fein 
Eigenthum twäre gefichert, weil die Krone Feine Aufs 
lagen machen dürfte. Strype hat eine-Nede des 
Lords Burleigh an die Königin und den geheimen 
Rath aufbehalten, worin einige nicht wenig aufiers 
ordentliche Umftände enthalten find. I) Burleigh 
fchlägt vor , fie follte ein Gericht zur Abſtellung 
aller Mißbräuche anordnen , und den Bevollmaͤch⸗ 
tigten eine allgemeine unterfuchende Macht über 
dag ganze Königreich ertheilen. Er ftelte ihr dag 

Bey⸗ 
h) Annals, 4: 234. 6 
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Beyſpiel ihres weiſen Großvaters, Heinrichg des 
Siebenten, vor Augen, ber durch folcye Mittel fein 
Einfommen ausnehmend vermehrte; und er räth, 
dieſes neue Gericht folle „fowohl nach der Leitung 
„und dem ordentlidyen Laufe der Gefeße verfahren, 
n als Kraft der höchften Dberherrfchaft ihrer 
» Majeftät , und der unumfchränften Macht, von 
y der die Gefeße herkaͤmen.“ Mit einem Worte, 
er erwartet von diefer Verfügung größern Zuwachs 
für den königlichen Schaß , ald Heinrich der Achte 
durch die Abfchaffung der Abteyen, und durch alle 
eingegognen SKircheneinfünfte zufammen brachte. 
Diefer Vorfchlag des Lords Burleigh bedarf, denke 
ich, keiner Erklärung. Die Negierungsform mußte 
fehr eigenmächtig feyn, mo ein weiſer und guter 
Minifter dem Monarchen einen folchen Vorſchlag 
thun konnte. 


Der Beſchlag auf Kaufmannsguͤter war ein 
anders Werkzeug der koͤniglichen Macht, wodurch 
die englifchen Könige Geld von dem Volke erpreſſen 
fonnten. Wir haben Beyfpiele unter Marieng 
Negierung gefehn. Eliſabeth gab vor ihrer Kroͤ—⸗ 
nung einen Befehl an das Zollhaus, wodurch fie 
den Berfauff aller Eramoefinrothen Geidenzeuge, 
die eingebracht werben würden, bis der Hof zuerft 

damit 
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damit varſehn wäre, werbot. m) Sie erwartete 
ohne Zweifel einen ſpottwohlfeilen Preis von 
den Kaufleuten , ſo lange ſie unter dieſem Zwange 
waren. 

Das Parlament maßte ſich das Recht an, 
ſowohi Geſetze zu geben, als Subſidien zu bewilli⸗ 
gen; aber dieſes Vorrecht war in dieſem Jahrhun⸗ 
derte weit unbedeutender, als das andre. Die 
Koͤnigin Eliſabeth verboth ihnen ausdruͤcklich, ſich 
in Staats⸗ oder Kirchenfachen zu miſchen und fandte: 
öffentlich die Mitglieder ins Gefaͤngniß, die fi ch. 
erfühnten , ihren gebiethri ſchen Befehl, in diefen. 
Stücken zu übertreten.- In wenigen Barlanentern 
unter ihrer Negierung. zeigen fic) Feine Benfpiele 
dieſes eigenmaͤchtigen Betragens. & 

Aber die geſetzgebende Macht des Parlaments 
war ein bloßes Blendwerk, ſo lange man den 
Monarchen allgemein eine aufhebende Macht zuge⸗ 
ſtand, wodurch alle Geſetze unkraͤftig, und un— 
wirkſam konnten gemacht werden. Der Bebrauch 
dieſer Macht war auch ein Nebenweg zur Errichtung 
der Monopolien. Lag ein Zweig der Manufakturen 
unter Zwanggeſetzen, fo gab der Monarch, durch 
die Ausnahme einer Perfon. von ben Geſetzen, derfels 

. ben 
m) Strype» m 07 | ne a: 
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ben wirklich das Monopolium diefer Waare. n) 
Ueber Beine Befchtverde Flagte man zu dieſer Zeit all: 
gemeiner, ale über Die Öftere Befreygung von Straf⸗ 
gefegen. 0) 

In der That aber hatte bie Krone die völlige 
gefeßgebende Gewalt ,„ mittelft der öffentlichen 
Bekanntmachungen , bie jede Sache von ber 
größefien Wichtigkeit Ereffen konnten, und wofür 
die Sternkammer forgte, daß ihnen genauer , ale 
den Gefegen ſelbſt, nachgelebt würde, Die Bei seg« 
geünde diefer Bekanntmachungen waren zuweilen 
ſehr nichtsbedeutend, und fogar lächerlich. Der 
Königin Elifabeth war der Geruch des Waidg zur 
wider ; und fie gab ein Verbot heraus, niemand 
folfte diefe nützliche Pflanze bauen. p) Sie beliebte 
auch , an den langen Degen und großen Fragen 
Anftoß zu nehmen, die damals Mode waren; und 
fandte ihre Bediente umber , eines jeden Degen zu 
jerbrechen , und eines jeben Kragen abzufchneiden, 
die länger, als ein gewiffes Maafi, waren. q) 
Diefes Verfahren hat Aehnlichfeit mit dem Mittel 

3 des 


Br 
n) Rymet, 15, 75% D’Ewes, 64 
0) Murden, 32%: 3 
p) Townfend's'journals , ago, Stow’s annals, 
q) ib, ib, Steype, 2,,605» 
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des Eraarg Peters, feine Unterthanen zur Nenderung 
ihrer Kleidung zu bringen. 

Der Königin Verbot der Propbezeihungen 
hatte zwar beffern Grund ; es zeigt aber doch die 
unbegrängte Ausdehnung ihres Vorrechts. Nicht 
zweene oder dren Leute durften, ohne ihre Erlaubniß, 
zufammen fommen , die Schrift zu lefen , oder fich 

über die Religion zu unterreden, es mochte auch auf 
_ die rechtgläubigfte Art geſchehn. 

Noch viele andre Zweige des Vorrechts verfru- 
gen ſich nicht mit einem rechten oder orbentlichen 
Genuffe der Sreyheit. Keiner vom hohen Adel 
durfte fich, ohne Erlaubniß des Monarchen, vers 
heurathen. Die Königin ließ den Grafen von 
Southampton lange im Gefängniffe ſitzen, weil er 
heimlich die Bafe des Grafen von Effer geheurather 
hatte. r) Niemand durfte, ohne Einwilligung des 
Sürften , reifen. Sir Wilhelm Evers mußte eine 
harte Verfolgung ausftehn , weil er fich erdreuſtet 
hatte, dem Könige von Schottland einen Befuch 
abzuftatten. 5) 

In dem dreyzehnten Jahre ber Königin lobte 
das Parlament fie, daß fie nicht (Die Gewohnheit 

aͤhrer 
r) Birch’s.memoirs, 2» 431, 
5) ib, ste. 


Hume Geſch. Xu. B. O 
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ihrer Vorfahren nachahmte, den Lauf der Gerechtig⸗ 
keit durch)” befondre Befehle zu hemmen. t) Kein 
Mißbrauch Fonnte größer, und fein Beweis einer 
willkuͤhtlichen Macht ſtaͤrker ſeyn; und die Königin 
war fehr zu loben , daß fie fich deffen enthielt : aber 
beftändig war fie durchadus nicht hierim Unter den 
öffentlichen Urkunden find noch) Befehle von ihr, daß 
gewiffe Perfonen nicht burften belanget werden; u) 
und diefes Kraft ihres föniglichen Vorrechts, dag fie 
fich nicht ſtreitig machen ließe. 

Es war febr gewöhnlich unter Eliſabeths Ne 
giern ing, uud vermuthlich unter allen vorhergehen⸗ 
den ; daß hohe Adliche oder geheime Näthe jeden 
gefangen fetten, der fich ihr Mißfallen dadurch zus 
gezogen hatte, daß er feine gerechten Foderungen 
machte; und wenn gleich ein ſolcher ſeine Sache vor 
den Gerichten gewann, war er gemeiniglich genoͤ⸗ 
thiget, fein Eigenthum hinzugeben , um feine Frey⸗ 
heit zu erlangen. Gleichmäßig find einige , die 
von. dem Richter aug dem Gefängniffe befrept waren, 
wieder an geheime Derter in Gewahrfam gebracht 
worden, ohne eine Möglichfeit, ihre Befreyung zu 
erlangen; und ſelbſt die Bedienten und Gerjeanten 

ber 


t) D’Ewes, 141. 
w) Rymer, 15> 653, 708. 277. 


* 
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du Gerichte find geftraft worden, weil fie den 

| Schriften zum Beften diefer Perfonen nachgefoms 
men waren. Ja es war gewöhnlich, Leute Durch 
Nachſetzer, eine Art von Raubvögeln, holen zu 
laſſen, bie damals die Befehle des geheimen Raths 

und ber hohen Commißion ausrichteten ; und mar 

brachte fie nad London, und zwang fie Durch 
Gefaͤngniß, nicht nur ihre rechfmäßige Foderungen 
aufzugeben; fondern auch den Nachfegern große 

| Geldſummen zu bezahlen. Die Richter beflagten 
ſich, in dem vier und dfepßigfien Fahre der Königin, 
gegen ihre Majeſtaͤt uͤber dieſe vielfaͤltige Gewohn⸗ 
heit. Es iſt wahrſcheinlich, daß diefe T Tyranney 
nie hoͤher getrieben ward, als unter Eliſabeth; 
weil das Parlament, bag die Bitte um Recht 
erlangte ,. feine neuere Beyfpiele davon fand. x) 
Und felbft diefe Richter Eliſabeths, die, ſo das 
Volk wider die Tyranney der Großen ſchuͤtzten, 
gaben doch ausdruͤcklich zu, wer durch einen 
beſondern Befehl der Koͤnigin in das Gefaͤngniß 
geſetzt waͤre, der fünnte nicht Daraus befreyt 
werden. | we | 
Man Fann fich Teiche ‚einbilden , Ri einer 
ſolchen Regierung, durch den Weg Rechtens, kein 
O 2 WXKRecht 

x) Rushworth, ı, 5ıı, Eranklyn’s annals, 250. f. 
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Necht von dem Monarchen zu erlangen tar, wenn 
diefer e8 nicht ſelbſt geben wollte. Yu der Seeunters 
nehmung Raleighs und Forbishers wider bie 
Spanier, im Jahre 1592, ward eine fehr reiche 
Carak weggenommen, die 200,000 Pfund wert 
war. Der Königin fam davon nur der zehnte Theil 
zu : da aber die Beute fo groß war, und ſo ſehr die 
Erwartung aller Abentheurer übertraf, befchloß fie 
mit ihrem Antheile ſich nicht zu begnügen. Raleigh 
bat fie demuͤthig, und ernftlich , 100,000 Pfund, 
ſtatt aller Foderungen oder vielmehr Erprefungen 
anjunehmen ; und fagt, das Gefchent , das die 
Eigenthümer ihr von 80,000 Pfund machen wollten 
waͤre das größefte, dag je ein Fürft von einem Unter 
than empfieng. y). 

Aber es ift Fein Wunder , daß die Königin in 
ihrer Staatsverwaltung ‚fo wenig Achtung für die 
Sreyheit bewies; da das Parlament felbft, in Ab 
faffung der Geſetze, fo wenig darauf achtete. Die 
BVerfolgungsgefege , die e8 wider die Papiften und 
Puritaner gab, find dem Geifte der Freyheit aͤußerſt 
zuwiderge und da es der Tyranney der Prieſter und 
Falſchandaͤchtigen eine fo große Menge ausfestt 
gemöhnte es dag Volk zu der unglücklichften Inter 

wuͤr⸗ 


HStrype, 4> 128. fi 
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‚würfigfeit. Ein andrer Beweis ihrer freytoilligen 
Knechtſchaft war es, daß fie der Königin eine unbe⸗ 
gränzte Obergewalt über die Kirche übertrugen, oder 
was noch aͤrger ift, ihr diefe als ein angebohrnes 
Recht zuerkannten, 

Das Gefeß des drey und swontiofet Fahre 
ihrer Regierung , dag alle aufrührerifche Worte 
wider die Königin zu einem Todverbrechen machte, 
ift auch fehr tyrannifch ;_ und es ward davon zus. 
weilen ein nicht weniger tyrannifcher Gebrauch ges 
macht. Die Begebenheit mit dal, einem puritani⸗ 
ſchen Geiftlichen, feheint felbft zu diefen eigenmächtis. 
gen Zeiten fonderbar. Diefer Mann hatte ein Buch, 
Beweis für die Rirchensucht, herausgegeben, 
worin er auf die Regierung der Bifchöfe ſchmaͤhlete; 
und obgleich er feinen Namen forgfältig zu verhehlen 
gefucht hatte, ward er doch auf Verdacht ing 

Gefängniß geworfen , und für diefes Vergehn zum 
Verhoͤre gebracht. Man behauptete, die Bifchöfe 
wären ein Theil des Staatskörpers der Königin z 
und wider fi fie reden , hieße diefelbe angreifen , und 
waͤre alſo nad) dem Geſetze eine Felonie. Dieſes 
war nicht das einzige Unrecht, das Udal auszuſtehn 
hatte. Die Richter wollten dem geſchwornen 
Gerichte nicht zugeſtehn, etwas anders, als die 

Frage auszumachen, ob Udal das Buch geſchrieben 
O 3 haͤt⸗ 
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haͤtte, oder nicht? ohne ſeine Abſicht / oder dem 
Verſtand feiner Worte zu unterſuchen. Zum Bes 
‚weife der That brachten die Kronrechtigelehrten 
dem Berichte nicht einen einzigen Zeugen: fie laſen 
bloß das Zeugniß ziweener Abweſenden vor, deren 
einer fagte Udal haͤtte ihm gefagt, er wäre der 
Verfaſſer; der andre, ein Freund Udals häfte es 
ihm gefagt. Sie wollten dem Udal nicht erlauben, 
einen Beweis su feiner Rechffkrtigung Horzubrins 
gen; welches, wie fie fagten, wider die Königin nie | 
verſtattet würde. Sie legten ihm aber. einen Eid 
vor; womit er befräftigen folte, er wäre nicht 
Berfaffer de8 Buchs z und feine Weigerung , dieſes 


Zeugniß für fich zu geben, ward ald der flärffte 


Beweis feiner Schuld‘ gebraucht. Es iſt faſt | 
unnoͤthig hinzuzuſetzen, daß ungeachtet diefer ver⸗ 
vielfaͤltigten Ungerechtigkeiten, von dem geſchwor⸗ 
nen Gerichte ein Todesurtheil wider Udal ausge— 
ſprochen ward: denn da die Koͤnigin ſo ſehr fuͤr 
ſeine Verfolgung ſtrebte, war es unmoͤglich, 
daß er haͤtte entrinnen können. z) Er ſtarb aber 
in dem Gefäugniffe vor der Vollſtreckung des 
Urtheils. 
— | Das 
ö z) State-triais, 1, 144. Strype, 4: au. Life of 
Whitgift, 345. Faß 


- 
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Das Schickfal eines Penry far, wo es 
möglich ift, noch härter.  Diefer Mann war ein 
eifriger Puritaner , oder vielmehr ein Broynift; 
und hatte wider die geiftlihe Oberherrſchaft 
verſchiedne Abhandlungen, z. B. Martin Mars 
Praͤlat, Thefes Martiniane, und andre Auffaͤtze 
voll niedriger Spöttereyen , und muthtwilliger 
Stichelreden gefchrieben. Nachben er fich einige 
Jahre verfteckt hatte, ward er ergriffen, und weil 
das Geſetz wider aufrührerifche Worte erforderte, 
ber Verbrecher follte innerhalb einem Jahre nach 
der Begehung verhört werden , fo Fonnte man ihn 
wegen feiner gedruckten Bücher nicht belangen. Er 
ward daher wegen getwiffer Schriften, die man 
Ben ihm fand, zur Verantwortung gezogen, als 
wenn er dadurch Meuterey angerichtet hätte. a) 
Der Großfiegelbswahrer Puckering legte es ihm 
auch zur Laft, daß er in einigen diefer Schriften, 
„nur Ihrer Majeftät koͤnigliche Macht erkannte, 
„ Kirchen» oder bürgerliche Geſetze einzuführen; 
„ aber die gewöhnlichen Ausdbrüde, machen, 
u anordnen, abfaffen , vermieden hätte ; welche, 
ı wie der Großfiegelbewahrer fagt, eine hoͤchſt 
u unumfchränfte Gewalt einfchlieffen. b) „, Penry 

O 4 ward 


a) ib, id, b. 4> ch. 12. Neal, * 
b) Strype, 4, 177. 
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ward’ wegen dieſer Vergehungen verurtheilt und 
hingerichtet. 


So haben wir nun geſehn, dafß die hoͤchſt 
unnmfchränfte Gewalt des Monarchen, um mid) 
des Ausdrucks des Großfiegelbewahrers zu bedie⸗ 
nen, fich auf mehr ald zwanzig Neften des Vor⸗ 
rechts flüßte, Die jetzt abgefchaft find, und alle mit 
einander fich mit der Freyheit des Unterthanen gar 
nicht vertrugen. Noch wirkſamer aber beveftigten 
die Rnechtfchaft bes Volks die herrfchenden Grund 
ſaͤtze diefer Zeit, die dem Fürften eine fo unbe 
graͤnzte und unmibderftehlihe Macht zweigneten, 
die man als den Urfprung aller Gefeße annahm 
und Die von feinem fonnte eingefchränfe werden. 
Die Predigten, die zum Gebrauche der Geiftlichen 
herausgegeben wurden, und bie fie jeden Sonntag 
in allen Kirchen lefen mußten, fchärfen uͤderall 
einen blinden und unbegrängten, leidenden Ge⸗ 
horfam gegen den Fürften ein, von dem fie, aus 
keiner Urfache und unter feinem Vorwande, im deu 
Yeinften Punkte abtveichen , oder ſich deffelben 
weigern dürften. Man bat vielen Lärm gemacht, 
da unter den folgenden Regierungen einigen Hof 
kapellanen erlaubt ward, folche Lehren zu predigen: 
aber es iſt ein großer Unterfchied zwiſchen dieſen 
Predigten, und Reden, die auf Befchl heraus 

ge⸗ 
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gegeben, von dem Fürften und dem geheimen Rathe 
gebilliget, und der ganzen Nation bekannt ge 
macht wurden c). Diefe Grundfäge hatte überall 
das Volk unter den Regierungen Eliſabeths und 
ihrer nächfien Vorgänger, fo eingefogen , daf ein 
Miderfpruch gegen diefelben als die ärgfte Meu— 
terey angefehn, und nicht einmal durch jenes Lob 
und jenen Benfall belohnet wurde, die allein je 
manden unter folchyen Gefahren und Werlegenheis 
ten aufrichten, die mit dem NWiderftande gegen 
eine tprannifche Getvalt verfnüpft find. Nur un 
ter dem folgenden Stammhauſe murzelten, und 
verbreiteten fich die edlen Grundfäge ber Freyheit, 
und wurden unter Dem Schirme puritanifcher Un: 
gebeimtheiten , bey dem Volke zur Mode. 

Es iſt bemerkenswerth, daß der Vorzug, den 
man gewöhnlich der unumfchränften Monarchie 
zufchreibt, eine brffere Polizeyordnung und genauere 
DBefolgung der Geſetze, fich nicht bey der vorigen 
engliſchen Regierung fanden, obgleich fie in vielen 
Hofichten unter Diefe Benennung gehörte. Ein Bes 
weis diefer Wahrheit ift in einer einfichtsvollen 

D5 - Schrift 
e) Gifford, ein Geiſtlicher, ward 1584, anfgebangen , 


weil er einen begraͤnzten Gehorfam gegen die bärgers 
lige Odrigkeit geprebigt hatte. Neal, 435. 
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Schrift enthalten, bie Strype d) aufbetwähret hat, 
and bie ein vortrefflicher Friedensrichter in Som⸗ 
merſetſhire i in dem Jahre 1596 aufſetzte; gegen 
das Ende der Regierung der Koͤnigin, wo man 
| glauben kann, daß das Anfehn diefer Särftin durch 
Die Zeit völlig beflärfet, und ihre Regierungsgrund⸗ 
ſaͤtze durch oͤftere Ausuͤbung verbeſſert waren. Dieſe 
Schrift enthaͤlt einen Bericht von den Unordnungen, 
die damals in der Grafſchaft Sommerſet herrſch⸗ 
ten. Der Verfaſſer ſagt, vlerzig Perſonen waren 
dort in einem Jahre, wegen Raͤuberey, Dieberey, 
und andrer Felonien, hingerichtet; fuͤnf und drey⸗ 
ſig in der Hand gebrandmarket ſieben und drey⸗ 
ſig gegeiſſelt, und hundert und drey und achtzig 
losgelaſſen worden: Die man losgelaſſen haͤtte, 
“wären bie boshafteften und verzweifeltfien Leute 
gewwefen, woraus nie etwas Gutes werben Fünnter 
weil fie nichts thun wollten, und niemand fie in 
Dienſte nehmen würde: Ungeachtet diefer großen 
Anzahl von Ahndungen, waͤre nicht der fünfte Theil. 
der Felonien, die in. ber Graffchaft verübt wären, 
zum Verhoͤre gebracht worden, ſondern die mei⸗ 
ſten der Strafe entgangen, entweder durch die 
ſtaͤrkere Liſt der Spitzbuben, oder durch die Un— 
| acht: 


% Annals , 4; 29% 
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achtfamkeit der Obrigfeiten , und bie thörichee Ge⸗ 
lindigfeit des Volks: Die Näubereyen det ungähls 
baren Menge boshafter, herumlaufender und müßi- 
ger Leute wären dem armen Landmanne unerfräg- 
fich , und zwaͤngen ihn, immer) für feing Schaf 
bürden, Weiden, Hölzungen und Kornfelder Rache 
zu halten: Die andren englifchen Grafſchaften 
waͤren in feinem beſſern Zuſtande, ald Sommer: 
ſetſhire, und viele in noch ärgerem : In jeder 


Sraffchaft wären wenigſtens drey > oder vierhun⸗ u 


dert toohlbeleibte Landftreicher , die von Dieberey 
und Raube lebten ; und die zuweilen in Haufen 
von funzig big ſechszig fämen , und die Landebs 
inwohner plünderten: Braͤchte mar alle Spigbus 
ben dieſer Art zuſammen, fo koͤnnten fie, wenn man 
fie zur Unterthänigfeit anhielte, dem Rärkften Fein- 
de ihrer Majeftät eine tapfre Schlacht liefern : Aber 
die Obrigkeiten felbft würden abgeſchrecket, Ge 
‚rechtigfeit an ihnen auszuüben; und es wären 
Beyſpiele von Friedengrichtern, die wider die Lands 
fireicher Strafen verordnet, und felbft die Befol⸗ 
gung ihrer eignen Befehle verhindert hätten, we— 
gen der Gefahr , die ihnen von ben Verbindungen 
diefer Spitzbuben drohete. \ 
In dem Jahre 1575 klagte die Königin’ in 
dem Parlamente über die ſchlechte Ausübung der 
| | Gee 
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Geſetze; und drohete, wenn die Obrigfeit in Zus 
kunft nicht wachſamer wären, armen und dürftis 
gen Perfonen , die ber) der genauern Handhabung 
der Gerechtigfeit ihren Vortheil finden würden, 
ihre Macht anzuverfrauen e), Es zeigt fih, daß 
fie ihr Wort hielt. Denn ı6or erhoben fih in 
den Parlamente große Klagen über die Räuberey 
der Friedengrichter ; und ein Mitglied fagte, dieſe 
Obrigkeit wäre ein Thier, dag für ein halbes Du⸗ 
tzend Küchlein von einem Dutzend Strafgefegen 
frey fpräche N. Es ift nicht leicht , von diefer 
Nachlaͤßigkeit der Regierung und Verabfäumung 
der Polizey, unter einer ſo wirkſamen Regierung, 
als Eliſabeths war, einen Grund anzugeben. Das 
geringe Einkommen der Krone iſt die wahrfcheins 
lichſte Urfache , die fich anführen läßt, Die Koͤ⸗ 
nigin hatte es nicht in ihrer Macht, viele durch 
Vortheile zu locken, daß ſie ihr die Geſetze wirk⸗ 
ſam machen halfen. 


Ueberhaupt haben die Englaͤnder nicht Urſa⸗ 
che, durch das Beypiel ihrer Vorfahren, in das 
Gemaͤhlde der unumſchraͤnkten Monarchie verliebt 
| | De Ä zu 

e) D’Ewes, 234. | 
f) ib. 661. 64. 
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zu werden ; oder die unbegränzte Gewalt des Für 
fien , und feine uneingefchränften Vorrechte diefer 
edlen Freyheit, biefer füffen Gleichheit, und diefer 
glücklichen Sicherheit, vorzuziehn, wodurch fie fic) 
jetst von allen Nationen der Welt unterfcheiden. 
Das Belle, was für die Regierung dieſes Jahr: 
hunderts, und vielleicht mit Wahrheit, kann ge- 
fagt werden , iſt, daß bie Macht des Fürften , 
ob fie gleich wirklich uneingefchränft war, doch 
nach europäifcher Art ausgeübt ward, und nicht 
in jeden Theil der GStaatöverwaltung eingriff: 
daß die Beyſpiele der Ausübung eines hohen Bors 
rechts nicht fo häufig waren, daß fie bag Eigen: 
thum merklich unficher machten , oder das Volk 
in eine gängliche Knechtſchaft ſtuͤrzten: daß die 
Freyheit vor dem Partengeifte, die Gefchwindig: 
Feit der Ausführung , und’ die Bereitſchaft folcher 
Maafregeln, die man zum Angriff oder zur Ver: 
theidigung nehmen Eonnte , einige Erfeßung für 
den Mangel einer gefeßlichen und beflimmten Srey: 
beit waren: daß, da der Fuͤrſt Feine gebungne 
Armee hatte, er ſtillſchweigend einen gewiffen Zwang 
erkennen mußte, der die Regierung in jenem Mits 
tel erhielt, wozu das Volk gewohnt War: und 
daß diefe Lage Englands in der That von einer 
despotifchen und öftlichen Monarchie, ob fie fich 

ihr 
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ihr gleich dem Scheine nad) näherte, entfernte 


war , ‚als die jehige Negierung biefes Königreicht, 
worin das Volk, fo fehr es durch vervielfaͤltigte 
Gefetse gedeckt iſt, ganz entblüft, wehrlos, umd 
entwaffnet iſt. Zu ;% 

Mir wollen dieſes Hauptſtuͤck mit einem fur 
jen Begriffe von den Einkünften ber Kriegemadt 
dem Handel, ben Künften und der Gelehrfamtet 
Englands in diefem Zeittaume , befchlieffen 

Der Königin Eliſabeth Wirthfchaft war fehr 
merfwürdig ; und fehlen in einigen Fällen am den 
Geiz zu grängen. Die kleinſte Ausgabe, wenn es 
möglich war, fie gu erfparen, fchien in ihren Aw 
gen beträchtlich ; und ſelbſt die Abfendung end 
Boten in den bedenklichften Vorfaͤllen mar iht 


nicht zu gering fih darum zu befünmern g): Sie 


war auch auf jeden Vortheil aufmerkfam ; und 
ergriff Gelegenheiten zum Gewinne, die etwas auf 
ferordentlich ſcheinen koͤnnen. Sie hielt das di 
thum Ely neungehn Jahre offen, um die Einkünfte 
in ihre Tafche zu ſtecken b) ; und es war Gewehr 
beit bey ihr, wann fie einen Bifchof einſehle 
bey Gelegenheit das Bisthum einiger Lehnẽgeldet 


* 


g) Birch’s negot, an, 
h) Strype,» 4» 351, 


2 


| 


’ 
r “ 
* — 
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zu berauben i) Daß ihre Gemüthsart aber in 
der That wenig oder nichts vom Gele hatte, dag 
erhellt aus diefem Umftande, daß fie nie einigen 
Schatz fammelte ; und fogar Subfidien von dem 
Parlamente ausſchlug, wanıtı fie diefelben nicht 
eben nöthig hatte, Doch müffen wir aus biefem 
Umftande nicht ſchlieſſen, daß ihre Wirthſchaftlich⸗ 
feit aus einer zärtlichen Sorgfalt für ihr Volt 
entftand : denn dieſes beſchwerte fie mit Monopos 
lien, und ausfchlieffenden Freyheitsbriefen, die 
unendlich mehr drücen, als die ſchwerſten Auf 
lagen, die auf eine gefetliche und ordentliche Are 
eingehoben werden. Die wahre Duelle ihres ſpar⸗ 
famen Betrageng floß aus ihrer Begierde zur Uns 
abhänglichkeit, und ihrer Sorgfalt, ihre Wuͤrde 
zu erhalten, die in Gefahr gerathen wäre, wenn 
fie ſich in die Nothwendigkeit verſetzt hätte, oft 
zu Parlamentsbeyfieuern ihre Zuftucht zu nehmen. 
Diefem Betveggrunde zufolge hielt bie Königin, 
obgleich fie in glücklichen und nothwendigen Krie⸗ 
gen verwickelt war, e8 für kluͤger, befländig die 
föniglichen Domainen zu verfchleudern k), ald die 
maͤßi⸗ 
i) ib) org. 
k) Rymer, 16, 241. D’Ewes, 151. 457. 525. 629. 
Bacon, 4, 363. : 








‘ ! 
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maͤßigſten Beyſteuern von den Gemeinen zu ver⸗ 
langen. Da fie unvermaͤhlt war, und keinen Leis 
beserbe hatte, begnügte fie ſich, ihren jegigen 
Gang benzubehalten, obgleih auf Koften ihrer 
Nachfolger , Die wegen diefer Staatsflugheit , wo⸗ 
zu noch andre Zufälle Famen , ſich plöglich in den 
äufferften Mangel verfegt fahn. 

Der Glanz eines Hofes war in diefem Jahr: 
hunderte ein groffer Theil der Üffentlichen Laſt; 
und da Elifabeth ein fonderliches Frauenzimmer 
war, und in keiner Art von Pracht, auffer in Kleis 
dern, Aufwand machte, machte diefer Umftand fie vers 
mögend, mit ihren Fleinen Einfommen groſſe Din 
ge auszurichten. Gie fol vier Milionen Schul 
den abgefragen haben , die von ihrem Water, 
ihrem Bruder, und ihrer Schweſter auf der 
Krone hafteten ; eine für diefe Zeit unglaubliche 
Summe I). Die Staaten waren , bey ihrem Tode, 

— ihr 
D D’Ewes, 473. Mir ſcheint es unmöglich, dieſen Bes 
richt von den Öffentlichen Schulden, mit denen zu vers» 
einigen, die Strype ecel. mem. 2, 344, augiebt, 
daß im Jahre 1553, die Krone nur 300,000 Pfund 
ſchuldig war. Ich geitehe, die Iehte Summe ift um 
ein großes Theil wahrſcheinlicher: denn das ganze Eins 
tommen der Königin hätte in zehn Jahren nicht zuges 
reicht, um vier Millionen zu bezahlen. — 
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ihr über Boo,ooo Pfund, und der König von Frank⸗ 
reich 450,000 ſchuldig m), Obgleich diefer Fuͤrſt 
Aufferfi fparfam war, und nach dem Frieden 
non Vervins beftändig Schaͤtze ſammelte, Konnte 
bie Königin ihn Durch die dringendften Borftel: 
Jungen doch nicht permögen , diefe Summen ab- 
zutragen , bie fie ihn in feiner groͤſſeſten Noth fo 
großmuͤthig vorgefirecft hatte, Eine Zahlung von 
20,00 Kronen, und eing Andre von 50,000, wa⸗ 
ren alles, was fie durch die ſtaͤtkſten Vorſtellun⸗ 
gen erlangen Fonnte, Die fie ihm bon den Varle⸗ 
genheiten machte, worem die Empdrung in Ir⸗ 
. Jand fie verfegt hafte m); Die Königin verwand⸗ 
se auf bie Kriege mit Spanien zwifchen 1589 und 
93, 1, 309,000 Pfund, auffer der doppelten Sub⸗ 
ſidie, Die ihr das Parlament bewiligte, und Die 
fid) auf #80,000 Pfund belief 0). In dem Jahre 
1599, gab fie in ſechs Monaten 600,000 Pfund 
zu dem irländifchen Kriege der pP). Sir Nobert 
Eecil verficherte, daß ihr in zehn Jahren Irland 
37400000 Pfund toftete . Sie machte dem Grar 


3 
m) Winwood , 1> 29. 54% fen 
n) ib. 117. 395. 
0) D’Ewes, 483° 
p) Camden . 167. 
g) Appendix to the Earl of Kyfexs apology. 
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fen von Eſſer ein Geſchenk von 30,000 Pfund, 
da er zu der Statthalterfchaft dieſes Koͤnigreichs 
abreifete r). Lord Burleigh rechnete arg, daß 
der. Werth der Gefchente, die fie dieſem Lieblinge 
machte , 300,000 Pfund betrug ; ein Beweis ihrer 
ftarfen Liebe gegen ihn; Es war ein gemeines 
Sprühmwort. unter dieſer Regierung , die Röni- 
oin bezahlt gütig, ob fie gleich fparfam be 
lohnet 9). 

Es ift ſchwer, der Königin — Ein⸗ 
tommen genau auszurechnen; es war aber gewiß 
weit unter 500,000 Pfund jaͤhrlich t). In dem 
Jahre 1590, erhoͤhete fie die Zölle von 14000 Pfund 
jährlich, zu 15,006; und zwang Sir Thomas 
Smith , der fie gepachtet hatte, einige feiner 00 
rigen Vortheile wieder aufjugeben u). Diefe Ber 

i beſſe⸗ 


) Birch’s mem, a. 

5 Nanton’s regalia, ch, r, 

J t) Srantliu ſagt, Annals, p. 9. dag Einkommen des 
Königreiches fey, auſſer den Vormundſchaften und 
dem Herzogthuine Bansafiet, (die über 120,090 Pfund 
betrugen,) 188, 197 Pfund; bie Kronländer fcheinen 
in dieſer Berechnung mit begriffen zu jeyn. 


w) Camden, 558. Diefe Nacricht verträgt ſich ſchwer⸗ 
lich, oder unmöglich, mit dem Zuſtande der Sölle in 
dem 
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befferung des Einkommens fchrieb man dem Ans 

geben eined gewiffen Caermarden zu; und Burs 

leigh ; Leicefter und Walfingham widerſetzten fich 

dimfelben heftig. Aber der Königin Beharrliche 

keit überwand allen ihren Widerfpruch. Die groß 

fen Unternehmungen , die fie mit einem fo gerim 

"gen Einfommen, und mit fo kleinen Benfleuren 
von ihren: Wolfe; ausführte, beweifen die maͤch⸗ 

tigen Wirkungen der Weisheit und Wirthfchaftiiche 

Fit, Sie empfing von dem Parlamente, waͤh⸗ 

wend ihrer gangen Negierung , nur zwanzig Sub» 

fidien und neun und dreyßig Funfzehntheile. Es 

iſt nicht leicht, dem Berrag aller diefer Beſteuern 

genau zu berechnen ; weil der Werth einer Sub« 

fidie beftändig fiel, und am Ende ihrer Regierung 

nur 80,000 Pfund betrug x), obgleich fie im An⸗ 
fange 120,0°0 betragen hatte. Nehmen wir an, 

daß die Beyſteuern, die der Elifabeth in dem 
45 jahre Ihrer Negierung beiwilliget wurden, ſich 

auf drey Millionen beliefen, fo werden wir ver 

muthlich nicht weit von ber Wahrheit entfernt 
»2 feyn 

dem Anfonge ber folgenden Megierung, wie es ſich 

in den Tagebüdern der Gemeinen zeigt. Man fehe 


In der Geſchichte Jakobs des erften, das erſte Capitel, 
x) D’Ewes , 639. 
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feyn y). Diefe Summe beträgt nur 66,666 Pfund 
im Jahre; und es ift erflaunlich, daß, indem 
der Königin Foderungen fo mäßig, und ihre Aus; 
gaben ſowohl geordnet waren, fie je einige Schwie⸗ 
sigfeit gefunden haben Fonnte, von dem Parla⸗ 
mente eine Beyſteuer zu erlangen , oder gezwungen 
wurde, Kronländer zu verkaufen. Uber das war 
die ausſchweifende, und ich möchte ſagen, alberne 
Sparfamfeit de3 Parlaments in diefem Zeitalter. 
Sie achteten nichts, in Vergleichung mit ihrem 
Belde: die Mitglieder hatten feine Verbindung 
mit dem Hofe; und felbft ihr ‚Begriff von dem 
Vertrauen , das man auf fie fehte, war, daß 
fie die Soderungen der Krone einfchränften, und 
fo wenige Beyſteuern gaben, als moͤglich wäre. 
Die Krone hingegen betrachtete das. Parlament in 
‚feinem andern Lichte, als wie ein Werkjeug gu 
Beyſteuern. Die Königin Elifabeth machte ſich bey 
dem Volke ein Verdienft dadurch, daß fie felten 
Parlamenter verfammelte z). Dan erwartete von 

bie 


y) Lord Salisbury rechnet fie auf 2, 200000 Pfund; 
Journ. 1669, ı7 Febr. Der König Jakob irrte ges 
wis, wenn er die Veyſteuren der Königin jährlich anf 
135,000 Pfund rechnete. Bi 49% 

2) surpe 4 134, 
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diefen Verfammlungen Feine Hülfe gegen die Bes 
ſchwerden; und man glaubte, fie hielten nur ihre 
Situngen , um Auflagen zu machen. 

Bor der Königin Elifaberh Regierung wanb⸗ 
ten ſich gewöhnlich die englifchen Könige, wegen 
freymilliger Darlehne , an die Stadt Antwerpen; 
und ihr Eredit war fo ſchwach, daß fie auffer 
dem augfchweifenden Zinfe von zehn oder zwoͤlf 
Procent, genöthiget waren, die Stadt London zum 
Hürgen zu fielen. Sir Thomas Grefham , jener 
groffe und unternehmende Kaufmann, und eine 
der Hauptzierden biefer Megierung , berebete bie 
Gefelifchaft der wagenden Kaufleute, der Koͤnigin 

“ein Darlehn zu bewilligen; und da bag Geld or; 

dentlicy wieder bezahlt ward , beveftigte fich ihre 
Credit in der Stadt allmählig, und fie entjog 
ſich der Abhängigkeit von Fremden a). 

In dem’ Jahr 1559 brauchte die Königin den 
Grefham, ihr 200,080 Pfund zu Antwerpen zu 
lehnen , womit fie fi in den Stand ſetzte, den 
Muͤnzfuß zu verbeffern, der damals aufferorbdent 
lich beruntergefegt war b). Gie war fo unpos 
P3 Kieifch, 

a) Stowe's furvey of London, ı book, 286. 
b) Mf of Lord Royfton’s, from the paperoffices 

295. i 
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ltiſch, fich felbft eine Neuerung der Münze zu ma- 
chen; indem fie ein Pfund Silber , fiatt der 60 
Schillinge, als dem vorigen Fuffe, in 62 theilte. 
Dies ift dag legte mal, — der Muͤnz⸗ 
fuß geaͤndert ward. 

Da die Königin merkte, wie ſehr die Ver—⸗ 
heidigung ihres Königreich von deffen Seemacht 
abhing, war fie eifrig in der Beförderung des 
Handels und der Schiffahrt. Da aber ihre Mu 
nopolien allen einheimifchen Fleiß erſtickten, der 
doch weit mehr, als austwärfiger Handel , werth 
und die Grundvefte defjelten ift : fo war der al. 
meine Gang ihres Verfahrens fehr ſchlecht dar» 
auf eingerichtet, die Abficht zu befördern, die ihr 
Zweck war, und noch weniger den Reichthum ih» 
res Volks zu vermehren. Die ausfchlieffenden Ge 
ſellſchaften waren auch ein unmittelbares Hinder- 
niß des auswärtigen Handele. Dad gieng um 
geachtet dieſer Wiberwärtigkeiten der Geift dieſes 
Jahrhunderts fehr auf Seeunternehmungen; und 
auffer den Kriegsthaten wider die Spanier, machte 
man viele Verſuche zu neuen Entdedungen, und 
eröffnete, viele neue Wege des auswärtigen Han: 
dels der Engländer. Sir Martin Forbiſher uns 
ternahm drey fruchtlofe Reifen , um die nerdweſt⸗ 
liche Durchfahrt zu eutdeclen: : Davis ließ ſich 

durch 
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durch dieſen übeln Erfolg den Muth nicht bench- 
men, fondern machte einen neuen Werfuch , und 
entdeckte die Straße, die man nach feinem Na 
men nennt. In dem Jahre 1600 gab die Koͤni⸗ 
gin der oftindifchen Gefellichaft den erfien Frey⸗ 
heitsbrief: dag Capital derfelben war 72000 Pfund; 
‚und fie rüftete vier Schiffe zu diefem neuen Zweige 
ihres Handels aus, die Jakob Lancafter führte. 
Daß Unternehmen ging glücklich; die Schiffe fa> 
men mit einer reichen Ladung zurüd, und mad)» 
‘ten der Geſellſchaft Lust, diefen Handel fortzufeßen. 
Die Gemeinfchaft, mit Rußland mar zur Zeit 
der Königin Maria, durch‘ die Entdecfung des 
Weges nad) Archangel, angefangen worden: aber 
ber Handel nad) diefem Lande ward. erft. gegen dag 
Jahr 1569 recht ausgebreitet. Die Königim er- 
Jangte von dem Czaar einen augfchlieffenden Frey⸗ 
beitsbrief auf den ganzen Handel nach Rußland 
für die Engländer c); und fie machte fowohl ein 
perfönliches als Nationalbündnig mit ihm. Die 
fer Czaar hieß Iwan Waſileiewitſch, ein fehr wuͤ⸗ 
thender Tyrann , der befländig einen Aufruhr feis 
ner Unterthanen fürchtete, und ſich deswegen eine 
ſichre Zuflucht und Schutz in England ausbe 
D4 dung. 

ec) Camden , 408. | P 
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dung. Um ſich dieſes Rettungsmittels deſto beſ⸗ 
fer zu verſichern, that er dem Antrag , ſich mit 
einem englifchen Frauensimmer zu vermaͤhlen ; und 
die Königin wollte ihm Lady Anna Haflinge, eime 
Tochter bes Grafen von Huntingbon , hinüber 
‚fenden : ba aber pie Lady von ben barbarifchen 
Sitten des Landes unterrichtet ward, ſchlug fie es 
weislih aus, ein Kaiſerthum auf Koften ihres 
Vergnügens und ihrer Sicherheit fu Faufen &). 
Durch die Vorrechte aufgemuntert, die Iwan 
den Engländern ertheilte, wagten fe fich weiter 
in bdiefe Länder, ald irgend andre Europder bie; 
‚Her gethan hatten. Sie brachten ihre Guter ; in 
Böten , die gan von einem Gtüde gemacht wa— 
ven , die Dwina hinauf, und kamen durch Ziehn 
unb Nubern bis nach Walorda. Won da brady 
ten fie dieſelben Weben Tagereifen lang , zu Lande 
wach Jeroslow, und dann die Welga hinunter 
nad) Aftrachan. Zu Aſtrachan bauten fie Schiffe 
fuhren auf ber Taspifchen See; und verführten 
ihre Waaren nach Perſten. Von biefem Fühnen 
Berfüche aben wurden fie fo abgefhrukt daß he 
ihn nie wiederholten dl 
Nach 


cqh Camden, 493. 
e) ib. 413. — 
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Nach dem Tode des Cjaars Iwan, wider⸗ 
rief fein Sohn Theodor die von jenem den Eng⸗ 
ländern ertheilte Freybeit zum augfchlieffenden ruß 
fifchen Handel: und da die Königin wider diefe 
Neuerung Borftelungen that , fante er ihren Mi⸗ 
niſtern, Fuͤrſten muͤßten, ſowohl zwiſchen ihren 
Unterthanen , als zwiſchen Fremden, mit gleich 
vertheilender Hand meffen ; und nicht den Handel, 
ber nach dem Völferrechte allen gemein feyn müßte, 
in ein Monopolium zum Privatgewinne weniger 
verwandeln 9. Go viel richtigere Begriffe don 
dem Handel hatten diefe Barbaren, alg die be 
ruͤhmte Königin Elifaberh in Ausübung brachte! 
Sindeffen ließ Theodor den Engländern einige Vor: 
rechte , weil fie den erfien Weg zur Gemeinfchaft 
zwiſchen Europa und diefem Lande entdeckt hatten. 

Der Handel nach der Türkey war um das 
Jahr 1583, angefangen worden; und Eliſabeth 
fchränfte ihn ſogleich auf eine Gefellfchaft ein. 
Vor diefer Zeit hatte ber Sroßherr ſich England 
immer als eine abhängige Provinz; von Frank: 
reich vorgefiellt g): da er aber von der Königin 

” Macht und Ruhm gehört hatte , gewährte er den 
X Eng 
f, ib. 493. 
g) Eirch, 1,56. 
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Engländern eine guͤtige Aufnahme, und- ertheilte 
ihnen noch gröffere Vorrechte, ws er * Br 

zoſen zuaeftanden hatte, ak 
Die Kaufleute ber Hanfeftädte as im 
Anfange der Negierung Eliſabeths, laiıt über die 
Begegnung, die ihnen zu den Zeiten des Könige 
Eduards und der Königin Maria widerfahren wat. 
Cie antwortete ihnen fehr bedaͤchtlich, da fie in 
keinem Stuͤcke Neuerung machen wollte ſo würde 
fie die Hanfeftädte auch immer bey- dem Vorrech⸗ 
ten und Freyheiten fchügen , in deren Beſitze fie 
diefelben fände. Da fie aber durch dieſe Antwort 
nicht befriedigt wurden, ward ihr Haudel bald 
nachher eine Zeitlang aufgehoben, zum groffen Bor- 
theile der englifchen Kaufleute, die jetzt ſelbſt vers 
fuchten, was fie zur Beförderung ihres eignen 
Sleiffes wirken könnten. Sie nahmen den ganzen 
Handel felbf in ihre Verwaltung ;'und'da fie ihre 
Geld mit Vortheil wieder gewonnen, theilten fie 
ſich jelbft in Stapler und wagende Kaufleute, des 
ren erftere beftändig an einem Orte blieben, die 
andern aber ihr Gluͤck in andern Städten wid 
Ländern , mit Tüchern und andern Manufackureg 
‘ verfuchten. Diefer gute Erfolg erbitterte "die Hans 
feeftätte fo fehr, daß fie alle Mittel verfuchten, 
worauf ein mißvergnügtes Volk verfallen fonnte, 
um 
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um von, den englifchen Kaufleuten ben andern Na⸗ 
tionen und Staaten eine üble Meinung zu erive- 
den. Es glücte ihnen foweit, daß fie einen Fai- 
ferlihen Befehl auswirkten, der den englifcyen 
Kaufleuten allen Handel im deutfchen Reidje un—⸗ 
terfagte : die Königin aber behielt zur Vergeltung, 
60 ihrer Schiffe , die in dem Fluſſe bey Lisbon, 
‚mit Eonterbandewaaren ber Spanier waren auf: 
gebracht worden. Diefe Schiffe wuͤrde die, Könis 
gin ihnen wieder gegeben haben, weil fie. alle Zwi⸗ 
figkeiten mit dieſen Handelsfiädten einzuflellen 
wünfchte: da fie aber erfuhr, man hätte zu Luͤbeck 
eine allgemeine Verſammlung gehalten, um Maaf- 
regeln zur Etörung des englifchen Handels: zu 
verabreden; ließ fie die Schiffe und Fabungen con- 
fiſciren, und nur zwey derfelben wieder nach Haufe 
gehn, um die Nachricht zu überbringen, und die: 
fen Staaten anzuzeigen, daß fie die gröffefie er 
finnliche Verachtung gegen alle ihre Unternehmuns 
gen begte h). 

Da Heinrich der 4 eine Flotte ausruͤſten 
wollte, war er genoͤthiget, von Hamburg ,: Lüber, 
Danzig, Genua und Venedig Schiffe zu miethen : 
aber Elifabeth fette bald in dem Anfange ihrer Re» 

gierung 
h) Lives, of the Admirals, I, 470. 2 6 
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gierung die Sachen auf einen beſſern Fuß; indem 
fie ſowohl ſelbſt einige Schiffe bauen lief, als 
die Kaufleute ermunterte, groffe Handelsfchiffe zu 
bauen, die gelegentlich in Kriegsſchiffen verwan⸗ 
delt wurden i). In dem Jahre 1582 rechnete mar 
die Seeleute in England auf 14,295 Wann k); 
die Anzahl der Schiffe auf 1232, worunter allein 
217 über 80 Tonnen hielten. Monfon berechnet, 
daß, odgleich die Schiffahrt in den erften Jah— 
ren Jakobs des erften, durch die Gewohnheit der 
Kaufleute abnahm , die ihren Handel mit fremden 
Fahrzeugen führten I), dennoch vor 16,0, jeme 
Anzahl der Seeleute in England dreyfach war m), 
Die Flotte, die ben ihrem Abſterben die Kö» 
nigin hinterließ , ſcheint beträchtlich, tvenn wir 
bloß die Anzahl der Schiffe bedenken, deren 42 
waren : erwägen wir aber, Daß feines über go - 
Canonen führte, dag nur vier diefe Anzahl hats 
ten, die nur zwey Schiffe 1000 Tonnen enthiel⸗ 
ten, und 23 unter 500, einige 50, und einige nur 
20; daß die ganze Anzahl der Canonen, die zur 
Slots 


3) Camden, 498. f 
k) Monfon , 2;6. 

'D Ib. 309. 

m) ib. 210 256. 
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Flotte gehörten, 774 war; n); fo müffen wir 
einen ſehr verächtlichen Begriff von der englifchen 
Flotte hegen, "wenn mir fie mit der Macht ven 
gleichen , die fie jet erreicht bat. In dem Jahre 
1588 waren nicht über fünf Sch’ffe unter denen, 
Die der hohe Adel und die Serftädte ausrüfteten, 
welche über 200 Mann an Bord gehabt hätten 0). 

In dem Yahr 1499 beforgte man eine Pam 
Bung der Spanier ; und’ die Königin ruͤſtete eine 
Flotte aus , und warb eine Armee, innerhalb veer⸗ 
zehn Tagen, um ihnen gu wiberflehn, "Nichts gab 
den Ausländern einen höhern Begriff von der Macht 
Englands , als die fo fchnelle Rüftung, In dem 
-Sahre 1575 rechnete man die Kriegemacht in dem 
Koͤnigreiche auf 182,924 Mann p). In dem Jahre 
159% machte man eine DVertheilung von 140,000 
Mann, auffer denen , die Wallis aufſtellen konn⸗ 
te P. Dieſe Armeen waren furchtbar durch ihre 
Anzahl; aber ihre Kriegszucht und Erfahrenheit 
hatten fein Verhaͤltuiß dazu. Es kamen oft kleine 


Hau⸗ 
n) ib, a06. Jetzt führt Die engliſche glotte über 14,000 
Canouen. 
O) ib. 300. 


p) Lives, of the Admirals, 492. 
-g) Strype , 4, 281. 
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Haufen von Duͤnkerken und Nieuport hinüber; 
und plünderten die öftlicye Kuͤſte; denn Die Kriege: 
macht .war fo, wie fie damals im Stande war, 
ungefchickt zur Vertheidigung des Königreichg. Die 
Lord + Lieutenants in den Graffchaften wurden erſt 
unter diefer Regierung eingefeßt. 

Mutden hat eine Schrift ‚herausgegeben r), 
woraus man die Kriegsmacht der Nation , zur 
Zeit der fpanifchen Armada erficht, und Die ein 
wenig von dem Berichte abgeht , den unfre an- 
dern Gefchichtfchreiber geben: Nach berfelben bes 
trägt die ganze dieufitüchtige Mannſchaft des Kö: 
nigreich8 111,513 5 die Bewaffneten darunter, 
80,875 ; von denen 44,727, gelibte Soldaten was 
ren. Man muß voraugfegen, daß diefe dienfttüch: 
tige Mannfchaft nur diejenigen unter ſich begriff, 
die eingezeichnet waren ; fonft läßt fich die geringe 
Anzahl nicht erklären. Doc) ſagte Sir Edunrd s) 
in dem Haufe der Gemeinen , ihm wäre um diefe 
Zeit, nebſt dem Lord Dberrichter Popham aufs 
getragen worden , alles Volk in England zu zäh» 
len; und fie hätten e8 900,000 flarf gefunden, 
alle Arten von Leuten zufammen genommen, Diefe 

R . An⸗ 
r) 608. 
#) Journ. 1621, a5 Apsik 
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Anzahl feßt; nach den ordentlichen Regeln der Bes 
rechnung, voraus, daß 200,000 Mann im Stande 
maren, die Waffen zu führen. Doch ift felbft diefe 
Anzahl erffaunlich gering. . Können wir annehmen, 
daß jetzt das Koͤnigreich ſiebenmal mehr bevolkert ift? 
und daß Murdens Anzahl die rechte war, mit Aus: 
fehliefung der. Katholiken und Untüchtigen ? 

Welche Meinung wir auch von der vergleichbas: 
ren Bevölkerung Englands in.diefen beiden Zeiträus 
men faſſen, ſo muß man zugeben, daß feit dem Ans 
fange diefeg letzten Jahrhunderts, vieleicht mehr in’ 
diefem als in irgend einem andern europaͤiſchen 
Staate, die Macht bewundernswuͤrdig zugenommen 
bat: Es würde nicht widerfinnig feyn, zu behaupten; 
daß Irland allein jetzt eine größere Macht aufbrins: 
gen koͤnne, rals alle drey Königreiche bey dem Tode 
der Königin Eliſabeths zu thun vermochten. Und wir 
koͤnnen noch weiter gehn/ und behaupten, daß eine 
gute Graßſchaft Englands im Stande iſt, eine groͤße⸗ 
re Unternehmung zu wagen, oder wenigſtens auszu⸗ 
halten, als das gauze Koͤnigreich unter Heinrich dem 
Fuͤnften; da die Unterhaltung einer Beſatzung in 
einer kleinen Stadt, wie Calais, mehr, als ein Drit⸗ 
theil ber ordentlichen Nationalausgaben war. Das 
ſind die Wirkungen der Frepheit, des glaibes, und 
einer guten Regierung! 


De 
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Der Zuftand der englifchen Manufafturen-war 
ju dieſer Zeit fehr ſchlecht; und faſt in allen 
Battungen hatten ausländifhe Waaren den 
Vorzug. t) Um das Jahr 1590, ſtanden alleine 
vier Perfonen in London, in den Subfidien Büchern 
zu 400 Pfund angeſchrieben. u) Diefe Berechnung 
tann man aber nicht als eine genaue Schagung 
ihres Neichthums annehmen. In dem Jahr 1567 
fand mas bey Unterfuchung , 4851 Fremde von 
allen Nationen in London ;, worunter 3838 Hollaͤn⸗ 
ber , und nur 58 Schotten waren. x) Die Verfol⸗ 
gungen in Frankreich und den Niederlanden, trieben 
nachher eine größere Anzahl Fremde nad) England; 
und der Handel ſowohl, als die Manufatturen 
dieſes Koͤnigreichs wurden durch fie fehr verbeffert. y) 
Damals bauste Sir Thomas Gresham, auf feine 
Koften, dad prächtige Gebäude der Boͤrſe zum 
Aufenthalt der Kaufleufe , die Königin befuchte 
diefelbe, und gab ihr den Namen ber Föniglichen 
Boͤrſe. 8 

Zween Verſuche machte man unter dieſer Re⸗ 
gierung, Pflauzſtaͤdte in America anzulegen ; Sir 
Humfried Gilbert in Newfauntland , und Sir 

” Wal⸗ 


t) D’Ewes, 50g. 

u) ib. 497. 

x) Haynes, 361. £, Re +. 
y) Stowe, 66, 
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Walter Raleigh in Virginien: aber keiner diefer 
Entwuͤrfe hatte einen gluͤcklichen Erfolg. Alte diefe 
berübinten Pläse warden erft unter den folgenden 
Megierungen angelegt. Die gangbare Münze des 
Königreiche , ben Dem Ende diefer Regierung; rech⸗ 
nete man auf 4 Millionen. z) 

Der hohe Adel behauptete noch in dieſem Jahr⸗ 
Hunderte, in gewiffen Grade den alten Glanz ir 
feiner Gaſtfreyheit und der Menge feiner Leute; und 
die Königin fand es der Klugheit gemäß, durch eine 
Öffentliche Bekanntmachung ihren Aufivand in dent 
letzten Stücke einzufchränfen. a) » Den Aufwand 
der Gaſtfreyheit beförderte fie felbft einigermaßen 
durch die häufigen Vefuche, die fie ben ihren Großen 
abfiattete, und die prächtigen Gafimähler, womit 
fie fich von ihnen bewirthen lief, Der Graf von 
Reicefter gab ihr ein Feſt zu Knilworth⸗Caſtle, dag 
an Aufwand und Pracht außerordentlich wars 
Unter andern Umftänden erzählt man, daß 365 
Tonnen Bier dabey auggetrunfen wurden b) Dep 
Graf hatte diefes Schloß mit großen Koften 
beveftigen laſſen; und es enthielt Waffen für 

10,000 Manu, c) Der Graf von Derby hielt 240 

: | De 
©) Lives of Admirals 1,475. a) Strype, 3, app: 54 
b) Biogr. brit, 3> 1791,  c) Strype, 3» 39% 
Qume Geld. XII.B. a) 
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Hedienten d) Stowe bemerkt es als einen ſonder⸗ 
baren Beweis der Güte Diefeg Herrn, daher ſich nit 
dem jährlichen Einfommen von feinen Paͤchtern 
begnuͤgte, und Feine außerordentliche Dienfte von 
innen erzwang; ein Beweis, daß die unums 
jihräntte Gewalt des Monarchen , (wiefaft unver 
meidlic) war,) den hohen Adel in der Unterdrückung, 
des Volks allgemein unterfiügte. Go fparfam 
Zurleigh war, hielt erdoch 200 Bediente, und hatte 
nicht einmal Vermögen von feinen Bater. e) Er 
hielt eine beftändige Tafel für den niedern Adel, 
und zwo andre für Perfonen geringern Standes ; 
die allegeit gleich befest waren, er mochte in der 
Stadt, oder auf dem Lande ſeyn. Um ſich hatte er 
\.ute von angefehenem Stande, fo daß er 20 
Edelleute, die jeder 1000 Pfund jährlid, hatten, 
zu feinen Untergebnen zählte; und eben fo viele 
ter feinen ordentlichen Bedienten, die 1000 big 
2, 5, 19, und 20,000 Pfund Verrzögen hatten, f) 
( - auc) anzumerken, daß obgleich d as Einkom ⸗ 
en ber Krone zu ber Zeit ſehr gering war, doch die 
Niniſter und Hofleute Mittel fanden , durch den 
‚brauch des übermäßigen Vorrechts ‚- weit größere 
Suͤter zu erwerben, alg ihnen jetzt bey ihren größern 
Be⸗ 


⸗ 
+ 


Hh Stowe, 674 
©) Strype» 32 129. AppenH, 
) Biogr. brit, 2367. 
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Befoldungen, und bey: mehr eingefchränfter — 
moͤglich iſt. 

Obgleich aber große ueberbleibſel der alten 
Sitten beybehalten wurden, ſo gewann doch all 
maͤhlig der hohe Adel einen Geſchmack an der feinen 
Ueppigleit; und bauete beſonders viele Gebäude 
zierlich, groß und koſtbar, zur großen Zierde des 
Koͤnigreichs, wie Camden ſagt; ) aber nicht zu 
geringerem Verfalle der ruͤhmlichen Gaſtfreyheit der 
Nation. Indeſſen iſt es vernuͤnftiger, zu denken, 
daß dieſe neue Wendung des Aufwandes, Kuͤnſte 
und Fleiß befoͤrdertez da die alte Gaſtfreyheit Die 
Duelle de Laſters, der Unordnung, des Aufruhrs, 
und des Müfiggangs war. 

Unter andern Arten der Ueppigkeit fieng in 
diefem Jahrhunderte der Puß an fehr zugunehnten 5 
und die Königin fand es dienlich , ihn durd) eine 
öffentliche Defanntmachung einzufchränfen. b) 
Ihr Beyſpiel war ihren Befehlen fehr wenig gemäß; 
Da fein Frauensimmer je von feiner Schönheit 
mehr eingenommen, oder begieriger mar, Eindruck ' 
auf Die Herzen ber Anfchauer zu machen ; fo begieng _ 
feines je größere Augfchweifungen im Puge , und 
feine fann mehr auf die Abwechslung und Pracht 
ihrer Kleider. Gie erfchien faft jeden Tag in einem 

Q2 ver⸗ 


g) 452. h) ib. 
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perſchiednen Ynfüge ; und verſuchte Affe Art von 
‚Moden , wodurch fie fich annebmlicher zu machen 
hoffte. Sie war auch) fo verliebt in ihre Kleider, 
daß fie nie eins weggab; und bey ihrem Tode 
hatte fie in ihrer Kleiderfammer alle: verſchiedne 
Anzuͤge, bie fie im ihrem Leben getragen hatte, 
— an derZahl. ) J 

Die Einſchraͤnkung der alten Gaſtfreyheit und 
die * ber Bedienten waren dem Vor⸗ 
rechte des Monarchen vortheilhaft: denn indem fie 
die Großen: zum Widerfiande unfähig machten, 
hefoͤrderten fie die Handhabung der Gefeke,. und 
erweiterten die Gewalt der "Gerichtshöfe. Diele 
- Mebenurfachen in der Verfafling und Denfart 
Heinrichs des’ Siebenten vergrößerten dag Anfehn 
Der englifchen Krone : bie muiften derfelben trafen 
auch bet) den folgenden Fürften zufammen ; und 
noch dazu die Ölaubenspartheyen‘, und die Erlans 
gung der Obermacht über die Kirche , ein höchfk 
wichtiger Theil des königlichen Vorrechts: Aber die 
Sitten des Feitalters waren eine allgemeine Urfache, 
die in diefem ganzen Zeitraume wirkte, und beſtaͤn⸗ 
dig sie Reichthuͤmer, und noch mehr den Einfluß 
der Ariftofratie verminderte, . die von Alters ber 
der Krone ſo — waren. Die Gewohnheit 
der 

j) Carte, 35 702. aus Veanmonts Depeſchen. 
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der Ueppigkeit zerſtreuete die anermeßlichen Güter 
der alten Bauronen; und da die neuen Arten der 
Yuggaden ı Künftlern und Kanfteuten Unterhalt 
gerfchaften, Die unabhängig von den Fruͤchten hres 
eignen Fleißes lebten; ſo behielt ein Adlicher, ſtatt 
des unbegraͤnzten Anſehens ı das er ſich über die 
heraus zunehmen gewohnt war, die er an feiner 
Tafel unterhielt, oder die von feinen Beſoldungen 
lebten ,/ nur das maͤßige Gewicht; das Zollpaͤchter 
bey Kaufleuten haben, und dag nie der Bürgerlichen 
Megierung gef ährlich ſeyn fann. Da die Band» 
eigenthuͤmer auch groͤßern Mangel an Geld , als 
an Leuten hatten fuchten fie ihre Laͤndereyen am 
nutzbarſten zu machen, indem’ fie entweder ihre 
Gelder einſchloſſen ı oder aus vielen einen Nachts 
ſtuͤcken wenigere große machten ı und jene unnübe 
Leute gehn fiegen, Die vorhin allezeit auf ihren Ruf 
zu jeber Unternehmung bereit waren / um die 
Regierung zu Grunde zu yichten, oder fich einem 
benachbarten Baron zu widerfegen. Durch alles 
dieſes kamen die Staͤdte in Aufnehmen; der Mittel⸗ 
ſtand fieng an / reich und maͤchtig zu werden; dem 
Fuͤrſten / der in der That mit dem Geſetze eing warı 
ward blindling® gehorcht > und obgleich der weitere 
Fortgang derſelben Urſachen einen neuen Entwurf 
der Freyheit hervorbrachte der ſich auf den Vorrech⸗ 

Q3 ten 
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ten ber Gemeinen gründete, fo machte ſich doch in der 
Zwſſchenzeit zwiſchen dem Falle des hohen Adels, und 
dem Aufkommen dieſes andern Standes,derMonard) 
der gegenwärtigen Lage zu Nugen, und nahm ſich faft 
eine unumfchränfte Gewalt heraus. 

Was man auch gemeiniglich , auf dag Anſehn 
des Lords Bacon, oder Harringtong und neiterer 
Schriftfteller , glauben mag; fo trugen doc) die 
Gefege Heinrichg des Siebenten fehr wenig zu den 
großen Veränderungen bey , die um diefe Zeit in 
der englifchen Staatsverfaffung erfolgten. Die 
Gewohnheit, unveräußerliche Erbgüter , durch eine 
erkaufte Freyheit zu entäußern, war unter den 
vorigen Regierungen eingeführt werden ; und dieſer 
Fuͤrſt gab nur indirefte der Gewohnheit. eine 
gejegliche Kraft, indem er gewiſſe Mißbraͤuche 
abſchafte, die damit verbunden waren. Aber die 
beſtimmte Gewalt, die er der Krone erwarb, ſetzte 
den Monarchen in den Stand, Eingriffe in die 
getrenneten Gerichtsbarfeiten der Baronen zu thun, 
und wirkte eine allgemeinere und ordentlichere 
Handhabung der Geſetze. Die Pfalzgrafſchaften 
erfuhren einerley Schickſal mit den Lehnsgerichts⸗ 
barkeiten; und durch eine Verordnung Heinrichs 
des Achten, a ward Die Gerichtsbarkeit dieſer 

Graf⸗ 
k) 27, ,en. VII. e. 24. 
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Grafſchaften mie der Krone verbunden, und alle 
Schriften wurden nur unter des Königs Namen 
ausgefertigt. Aber die Veränderung der Sitten 
war die Haupturfache der geheimen Umänderung 
der Regierung , und flürjte die Macht ber 
- Baronen. 

Die Gelehrfamfeit ward bey ihrer erften 
MWicderernenerung von den englifchen Fürften und 
Großen im hoben Werthe gehalten; und da fie jest 
noc) nicht fo feil ward, daß fie gar zu gemein 
war , fo hielten felbft die Großen es für einen 
Gegenftand ihres Ehrgeijes, einen Ruhm in den 
ſchoͤnen Wiffenfchaften gu erlangen. Vier Monars 
chen nacheinander, Heinrich, Eduard, Maria und 
Elifabeth, können aus einer oder der andern Ur: 
ſache, in die Klaffe der Schriftfteller gefeßt werden. 
Die Königin Katharina Parr Kberfegte ein Buch ; 
die Lady Johanna Gray, kann man, im Betrachte 
ihres Alters , ihres Gefchlechts und ihres Standes, 
als ein Wunder der Gelehrfamfeit anfehn. Sir 
Thomas Smith, ward aus einem Profeffor zu 
Cambridge, erft Gefandter am franzöfifchen Hofe, 
und bann Staatsſecretair. Die Depechen diefer 
Zeiten, unter andern die von Burleigh felbft , find 
fehr Häufig mit Stellen aus den alten Griechen und 
Lateinern geſpickt. Gelbft die Hofdamen, bildeten 

'D24 ſich 
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ſich auf Wiffenfchaft etwas ein: Lady Burleigh, 
Fady Bacon, und ihre zwo Schtweftern, waren fos 
wohl in den alten als neuen Sprachen Meifterinnen; 
und wußten füch mehr mie Ihrer Gelehrſamkeit, als 
nit ihrem Stand und Eigenfchaften. 

Die Königin Elifabeth fchrieb , und uͤberſetzte 


verſchiedne Bücher ; und die griechifche, nebſt der 


Tateinifchen Sprache Waren ihr genau befannt. 
Man giebt vor, fie habe aus dem Stegreife die 
griechifche Anrede der Univerſitaͤt Cambridge in 
derfelben Sprache beantwortet. So viel ift gewiß, 
daf fie, ohne vorher darauf gedacht zu haben , auf 
eine fehr lebhafte Art, dem polnifchen Gefandten, 
der es an Ehrerbietung gegen fie hatte ermangeln 
laſſen, Tateinifch anttwortete. Da fie aufgehöret 
Hatte, Echrte fle fih um zu ihren Hofleuten , und 
fagte: „Gott töbte mich! Molords, (denn fie 
z war dem Fluchen fehr ergeben,) ich bin heute ge: 


„Iwungen geoefen , mein altes Latein wieder aufs _ 


rı supußen, das fo lange geroftet if. D Elifabeth 
ließ auch, nachdem fie Königin geworden war, nicht 
ganz den Ehrgeiz fallen , “fich ale Schriftftelerin gu 
zeigen; umd nächft ihrer Begierde nach der Bewun⸗ 
derung ihrer Schönheit, ſcheint diefes der Haupts 
gegenftand ihrer Eitelkeit gewefen zu feyn. Sie 

— uͤber⸗ 

) Speed. 
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überfeste den Boethius von dem Trofte der Welt 
weisheit; um, wie fie vorgab , ihren Gram über 
Heinrichs des Vierten Glaubensveraͤnderung zu 
lindern. So weit wir von Eliſabeths Auflſaͤtzen 
urtbeilen fönnen , bürfen wir wohlfagen , daf uns 
geachtet ihres Fleißes und ißrer vortrefflichen 
Gaben, , ihr Geſchmack in den ſchoͤnen Wiffenfchaf: 
ten ſehr mittelmäßig war; in diefem Stücke 
übertraf fie fogar ihr Nachfolger , ber, felbft 
noch lange kein techtes Muſter der Beredſamteit 
war. 

Zum unglucke fir die ſchonen Wiſſenſchaften, 
wenigſtens fuͤr die Gelehrten dieſes Jahrhunderts, 
beſtand der Königin Eitelkeit mehr darin, daß fie 
durch ihre eigne Gelehrſamkeit ſchimmern, als gute 
Koͤpfe durch ihre Freygebigkeit ermuntern wollte. 
Spencer ſelbſt, der zierlichſte engliſche Schriftſteller 
ſeines Jahrhunderts, ward lange nicht geachtet; 
und nach dem Tode ſeines Beſchuͤtzers, Sir Philipp 
Sidneys, ließ man ihn faſt vor Noth umkommen. 
Dieſer Dichter hat große Schoͤnheiten, einen ſanften 
und harmoniſchen Versbau, einen leichten Ausdruck, 
eine feine Einbildungskraft: doch wird die Leſung 
ſeines Werks ſo verdrießlich, daß man es nie wegen 
des bloßen Vergnuͤgens, das es anbeut, durchlieſet; 
“ wird bald eine Art von Tagewerk, und eg erfödert 
| eine 
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eine gewiſſe Anftrengung and Entfchlieffuma. ung Bis 
an das Ende feines langen Werks fortgufchleppen. 
Diele Wirkung, deren fid) jeder bewußt ft, fhreist 
man gewöhnlich der Veränderung der Sitten zu: 
Aber diefe haben fich SE mehr, feit Homers Zeiten 
verändert ; und doch blelbt dieſer Dichter innmer der. 
Liebling jedes Leferd von Geſchmack und Einficht: 
Homer fehilderte wahre natürliche Sitten , die uns 
geachtet ihrer Rauhigkeit und Ungeſchliffenheit im . 
mer ein annehmliches und anzichendeg Gemählöc 
ſeyn werben : : Aber der Pinfel des englifchen Dir | 
tere ward zur Schilderung bes gegtvungnen Aeußern, 
der Einfälle und Thorheiten der Nitterfchaft go 
braucht, die eier cheinen, fobald fie die Empfeh⸗ 
lung der Mode verliehren. Der Ueberdruß einer 
fortgeführten Allegorie, die noch dazu gar zu felten 
treffend oder witzig iſt, hat auch Die-Fairy Queen 
befonderg langweilig — helfen; ohne feiner 
gar zu haͤufigen Beſchreibungen und ſchlaͤfrigen 
Stanjen zu erwähnen. Ueberhaupt hehauptet 
Spencer feinen Platz in der Bibliothek unferer klaſ⸗ 
ſiſchen Schriftftellee: aber man fieht ihn felten auf 
den Tifche; und faum wird einer, tern er freys 
muͤthig fenn will, nicht geſtehn, daß er, ungeachtet 
alles Merdienftes als Dichter, eine Unterhaltung 
darbeuf, wovon man fatt wirb.. Merfchichne neuere 
Schriftſteller haben ſich befchäftiget , Spencer 
Schreibart nachzuahmen, und keine Nachahmung iſt 

fo mittelmäßig gewefen, Daß fie nicht große Aehnlich⸗ 
feit mit ber Urſchrift gehabt hätte; feine Manier ift 

fo fchön, daß es faft unmöglidyift, nicht etivag davon 

in die Nachahmung hinuͤberzubringen. 
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